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©. 9 \ 
zu Heilen Ppilippsthal. 


Her Appel, Amts: Sefreta: 
rius im Sesberg. 

— Arend, DBaumeifter zu 

Marburg. 

— v. Bardeleben, Ober— 


2K. H. 
9 D. 
Sriedrid. 


Kammerh. zu Kaffel, Exec. 


— 29. Baumbad, Dbervor: 
fteber, im Nentersbaufen. 
— Bed, Archivar inRinteln. 


— Becker, Negierungdrath. 


zu Kaffel, 
— v. Bieſenrodt, Ober: 
Cerem. Meiſter, zu Kaſſel. 
— Bohne, Buchhändler zu 
Kafel, 2 Erempl. 


— v. Bopyneburg-Lenge— 


feld, Lieutenant, zu Stadt 
Rengsfeld. * 


— Bradt, Stiftdamtınann. 


in Obernkirchen. 
— Breitenfein, Pfarrer 
zu Marburg. * . 


— Brumbard, Amtmanı. 


zu Wildungen. 
— 9 Buttlar, Major, zu 
Elberberg. 
— v. Buttlar, Kammerh. 
za Kaflel. 
— Bühling, Kafırer zu 


el» ; 
Sräulein. von Dachen hau— 
fen, Schlüffeldame, zu Kaſſel. 
Here v. Dalwigk, General, 
zu Darmſtadt. 
— 9. Dalwigk, Praͤſident, 
zu Wiöbaden. 


— Deines, Finanzrath, zu 
Kaflel. 


= Dupyfing (der Süngere), 


. Dberappellat. = Gerichts: 
rath zu Kaffel. 


- D. Eruft Landgraf — 


11 


die Rurfürftin.sEr. Herr Draz, Caffetler zu Kaffel. 


Engelhard, 
Math zu Kaffel. 
Siedler, Apotheker zu 
Kaſſel. 


Fulda, Oberbergrath in 
Bonn 


Hagel, Studioſus zu 
Goͤttingen. 

Grandidier, 
rath, zu Kaſſel. 


Oberger. 


Grieſel, Konſiſt. Archi⸗ 


** zu Kaſſel. r | 
rimm rofeſſor zu 
Kaſſel. ———— 


Groß, Kammerdiener 
des hoͤchſtſ. Kurfürften. 
Guͤnuſt, Pfarrer in Nie: 
dergrenzebach. 
v. Haller, Obriſt-Lieu⸗— 
tenant, zu Marburg, * 
Hampe, Nentmeifter zu 
Hersfeld. - . 
v.Hendorf, Lieutenant, 
zu Marburg. * 
Haffenpflug,Mieg. 
Direktor zu Kaffe’, 
Haynan, General-Ma— 
jr, zu Kaffe. 
Helmuth, Licentint zw 
Kafel, BZ 
Hoffe, Profefor und 


geh. Hof⸗ 


— 


Biblioth. zu Mudolftadr. . 


Hofmann, Hoftammer: 
Math. zu Kaſſel. “ 
Hofmann, zu Marburg. 
Kebler, Kammer: Arz_ 
aivar. zu Kaffel. 
Koh, Miniſterial-Sekre⸗ 
tar, zu Kaffel. | 
Koch, Steuer - Kommifs 
fär, zu Hersfeld, . 
Klevenfleuber, Pfars 
rer zu Merzbaufen. 
Krauſe, VProbator. 


Langer Pfarrer zu Kafs 
fel. * . 


Herr Madelben, 


_ we » Pfarrer au Bruds 


m 


oberger. 
Math, zu Hauau. 

9. Malsburg, Kammer: 
En Geſandter zu Dres⸗ 


* nn % — in Zie⸗ 
Landgerichts⸗ 
Sekretaͤr zu Hanau. 


Meyer, Bein u. Kriegs⸗ 
Sefret. zu Kaſſel. 


Mever, Stadt: Attua⸗ 


rius zu Wigenhaufen. 

Nebel, Profeſſor ord., 
zu Gießen. 

v. Petersdorf, königl. 
großbritt. re Lieüt. 
u Witzenhauſen. 


* d, Kreisrath zu 


Fritzla 
ne 5 e et, Pfarrer au 


Dr. 
koͤniglich preuß. Juſtiz⸗ 
Kommiffdr zu Warburg. 


Runger Metropol. zu 


ofp eismar. 


alfmanın, Pfarrer. 


Au Erempl. 

iegm. Sallmann. 
Schind ewolf, Pfarrer, 
in Sertenbad. 
v. Schent in Buchenau. 
S dh midt, Kabinetds 
fallen: Kontroleur. 
* Schuchard zu Kaſ⸗ 


San ‚ Kaufmann zu 


er an Landmeſſer 


aſſe 
— eeliger,önigl. preuß. 


Megier. Regiſtrator zu 


Minden 
Sieg I „Pfarrer zu Ro⸗ 
tenburg. * 


Verſehen nicht abgedrudt worden. 
nn — — 


herr d.. Spilker, geheimer 


— 


Rath in Arolſen. 
v.Stark, Gen.-Kriegs⸗ 
Kommiſſaͤr lin Kaſſel. * 
dv. Stein, Hofmarſchall 


öfter. D. in Barch⸗ | 


Stü dr adt, 
rath in Minteln. 
Theobald, Pfarrer zu 
Hochſtaͤdt im ae 
T 2 rom, Kaufmann zw 
Eſchwege. 
v. Tuͤrkheim, Geheimer 
Rath zu Darmſtadt. * 
Uckermann, Amisſekr. 


in Abterode. 


Ungewitter, Landrich⸗ 
ter zu Homberg. * 
Urban, plug: Sommifs 
fair zu Kaſſel. 
Dacquantde —— 
les, General-Lieut. im 
kaif. öftr. Dienften, Ert 
Barnbagen von Ens 
fe, fürfti. waldeckſcher Ju⸗ 
ſtizrath zu Arolſen. 
v. Voigt, geh. Rath in 
. hen Dienften ‚zu 


Kaſſel. 
a Kreisſekretaͤr 
ritzlar. 


zu Fri 
8 agner, Pfarrer iu 
eſtaͤdt. 

Be uer / viarrer u Wa⸗ 


MWiederbold, Sekret. 
Willens, Major u. Ges 
— zu Berliu. 
. Wille, Kriegsrath, 
=. Kaffel: 
v. Witzieben, geheimer 


Staaten. j. Kaſſel, Erz. * 


Wurzer, Hofrat und 
ord. Prof. zu Marburg. * 

Zieren, Üfarrer in Wels 
ba bey Warburg. 
Zimmermann, Lehrer 
am Gymnaſium 5. Hanau. 


Anm. Die ntit * bezeichneten Namen find im vorigen Bande aus 


Kammer⸗ | 


u 
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Die Urverfaffung diefes Landes, das Leben und 
die Thaten derjenigen Gefchlechter, welche durch 
ererbtes oder erobertes Gut, durch geiftliche oder 
weltliche Mürden und Lehen des Reiches ih in 
demfelben emporfhwangen, und was hierauf unter 
den Landgrafen von Thüringen, als Grafen von 
Heſſen, der Bildung einer allgemeinen heſſiſchen 
Herrſchaft vorausgieng, bis kurz vor dem Abgange 
des thuͤringiſchen Mannsſtammes die Stunde der 
Geburt des Kindes aus Brabant ſchlug, das Al⸗ 
les, ein Zeitraum von mehr als zwoͤlfhundert Jah 
ren, ift in dem vorhergehenden Bande, diefer ‚Ges, 
ſchichte in gedrängter Kürze erzählt worden, Wie 
von ben Gipfeln und Schluchten eines hohen Ge- 
buͤrges unzählige Bäche in mannigfahen Krümmunz, 
gen herabſtuͤrzen, dann in der Richtung eines groͤßeren 
Bergſtromes eine Zeitlang verſchwinden, und endlich 


wieder hervortreten in einer einzigen fruchtbringen⸗ 
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den Stromfläche, deren Gebiete nach und nach 
auch groͤßere Nebenfluͤſſe folgen, ſo vereinigt ſich 
unſer Vaterland nach dem Falle unzaͤhliger kleiner 
Landherren und nach dem Abgange der alten Land— 
grafen von Thuͤringen unter einem neuen, in den 
alten Sitzen det bataviſchen Chatten, und hierauf 
der Talifchen Franken entforungenem kraͤftigem, lang= 
ſam aber ficher. fich ausbreitendem ‚Sefhlehte, Die. 
Kraft, welche die erften ſechs Fürften diefes neuen 
. Sefchlechtes im Kampfe mit benachbarten geiftlichen 
und weltlihen Fürften, und mit einheimifchen und 
angrängenden Kaubrittern planmäßig entwickelten 5 
die verfchiedenen bald Eriegerifchen bald friedlichen 
Eigenſchaften derſelben, welche der Bildung des 
neuen Staates fehr förderlih waren; endlich der 
uebergang unfetes Landes aus einer Maſſe von 
allenthalben durchfchnittenen und durchkreuzten 
Stammgütern, zu einer vom Reiche förmlich an- 
erkannten, alle benachbarte. Eleinere Landherren ſich 
unterwerfenden Landgrafſchaft, bis zu der Zeit, 
wo eine ungewoͤhnliche Vergroͤßerung der ganzen 
Herrſchaft Eiferſucht und Hader unter den beyden 
Nachfolgern Ludwigs J. erweckte, iſt der Gegen— 
ſtand dieſes Bandes. Wenn ich in demſelben noch 


\ ’ 
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nicht, wie ich — beabſichtigte, meine Leſer 
bis zu dem Zeitpunkte fuͤhren kann, wo nach dem 
Ende des Zwiſtes und der Theilungen das Genie 
eines einzigen Fuͤrſten von Heſſen eine welthiſtoriſche 
Kraft entwickelte, ſo bin ich uͤberzeugt, daß alle 
diejenigen, welche die Geſchichte ihres Vaterlandes 
nicht als einen voruͤbergehenden Leſegenuß, noch 
als eine Notizenſammlung, ſondern ais eine Wiſ— 
ſenſchaft betrachten, die den Staatsbuͤrger ſeiner ſelbſt, 
und des Staates, dem er dienen oder rathen ſoll, 
würdig macht, zu meiner Entſchuldigung ſowohl 
die Wichtigkeit dieſes Zeitraums, als die Schwie— 
rigkeiten ſeiner Bearbeitung in ——— ziehen 
werden. 
| Die Gefchichte eines. Staates , welche das in- 
nere und Auffere Leben deffelben mit „gleicher Wahr: 
heit umfaffen folf, muß mit der Grundfeſte deffel- 
ben beginnen, , Wenn bie Stürme der’ Zeit alle 
menfchliche Einrichtungen zertruͤmmern ‚ fo ſoll der 
Geſchichtſchreiber die urſpruͤnglichen Grundſaͤtze er— 
halten, auf welche jene Einrichtungen geſtuͤtzt wa— 
ren, Einrichtungen, welche nach dem ewigen aber 
planmaͤßigen Wechſel der Natur nicht ſelten in an— 
deren Formen wiederkehren. Das Daurende, das 


x Vor vede 
Unauslöfchliche des Volfs- Charakters, jene mor a⸗ 
lifchen Grundlagen , die feine Regierungsthätig- 
keit erfeßt *), Die aber felbft jo vieles erſetzen, 
fie bilden fi unter den erſten Fuͤrſten des Re- 
gentenftammes, welcher in einem Lande zuerft 
fefte Wurzeln faßt. Diefe Grundlagen erhielt Hef- 
fen in. dem Seitraume des. 1öfen ‚ ı4ten und 
ıdten Jahrhunderts, in welchem zwar das Fauft- 
echt, ein großarfiger Styl der teutfchen Frey: 
heit, wie ihn Möfers patriotifche Phantafien 
nennen , und die Oberherrſchaft zu Rom noch galt, 
aber auch jede Art perſoͤnlicher Groͤße Raum fand, die 
nazionalen Inſtitute in freyer Entwickelung ſich er⸗ 
hoben, der ſtaͤdtiſche Fleiß ſeinen erſten ſicheren 
Lohn erhielt, und die Einfachheit und Maͤßigkeit 
der. Menſchen jede verwickelte Verfaſſung und Ver— 

waltung unnoͤthig machte. Die Reize und Vor⸗ 

zuͤge der Laͤnder, wie ihrer Geſchichten, ſind ver— 
ſchieden. Den mindeſten Reiz, wie die groͤßeſte 
Einfoͤrmigkeit, gewaͤhren diejenigen Laͤnder und 
Zeitraͤume, welche uns ein regloſes ſtummes Volk 





du Dem Roß erpreßt die Peitiche wohl den Schweiß, 
Doch nie ber Kuh bie mag.“ a 
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zeigen , eingefchläfer durch das Herkommen ober 
duch eine fortlaufende Knechtſchaft, weder erſchuͤt⸗ 
tert von Auffen, noch in jener inneren heilſamen 
Gährung, welche die Begierden laͤutert, und neue 
Mittel zur Befriedigung allgemeiner Bedürfniffe 
erfinnen lehrt. Cine mehr. romantifche Farbe ift 
der Gefchichte der Begründung und Entwik 
telung. des Fuͤrſtenthums und der Land» 
grafihaft Heſſen *) eigen. Gie zeigt uns 
jene inneren Partheytampfe, welche die See: 
Ien fo vieler unferer Vorfahren bewegten, ohne in 
und. bey dem verſchwundenen Sntereffe abgeſchloſſe⸗ 





*) Das Fürſtenthum Heſſen (principatus Hassie), entſtan— 
den mit Heinrich dem Kinde, wurde JJ 1373 zur Landgrafſchaft 
des Reiches erhoben, wenn gleich ſchon vor Heinrich dem Kinde 
eine allgemeine Grafſchaft, oder Landgrafſchaft (comitia univer- 
salis, provincialis) in Heffen Statt fand, und aud vor dem 
Jahre 1373, weil das Fürftenthbum Heffen unter einem geborenen 
Landarafen ftand, der Misdruck Landarafihaft Heffen im gemei- 
nen Leben und in den Chroniken vorkommt, Auf diefe Art if 
der Titel des erften Theiles diefer Geſchichte zu verftehen, indem . 
Tonft ftatt des Anfangs der Landgrafihaft, der des Fuͤrſtenthums 
Heſſen, als terminus ad quem, zu fegen- wäre, Die Benennung 
der Begründung und Entwidelung bes Fürftenthbums und der 
Kandarafichaft Heffen für den Zeitraum diefes vierten Buches (a 
Be deno:ninatio) befeitigt alle Zweydeutigkeit. Man 
Önnte verfucht werden, denfelben Zeitraum auch die Zeiten 
der Einheit des Fürftenthums und der Landarafihaft Heflen 
su nennen, weil im folgenden Beitraume die Theilung zu Kaffel 
und „Marburg beginnt, wenn nicht diefe Theilung ausdruͤcklich 
in den Urkunden eine Mutfchare (eine Zheilung der Renten nicht 
der Hoheit) genannt würde, und die Einheit der Landgraffhaft ” 
hinſichtlich des Reiches immer . diefelbe geblieben wäre, | 
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ner Gefchlechter und Stände eine gleiche, jegt nüß- 
| (ofe ‚ Leidenfchaft hervorzubringen; fie zeigt und die 
Wirkungen einer bedrängten, aber auf einen Haupt | 
punkt gerichteten, für die Zukunft. bevechnenden , 
Regierung; fie. zeigt uns den ‚Geift jener Maris 
men, wodurch unfere erjten Landesfürften zu einer 
vorher in geiftlichen und weltlichen Dingen uner- 

hörten Unabhängigkeit gelangten, und wodurch 
wir, weil Einheit und Bildung des Volkes durch 
Einheit und Bildung der Megierung befeftis - 
get wird, das wurden, 'was wir find, 

Es ift nichts feltened, über die Begebenheiten 
des Tages geiftvolle Sprecher zu hören, Aber bie 
Unbekanntfchaft mit der Entftehung und erften 
Ausbildung unferer Staaten giebt felbft den ſtaats⸗ 
klugſten Maͤnnern zuweilen eine Halbheit der Ein— 
ſichten, welche der Annahme guter Grundſaͤtze ſehr 

hinderlich iſt. Ein durch Studien der Geſchichte 
| nicht geſchaͤrfter Geiſt beurtheilt die Raͤume der 
Vergangenheit nach dem immer einſeitigen Lichte 
ſeiner Zeit. Jedes Zeitalter hat ſeine Groͤße und 
feine Menſchenwuͤrde. Um die großen Fragen dies 
fer Zeit zu ‚beantworten, müffen die Stimmen al- 
ler Sahrhunderte, vornämlich derer gehört werden, 


\ 
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in welchen die Fundamente unferer Staaten gelegt 
wurden *J. 


Dieſe Zeiten ſoll daher der Geſchichtſchreiber 
nicht mit leichtſinniger Gefaͤlligkeit uͤbergehen, ſon— 
dern mit dem ganzen Ernſte der Wahrheit, welche nur 
kleinere Geiſter nicht ertragen, zur Belehrung, nicht 
zur Unterhaltung ſeiner Zeitgenoſſen und ihrer Nach⸗ 
kommen darſtellen. Wie das große All, deſſen 
Entwickelung uns bald als nothwendig, bald als 
ftey erſcheint, ſich in dem kleinſten Typus abſpie— 
gelt, ſo ſollen auch alle Thatſachen, welche zum 
Organismus eines hiſtoriſchen Ganzen gehoͤren, 
eben ſo vollſtaͤndig aufgenommen und geordnet wer— 
den als fie ſich frey oder nothwendig entwickeln. 





- 


*). Menn man bie erften Fundamente emes Landes hinfichtlich 
feiner erften Bevölkerung und ber erften Deconomie feiner Bes 
wohner noch zu den Fundamenten feines Staates in. einem weis 
teren Sinne dieſes Wortes rechnen will, fo fann die Geſchichte eis 
nes Staates nicht frühe genug anfangen; befonders da, wo bie 
Spuren eines abaefonderten Jaͤger- und Krieger-Volkes, wie bie 
Chatten (micht Gatten) waren, undybie natürlichen Graͤnzen eines 
aus mehreren zufammenhänaenden Bauen beitehenden Länderbe- 
zirks, ald des Theaters deſſelben, fidy fo deutlich zeigen, als bey 
und, Aber freylich nicht jede teutiche Spezialgeſchichte kann einen 
folhen Boden nachweiſen. Sc bin daber der Meinung, daß heſ—⸗ 
ſiſche Gefhichtihreiber der Stimme derjenigen Recenfenten nicht 
folgen dürfen, welche jene Vorzeit hintangefest wiffen wöllen, 
weil fie nur Dunkelheiten darbiete.e. Quod totum non*scitur, 
tamen neque totum pratermittatur, fagt der weiſe Sultan _ 
Abulfeda.. \ | 


J 
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Nicht blos nichts Falfches: ſoll erzählt, fondern auch 
nichts Wahres (was den Gang unſerer Entwicke-⸗ 
lung erklaͤrt,) ſoll unterdruͤckt werden *). 

Allein es iſt eine ſchwierige Sache, ſagt ſchon 


ein alter Natur- und Geſchichtsforſcher, der Na— 


tur in ihrer Darſtellung nichts zu ent— 
ziehen **). Die Zeit gleicht einem Strome, in 


welchem das Schwerere unterfinft, das Leichtere 


aber und Aufgeblaſene uns zugefuͤhrt wird wi), 
Dies trifft beſonders die erſten Zeitraͤume unſerer 
Provinzial = Geſchichten, und. es bleibt immer ein 
unerjegliher Mangel für eine Volks- und Staat - 
geſchichte, welche nicht blos Stammtafeln aufftellen R 


‚oder Fehden und Verträge erzählen fol, wenn fie 


- 


m——— — — ñ ñ —ñ — — — —ñ— —— 
‚* Nam quis nescit, primam esse historici legem, ne 
quid falsi dicere audeat, deinde ne quid veri non 
audeat. Cicero de Oratore IL Man kann aber hinzu— 
fegen,, daß diejenigen Gefhichtichreiber der erften Zeiträume ihres 


Vaterlandes, welde der Vorwurf einer hiſtoriſchen Unterlaffungs- 


Sünde trifft, (eines minder erfeßbaren DVergehens, als der Un- 
teeue in den Staatögefchäften) meiftens in den Fall waren, ſich 
durch den Druck der Zeit oder durch den Mangel-an Hülfemitz 
teln entihuldigen zu koͤnnen. 


**) Res ardua est, vetustis novitatem, novis auctorita. 
tem, obsoletis nitorem, obscuris’ lucem, fastidiosis gra- 
tiam, dubiis fidem, et naturae suae omnia red« 
dere, Plinius Hist. natur, 


**⁊) Tempus siquidem simile est fluvio, 
inflata ad.nos devehit, solida autem et. p 
demergit. Baco de Verul, 


qui levia atque 
ondus habentia 
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das Volksleben, Cultut und Verfaſſung der Städte - 
and Gemeinden, nicht aus volksthuͤmlichen Schilde- 
rungen wiedergeben Fantı; fondern aus Verordnungen 
und Privilegien muß errathen laſſen. Der Geſchicht— 
Ihreiber , dem fein freyer Stoff, glei dem Dich— 
ter und Medner vergönnt ift, Tann nur das er- 
zählen, was ſchon vor ihm verzeichnet iſt. Die 
drey Sahrhunderte, welche der Kitchen = Reform 
und der Wiederauferweckung der Literatur vorher: 
giengen, find arm an verftändigen Darftellungen, 
Mit dem großen Intereſſe des Reichsverbandes, 


und mit: dem Verfalle der . Klöfter verfhwinden bie 


allgemeinen Chroniften. Nur in einzelnen Volks— 


Bezirken, welche ein neues’ politifches Dafeyn er: 
vangen, und in größeren freyeren Städten, wie 
in der Schweiz, erftanden freyere und ausführliche 
Bolfs- Chroniften, deren Schilderungen einem. Ge: 
fchichtfchreiber folcher Länder lebendigere Farben er: 
lauben, alö_ die Ueberlieferungen unferer Vorzeit —9 
Das eigentliche Heſſen hatte vor der Reformation 
nur einen ehrenwerthen Chroniſten (Johannes Ried⸗ 


*) Hieraus folgt unter andern, daß vor alfen teutſchen Provin⸗ 
zial-Geſchichtſchreibern, Sohannes von Müller, ſchon in 
Hinficht des Stoffes eines Vorzugs genießt, 


# 
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eſel), aber auch deſſen Schilderungen find verloh- 
‚ren, und haben fich nur in, den Bruchſtuͤcken einer 
ſpaͤtern Chronik Gerſtenbergers) erhalten *). 

Mit der Begruͤndung der weltlichen Fuͤrſten⸗ | 
thuͤmer in Zeutfchland begannen ihre Archive. Diefe 
in den Zeiten der Eiferfuht-und der KRechthaberey 
verſchloſſenen Magazine beglaubigter Thatfachen | 
find die einzigen feſten Stügen teutfcher Staaten: _ 
geſchichten. Was ihnen an Lebendigkeit der Yars 
ben abgeht, das erfegen fie durch die Sicherheit 
ihrer Angaben und durch ihren authentifchen Aus⸗ 
drud *). Ihre Menge fleigt mit der Menge 
neuer Ermwerbungen, und mit der Ausbreitung des 
herrſchenden Stammes, ihr Nutzen mit der Ver— 
gleichung benachbarter diplomatiſcher Spezial-Ge⸗ 
ſchichten **F), und mit dem Lichte, welches die all- 





*) Man vergl. unten — V. Seite 169. und bie Anmer; 
tungen zu Seite 36 und. 123 

**) Ein Verzeichniß heffiſher Urkunden vom O. G. R. 
Duyſing dem aͤltern (Rinteln 1706) iſt leider ee ges 
blieben, Es geht bis zum Jahr 1328. Dagegen ‚hat der uns 
fterblihe H SE. Wenck durd die Mittheilung einer bedeutenden 
Anzahl — meiſtens aus dem kurheſſ. Hofarchive, ganz 
—— für alle folgende heſſiſche Geſchichtſchreiber die Bahn ges- 

rohen, 

**) So ift für den heffifchen Gefchichtsforfcher das zen ber 
fulbiihen und maynziſchen Urkunden (nad Schannat und Gu- 
de.nnus), fo wie der ſaͤchſiſchen, — und auch der naſ⸗ 
ſauiſchen Geſchichte unerlaͤßlich. 
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gemeine Meichögefhichte auf jede teutfche Provinz 
zuruͤckwirft *), | 

Die Mängel der gegenwärtigen Darftellung , 
welche kuͤnftige Gefchichtfchreiber leichter überfehen 
und verbeffern werden, follen nicht-mit der Schwie— 
tigkeit Diplomatifcher Forſchungen entſchuldigt wer⸗ 
den, Aber der Verfaſſer iſt es ſich ſelbſt und de— 
nen öffentlichen Beurtheilern , denen. feine Bemuͤ— 
hungen und Vorarbeiten größtentheild unbekannt 
geblieben find, ſchuldig, hier zu erwähnen, daß 
er nicht nur dad Theater vaterländifcher Begeben⸗ 
heiten faft allenthalben bereifet, und felbft hin und 
wieder durchgraben hat **), ſondern daß ihn auch 
die Mittheilungen aus ſtaͤdtiſchen und Familien 
AUchiven , und gegenwärtig die Aufſicht uͤber 
das aͤlteſte Haus-⸗ und Staats -Archiv in heſſi— 
ſchen Landen, fo wie die damit verbundene Ein— 
fiht in die vollftändigen Repertorien des Zie— 





*). Die-ausdeicliche Cinwebung ber Reihsgefhichte, van vielen 
Spezialhiftorikern verfhmäht, aber hoͤchſt nöthig um der Unfuns 
digen willen, Allen den Weberblick erleichternd, ift auch befonders 


geeignet, jene egoiftifhen Borftellungen zu verſcheuchen, welche 
von jeher einer dem teuticen Verbande fo nöthigen Geſammtge— 
finnung im Wege ſtand. Modo idem sentiamus et velimus 
omnes, in tuto res erit, Richard Erzbe von Trier, 


*+), Man vergl, W. C. Grimm, über teutfche Runen, ©, 256 
und 278, fo wie Götting, gelehrte Anzeigen. 1819. St. 143, 


zZ \ 
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genhainer Sammt = Archivs und in: die Spezial⸗ 
Archive meiftens in den Stand fegen, der Ver— 
muthungen feiner Vorgänger zu entbehren, (derem 
Mängel er nicht ſelten ſtillſchweigend berichtigt 
| hat) *) und die fchon im erften Bande dieſer Ge⸗ 
ſchichte erwaͤhnte Ortsgeſchichte zu ergaͤnzen, deren 
Herausgabe erſt nach der voͤlligen Bearbeitung der 
allgemeinen Geſchichte rathſam iſt. | | 
Die yon im vorigen Bande um ihrer Aus— 
fuͤhrlichkeit willen abgefonderten Anmerkungen 
enthalten die Beweife ‚ die Citate und alle jene.bey 
einer neuen Bearbeitung fo fehr ſich anhäufenden No- 
tizen, welche den Organismus einer ‚gefchichtlichen 
Darftellung noch nicht vertragen. Die Alten, diefe 
Mufter der Darftellung in allen Dingen, die zur Ver— 
herrlichung ihres Vaterlandes dienten, indem ſie 


# 





*) Hierirhter rechne ich nicht ſowohl die fchon früher gerühmte groß⸗ 
herz. heſſiſche Geichichte des Geh, R. Schmidt, deren zweyter 
Band bis an den Tod des Landgrafen Otto reicht, noch die neu= 
lich erichisnene: Histoire genealogique de la Maison souve- 
raine de la Hesse Vol. I. et Il., das Werk eines einfichtsvols 
len Stantsmannes, weldes noch das beſondere Verdienft einer 
fortlaufenden 3iegenhainifhen Geſchichte hat, fondern vielmehr 
Windelmann und Zeuthorn, und diejenigen Schriftfteller, 
reelche aus diefen und Ähnlichen trüben Quellen gejchöpft haben, 
Möchte doch wenigſtens einftweilen, bey den dermaligen Hülfsmits 
ten, jedeg Handbuch der heſſiſchen Gefhihte, für Schu: 
ten, unterbleiben, welches nur zur Feftftelung von Irrthuͤmern 


dienen kann. 


“ — 
* 
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aus Dem Leben über das Leben fchrieben, beburfteit 
dieſer Eleinlichen Arbeit nicht, „in welcher die befs 
„tere Hälfte der Zeit verlohren geht, der Verſtand 
„ermübdet, die Phantafie erkaltet; ein ſchweres aber 
„nicht zu erlaſſendes Opfer, ‚ weldes wir der Glaub: 
„wuͤrdigkeit bringen ”) “Der Verfaſſer wird. bie 
Unbequemlichkeiten, weldye die Abfonderung und Zer⸗ 
ſtuͤckelung dieſer Anmerkungen beſonders in Hin— 
ſicht der darin enthaltenen Stammtafeln und der 
Ueberſichten der maynziſchen, fuldiſchen, hersfel⸗ 
diſchen und ziegenhainiſchen Geſchichte nothwendig 
mit ſich fuͤhrt, von nun an durch ſyſtematiſche 
Regiſter auszugleichen ſuchen. Die Geſchichte hat 


zwar höhere Forderungen, als welche der Con⸗ 


verſations-Geſchmack unſeres eilfertigen Zeitalters 
ſo gern voranſtellt. Sie will nicht regiſtrirt, ſon— 
dern ſtudirt ſeyn. Aber dennoch hält es der Vers 
faffer für Pflicht, den Wünfchen folder um die Ber 
quemlichkeit der Leſewelt befümmerter Necenfenten ente 
gegenzufommen, denen er die Würde gelchrter Richter 
zugefteht, felbft wenn fie in eine ber Würde des 





*) So Karamfin, der ia ruſſiſche Geſchichtſchrel⸗ 
ber, in — Vorrede. 


° 
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Gegenftandes nicht "angemeffene Kritteley verfal⸗ 
len Fe 2 ns = 
Das Beyfpiel felbft der genaueften Provinziale 
Geſchichtſchreiber hat gelehrt, daß eine fortlaufende 
Reihe von Berihtigungen und Zuſaͤtzen da3 
nothwendige Gefolge einer Arbeit ſey, welche aus 
unzaͤhligen kleinen Notizen muſiviſch zuſammenge⸗ 
ſetzt werden muß **). Der Verfaſſer, indem er. 
auch dieſe Schuld bezahlt, bemerkt zugleich, daß 
er einige Berichtigungen ſich ſelbſt, die anderen 
gelehrten Freunden ***), und denen in ber An— 


d 





*) Siehe 3. B. die Halliſche Literatur: Zeitung Dec, 1820 
Neo, 320, und vergleiche dagegen die umfichtige Beurtheilung des 
Reipziger ‚fo wie die Anzeige des Göttingifhen Gelehr: 
ten. (1821, dort Nr, 160. 161, hier Nr. 173. im Detober), Ich 
kann nidyt umhin, bey diefer Gelegenheit einen andern ‚ freylic) 
tiefer ftehenden, Recenfenten der in Marburg und Kaffel heraus: 
gekommenen Borzeit (Hallifche Kiter, Zeit. May 1820) unzus 
führen, welder das Publikum mit der Nachricht oder Vermu— 
thung überraicht, daß L. Philipp nicht zu Marburg, fondern zu 
Felsberg geboren ſey, und dieſe Nachricht mit der Windel: - 
mannifhen Chronik und mit dem Umftande bekräftigt, daß 
Philipps Vater, der Sage nad, in jener Gegend_geftorben 
fey. Welche Zradition. von Irrthuͤmern iſt nun Auch auf diefem., 
Wege zu erwarten, und was foll aus dem Heiligthume der teute 
fchen Nation, ihrer Gefbihte, werden, wenn man foldyen For— 
fchern eine Öffentlihe Stimme erlaubt? - 

**) So nimmt 5. B, von Arnoldi's Anhang von Beridtis 
gungen und Zuiäsen zu feinen beyden erften Bänden der 
naffau = oranifhen Geſchichte im Sten Bande, 183 Eeiten ein, 


220) Sch führe unter denfelben Hrn. Prof, Nebel in Gießen, 
und Hrn, Metropolitan Bernhardi in Ziereiberg an, Die Mit— 
theilungen Anderer für Familien» und Ortsgeſchichte (namentlich 
bes Freyherrn Alb, von Boyneburgs Lengsfeld) wird die Orts⸗ 
geſchichte rühmen, u 


> 


Borrede xxi 
— genannten — Recenſenten ver⸗ 


dankt. 


Die redliche Speitnapme fo vieler pen 
Landes - Genoſſen, , welche es au ‚hier beftätigt, 


daß der Name der Heffen eine Gefammt-Bedeu- 
tung bat, diefer buch) nichts aufzuwiegende Lohn 
iſt mir im Ganzen geblieben; geblieben auch das 


Bewußtfeyn,. jenen Vorwurf nimmer -zu- verdienen, 

welchen ein ungarifcher Geſchichtſchreiber auf fol⸗ 

os Art ausbrädt, und verabſcheut: 
:. Patriam prodere nefas, 


r 


Scelus contra‘, cum possis, nolle — 


Matthias Bel. 
Sur im Monat m 1823. 


Dr. Chr. Rommel, | 
Kurheſſiſcher Hofariv- Directör und Hiftoriograph ‚der 


kaiſerl. naturforfchenden Geſellſchaft zu Mostwa und’ |, 


des ſtaatswirthſchaftlichen Inſtituts zu Marburg. 
j REN. 


J 
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Viertes Bud. 





Einleitung. 
Das teutſche Reich mit Hinſicht auf 
Heſſen. 





Van der Erhebung des fränfifchen und heffifchen 
Grafen Konrad, des erften urfprünglich teutfchen Kö: 
niged nach dem Verfalle des Karolingifhen Haufes, 
bis auf den Tod des Gegenfönigs Heinrich Raspe, 
Landgrafen von Thüringen und Grafen zu Heſſen, ar) 
waren 336 Jahre der Einheit, der Friegerifchen und 
ber geiftlichen Hierarchie, durch meiftens großgefinnte 
Kaifer , tapfere Herzoge und ehrwürdige Prälaten, unter 
mannigfachen Kämpfen des Neiches, ruhmvoll behaup⸗ 
tet worden. Das teutfche Reich wanfte zuerjt, als 
nah dem Sturze Heinrichs, des welfifchen Löwen‘, 
die ſtaatskluge Rache der Päbfte das mächtige Haus 
der fchwäbifchen Kaifer traf, und in den zerftreuten 
Sigen der Welfen und Hohenftaufen fic) allenthalben 
fleinere Fuͤrſten erhoben, deren Banner bald Fein ge=. 
waltiger Herzog mehr der Fahne des Kaifers zuführte. 


2 Viertes Bud, 

Da loͤſeten fich die großen Herzogthlimer der Schwa⸗ 
ben und Franken, den rheinifchen Kurfürften bisher 
ein heilfames Gegengewicht, da ſtuͤrzte Babenberg, das 
alte Haus der Markgrafen von Defterreich, und Thuͤ⸗ 
ringens Mannsſtamm erloſch. Friedrich II., dieſer 
große und geiſtvolle Kaiſer, auswaͤrts beſchaͤftigt und 
in der Kirche Bann, ſah ſich auſſer Stande, dem 
Reiche zum Erſatze der alten Gaue und Herzogthuͤmer 
eine fuͤr alle Staͤnde bindende Verfaſſung und Ein— 
theilung zu geben. Die teutſchen Fuͤrſten ſtanden ploͤtzlich 
allein auf einem Boden, welcher den Keim mehr ale 
_ einer Umwälzung ih fi trug. Sie fannen zuerft auf 
ihre Erhaltung 1), dann aufeine Verftärfung und ein 
Gleichgewicht durch große Verbindungen, Während 
in Frankreich ein erbliches Königshaus nach und nach 
durch planmäßige Einziehung und Ginverleibung der 
großen Reichslehen einem Uebergewichte der maͤchtig⸗ 
ſten Landeigenthuͤmer zuvorkam, in England nach dem 
Kampfe der- Könige mit den Baronen die Gemeinden 
alte Freyheiten hervorzogen oder neue errangen, in 
Stalien die Städte, losgekauft vom Kaifer, Staaten 
des Handeld wurden, Fonnten dieſe Wiegen eines 
neuen betriebfamen Mittelftandes in Teutſchland nur 
ein vorübergehendes Gewicht in der Wagfchaale der 
Öffentlichen Gewalten behaupfen. Bwifchen den auf: 
keimenden Reichsſtaͤdten und den neuen Landesfuͤrſten 


\ 
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fand. der alte Adel der kleineren Bandeigentimer ‚ 
ver Reſt eines faft allenthalben aufgelöfeten Reichs: 
heeres, deſſen Lehnstreue zum Reiche und zu feinen 
Landfeldherren in den Kämpfen der Kaifer und ber Päbs 
fe, der Derzoge und Grafen, befonders in den Gräns 
un der alten Herzogthlimer am Mheine, und in Hef: 
ſen, gänzlich erfchlafft war. Als nah dem Tode des 
gondgrafen von Thüringen, Heinrichs Raspe, bie t 1247. 
tutfhe Krone, die erfte ber Welt, noch bey Lebzeis 
ten Kaiſers Friedrich, vom Pabfte Innozentius IV. 
willführlich verſchenkt wurde, (Heinrich der Großmuͤ—⸗ 
thige, Herzog von Brabant, der Vater des erſten 
Landgrafen von Heſſen, lehnte ſie ab, und ver— 
ſchaffte ſie feinem Schweſterſoͤhne, einem jungen Gras 
- fen von Holland) Löfeten fih die Bande ber Nitterz 
ſchaft, biefer Grundfäule bes gemeinfamen Reichsgu⸗ 
tes, dermaßen, auf „daß bie Gemahlin des neuen Kb: 
nigs, Wilhelm von Holland, mit dem Grafen 
Adolf von Waldeck, Landfriedend » Richter am Rhein, 
eine Zeitlang auf einer rheinifchen Ritterburg in Haft 
gehalten wurde. Da erhob fich Arnold Walpode, ein 
Gemeindehaupt ber Bürger zu Maynz, und legte dem 

‚ Grund zu einer neuen teutſchen Eidgenoffenfchaft, 
ald er mit Gunſt Königs Wilhelm und mit Hülfe 
des Landfriedeng-Richters, Grafen. Adolf von Wal 
deck, nah und nach alle oberteutfhe und rheiniſche 


—* WVilertes Buch. 

Städte vom Fuße der Alpen bis zum Ausfluſſe des 
Mayns und bis zur Lahn und Fulda in einen be— 
waffneten Bund gemeiner Vertheidigung gegen Raub 
ein, und ungerehte Zölle auf Straßen und, Gewäfferre 
„Sun. ſammlete 2). Bu ben Mitgliedern dieſes Bundes ge= 
* hoͤrten die rheiniſchen Erzbiſchoͤffe und Biſchoͤffe, die 
wetterauiſchen Staͤdte Gelnhauſen, Friedberg und 
Wetzlar, die heſſiſchen Staͤdte Alsfeld, Gruͤnberg und 
Marburg, Sophie, verwittwete Herzogin von Bra⸗ 
bant, geborne Landgraͤfin von Thuͤringen und Erbin 

von Heſſen, die Stadt Hersfeld, die Stadt Fulda 

und jener Abt Berthous II. von Fulda, der bald 
nachher unter den meuchelmoͤrdetiſchen Stichen bucho— 

| niſcher Ritter, feiner Vaſallen, fiel. Aber der Städte 
a. Bund zerfiel. Weder König Wilhelm, der im 
| Kampfe um feine Erblande fiel, noch der einſeitig er⸗ 
waͤhlte Herzog Richard von Kornwallis, welcher 
teutſche Wuͤrden und Rechte verkaufte, um die Ko— 

ſten der Beſtechung teutſcher Reichsfuͤrſten zu tilgen, 
es noch fein Nebenbuhler, der gelehrte König Alphons 
von Kaftilien, welcher Teutſchlands Boden nie betrat, 
J vermochten "in Europa die kaiſerliche, in Zeutfchland 
dieſelbe Föniglihe Würde, noch_jened durch den Uns | 
tergang der großen Herzogthuͤmer, Durch den Abgang 
der Markgrafen von Babenberg » Defterreich, und der 
Landgrafen von Thüringen, und duch das immer 


’ 


\ . 
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wachfende Uebergewicht der geiftlichen Karfürften ges 
| förte Gleichgewicht wieberherzuftellen. Zwar erfreute 
| ih das Reich wieder eined Fräftigen patriotiſchen 
Kaifers, Rudolfs von Habsburg, des Beitgenoffen "272,5 
des erfien Landgrafen von Heffen, welcher die Raub⸗ 
fhlöffer zerftörte, eine Gleichheit vor dem Gefeße 
handhabte, und neben dem Waffenruhme auch andere 
Verdienſte anerkannte (einen ‚Straßburger Chroniſten 
ehrte er Öffentlich, weil er den Werth der Wiffen,; 
ſchaften auch oͤffentlich geſchaͤtzt wiſſen wollte) 3). Aber 
nachdem Rudolf das teutſche Reich wiederhergeſtellt, 
und durch Eroberung der Donauländer ben geiftlichen 
Kurfürften am Rhein ein heilfames Gegengewicht ent- 
gegengeftellt hatte, bot die Zerrüttung von Thuͤrin⸗ 
gen feinen minder Elugen Nachfolgern einen neuen 
gefährlichen Reiz der Habfuht und der Verbindung 
mit den rheinifchen Prälaten, befonderd dem übers 
mächtigen Erzbifhof von Maynz, dar. Der König 
Adolf von Naffau, ein Fürft ohne Hausmacht, und 71,0 
der herrifche Sohn Rudolfs, Albrecht vom Defter Yan. 
reich, fonft ein Gegner der rheinifhen Kurfürften , 
(gegen den einft Erzbifchof Gerhard von, Maynz bey 
einer gemeinfamen Jagd erklärte, er brauche nur auf 
fein Hifthorn zu floßen, um einen römifchen König 
aus dem Boden zu rufen) trachteten Thüringen zu 
verfchlingen , während bie Erzbifchöffe von Maynz 
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alte in den 1 geiten ber fachfiſchen Kaiſer unrechtmaͤßig 
begründete Lehns⸗Anſpruͤche an das noch wenig befe— 

ftigte 'von ihren Burgen und Gerichten umfehloffene 
Fuͤrſtenthum Heſſen mit großen Anſtrengungen zu er— 
neuern und zu erweitern ſuchten. Nachdem hierauf 
ec a mit Heinrich VII. vom Haufe Luxenburg große 
uneigennüßige Plane für des Reiches Wohlfahrt zu 
Piſa waren begtaben worden, erhob ſich Ludwig ber 
Bayer, ein Fraftvoller aber unbeftändiger und für die 

. „Größe feines Haufes zu forgfamer Kaifer, welcher die 
— 2. Stimme des Erzbifchofs von Maynz unter andern 
durch einen geheimen Vertrag gegen Heſſen erkaufte, 
1529. und eine Erbverbruͤderung der Landgrafen von Heſſen 
and Thüringen hinderte, nachdem er feinem Söhne 
Ludwig dem Römer die Mark Brandenburg und eine 
Erbeinigung mit Meißen verfchafft hatte, Unter dem 
Nachfolger Ludwigs, Karl IV. von Eurenburg und 
Böhmen, welcher ſich der Hülfe des Landgrafen von 
Heſſen, Heinrichs II., gegen einen. widerfpenftigen 
Erzbiſchof von Maynz bediente, aͤnderte ſich von 
neuem das Gleichgewicht der teutſchen Staaten. Das | 

Haus Bayern verlohr die Mark Brandenburg (melde 

Karl mit feinem Haufe eine Zeitlang verknüpfte), 

neben Bayern und Deflerreich erhoben fich zwey neue 
Kuren ‚die Pfalz und Böhmen, Heſſen, nun ohne Hinz 

derniß mit dem Haufe Meißen und Thuͤringen verbrü- 
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dert, und zu einer Landgrafſchaft des Reiches erho⸗ 
ben, befeftigte fi ſich ſo ſehr, daß es den vereinten An⸗ 


griffen unzaͤhliger benachbarter Grafen und Dynaſten 


widerſtand, an deren Spitze der Erzbiſchof von Maynz 
und ein Herzog von Braunſchweig waren. Aber von 
den Nachfolgern Karls konnte weder ſein Sohn Wen⸗ 
zeslaus, der einem betrunkenen Steuermanne glich, 
noch der biedere aber ſchlecht unterſtuͤtzte Ruprecht 
von ber Pfalz, ein Schwager des Landgrafen Her: 
mann von Heſſen, eine Faiferliche Gewalt, zur Uns 
terdruͤckung neuer auch unfer Land in Bewegung ſetzender 


Unruhen, behaupten, bis endlich die Bekaͤmpfung der 


ſchwaͤrmeriſchen Boͤhmen viele teutſche Fuͤrſten wieder un⸗ 
ter einem Oberhaupte, Siegeömund, dem Bruder 
Wenzels, verfammlete, und diefe blufige, fonft fruchtlo- 
fe, Religionsfriege Teutſchland von einer Menge gefaͤhr⸗ 
licher Raubritter befreyete. Mährend Siegesm und, 

bedrängt von den Huffiten, denen er allein nicht widerſte— 
hen konnte, feinen tapferften Kampfgenoſſen Friedrich 
bon Hohenzollern, und Friedrich dem Streitbaren von 


1578 bis 
1400. 


1400 &i$ 
1410, 


ı411 bis 
1437. 


Meißen zwey Kurwuͤrden im Norden von Zeutfhland . 


ertheilte, und dadurch die Groͤße der Haͤuſer Bran⸗ 
denburg und Sachſen gruͤndete, bluͤhete Heſſen unter 
einem einzigen Fuͤrſten, Ludwig dem Friedſamen. Dies 
ſer ausgezeichnete Fuͤrſt, den man nach dem Tode Sie⸗ 
gesmunds und feines Nachfolgers Albrechts IL. von 


P2 
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| 7, er Habsburg, kurz vor der Feſtſtellung des oͤſterreichiſchen 

Hauſes auf dem teutſchen Throne, zum Oberhaupte 

des Reiches beftimmte, der aber bie höchfte Würde der. 

Welt dem Wohle feines Vaterlandes nachfegte, erwarb- 

fih das unverwelfliche Verdienſt, Heſſen, allenthalben 

vergroͤßert, durch eine Erbverbruͤderung mit Sachſen 

mb Brandenburg zu befeſtigen, und fo feinem gro— 

Ben Urenfel eine Vormauer des Reiches und eim 

Bollwerk ber teutfchen Freyheit zu einer Zeit zu. bereis 

ten, wo die lange Eraftlofe Kaifer - Regierung Frie- 

drichs III. weder Teutfchland dem Pabfte, noch bie 

. preußifchen Städte den Polen, noch ERROR 
aWzze den Tuͤrken EBIENDEN konnte. | 


Erſter Abſchnitt. 
Trennung Thüringens und Heffens. 


RARARNANARANANAR 


Grfies Haup'it ſt uͤck. 
Thuͤringiſche Erbfolge. Gegenſeitige Anfprüde. 


Da Öffentliche Recht der Teutſchen, deren Staa: 
ten durch Fürften und ihr Geleite begründet wurden, 
fonnte ‘weder, wie bey ben Freyftaaten des Alter: 
thums, , durch Uebereinkunft gleich bevorrechteter Buͤr— 
ger, noch überhaupt nach allgemeinen Begriffen ſich 
entwideln. Das Privat⸗Recht war bey uns allenthal⸗ 
ben fruͤher, als das Staafs-Nedt; die Intereffen ber 
Länder wurden nad) den Intereſſen der herrſchenden 
Geſchlechter beſtimmt; und ſelbſt in dem Lehnsweſen, 
der kriegeriſchen Urverfaſſung Teutſchlands, hatte . 
fi fruͤh eine der Traͤgheit des menſchlichen Geiſtes 
— ſchmeichelnde Erblichkeit eingeſchlichen. Nur uͤber die 


1 u 
N 


10 Wiertes Bud. Erſter Abſchnitt. 
Nachfolge in ſolchen Reichslehen, deren Handhabung 
einen maͤnnlichen Arm erforderte, gab. es ein befiimm= 
tes zum Wohle des Ganzen entfcheidendes Herkom⸗ 
men, von dem die Kaifer ald Oberlehnsherren erſt 
dann abgiengen, als fie bie Gunft mädtiger Ge— 
ſchlechter des Reiches ſuchen mußten, und als die all— 
maͤhlige Vermiſchung der Stammguͤter mit den Lehn— 
guͤtern und Grundſtuͤcken der Reichswuͤrden eine be— 
| fondere Nachficht erforderte, Man fah es wenigftens 
bald ald einen Eingriff Faiferlicher Macht an, wenn 
zu Gunften des Reiches ober entfernterer Stammes⸗ 
Verwandten bey'm Abgange einer Linie ſolche mit 
Stammguͤtern vermiſchte Reichslehen in Anſpruch ge⸗ 
nommen wurden und die teutſche Geſchichte bietet 
faſt in allen ihren hohen Haͤuſern Beyſpiele dar, mit 
welcher Hartnaͤdigkeit man ſelbſt ein weibliches Erb⸗ 
recht in verwickelten Erbfolgen, auch gegen ben Kai—⸗ 
fer, zu behaupten wußte, _ | 
2150 Si Hundert und fiebenzehn Jahre waren die ſchoͤn⸗ 
ſten Guͤter Heſſens mit ſeinem Landgerichte bey Ma⸗ 
den und ber Schirmvoigtey des Stifts Hersfeld ein 
Erbtheil des thüringifchen Haufes gemwefen, als der 
Tod Heinrichs Naspe, des letzten Finderlofen Land: 
‚grafen von Thüringen , Pfalzgraferr von Sachſen und .' 
Herren von Heffen, eines jüngeren Sohnes weiland 
Hermanns I., eine große Veränderung ankündigte, 
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Vier Abkoͤmmlinge Hermanns J. ſchienen beſonders 
geeignet, ſich die thuͤringiſche Erbſchaft ſtreitig zu 
machen 1). Sophia, bie Gemahlin Herzogs⸗ Hein⸗ 
ih des Großmuͤthigen von Brabant, ald Erbin 
Ludwigs des Heiligen, des älteren Bruders Heinrichs 
Kaspe, auf deſſen Linie nach feines Vaters Der: 
manns I. Ableben Thuͤringen und Heffen rechtmäßig 
gefallen, und nad) deſſen Tode zuerft fein Sohn Herz 
mann II., hierauf erſt fein jüngerer Bruder Hein 
tich Raspe in der Regierung gefolgt war; Heinrich 
der Erlauchte, Markgraf von Meißen, ein nicht voll: 
bürtiger Schwefterfohn Ludwigs des Heiligen und 
Heinrichs Raspe, defien Mutter Jutta, eine Tochter 
Hermanns I. erfter Ehe, nach dem Tode ihres: erften 
Gemahls , des Marfgrafen Dietrih von Meißen, 
noh einen neuen Stamm mit dem Grafen Poppo 
von Henneberg gegründet hatte; Hermann Graf von 
Henneberg, der Sprößling dieſer Ehe; und endlich | 
Graf Siegfried von Anhalt, ein volbürtiger Schwe- 
fterfohn Ludwigs des Heiligen und Heinrichs Raspe, 
welcher ſich vorzugsweiſe vor ſeinem Bruder Heinrich 
von Anhalt einen Erben von Thüringen nannte, Un— 
ter diefen ‚vier Anverwandten hatte, binfichtlich aller 
Stammgüter des thüringifchen Haufes, Sophia, bie 
Tochter ‚der heiligen Elifabeth 3) und die Mutter 
Heinrichs, des fogenannten Kinbed von Heffen 3), 
| y* 


12 WViertes Buch. Erſter Abſchnitt. 


ale Rechte der geraden Erbfolge, und falls man etwa 
Heinrich Raspe, Iesten Candgrafen von Thüringen , 

als Erblaſſer der geſammten thuͤringiſchen Stamm = 
und Lehnguͤter anſehn wollte, die Regel des Lehn⸗ 


rechts für. ſich, vermoͤge der Bruderskinder Schwe— 
ſterkindern, die vom Hauptſtamme ſich abſonderten, 


vorgezogen wurden 4). Heinrich von Meißen dage- 


gen, der Sohn der Jutta, ein reicher und hoffnungs— 
voller Fürft, hatte ſchon bey Lebzeiten feines Oheims 
Heinrichs Raspe, und nach dem Wunfche deſſelben, 
vom Kaifer Friedrich dem Zweyten die Anwartfchaft 
auf alle thiringifche Reitchslehen, auf die Landgraf: 
fchaft Thüringen mit ihrem Zubehör und auf die 


Pfalzgrafſchaft Sachfen, erhalten 5). Indem der von 


Pabſte bedtängte Kaifer, welcher ſowohl des Landgra— 
fen Heinrichs Raspe, damals feines getreuen Reichs— 
verweſers, als auch des jungen Markgrafen bedurfte, 
bey dieſer vorlänfigen Belehnung zum Grunde an- 
führte, daß Marfgraf Heinrich von Jutta, einer Erft: 


gebohrenen weiland Hermanns I., abflamme, und 


zugleich die Abficht zu erfennen gab, einem Erbfolge: 
ſtreit unter faͤmmtlichen damals vorhandenen Erben 
zuvorzukommen 6), erklaͤrte er offenbar die Töchter 
des thuͤringiſchen Hauſes fuͤr der geſammten Erbfolge 
faͤhig. Aber er verfuͤgte nur als Oberlehnsherr uͤber 
die Reichslehen, zu einer Zeit, wo Sophia von Bra⸗ 
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bant noch nicht ihren männlichen Sprößling gebohren 
Batte; und als der wiederhohlte Kirchenbann Inno— 
zentius IV. denfelben Kaifer in Teutſchland um al— 
les Anſehn brachte, und ſelbſt Heinrich Raspe ſich 
ihm entgegenſtellte, da wurden die Entſcheidungen 
deſſelben ſo wenig geachtet, daß ſelbſt die vom Marf- 
grafen. Heinrich bezwungenen oder gewonnenen thuͤ⸗ 
ringiſchen Standesherren in ihrem Unterwerfungsver⸗ 
trage keinerley kaiſerlicher Belehnung ‚erwähnten. 7). 
Die Landgrafſchaft von Thuͤringen mit ihren Reichs: 
Grundſtuͤcken war, urfprünglich verfchieden - von jener 
alten durd Ludwig den Bärtigen gegründeten, ‚durch 
| deſſen Nachfolger erweiterten Erbgrafſchaft in Thuͤ⸗ 
ringen, verſchieden von allen Stammguͤtern des Haus 
ſes Thuͤringen, unter denen bie eigenthuͤmliche Herr⸗ 
ſchaft von Heſſen gaͤnzlich abgeſondert und mit dem 
hohen Landgericht von-Maden verfnüpft war. Mit 
dieſen Stammgütern ſchien ſich Sophia anfangs zu 
begnuͤgen, wenn ſie gleich, nach Geburtsrecht, den 
landgraͤflichen Titel von Thuͤringen abwechſelnd mit 
dem einer Herrin oder Fuͤrſtin führte 8). Auch der 
Markgraf von Meißen, zufrieden mit der vorläufigen 
Anerkennung feiner landgräflihen Würde, erhob Feiz 
nerley Anfprüche auf Heſſen. Nur die Abjonderung 
des Lehns von dem Erbe in Thüringen war. wohl 
ſchwierig 9), weildie Landgraffhaft Thuͤringen von Sei⸗ 


14 ° Vierte Bud), Erſter Abfchnitt. 
ten des Erzſtifts Maynz und der Hochſtifte Hersfeld 


und Fulda mit dem Eigenthum vermifchte Lehnguͤter 


befaß, weil dem Kandgrafen von Thüringen, gleich 
den ehemaligen Derzogen und Markgrafen, über viele 


thuͤringiſche Schlöffer ein Befakungsrecht zufommen - 


mochte 10), und weil es überhaupt damals weder ei: 
nen allgemein anerkannten Kaifer noch ein Reichsge⸗ 
richt gab, welches in zweifelhaften Fällen hätte ent= 
fheiden koͤnnen. Hierzu Fam die feindfelige Stellung 
des Herzogs von Braunſchweig und des Erzbiſchofs 
von Maynz, deren Verbindungen mit den troßigen 
und zweydeutigen Bafallen und Raubrittern an ber 
thhringifchen und heffifchen Grenze 11) ſowohl dem Marf- 
grafen als der Herzogin Sophia verderblich werden muß⸗ 

ten. Alſo ſuchten anfangs beyde in den friedlichſten 
Verhaͤltniſſen zu leben. Graf Hermann von Henne: 
berg, ein Halbbruder des Markgrafen (befannt durch 
feine am thüringifchen Hofe gefchöpfte Liebe für bie 
Dichtkunſt), ward mit ber Herrfchaft Schmalkalden, 
einem Stammgute der Landgrafen von Thüringen, 


befriedigt 19). Und während Graf. Siegfried von 


1247. 


"Anhalt , welcher vermutblich bie Erbftüde feiner Mut: 
‚ ter Irmengardis, einer vollbuͤrtigen Schweſter Hein⸗ 


rich? Raspe, forderte, die Waffen ergriff, Schloſſer 
und Staͤdte einnahm, aber bald darauf mit ſeinem 
Bruder Heinrich nichts als ein Fuͤrwort der thuͤrin— 
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giſchen Stanbesherren erwarb 13), ließ Sophia Feiner; 
ley Theilnahme blicken, und beeiferte ſich nur, Def: 
ſen, Das für ihren Erben beſtimmte theure Stamm: 
land „..zu beruhigen und in Befig zu nehmen. _ 


* Zgweytes Sauptfiüd. 


Heffen, Anweſenheit des Herzogs Heinrichs von Brabant. So⸗ 


Phiens Ankunft und Reiſe nach Thuͤringen. Vormundſchaft 
des Markgrafen von Meißen. 


— 1— 
Gleich nach dem Tode Heinrichs Raspe, fo er: 


zählt Johannes Riedeſel, der aͤlteſte heſſiſche Chroniſt, 


vereinten ſich die getreuen Ritter und Staͤdte in Heſ⸗ 


ſen, und erklaͤrten ſich fuͤr Heinrich, den damals 
dreyjaͤhrigen Sohn Herzogs Heinrich des Groß: 


müthigen vom Brabant und Sophien's, gebohrnen 


Landgräfin von Thliringen, Herrin von Heffen, ben ' 


Enkel jener heiligen Elifabeth, deren Andenken in 
Heſſen theuer, in der ganzen Chriftenheit heilig war; 
fie fandten deshalb eine Botſchaft nach Brabant 44). 
Damals feyert? der aͤlteſte Sohn de3 Herzogs von 
Brabant, Heinrich ber Sanftmüthige, feine Berlo- 
bung mit Adelheid von Burgund. Aber der alte Herzog, 
ein weifer und angefehener Fuͤrſt, verfäumte feinen Au⸗ 
genblick, um für die Gerechtfame feiner Gemahlin und 
vermuthlich auch feiner Tochter Beatrir, der Wittwe 
Heinrichs Raspe, aufzutreten. Er ließ fih den Ti— 


e 


1247, 


124 


Anfangs 
May. 
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tel eines Landgrafen von Thüringen: ertheilen 15) 


7, und erfchien Faum einen Monat nach dem Tode Heinz 
richs Raspe zuerft in Heſſen. Man weiß nicht, - 


ob er die Abficht hatte, in Thuͤringen einzufallen 16). 


Aber nachdem er Marburg und Ftanfenberg, die da— 


maligen Hauptftädte Heſſens, beſucht, und letztere 
Stadt mit-dem Wappen eines gekroͤnten Löwen be— 
fchenft hatte 17), begab er fich nad) Heröfeld, Bor 
bier aus verſprach er den Freyheitsbrief zu halten, 
welchen weiland Landgraf Hermann der Zweyte, der 
Bruder Sophiens, ſeinen treuen und geliebten Buͤr⸗ 


gern der Stadt Kaſſel ertheilt hatte, und gab ihnen 


die damals gewoͤhnliche landesvaͤterliche Verſicherung 
18). Um. dieſelbe Zeit mochte den Herzog die Nach— 


richt treffen, daß Pabſt Innozentius IVC, welcher die 
ganze Chriſtenheit faſt unumſchraͤnkt regierte, ihn zum 


roͤmiſchen Koͤnige erſehen, und deshalb - einen Le⸗ 


gaten nach Brabant gefandt habe. Denn ‚nach 


dem er noch von Marburg aus das Patronat der 


Rirche von Feldberg den teutſchen Ordensherren zu 


1247 
am 29. 
May. 


ay 


Marburg verliehen, reifete er mit folcher Eilfertigkeit 
aus Heſſen, daß zwey von ihm ausgeftellte Urkunden 


(die’ Stiftung eines Altars ber. St. Elifabethen Fire - 
che zu Marburg und die Begründung des von Boze⸗ 


bach an ber Edder nach St, Georgenberg bey Franz 
kenberg zu derlegenben  Giftertienfer Ronnenklofters. 


* 
\ 


2 
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betreffend) nicht vollzogen ‚werben, konnten 19). Balb 


darauf, als dieſer großmuͤthige Fuͤrſt, der in ſeinem | 


legten Willen, zum Beſten der Leibeigenen und ber 
Armen ein: herrliches Denkmal früher Aufklärung und 


der veinjten Menfchenliche , ‚binterkieß, ‚in dem neun 


unb funfzigften Sabre, ſeines ruhmvollen Lebens in 
ſeiner Hauptſtadt Loewen geſtorben und ‚begraben |! 
war, folgte ihm ſein ältefter Sohn. erfier Ehe, Heinz 
rich der Sanftmüthige, der Gemahl der ehrgeizigen 
Graͤfin von Burgund, Des Herzogä Wittwe, So- 
phia, nachdem fie noch zu Eoewen „ein, Spital für 
Arme. und Gebrechliche geſtiftet, beveitete. fich mit ih— 


1248 
1. Febr. 


rem pierjährigen Knaben, welcher den Zitel eined Infanz, 
ten oder Kindes von ‚Hoffen führte, — zu vers, 


laſſen 20. en” . a Fe 
Sophia hatte mit- by Froͤmmigkeit — Mut⸗ 
ter, die ſie in ihrem ſi ebenten Lebensjahre verloren, 


den Heldenſinn ihres Vaters geerbt 21). Abgetrennt 


Es 


bon Brabant, wo fie nur noch ihr. Witthum und, 


vermuthlich auch ihre einzige Tochter Elifabeth hinter: 
ließ, : fand- fie ſich plöglich in einer Lage, welche bey 


ber größten Umſicht einen felbftftändigen entfchloffenen 


Willen erforderte. In Brabant herrſchte mehr. ihre 


Stieftochter als deren ſanftmuͤthiger Gemahl. Im Reiche 


hatte der neue König Wilhelm, der Reffe ihres ‚verflor: 


denen Gemahls, noch fo wenig Anſehn, daß er ſich 


18 Diertes Buch. Erfter Abſchnitt. 
| gluͤclich hielt, Tochtermann Herzogs Otto, des 
Kindes von Braunſchweig und Luͤneburg, eines Enz 
kels Heinrichs des Löwen, zu werben 22). Heſſen 
und das Stanmland in Thuͤringen war von dreyen 
bey verfchiebenen Anfprüchen gleich mächtigen: und 
gleich unternehmenden Fuͤrſten umgeben. Herzog St⸗ 


— to, der die Truͤmmer welfiſcher und nordheimiſcher 


Erbguͤter mit dem neuerrichteten Herzogthum Braun⸗ 
ſchweig und Luͤneburg zu vereinen ſuchte, hatte ſich 
der allgemeinen Reichs-Verwirrung zu feinem Vor: 
theil bedient, und noch vor dem Tode Heinrichs 
Raspe in den Beſitz von Münden an der Weſer, eis 
ner Grenzftadt des fraͤnkiſchen Heſſengau's, und ei⸗ 
nes Stammguts ber letzten Landgrafen von Thuͤrin⸗ 
gen und Grafen von Niederheſſen, man weiß nicht 
durch welche Ubereinkunft, geſeht 33). Nachdem er 
auch das von den letzten Landgrafen von Thuͤringen 
behauptete" Landgericht an ber Leine ohnweit Goͤttin— 
. gen an fich gezogen, und von dem Stift Quedlinburg 
die durch den Tod Heinrichs Raspe erledigten Lehen 
der Mark Duderſtadt erworben 24), war er eben im 
Begriff, die Landſchaft an der Werra zu uͤberſallen; 
Efchwege ward von ihn erftürmt 25). Gleichgefinnt war | 
| Erzbiſchof Siegfried der Dritte von Maynz. Unter 
ihm ward die Feſtung Elnhog (nachher Melnau) er: 
baut, welche zugleich das Stift-Wetter ſchuͤtzen und \ 
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‘ sereint mit ber Beſatzung von Amoeneburg die Stadt 
Narburg befehden konnte. Siegfried, nachdem er die 
| son dem Landgrafen von Thüringen in Thuͤringen und 
| Heſſen beſeſſenen Lehen, als dem Erzſtift erledigt, verge— 
bens zuruͤckgefordert, verkuͤndete auch den Kirchenbann 
gegen Sophia von Brabant, und gegen Heinrich von 
Meißen 26). Dieſer war der dritte Furſt, welchet 


Sophien gefaͤhrlich werden konnte. Ausgezeichnet 


durch Reichthuͤmer, welche aus den Erzgebuͤrgen ihm 
zuſtroͤmten, anerkannt von den thuͤringiſchen Großer, 
und Herr der meiften thüringifchen Schloͤſſer, konnte 
er, beguͤnſtigt' durch die Unſicherheit und Verwirrung 
ſich durchkreuzender Rechte, Sophiens Erbe unver— 
merkt ſchmaͤlern, oder in offner Fehde gewinnen. 
Unter ſolchen Umſtaͤnden erſchien Sophia mit ih: 


rem Erben in Heffen, einem: Lande, das feit dem 


Untergange des Herzogthums Franken und der alten 
Gaue weder einen Herrn noch eine Verfaſſung gehaͤbt 


hatte, und das jetzt allenthalben auf den waldigen Gren⸗ 


zen ſeiner mannigfachen geiſtlichen und weltlichen 
Herrſchaften mit neuen Raubſchloͤſſern beſetzt wurs 
de 27). Sophia begab ſich zuerſt nach Marburg; ; biefe 
Stadt hatte Eliſabeth, ihre Mutter, zugleich mit ihren 
Wohlthaten und mit ihren Wundern erfüllt. Hier 
zeigte Sophia den verfammleten Bürgern ihren hoff: 
x nungsbollen Sohn, und empfieng die erfte Huldigung bies 


1248 
O 
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etober. 
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derer Heſſen 28). Man erzaͤhlt, daß. Eehia, auf 
einem Wagen. ihren Erben vor ſich haltend, von / vie⸗ 


len Gewappneten umgeben, allenthalben die getreuen 


Staͤdte ihres vaͤterlichen Erbgutes beſucht habe, und 
von den getreuen Buͤrgern mit Kerzen und Fahnen 
freudig empfangen worden. Zu ihr begaben ſich gleich 


ıag. Anfangs Graf Berthold I. von Ziegenhayn, Schirmz , 


Rn? r 


voigt von, Fulda, gewonnen durch etliche Lehngüter 
von Zreyffa und Wohra 29), Graf. Siegfried II. von 
Witgenſtein, deſſen Bruder Wittekind auf Batten⸗ 
berg und Kellerberg abhaͤngig vom Erzſtift Maynz 
war 30); und unter den ‚Schenken ‚von Schweinsberg 
und: ‚andern vornehmen Nittern die Herren. von Rod: 
heim und Rodenſtein, „welche zuerft das heſſiſche Mar: 
ſchall⸗ Amt erwarben, und denen bald nachher Sophia 
das ihnen von habſuͤchtigen Nachbarn oder Stammes: 
Berwandten .entriffene Schloß Blankenftein Cohnmeit 
Gladenbach) wieder eroberte 31). Sophia zerſtoͤrte 
auch den Weißenſtein, eine raͤuberiſche Burg dicht 
über Marburg, mit Huͤlfe der Bauern ‚eines benach— 
barten . Dorfes 32), und das alte Giſoniſche Schloß 
Hohenlinden (Hollende), deſſen Nuinen noch fichtbar 
find. an einem Waldruͤcken zwiſchen Biedenkap und 
Wetter 33). Hierauf mußten ſich ihr die unruhigen Gan— 
erben von Hohenfels, ohnweit Buchenau im Amt Bie— 
denkap, mit ihrem Schloſſe unterwerfen, und bey 






iiner Strafe von fünfhundert Mark Silbers Ruhe und 
Frieden verſprechen 34). Sophia befeßte auch das 
alte Schloß Reichenbach ohnweit Lichtenau, welches 
son den Grafen von Biegenhayn an die Sandgrafen 
von Thuͤringen und hierauf in unbekannte Hände ge: 
tathen war 35), und errichtete auf einem erhabenen 
Kegel Des Lahnbergs ‚ohnweit Marburg, ber maynzi⸗ 
ſchen Stadt Amoeneburg und dem Schloß Stauffenberg 
der Grafen von Ziegenhayn zum Trotze, ihren oberheffi: 
hen Befigungen zum Schuße j die erhabene nun in 
Trümmern liegende‘ Frauenburg 36). Die Herzogin 
verband fich auch den geiftlichen Stand. Die Brüder 
des Ordens des heiligen Antonius zu Grünberg, das Gi: 
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1249, 


fiertienfer Nonnenkloſter Kaldern , ohnmweit Marburg, 


| welches damals auf Betrieb der Herzogin vollendet wur: 
de, und die teutfchen Ordensritter zu Marburg rühmten 
fi ihrer befonderen Gunft 37). | 
F Hierauf zog Sophia nach Thuͤringen, wo ſich 
ihr die Stadt Eiſenach mit der Wartburg oͤffnete; 
der Markgraf von Meißen, der damals anerkannt 
von den thiringifchen Standesherren ein Landgericht 
zu Mittelhaufen hielt, begab ſich zu ihr nach Eifer 
had. Hier gewann er ihr Butrauen. Nachdem 
beyde mehrere Tagesfatzungen uͤber ihre ſtrittige An— 
gelegenheiten gehalten, uͤbertrug Sophia dem Mark— 
grafen die Vormundſchaft uͤber ihr Land, ſie uͤbergab 


* 
’ 
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151. ihm das Schloß Wartburg und. ganz Heffen su ge= 


treuer Hand, überzeugt, ‚daß auf dieſe Ark allein Die 
Ruhe bis zu einem Ausſpruch ‚des Kaiſers und ber 
Fuͤrſten erhalten, und jede verderbliche Einmiſchung 
feindſeliger Nachbarn. verhuͤtet werben koͤnnte 38)- 
Sophiens Vater, Ludwig der Fromme, hatte wei⸗ 
land mit großmuͤthiger Uneigennuͤtzigkeit eine gleiche 
Vormundſchaft uͤber den jungen Markgrafen geführt. | 
Dies Vorrecht der Agnaten wurde in einem zwar lei⸗ 
denſchaftlichen aber an großartiger frommer Redlich⸗ 
Rkeit nicht armen ‚Zeitalter ſelten mißbraͤucht. Mark⸗ 
be u graf Heintich der Erlaudte, nachdem er die Vor— 
mundſchaft uͤber Heſſen uͤbernommen, ernannte den 
Probſt von Fritzlar und einige heſſiſche Landrichter zu 
General-Kommiſſarien von Heſſen 39%); ‚fein enges 
Bündniß mit Sophia, fo lange es nicht durch 
Einflüfterungen habfüchtiger oder gewiſſenloſer Vaſal—⸗ 
len getruͤbt wurde, war auch anfangs ſo erſprießlich fuͤr 
Thüringen und Heffen, daß weder Kirchenbann noch 
Interdict des Erzbiſchofs Gerhards von Maynz irgend ei⸗ | 
1252. nigen Eindrud auf dieſe Länder und ihre Fuͤrſten machte. 
Man glaubt, daß Sophia, welche um dieſelbe ‚Zeit 
noch in Eiſenach verweilte 40), ſich hierauf nad) 
Brabant begeben; das Unterpfand unferes Vaterlan⸗ 
des, ihr damals achtjähriger Erbe, Heinrich da3 Kind 
| von. Heffen, welchen Sophia keinesweges dem Burlgru 
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fen "von. Meißen überließ, ward. einer alten in der 
Segend von Hafungen erhaltenen Sage nach den ges 
treuen Mönchen dieſes Iandgräflichen Kloſters anver— 
‚traut, welches auch nachher mit der benachbarten Stadt 
Zierenberg ein Haupt Gegenftand feiner Sorgfalt 
blieb a) | - 


Drittes Saupeſts 


Ausbruch des thuͤringiſchen Erbfolgekriegs. Vertrag mit Mayhnz. 
Schiacht bey Wettin. Friedensſchluß. 

— Gerhard I., Erzbiſchof von Maynz, ein gebors 
ner Wildgraf, — unterdeſſen, um ſeinem Banne 
Nachdruck zu geben, gegen den Markgrafen Heinrich 
und gegen die Herzogin Sophia den zweydeutigen 
Grafen Berthold von Ziegenhayn in Sold genommen. 
Hierauf, in dem letzten Jahre der paͤbſtlichen Regie: 
rung Innozentius IV., fiel der Erzbiſchof durch den— 
felben Legaten, ber feinen Vorgänger. Chriftian abge: 
fegt und ihn erhoben hatte, wegen Erpreffung neuer 


Zölle in die Acht der allgemeinen Kirche 42). Mark‘ 
graf Heinrich benußte diefe Umſtaͤnde. Entledigt feines 


1253, 


Banned zugleich mit dem Erzbifchof, verföhnte er ih 


aud mit demfelben, nahm von bemfelben alle Lehen 
der Landgraffchaft Thüringen, und bedung für Heſ— 
| fen nichts als einen Aufſchub bi zu der zwey Jahre 
\ nachher erfolgenden Vollbürtigkeit Heinrichs des Kinz 
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des, und eihen Landfrieden, deſſen Handhaber Frie⸗ 


1254 
May. 


drich von Treffurt ſeyn ſollte 43). Jetzt erkannte 


Sophia die Gefahren ihrer‘ Lage; fie Fam zurüͤck 
aus Brabant und hob ‘die von dem Matfgrafert 
fiber Hefien angeordnete Statthalterfehaft auf 44). | 
Aher der Markgraf, der entweder bie Bormundfchaft 
bis zu dem verabrebeten Zeitpunkte mit Gewalt bes. 
haupten, oder die thuͤringiſchen Stammlande ald ein 
Zubehör der Landgrafichaft einziehen wollte, behielt 
die Wartburg und in Heffen felbit Gudensberg zu⸗ 
ruͤck 45). Man erzaͤhlt, daß Sophia um dieſe Zeit, 
als ihr auch die Stadt Eiſenach den Einzug verweiz 


gern wollte, mit einer Art in der Hand an-bas St, 
’ Georgen⸗Thor geſchlagen, und die Offnung der Stadt 
mit unwiderſtehlichem Muthe erzwungen habe. Noch 
vor Ausbruch des Krieges verſuchte fie auch den Mark: 


grafen durch ein Gottes-Urtheil zu befiegen. Sie be: 
gab fi mit ihm in die St: Katharinen-Kirche, die 
Muheftätte Heinrichs Naspe, in Eifenah. Hier follte 


der Markgraf mit zwanzig Rittern als Eideöhelfern 


auf heiligen Reliquien fein Recht befchwören. Die 
fromme Sophia . hatte die Überrefte ihrer heiligen 
Mutter auf den Altar gelegt: Aber ver Markgraf 
bierum unbekuͤmmert und laut fpottend, ſchwur mit allen 
feinen Rittern. Da dies Sophia ſah, gerieth fie in einen 
fhwärmerifhen Eifer und zerriß ihre Handfchuhe 46). 
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Damal3 ftand Albrecht, genannt der Große, der 
Nachfolger Otto's des Kindes von Braunfchweig und 
Lüneburg, in dem Nufe großer Tapferkeit. Sophia, 
ohne Ausfiht einer rechtlichen Faiferlihen Entſchei— 
dung ‚ entfchloffen die Waffen. zu ergreifen, auch wohl 
gefchwächt durch eine Huͤlfe, die fie dem Könige Wil: 
Helm, ihrem Neffen, gegen Weſtfrankreich fenden muß: 
te 47), befchloß fich mit Albrecht aufs engfte zu ver: . 1254, 
binden; fie gab ihm ihre einzige Zochter Elifabeth mit 
viertaufend Mark Silbers Ausſteuer; Albrecht behielt 
auch die von feinem Vater ſchon überzogene Landſchaft 
an der Werra; und um die Bande der Verwandtſchaft 
noch enger zu ziehen, ward Heinrich, der Erbe von 

Heſſen, damals 10 Jahr alt, mit Adelheid, der Schwe— 
ſter Albrechts, verlobt 48). Noch verfloſſen zwey Jahre z car, 
bis zum Ausbruch des Krieges, waͤhrend welcher Zeit 
Markgraf Heinrich Gudensberg zuruͤckgab, und ſich 
auf Thuͤringen beſchraͤnkte. Herzog Albrecht war mit 
einer anderen Fehde beſchaͤftigt. Die Herren von Affes 1255, 
burg, vom Stamme der alten Herreg von Wolfen- 
büttel,. mochten nach einer Unabhängigkeit ſtreben, fie 
führten ein dem Herzoge fehimpfliches Wappen. Auf 
ihrer Seite war Graf Dietrich von Eberftein, und 
hierauf deffen Verwandter, der Erzbifchof Gerhard 
von Maynz, der ohnehin den Herzog ald den Bun: 
deögenoffen Sophiens für feinen Feind halten mußte, 
— | 2 
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Nachdem der Erzbiſchof mit ſeinen Freunden, unter 


denen auch ein Graf: von Beichlingen war, in das 


' Gebiet von Göttingen eingefallen war und fich forg= 


(05 ohnweit Weende zerſtreute, ward er ploͤtzlich 
ſammt dem Grafen von Eberſtein von dem Amtmann 
des Herzogs, Wilcke von Bodenhauſen, uͤberfallen 


. und gefangen. Der Graf, den ber Herzog für einen 


Bafallen ausgab, ward vor ‚der Affeburg an den Bei— 


nen aufgehangen, "der Erzbifchof nach Braunfchweig - 


geführt, wo er fo lange faß, bis ihn in folgendem 
Sahre, nad) dem Tode Königs Wilhelm, Richard von 
Kornwallis, der damals die Stimmen der teutſchen 
Kurfuͤrſten erkaufte, mit baarem Gelde erlöfete, Der 
Erzbifchof trat auch, dem Herzog von Braunſchweig 


. Gifelmerder an der Wefer ab 49). R 


Hierauf zog Albreht der Große mit heffifchen 
Truppen gegen Albrecht den Entarteten,, den Sohn 
des Markgrafen Heinrich des Erlauchten, welchen. 
diefer neben Hermann, Grafen von Henneberg, zum 
Statthalter von-Zhüringen ernannt hatte 50). Der 
Mittelpunkt, des erſten Kampfes war die Wartburg 
mit den uͤbrigen feſten Punkten des Thuͤringer Wal⸗ 
des, welche ſich die beyden feindlichen Heere mit ver— 
ſchiedenem Gluͤcke ſtreitig machten. Die Wartburg, 
die alte Reſidenz der thuͤringiſchen Landgrafen, war 
in meißniſchen Haͤnden; ſo auch der vom Schencken von 
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Bargila ohnweit Eiſenach erbaute Rudolphſtein, der 


Kalenberg hinter Fiſchbach, ein Schloß der Herren 
von Wangenheim, und Kreutzburg an der Werra. 
Auf heſſiſche Seite trat Eiſenach, der Schauplatz der 


Tugenden Ludwigs des Frommen und der heiligen 


Eliſabeth, der feſte Metelſtein bey Eiſenach, und die 
Malittenburg über Fiſchbach. Sophia befegte auch auf 
den beyden der Wartburg füdlich gegenüber liegenden 
Bergen die Iſenachs- und die Frauenburg. Herzog Als 
brecht der Große überfiel zuerft Kreugburg, nad) 
dem. er diefe Stadt erobert und verbrannt hatte (die 
Burg blieb in Feindes Händen), ruͤckte er weiter und 
befegte mit heſſiſchen Waffenträgern und Voigten da3 
von ihm eingenommmene Land 51). Hierauf flarb Eli: 
ſabeth, die Gemahlin des „Herzogs, und der Herzog 
folgte einem dringenden Rufe der Königin Margare: 
tha von Daͤnemark und Holflein, weldhe mit ihrem 
unmändigen Sohne Erich von widerfpenftigen Vafal- 
len befriegt wurde 59). Saft zur felbigen Zeit, wo 
Sophia ihre Tochter verlor, und ihres Tochtermanns 


als Bundesgenoffen entbehrte, traf eine Feuersbrunft 


die Stadt Marburg, ſchleuderte der neue Erzbiſchof 
Werner, vom Haufe Eppenftein, ben geiftlichen Bann: 
ſtrahl gegen fie, gegen ihren Erben Heinrich von Hef: 
fen, (der fi damals Landgraf von Thliringen nannte) 
und gegen ihre Helfer, und flellte alle ihre Lande und 


DW 
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1261, 


1261 
i. Herbſt. 


1262 
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Gerichte unter das geiſtliche Interdict 53). Dieſen 
Augenblick benutzte Markgraf Heinrich, um mit einem 
neugeworbenen Heere Sophien die errungenen Vor— 
theile zu entreißen. Er zerſtoͤrte die Iſenachs-, die 
Frauen- und die Maliktenburg. In einer ſtuͤrmiſchen 
Winternacht griff er, einverſtanden mit einigen uͤber 
des Kriegs Ungemach ungeduldigen Buͤrgern, die Stadt 
Eiſenach bey dem Thürme hinter dem Glockenhaufe 


an, und nahm ſie unter dem ſchreckhaften Laut der - 


Sturmgloden und dem Gefchrey der Kämpfenden in 
demfelben Augenblid ein, wo feine Butgmanıten von 
der Wartburg den nahen durch zwey hervorragende 


| Felſenſtuͤcke gedeckten Metelftein angriffen. Die uͤber⸗ 


raſchte und betaͤubte Beſatzung wurde gefangen, die 
Burg in Brand geſteckt und hierauf’ zerſtoͤrt. Der 
Markgraf ſchonte die Stadt Eiſenach, aber unter den 


Buͤrgern derſelben erfuhr beſonders Heinrich von Vels— 


pach, ein unerſchrockener Anhaͤnger Sophiens und ih⸗ 


res Sohnes, des Siegers zu eifrige Rache. Zweymal warf 


ihn eine Blide oder Wurfmaſchine von der Wartburg 


hinab, ohne feine Stimme zu erftiden, bis er endlich 
bey einem dritten Wurfe feinen heldenmuͤthigen Geift 
aufgab. | | Ten 
Unterdeffen verband fich der damals achtzehnjäh:* 
ige Erbe Sophiend, Landgraf Heinrich, mit dem 


Grafen Gottfried IV. von Ztegenhain, dem Nachfol: 
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ger Bertholds J., um fih dem Erzbifhof Werner von 
Maynz und feinen Bundesgenoffen, den Grafen von 
Battenberg und Walded, mit gewaffneter Hand zu 


widerfeßen. Graf Gottfried follte noͤthigenfalls die 


heffifhen Truppen in Ziegenhain und Nidda (welche 
Städte ergemeinfchaftlich mit feinem Vetter Ludwig, dem 
Sohne Gottfrieds III., befaß) aufnehmen, und dem Land: 
grafen, der ihm einen Sold auf Grünberg, Alsfeld und 
Marburg anwieß, alle feine Schlöffer öffnen 54). Hier: 
auf bezog Heinrich mit ſeiner heldenmuͤthigen Mut— 
ter ein Lager bey Langsdorf (ohnweit Lich), und be— 
wog. den Erzbiſchof Werner zu einem Vergleich , der 
ihm freye Hand eröffnete, zugleich mit dem aus Daͤ— 
nemarf zurüdkehrenden Herzoge Abreht von Braun: 
fhweig gegen feinen Hauptfeind in Meißen zu ziehen, 
Der Erzbifchof ertheilte zuerft Sophien, Tochter der 
heiligen Elifabeth, weiland Herzogin von Brabant, 


Landgräfin von Thüringen, Fürftin (domina) von. 


Heffen, und ihrem Sohne Heinrich, Landgrafen bon 
Tpüringen und Fürften (dominus) von Heffen, die 
bisher verweigerten Maynzifchen Lehen, die Grafichaft 
oder das Landgeriht von Heffen, mit allen Zehnden 
berfelben , die Voigteyen zu Haſungen und Breitenau, 
die Patronat⸗Rechte der Kirchen von Wildungen, von 
Reichenhagen (bey Wildungen), von Felsberg, Weni— 
gen Zennern (ohnweit Wabern, jetzt einer Wuͤſtung), 
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bie Städte und Cchlöffer von Grünberg und Fran— 


/ Tenberg, mit allem ihrem Zubehör, Melfungen, wenn 


es anders fein Stammgut fey, und endlih in Thuͤ— 


_ ringen die Gerichte von Berge, Aspe (Aspenfeld bey 


Gotha) und vom Schloß und der Stadt Tungesbrüde 
(Thomasbrüd). Die übrigen ‘zweifelhaften Lehen ver— 
fprachen Sophia und Heinrich mit zwanzig getreuen 
Rittern binnen Jahresfriſt zu erkunden. Hierauf ſtell— 
ten auch Sophia und Heinrich dem Erzbiſchof, nach— 
dem er verſprochen ‚ das Schloß Wildungen ganz oder 
zertruͤmmert ihnen wieder zu verſchaffen, eine Verſi⸗ 
cherung uͤber zweytauſend Mark Silbers und als Buͤr— 

gen dreißig vornehme und ehrbare Grafen und Ritter. | 
Endlich übertrugen fie dem Erzbifchof "die Städte, 


-  Schlöffer und Gebiete von Grünberg und Franken— 


berg gänzlich und eigenthuͤmlich, um ſie wieder als 
Lehen zu empfangen, dergeſtalt, daß wenn Heinrich 
und ſeine junge Gemahlin Adelheid von Braunfchweig 
ohne Kinder flürben, dieſe Guͤter unwiederruflich an 


ao. Set, das Erzftift Maynz fallen ſollten 55). Von nun an 
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ruhte Grzbifchof Werner bis zur Zeit der. Erhebung 
feines Gönner: Rudolph von Habsburg. 

Während diefer Zeit war der Herzog Albrecht von 
Braunſchweig, verſtaͤrkt durch die Grafen von Schwe⸗ 
rin, Eberſtein uud Anhalt, welche er auf einem Zur 
nier zu Lüneburg gewonnen hatte, wieder in Thuͤrin⸗ 
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gen eingedrungen. Nie Schienen Sophia und Heinrich) 
der Erreichung ihrer Wünfche näher zu ſeyn. Albrecht 
jog fiegreich und verheerend bis in die Thäler von. 
Merfeburg und Naumburg, während ber „Markgraf 
von Meißen neue Hülfstruppen in Böhmen ſuchte, 
und ſeine Soͤhne Albrecht der Entartete und Dietrich 
ruhig in Leipzig ſaßen. Da erhob ſich der Schenck 
Rudolph von Vargila, gereizt durch des Herzogs von 
Braunſchweig ſorgloſen Uebermuth, ſammelte einen 
Haufen erbitterter Thuͤringer, und, nachdem er ſich zu 
Leipzig mit den jungen Landgrafen vereinigt, zog er 
aus, um den Herzog zu uͤberfallen. Er traf ihn am — 
rechten Ufer der Saale ohnweit Wettin. Der Ueber« e 
fall geſchah vor Anbruch des andern Tages, die Schlacht 
endete gegen 9 Uhr. Vergebens wehrte ſich der uͤber— 
raſchte Herzog von Braunſchweig mit gewohnter Ta— 
pferkeit. Nachdem ihn ſeine Wunden genoͤthigt, ſich 
zu ergeben, wurden auch die Grafen Heinrich von 
Schwerin, Johann von Eberſtein und Heinrich von 
Anhalt gefangen genommen; ihnen folgten neun Burg⸗ 
beſitzer, zwölf andere Freyherren, fuͤnfhundert funfzig 
Ritter und Knechte, tauſend Pferde; die uͤbrigen fie— 
len durchs Schwerd oder retteten ſich durch die Flucht. 
Dieſe Schlacht endigte den thuͤringiſchen Krieg, def: dsl 
fen Drangfale nur durch eine außerordentlihe Wohl: 
feitpeit der Lebensmittel gemildert wurden 56). 
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1264. + Nachdem der Herzog von Braunſchweig ein Jahr 
in der Gefangenſchaft geſeſſen, entſchloß er ſich zu ei— 
nem Loͤſegelde, welches zugleich zur Ausgleichung zwi— 

ſchen Heſſen und Meißen diente, Er zahlte achttau— 
ſend Mark Silbers fuͤr ſich und ſeine Mitgefangenen:, 
und trat hie bisher von ihm befeßt gehaltene Land- 
ſchaft an der Werra ab, namlich Wißenhaufen, Allen= 
borf, Efchwege, Wanfried, Sontra, nebft einigen an 
ber Werra gelegenen Schlöffern. Diefe Städte und 
Schloͤſſer wurden Sophien und ihrem Sohne (deren 
Vorfahren ſie ſchon beſeſſen) gegen die Abtretung ih— 
rer wichtigen Anſpruͤche auf die Stammguͤter und Le— 
hen von Thuͤringen, eingeraͤumt 57); ein Friedens— 
ſchluß, von welchem keine Urkunde vorhanden iſt, und 
| ber anfangs noch mit folchem Mißtrauen verknuͤpft 
war, daß Albrecht, der Entartete, der ſich nun Lande 
graf von Thüringen und Pfalzgref von Sachfen nannte, 
noch immer befuͤrchtete, vom Landgrafen Heinrich 
von Heſſen und von dem Herzog Albrecht von Braun— j 
fhweig angegriffen Zu werden, und desivegen den 
zweydeutigen Grafen Gottfried IV. von Biegenkain 

— an ſich zog 58).. Hierauf legte Heinrich von Heſſen 

den Titel eines thuͤringiſchen Landgrafen ab, und die 

beyden Fuͤrſten von Thuͤringen und Braunſchweig zo— 
gen, ausgeſoͤhnt, und vereint mit Anhalt-Branden⸗ 


burg, gegen bie heidnifchen Preuffen 59). 
— — 


— 
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3 weyter Abſchnitktt. 
Das Daus Brabant und bie heffifhen 
Anſpruͤche. 

So wie das noch jetzt bluͤhende Haus Heſſen in 
weiblicher Linie von Ludwig dem Baͤrtigen abſtammt, 
welcher als Blutsverwandter der Kaiſerin Giſela ein 
Abfömmling Karl de3 Großen war, fo enthält es 
auch noch jest die einzigen männlichen Sprößlinge des 
uralten Hauſes Brabant. Ein Geſchlecht, das geſtif— 
tet durch den fraͤnkiſchen Helden Reyner Lang— 
hals, und nachher fortgeſetzt durch Lambertden 
Bärtiger, den Gemahl’der karolingiſchen Prinzefs 
fin _Gerburg, mehr als fünfhundert Jahre, zuerfi an 5 
der Hasbe und Haine, dann an ber Schelde, Den: 
der, Dyle und Demmer, und in dem ganzen zwijchen 
der Maas, dem Rhein und der Nordfee gelegenen 
Niederlande, ben alten Sitzen der batavifchen Chatten | 
und hierauf der falifehen Franken, ben Ausjchlag ge: 
geben, die Bfüthe der Städte Loewen und Brüffel, 
und endlich eine für Das Gleichgewicht Europa’s zu 
früh gefunfene Scheidewand zwiſchen Frankreich und | 
Teutfchland begründet hat 1). 

Die älteren brabantifchen Grafen, welche ſchon 
zur Zeit der Normannen-Zuͤge eine Markgrafſchaft im 
Hasbangau und im Hennegau verwalteten, und in 


* 
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der zwiſchen der Haine, Schelde, Dender, Dyle und 
Demmer urſpruͤnglich gelegenen Provinz Brabant 


Grachbant, unbearbeitetem Grenzland) ihre erſten 
Stammguͤter erwarben, verdankten ihr unabhaͤngiges 


Anſehn zuerſt dem Verfall des karolingiſchen Hauſes 


und der alten zwiſchen Oft: und Weſt⸗Frankreich ob: 


waltenden Eiferfuht. Herzog Gifelbert, ber ältefte 
Sohn Reyner's des Langhals, jener Unglüdögefährte 
des fränfifhen Herzogs und heffifchen Grafen Eber: . 
hards, war der erfte feines Stammes, der gegen ei— 
nen teutfchen Kaifer die Maffen ergriff. Nachdem er 


und fein Bruder Reynet II. früh umgefommen und 


auch fein Neffe Reyner II. von dem ımverföhnli- 
chen Kaifer Otto dem Großen verwiefen worden, fchien 
der Untergang. dieſes Haufes_entfhieden, bis König 


Lothar von Frankreich des Werwiefenen Söhne, Rey: 


ner IV. und Lambert den Bärtigen emporhob und , 
Kaifer Otto TI. fie wieder im Hasbangau und Hen⸗ 
negau einſetzte. Reyner IV. vermaͤhlte ſich mit ei— 
ner Tochter Hugo Kapets, des Stifters des noch jetzt 
bluͤhenden franzoͤſiſchen Stammes, und ſein Bruder 
Lambert der Baͤrtige, der zweyte Stammvater des 
brabantiſchen Hauſes, der Erbe eines Grafen von Loe— 
wen, erwarb durch Gerburg, Tochter Herzogs Karl 
von Niederlothringen, eines: der letzten Abkoͤmm— 
linge Karls des Großen, das Gebiet von Bruͤſſel und 
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die erſt lange nachher vollfuͤhrten Anſpruͤche auf 
das Herzogthum Niederlothringen. Lambert der 
Baͤrtige, nachdem er die vom teutſchen Kaiſer beguͤn— 
ſtigten Grafen von Valenciennes und Verduͤn vertrier 
ven, verlor fein Leben gegen Herzog Gottfried vom 
alten Daufe Rothringen in jener Schlacht bey Floris 
nes, in Der er einen ſchon gefchlagenen Feind zu weit 
verfolgte 2). Während eines Zeitraums von mehr als 1015. _ 

neunzig Iahren wurden den Abkoͤmmlingen Lamberts 
des Baͤrtigen, welche ſich mit den Erbgrafſchaften von 
Loewen und Bruͤſſel und mit der Markgrafſchaft von 
Antwerpen begnügen mußten, die, Häufer von Luren: 
Burg, Bouillon und Limburg vorgezogen, „bis endlich 
der dritte Stammvater von Brabant, Gottfried ber 
Bärtige, mit feinem Geluͤbde (eines ungefchorenen Bar⸗ 
te) die alten Hoffnungen feines Haufes erfüllte, und 
vom fränfifchen Kaifer Heinrich dem Fünften, an der 
Stelle des geächteten Herzogs Heinrich von Limburg, 
mit dem erblichen Herzogthum. von. Niederlothtingen 
belehnt und belohnt wurde. Das Herzogthum Nieder: Ip, 
lothringen, von feinem Inhaber nachher auch Bra: 
bant genannt, umfaßte das ganze von den Arbennen, 
Ver Maas, dem Rhein und der Nordfee umfchloffene 
Land, Gleich den Kurfürften an Würde und Rechten 
vererbte der Herzog fein Reichs-Mannlehn nach dem 
Erſtgeburts-Recht; jüngere Söhne fand erburd Stamm 
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guͤter ab, Toͤchter ſchloß das in dieſen Gegenden ent: 
fprungene Salifche Gefek aus. Nach Gottfried dem 
Bärtigen gab es feinen durch Tapferkeit, Nechtfchaf: 


fenheit und Klugheit angefehneren Fürften diefes Hau⸗ 


1190 bis 
1255. 


1204, 


1214. 


— 


ſes, als ſeinen Urenkel Heinrich J., einen Zeitge— 
noſſen Landgrafs Hermann von Thuͤringen, mit dem 
er einige Aehnlichkeit in der ſchwankenden Politik hatte. 
Die nebenbuhleriſchen Kaiſer Otto vom welfifchen 
und Philipp vom fehwäbifchen Haufe, fuchten Beyde 
Heinrichs Freundfchaft. Philipp gab Heinrichs gleich— 
namigem älteften Sohne feine Tochter, Otto ward 
fein. Tochtermann. Philipp ertheilte dem Herzoge je: 
nes merkwürdige Vorrecht, welches den Zöchtern des 
Hauſes Brabant die Erbfolge in den herzoglichen 
Reichslehen fiherte, fobald der brabantifhe Manns— 
ſtamm ausgeftorben fey 3). Man etzählt von dieſem 
Herzog, Der zweymal das heilige Land befuchte und 
deffen weifen Geſetzen die Staͤdte Loewen und Bruͤſ— 
ſel ſo viel zu verdanken haben, daß ihm einſt ſein 
Schwiegervater, der König von Frankreich, Philipp II., 
folgende Weifung gegeben. Der Herzog hatte Furz 
nach feiner Bermählung mit der. Tochter des Könige 


‚fein Heer zu König Nichard_von England und Kaifer 


Dtto flogen laffen, welche Frankreich befriegten. Die 
Schlacht bey Bovines entfchied für den König von 
Frankreich. Als nun der Herzog, fein Schwiegerfohn, 


+ 


— 
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ihm zu dieſem Siege Gluͤck wuͤnſchen ließ, ſandte der 
König ſtatt der Antwort zwey 'verfiegelte Briefe, In 
dem erfter lag ein weißes Blatt, in dem zweyten ein 
anderes mit den Worten: „Deine Treue gleicht je⸗ 
nem Blatte.“ | 
Diefes Herzogs Sohn und Nachfolger, Heinrich 
II., zeichnete ſich früh durch feine ſchwaͤrmeriſche Fröm: 
migkeit aus. Er unternahm noch bey Lebzeiten fein 
ned Baters einen Zug nach Paläftina, und nach dem 
Runfche des Pabftes atıch gegen bie ketzeriſchen Ste— 
dinger an der niederen Weſer. Als ſein Vater nach 
dem Tode der Mathildis von Flandern, ſeiner erſten Ge— 
mahlin, zur zweyten Ehe mit der Prinzeſſin von Frank⸗ 
reich ſchritt, wußte es der junge Herzog dahin zu 
bringen, daß Kaiſer Heinrich VI. vom ſchwaͤbifchen 
Hauſe nach Fuͤrſten-Recht jene fuͤr das ungeſchmaͤlerte 


Erbtheil der Kinder erſter Ehe ſprechende Entſcheidung 


gab, welche man nachher zu weit ausgedehnt, und 
das brabantifche Devolutions⸗ Recht genannt hat 4). 
Heinrich IT. war zweymal vermählt. Seine erfte 
Gemahlin Maria, des Kaifers Philipp des Schwaben 
Tochter, ward die Stammmutter der fortlaufenden aͤl— 


teren brabantifhen Einie, welche faft anderthalbhuns 


dert Jahre nad) diefer Ehe erlofch; mit Sophien, ſei— 
ner zweyten Gemaͤhlin, einer Tochter des Landgrafen 


J 
1255 bis 


1248. 


Ludwigs IV. und der’ heiligen Elifabeth von Thkrine 


— 
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gen, gruͤndete er die juͤngere brabantiſche noch jetzt im 
Heſſenlande bluͤhende Linie. Landgraf Heinrich Raspe 
von Thuͤringen, der roͤmiſche König, ward durch Bea⸗ 
trix, eine Tochter erſter Ehe, des Herzogs von Bra= 
bant Schwiegerſohn. Als er ſtarb, verſchmaͤhte der 
Herzog, von nun af der Großmuͤthige genannt, die 
Kaiſerkrone, nicht ohne die Ausſicht, mit Huͤlfe ſei— 
ner Gemahlin Sophia, einer Erbtochter von Thuͤrin— 
gen und Heſſen, dieſe Laͤnder mit Brabant zu verei- 
1248. nen, ' Diefe Hoffnung zerftörte fein baldiger Tod; ein 
Tod, der gleich dem Segen eines feheidenden Vaters, 
Freude unter die Trauer feiner Unterthanen mifchte, 
Heinrich® letzter Wille verordnete die Aufhebung des 
beften Hauptes, einer alten Leibeigenfchafts = Abgabe, 

die Entfagung auf die Erbfchaft der Baftarde, die Ein: 
ſchraͤnkung des Hofftaates und -der öffentlichen Abga— 

ben, und eine jährliche Austheilung von funfzehnhun: 

. dert Pfund an die Armen, unter dem Titel einer Re: 
ftitution. Diefer Herzog Heinrich der Großmüthige 

war in erfter Ehe ber Vater Heinrichs des Sanftmuͤ⸗ 
thigen, in zweyter Ehe der Vater des erften-Landgra: 

fen von Heffen, Heinrichs des Kindes. | 
Man weiß nicht, auf welche Art Heinrichs des Großmuͤ—⸗ 
thigen ältefter Sohn und Nachfolger im Herzogthume 

8 bi8 Brabant, Heinrich III. oder der Sanftmüthige, fi) 
von feinem Stiefbruder, Heinrich dem Kinde von Heflen, | 


\ 
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ſchied. Dieſer behielt anfangs nicht blos das braban- 
tifche Wappen, fondern auch auf feinem Siegel den 
Zitel eines Herzogs von Brabant bey, und von einer 
Tod :Theilung zwiſchen beyden Bruͤdern ſindet ſich fo 
wenig. irgend eine Spur, daß Heinrich das Kind von 
Heffen nit einmal feine Anfprühe auf brabantifche 
Stamm Erb»: und Ermerbgüter bey Lebzeiten feines 
Stiefbruders aufgeben wollte 5). Nachdem Heinrid 
1l., der feinem Bater in der Vorliebe für den drit— 

ten Stand und in der Milde gegen rechtlefe oder un: 
terdruͤckte Unterthanen glich, fruͤhzeitig geſtorben und 

in dem Erbbegraͤbniß ſeiner Vorfahren zu Loewen bey— 
geſetzt war, riß feine Wittwe, Adelheid von Burgund, 1a6ı. 
mit Ausſchluß Heinrichs von Heffen und der Übrigen 
Stamm :Berwandten-, die Vormundfchaft über ihren 
älteften Sohn Heinrich IV. an fih, während wel sazong, 
‘cher Zeit aber Heinrich von Heffen den Zitel eines 
Bormundes von Brabant nicht ablegte6). Nach 
einer fiebenjährigen Regentfchaft erklärte die Herzogin 
Adelheid ihren aͤlteſten Sohn Heinrich für blödfinnig; 
vergebens ſprach für die Aufrechthaltung des Erftge: 
burts-Rechts in Brabant Landgraf Heinrich von Hef- 

fen, mit ihm die Städte Lyemen und Malines. Dein: 

sih IV. wurde gefhoren und in ein Klofter von Dis 

jon gebracht. Der noch minderjährige jüngere Bru— ig sie 
der bdefjelben, Johann 1., erhielt nicht allein mit 
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Ginmitigung der brabantifchen Stände und hierauf 


des roͤmiſchen Koͤnigs Richard von Kornwallis, das 


1279 
26. Nov. 


1284. 


Herzogthum Brabaut, ſondern auch die feinem Bru— 
der fruͤher verlobte Margaretha, eine Tochter des Kb: 
nigs von- Frankreich, Ludwigs des Heiligen. Ueber 
ihn und ſeinen mit Geld und Gut abgefundenen juͤn— 
geren Bruder, Gottfried Grafen von Arſchott, uͤber⸗ 
nahm noch einmal die Herzogin Adelheid mit einigen 
gewonnenen Standesherren die vormundfchaftliche Re: 
gierung. Vergebens widerfeßte fih abermals Landgraf 
Heinrih von Heffen. Die Sandftände von Brabant 


uͤbten fihon damals ein den Hoheitörechten der Stam⸗ 


me8:Berwandten nachtheiliges Uebergewicht. Als Jo— 
hann I. muͤndig geworden, vertrug fich- Landgraf 
Heinrich mit ihm. Er erklaͤrte in einer beſondern zu 
Bruͤſſel ausgeſtellten Urkunde, daß er auf gewiſſe bis— 
her von vaͤterlicher Seite her in Anſpruch genommene 
Stamm » Erb» und Erwerbguͤter in Brabant verzich— 

e, ohne jedoch hierbey feiner und feiner Nachkommen 
nn Erb - Anfprüiche auf das Herzogthum 
Brabant fih zu begeben 7). Landgraf Heintich fland 
auch bald nachher feinem. Neffen. in dem Kampfe um 
das. Herzogthum Limburg bey. Durch feine Vermitt— 
ung gefchah es befonderd, daß Gerhard von Kuren: 
burg, mit Einwilligung des Kaifers Rudolph von | 
Habsburg, auf Limburg verzichtete, und als Heinrich 


Das Haus, Brabant und die heſſ. Anſpruͤche. 41 


von Luxenburg und feine. Verbuͤndete ben Krieg fort— 
festen, fand Landgraf Heinrich mit feindn heffifchen 
Hülfstruppen mehr als einmal an ber Limburger Grenz 
ze, bis endlich die blutige Schlacht bey Wöhringen 
zwiſchen Köln und Neuß ben Herzog Johann, nun: 


1288: 


mehro den Siegreihen genannt, in ben Beſitz des 


ganzen- Herzogthums Limburg ſetzte. Johann's des 
Siegreichen Nachfolger war ſein aͤlteſter Sohn, J o⸗ 
hann der Friedfertige, ein Tochtermann des Koͤ— 
nigs Eduard J. von England. Nachdem dieſer ſeinen 
Groß⸗Oheim, den Landgrafen Heinrich J. von Heſſen 


um vier Jahre uͤberlebt hatte, folgte die lange aber 


gluͤckliche Regierung des letzten Herzogs vom Haufe 
Brabant, Johann's des Triumphators, eines 
Zeitgenoſſen des Landgrafen Dtto I. von Heffen und 


1294 
bis 1312. 


\.% 


1312 bis 
1355, 


feines. Sohnes Heinrich des Eiſernen; welcher uͤber 


die vereinte Macht des Koͤnigs Johann des Blinden 
von Boͤhmen, des Koͤnigs Philipp VI. von Frankreich 


und vieler benachbarten Grafen ſiegte. Unter ihm er- 


hob ſich der erſte auf weibliche Rechte gegründete Anz 
ſpruch. Denn vor Ausbruch jenes Krieges begab fich 


König Johann von Böhmen, defien Mutter Margas 


retha eine Tochter des Herzogs Johann des Siegreis 
chen war, nah Brüffel, und behauptete Öffentlich, 
ihm gebühre ein Theil des Herzogthums Brabant, 
Da lieg der Herzog Johann der Zriumphator den 


[rd 


2 


1526, 
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Kanzler von Brabant vortreten, und biefer erklaͤrte in 
einer feyerlichen Rede, „des Königs von Böhmen Mutz 
„ter Habe eine hinreichende: Mitgift empfangen, und 
„es fey ein unvordenkliches Herkommen im Herzog— 
„thume Brabant, daß fo lange noch irgend männli: 
„Ge Sprößlinge diefed Haufes lebten, keinerley weib— 
* liche Anſpruͤche Statt faͤnden 8).“ Dieſe Erklaͤrung 
wurde durch Kaiſer Karls V. Sanction zu einer Zeit 


beſtaͤtigt, wo man ſchon mehr als einmaͤl durch Hirt: 


1347. 


anſetzung Heſſens derfelben zuwider gehandelt: hatte. 
Herzog Johann der Triumphator, der letzte männ- 

liche Sprößling der älteren Linie von Brabant, hatte 

ba3 Ungllick ‚früh feine drey Sohne zu verlieren. Ihm 


blieben zwey Toͤchter, Johanna und Margaretha. 


Acht Jahre vor ſeinem Tode uͤbergab er nicht nur ſeine 
aͤlteſte Tochter Johanna (die vorber mit dem Grafen 
Wilhelm von Hennegau und Holland in einer unfrucht: 
baren (She gelebt hatte) dem Söhne jenes Königs von 
Böhmen, Wenzeslaus von Lurenburg, dem Bruber 
des damals emporſteigenden verſchmitzten und beſtech⸗ 
lichen Kaifets Karl IV.,. fondern ließ ſich auch‘; des 
Faiferlichen Schußes gewiß, im Widerſpruche mit der. 
Eigenſchaft ſeines Herzogthums, mit den Neichs zund 
init den Hausgeſetzen, mit‘ einer zweyhundert und 
funfzig Jahre nach dem Saliſchen Geſetze beobachteten 
Lineal-Erb Telge rn in, da legten Willen, 


| 


| 
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nach Abfindung ſeiner zweyten Tochter Margaretha, 


die ältere, Johanna, zur Erbin des Herzogthums Bra: 
bant zu erflären. Hierzu boten die brabantifchen Stände 
ihre Hand; aber vor allen: der Kaifer felbft. Denn 
faum war Sohann der Zriumphator geftorben , in 
dem Drepzehnhundert und fünf und funfzigften Jahre 


- nach ChHrifti Geburt, und Johanna hatte ihrem lurenz 


burgiſchen Gemahle, im Falle ihres Finderlofen Abs 


ganges, die Erbfolge: in Brabant und dem dazu ges 
hörigen Herzogthume Limburg eigenmächtig zugefichert, 
fo erfchien Kaifer Karl IV. und beredete feinen Bru: 
der Wenzeslauis, den er zum Herzoge erhob, zu einem 
Vertrage, vermoͤge deſſen nach Wenzeslaus und ſeiner 


Gemahlin kinderloſem Abgange die drey Herzogthit- 


mer Brabant , Limburg und Eurenburg dem Kaiſer 
und feinen Erben sufallen. follten 0), 

Man weiß nicht, welche Schritte gleich nach dem 
Tode Johanns des Triumphators, Landgraf Deins 
rich der Eiferne von Heffen zur Behauptung feis 
ner Rechte that, er ein Enkel Heinrich des Kindes 
von Heflen, der mit. Johann dem Zriumphator ei: 
nen Stammvater, Heinrich ben Stoßmüthigen, er⸗ 


kannte, und jetzt nach Johann's Tode der einzige maͤnn— 


liche Erbe des Hauſes Brabant war. Von jeher war 
es Gebrauch im teutſchen Reiche, deſſen hoͤchſte Gewalt: 


uͤbung aus Geſetzen entſprang und auf Geſetzen bes 
ar 


1554, 


1555, 


1356, 


ur 
* 
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ruhte, deſſen Kaiſer Oberfeldherren, Oberlehnsherren j 
und mit mehr ober weniger ‚ausgedehnten. Voll— 
machten verſehene Verwalter des Reiches waren, ſelbſt 
gegen dieſe Kaiſer des Reiches des Reiches Verfaſſung 
zu ſchuͤtzen. Nur dadurch Eonnte „‚das eiferne Ger: 
manien, mitten in Europa, felber frey, glüͤcklich und 
ſtark, die Mutter des Friedens, die Grundfaͤule des 
allgemeinen Syſtems, die Schutzwehr der Freyheit und 
bie Freundin der Voͤlker ſeyn 10). Aber des Rei⸗ 
ches Eidgenoſſenſchaft in den Zeiten des Fauſtrechts 
beſtand aus ungleichen Mitgliedern, deren Rechte, wo 
fie nicht durch eigene Waffenmacht oder nachbarliche 
Verbindungen geſchuͤtzt waren, oft liſtig umgangen oder 
gewaltſam erdruͤckt wurden. Noch gab es feine Erb: 
verbrüberung im Norden von Teutſchland; die großen 
Reichsfuͤrſten ſtrebten eigennuͤtzig nad) erblichen Kurs 
würden; bie übrigen. Landeöherren, im Kampfe mit 
den Mittelfreyen und ihren eigenen Vaſallen, ermar: 
teten von dem Kaifer Befeftigung ihres Anfehns und 
Ausdehnung ihrer Freyheit. In diefer Rage war Heins 
rich der Eiſerne, Landgraf von Heſſen, deſſen enge 
Verbindungen mit. König Johann von Böhmen dein, 
Vater Karl IV. und hierauf dem Kaifer Karl, wenn 
fie etwa des Landgrafen Blide von. Brabant, dem | 
Herzogthume feiner Väter, abwandten, dem Heffens 
ande zum Bortheile ‚gereichten, unverbindlich fuͤr ſeine 


- 
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Nachfolger, und auf jeden Fall nur ſo lange kraͤftig 
waren, als das Haus Luxenburg im angemaßten Be— 
ſitze von Brabant blieb 11). Zwar ergriff ſtatt Hein— 
richs des Eiſernen von Heſſen, der ſich damit begnuͤg— 
te, den brabantiſchen Loͤwen in einem Winkel feines 
Siegeld zu führen 12), ein anderer, minder beredys 
tigter aber näherer Feind, die Waffen, Ludwig Graf 


von Flandern der Gemahl der zweyten anfangs mit 


Geld abgefundenen Tochter des legten Herzogs von 
Brabant. Aber Ludwig erfuhr bald die Uebermacht 
des Haufes Zurenburg, und war zufrieden, außer dem 
Zitel eines Herzogs von Brabant, ‘den Beſitz von 
Mecheln und Antwerpen, unter der Lehnsherrlichkeit 
des Herzogthums Brabant, vom Kaifer- Karl zu ers 
werben. : Das Gebäude der Iurenburgifch = böhmifchen 
Größe ftürzte zuerft im Todes» Iahre Karls IV. (um 
welche Beit auch Landgraf Hermann von Heffen einen 
brabantifchen Löwen im Wappen führte) 13), hierauf 
feines Bruders, des Finderlofen Herzogs Wenzeslaus. 
Aber zur felbigen Zeit, in der Landgraf Hermann, 
von unzähligen inneren und äußeren Feinden umge: 
ben, kaum fein Land gegen eine Zerſtuͤckelung ſchuͤtz— 
te, erhob fich .ein anderes Haus, eben fo reich und 
mächtig ald das Iurenburgifche, und gleich geſchickt, 
den Mangel des Rechts durch Lift und Gewalt zu er: 
ſetzen. Dies war das Haus Burgund, Noch bey 


* 


1357. 


1578, 


1383. 


! e” 
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Lebzeiten des Kaifers Rind; de3 Nachfolger und 
Sohnes weiland Karls IV., ber. fich vergebens an die 
Landftände in Brabant wendete, wußte Philipp ‚der 
Kühne, Herzog von Burgund, nachdem er die Herzo— 
gin Johanna von. Brabant in ihren" Streitigkeiten 
mit dem Herzoge Wilhelm von ‚Geldern unterflüßt, 
ſich, feiner Gemahlin Margaretha, einer Tochter Lud⸗ 
wigs und Margaretha von Flandern, und ſeinen Nach: 
fommen eine Ausficht auf Brabant zu eröffnen. Jo— 

| hanna von Brabant , welche mit ihrem. Gemahl Met: 
zeslaus von Luxenburg in einer unfruchtbaren Ehe 
‚1383. gelebt, nnd nach dem Tode  deffelden die Regierung 
des Herzogthums Brabant und Limburg allein an ſich 

2399. geriſſen hatte, verſprach Philipps des Kuͤhnen zweytem 
Sohne, dem Enkel ihrer Schweſter Margaretha, die 
ganze brabantiſche Erbſchaft; die Einwilligung der bra⸗ 

| bantifchen Etände erwarb der Herzog Philipp durch 
2404. Liſt und Beflehung 14). Kaiſer Wenzel ließ feine 
Anſpruͤche fallen. Anders zwar fein Nachfolger, Ru— 

precht von der Pfalz, ein Schwager des Sandgrafen- | 
Hermann von Heffen, welder fich in der ihm von 

- ben Neichsfürften vorgelegten Kapitulation verpflich: 
oh tete, Brabant nach dem Tode der Herzogin Johanna _ 
als Neichölehn wieder einzuziehn, und der hierauf atıch 

ben brabantifchen Landfländen erklärte, daß der Befik 

und der Nießbrauch diefes Landes nur durch eine bes 


* 


ı 
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fondere Bergänftigung des Kaifers Karl als Ober: 
lehnsherrn der Herzogin Johanna auf Lebenszeit zum 
Nachtheile des rechtmäßigen Stammes fey verwilligt 
worden 15). Aber umſonſt. Weder Ruprecht, noch 
ſein Nachfolger Kaiſer Sigismund, ein Sohn Karls 
IV., welcher ebenfalls das Herzogthum Brabant fuͤr 
dad Reich zuruͤckforderte, vermochten den Herzog Ans 


1406 
22. Tex. 


ton‘, den zweyten Sohn Philipps des Kühnen von 


Burgund, aus Brabant zu vertreiben. Nachdem Ans 
ton in der für Frankreich „verberblichen Schlacht bey 
Azincourt feine neunjährige Regierung über Brabant 
und Limburg befchloffen R folgten ihm nach einander 
feine beyden Söhne, Sohannes IV. und Philipp, 
beyde Einderlos, *beyde Zeitgenoffen des Landgrafen 
Ludwig des Friedfamen von Hefien, eines gerechten, 


im Reiche angefehenen Zürften, ‚des einzigen recht‘ 


1415. 


Jener big 
1426 ,. 
dieſer big 
1450, 


"mäßigen Erben der alten Herzoge von Brabant. Da: 


mals herrfchte in Burgund ‚ Artois, Flandern, Me: 
cheln, Antwerpen, Namur, bald nachher auch durch 
Erbſchaft und Vertrag in Dennegau, Eeeland und 
Holland, und felbft in Lurenburg, Philipp der Guͤ— 


1458. 


tige, der Sohn des in Paris- ermordeten Herzogs 0: | 


hann bes. Unerfhrodenen, ein Better des verfiorbenen 
Herzogd Anton. von. Brabant, der. erfte Herzog der 
Chriftenheit, der reichfte und freygebigfte Fuͤrſt Euros 


— 


pens. Bor ihm begehrte anfangs Johann's ‚des Uner- 


m 
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ſchrockenen Schweſter, Margaretha von Holland, und 
ein anderer Stammes-Verwandter des Herzogs Anz. 
ton, Karl Graf von Nevers, den Vorzug. Selbſt bie 
Lanbftande von Brabant ſchienen zweifelhaft; und ſo 
wie ſie ſchon einſt dem Kaiſer Wenzel geantwortet, 
fie ſelbſt wuͤrden mach Recht und Billigkeit entſchei— 
den, ſo erhoben ſie ſich auch jetzt, wenigſtens ſchein— 
bar, als Richter oder Vermittler. Noch ehe ſie Her— 


zog Philipp, der den Weg der Unterhandlung ein— 


34J0. 


fhlug, für fih gewinnen konnte, erfihien Landgraf 
Ludwig ber Friedfame mit vielen Grafen und Herren 


‚in Achen, man weiß nicht, ob durch diefe Reichsſtadt 


oder durch eine, Botihaft aus Brabant unterrichtet 
und veranlaft 16). Seiner war. dad Recht, des: Her: | 
3098 die Macht. Philipp der Guͤtige, damals mit den 
Engländern,, feinen Verbündeten, in dem fiegreichen 


Kriege gegen Frankreich und in der Blutrache gegen 


König Karl VII. begriffen, aber dur bie Jungfrau 
von Orleans aufgehalten, ſtand vor Compiegne. Von 
hier aus ſoll er Anwaͤlde nach Achen geſandt haben, 


welche den Landgrafen von Heſſen hinhielten, indem 


ſie ihm zwar nicht ſein Geburts-Recht, aber ſein Erb— 
recht beſtritten, und die Unterlaffung des Titels, die 
Veränderung des Wappend zum Erweis einer Tod: 
theilung ober eines Verzichtes feiner Vorfahren an- 
führen wollten. Landgraf Ludwig betief fich auf den 
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Gebrauch der alten Fürften (und der früher in Bra; 
bant abgefundenen itingeren Prinzen), nur von Laͤn⸗ 
dern, die man beſaß, einen Titel zu fuͤhren, auf die 
faſt gaͤnzliche Beybehaltung des väterlichen Wappen, 
auf den Mangel jedes urkundlichen Beweiſes einer 
völligen Theilung, oder eines auf jeden Fall für bie 
Erben unfräftigen Verzichts feiner Vorfahren, und 
endlich auf die biöherigen Berhinderungen, das hef- 
ſiſche Erbrecht auszuführen gegen Fauſtrecht. Um— 
ſonſt! 47) Der Herzog von Burgund hatte unter— 
deſſen ſich in Brabant feſtgeſetzt, und von den Land— 
ſtaͤnden anerkannt ihre Freyheiten beſtaͤtigt. Landgraf 
Ludwig, mit Recht der Friedfertige genannt, gleich 
anfangs empoͤrt uͤber das in Achen gegen ihn erregte 
Mißtrauen 18), zog ſich zuruͤck. Er gab es auf, ſein 
Recht gegen einen Feind zu verfechten, der den Vor— 
theil der Sitten, der Sprache, der Verſaſſung, alter 
Bande der Nachbarfchaft und einer ſolchen bewaffne— 
ten Macht hatte, daß feine Trennung von den Eng: 
andern Frankreich allein retten, er ſelbſt aber Kaiſer 
Sigismund's Drohungen verlachen, jede Reichsbeleh— 
nung verſchmaͤhen, und vor allen Kurfuͤrſten des Rei— 
ches den Vortritt verlangen konnte 19). Eine ſolche 
Selbſtverlaͤugnung war damals um ſo noͤthiger, als 
weder das erbverbruͤderte Sachſen, noch Brandenburg, 
noch irgend eine andere freundſchaftliche Macht, bey 
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den wieberholten Angriffen der böhmifchen Schwaͤr⸗ 
mer ſich fuͤr Heſſen aufopfern und eigene Erb— 
lande dem Schirme zweydeutiger Nachbarn über: 
laſſen konnte. Aber: indem der Landgraf’ der Frieden, 
das Gluͤck und. die ſichere Herrſchaft Heſſens damals 
der zweifelhaften Eroberung eines, Erblandes vorzog, 
das ihn nicht fannte, ober verfchmäßte, vergab er 
den Rechten feiner Erben nichts, wohlwiffend, Daß 
eine Berjährung. zwifchen freyen Fuͤrſten und Voͤlkern 


nur bey ganz unvordenklichen Dingen und bey einer 


wuͤrklichen Aufgebung der Rechte Statt finden mag 
20). Nach Philipps des. Guͤtigen Tod. gelangte das 
Herzogthum Brabant an ſeinen Sohn Karl den Kuͤh— 


nen, einen kriegeriſchen eroberungsluſtigen Fuͤrſten, 


dem ſich die getheilten Soͤhne des Landgrafen Ludwig 


des Friedſamen, Ludwig II. und Heinrich III. nicht 


widerſetzen konnten. Aber Ludwig ſuchte in dem Ti⸗ 
tel eines Herzogs von Brabant, den ihm ſelbſt Pabſt 
Paul II. ertheilte, die Erneuerung ſeiner Anſpruͤche 
91), und von Heinrich unterſtuͤtzt, bereitete der dritte 


Sohn Ludwigs des Friedſamen, Hermann, Admini: 


ſtratot von Koͤln, der Macht Karls des Kuͤhnen, die 
ſich binnen eilf Monaten in ſechs und funfzig vergeb⸗ | 
lichen Stürmen an den Mauern von Nuys brach, 
einen, baldigen Sturz 22), Nachdem diefer übermü: 
thige Zürft, und mit ihm das Haus Burgund, im 


d 


“ 
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der Schlacht ‚bey Nancy gefallen; brachte deffen einzige 


Tochter Maria, unter Faiferliher Einftimmung, das 


1477. 


® 


Herzogthum ‘Brabant mit. allen andern ihr gebligbes 


nen Erbftüden ihrem Gemahle, dem. Erzherzoge Mari: 
milian von Defterreich, Sohne Kaifer Friedrichs III. 23), 
zu einer Zeit, wo zwey Fuͤrſten von Heſſen unmuͤn— 
dig, und der dritte, ihr Oheim, auf das Land von 
Marburg beſchraͤnkt war. Philipp der Großmuͤthige, 
welcher hierauf, wenn gleich nicht ohne Verbindung 


mit Frankreich, zur Vgrtheidigung feines Erbrechtes 


hätte auftreten können, erklärte im hohen Alter, dag 
er zu fpät Über diefen Anfpruch unterrichtet worden 24), 
und wenn bey den Friedens» Unterhandlungen der fol: 
genden Sahrhunderte fowohl vom Gefammthaufe Hef- 
ſen 25), als insbefondere von Kurheſſen ein fo gerech- 
ter Anſpruch vergebens exneuert wurde, ſo iſt es we— 
nigſtens Pflicht des Geſchichtſchreibers, durch Auf— 
zeichnung des Geſchehenen der Vernachlaͤſſigung Vor— 
wurf oder Gegengrund vor zukuͤnſtigen Geſchlechtern 
zu entkraͤften 26). | 
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52. 
Dritter Abſchnitt. 
| Heinrich J. oder das Kind von Heſſen, Land— 
graf und Fuͤrſt des Heſſenlandes. 
iz 1265 — 1308. | 


- 
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Erſtes Hauptitſtuͤck. 


Heinrich I. Hoheits-Rechte und Verfaſſung. Erbland. Gtäbte,. 
Klöfter und Burgen, Ä 


. Die Gefchichte faft aller Staaten beginnt nrit Re- 
genten, beren Charakter ſich unter großen Anftrenz 
gungen entwidelte, und welche in den erfien Einrich- 
tungen ihres Landes eine unverfiegbare Duelle lebens: 
voller Thätigfeit fanden. Kein Beitgenoffe hat. das 
Leben: Heinrich I. befchrieben,, unter welchem das 
ploͤtzlich ſich ſelbſt überlaffene. Heſſen zuerſt anfieng, 

ſeine öffentlichen Urkunden zu fammlen 4). Aber nad) 
einer faft ſechs und vierzigjährigen Regierung hinter- 

f ließ er eine sahlreiche für uns und für viele benach— | 
barte Häufer folgenreihbe Nachfommenfchaft, eine neu: 
begründete reichsfürftliche Würde, und ein im Innern 

| vorerſt beruhigtes und gegen geiſtliche Anmaßungen ge— 
ſichertes, an den Grenzen erweitertes Land. Man 

weiß nicht, wie vielen Antheil an dieſer Regierung 

man der heldenmuͤthigen und weiſen Sophia zuſchrei— 

ur ben fol, welche erft achtzehn unruhvolle Fahre bin: 
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durch faft ganz allein dad von Brabant und Thürin- 

gen gefchiedene heffifche- Erbland verwaltete, und zu 

allen Zeifen bis zum letzten Augenblide ihres Lebens } 1284. 

mit ihrem im zwölften Lebensjahre mündigen 2), im 

achtzehnten ſelbſtſtaͤndigen 3) Sohne, in einer ſeltenen 

Einigkeit lebte 4). — 
Heinrich, das Kind von Heſſen, nach Ge⸗ en 

burtörecht Herzog von Brabant, nah Erbrecht Land: 

graf von Thüringen, nannte fi, abgeſchieden von 

Brabant und Thüringen, überhaupt Landgraf, und 

Fuͤrſt von Heffen 5), zuweilen auch Landgraf 

‚von Deffen 6), einem gemeinen ſchon zur Zeit der 

Landgrafen von Thüringen eingeflhrtem Sprachge— 

brauch, feinen noch nicht ganz erlofchenen erblichen 

| Anſpruͤchen auf Thuͤringen, und einer hoͤheren auf 

Niederheſſen haftenden gaugraͤflichen Wuͤrde gemaͤß. 

Dieſen Titel gaben ihm auch Kaiſer und Reichsfuͤr⸗ 

ſten, noch ehe er ein Lehnmann des Reiches wurde 7). 

Aber die ehrenvolle Bezeichnung einer auf uralten 

freyen Stammguͤtern ſich gruͤndenden Herrſchaft von 

Heſſen wurde fo lange beybehalten, als bis ganz Hefe 

fen unter dem Enkel Heinrichs des Kindes ein großes 

Reichslehn, und. alle feine Einwohner. dem mittelba= 

vn Schuße des Reiches unterworfen waren. Hierzu 1373. 

legte. Heinrich I. den erften Grund, als er nach Be: 

endigung heftiger Streitigkeiten mit dem erften Sur: 
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- fürfteh des Reiches, dad biößerige Reichsſchloß Boy⸗ 
neburg, ohnweit Eſchwege, vom Kaiſer Adolf mit Ge— 
nehmigung der Kurfuͤrſten als Reichslehen erhielt, 
und zugleich die im thuͤringiſchen Frieden erworbene 
1292. Stadt Eſchwege dem Reiche auftrug 8). Die Lands 
| grafſchaft Heffen, nicht entjtanden wie die von Thuͤ⸗ 
> ringen" duxch fürmlide Einſetzung leiner vom Reiche 
abhängigen, mit großen Lehen verfebenen, Würde, 
bildete fih nach und, nah, auf der Grundlage alter 
Borrechte des Landes zu Heffen und feines Gerichtes, 
unter dem Schuße eines Tandgräflichen, von alten fraͤn— 
Eichen Herzogen abftammenden Gefchlechtes, bis fie 
endlich bey der Erbverbrüderung oder Wiedervereini— 
gung Heffens mit Thüringen öffentlicd anerfannt und 
1373. als ein Reichslehn ihrer älteren Schwefter gleichgefeßt 
wurde. | — | 
Berichte, « Heinrich und feine erften Nachfolger richteten als 
oberfte nur dem Kaifer verantwortliche Richter, in als 
len dinglichen Sachen uͤber alle Grafen, Herren und 
Stifte des Nieder- und Oberlandes zu Heſſen 9), in 
dem alten fraͤnkiſchen Heſſengau, und dem oberen 
Lahngau „dort an der Fulda, auf dem Forſt bey Kai: 
ſel, ober auf dem Maderholze bey Gudensberg, dem 
alten Sitze des hoͤheren Gaugerichts, hier auf. dem 
Kämpfrafen bey Marburg, wo da3 Gottesurtheil des 
Zweykampfes vor dem Stuhle des Landgrafen zwijchen 
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ebenbuͤrtigen Rittern entſchied, ſpaͤterhin auch am 
Spieß, einem Mittelpunkte des Landes, und naͤchſt 


der Maderhoͤhe dem aͤlteſten Sitze der heſſiſchen Land— 


tage 10). Dies thaten ſie perſoͤnlich oder durch ihre 
Stellvertreter. Dieſe Stellvertreter wären Landrich⸗ 


ser (ſpaͤterhin Landvoigte), welche in ihren Bezirken, | 


über Städter und freye Bauern,nac dem Weisthum 
der Schoͤpfen, biederer Zeugen und Maͤnner ſprachen, 
mit-ben Burgmännern die Landfolge der teifigen bes 
forgten, und ala Friedensrichter, erſehen mit dem 
Anitsſiegel eines unterwaͤrts gebogenen Schwerdtes) 


Glimpf und Minne verſuchten, uͤber die herkoͤmmliche 


Berfündungszeit' der Fehden, fo wie uͤber die unver— 


letzlichen Tage und Perſonen wachten, und ſelbſt den 


Blutbann übten m). | 

Unter. dem. Landgrafen Heinrich bildeten fich die 
erſten Hofaͤmter, welche erſt nach und nach erbliche 
Lehen, und dem jebesmaligen Aelteſten der getreueſten 
und angeſehenſten Vaſallen, wenn er hierzu tuͤchtig 
war, ertheilt wurden. Die Herren von Schmeinsberg 
bekleideten das Erbſchenken-Amt noch vor dem Ein: 


tritte ·Sophien's; das Marſchall⸗Amt gelangte bey . 


Lebzeiten Heinrichs von ben Herren von Roden— 
‚fein, an’ die alten Freyherren von Nomrod; von un: 
Mkanntem GSefchlechte ift Rupert der Truchfeß; noch 
gab es keinen Erbfämmerer 12), Neben diefen und 


Hof, 
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anderen vertrauteren Nittern, welche bey den land⸗ 


graͤflichen Gerichten den Umſtand bildeten, ſtanden die 
Kapellane, und die Schreiber oder Notarien; vor al— 
len der Geheimſchreiber, der auch in Rechts Sachen 
fuͤr den Landgrafen auftrat; dieſer fertigte die Urkun— 


den aus, damals ſchon nach der Vorſchrift und dem 


Beyſpiel Kaiſers Rudolph des Habsburgers, in jener 


kurzen waterländifchen Sprache ‚welche erft fpäterer, Ge⸗ 


ſchlechter knechtiſche Höflichkeit Oder geſchmackloſer Kleis 


| nigfeitsfinn geſchwaͤcht und verunſtaltet hat 13). 


Siegel, 
Wappen 
u.f. m. 


Das große Kitterfi egel, deutend auf line freye 
kriegeriſche Stammesherrſchaft, ſtellte den Landgrafen 
zu Pferd mit Schild und Helm und mit einem Schwerd 
in der Rechten dar; die Fahnen, die Zeichen der 


Reichslehen, kamen erſt ſpaͤter hinzu. Auch die erſten 


Landgraͤfinnen erſcheinen reitend auf ihren Siegeln, 


einen Falken in der. Hand 14). Auf den Heineren Siegeln 


ſtellte ſich der heſſiſche Loͤwe dar, aufrecht ſtehend, 
rechts gekehrt, geſtreift, und mit einer Krone auf dem 
Haupte; wodurch Landgraf He inrich ſowohl auf ſeine 
brabantiſche als thuͤtingiſche Abkunft und auf die Abr 
ſtammung von einer Eöniglichen Prinzeflin deutete 15). 
Abkoͤmmlinge der heil. Elifabeth nannten fich die er⸗ 
ſten Landgrafeu von Heſſen in, allen oͤffentlichen Urs 
Funden; bey ihr pflegten fie ihr fürftliches Wort MM 
befräftigen ; von ihr leitet man eine in älteren Zeiten 
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erwähnte Landesfrone 16); und nachdem die Landgras 
fen und ihre freyern Städte und Stifte lange Zeit 
geringere Münzen mit dem Zeichen des Löwen oder 
anderen Symbolen gefchlagen hatten, ward bie erfte 
heſſiſche Goldmuͤnze mit dem Bilde diefer Heiligen, 
glei einer Schußgöttin des Landes, geziert 17). 
Heinrich L, dem als Reichsfuͤrſten die Ge: 
richtsbarkeit und die Landfolge in allen heſſiſchen 
Gauen an der Fulda, an der Lahn und an der Werra 
zukam, war nur der erſte Landherr derſelben. Die 
uͤbrigen Landherren in verſchiedenen Abſtufungen un— 
terwarfen ſich ihm und ſeinen Nachfolgern erſt nach 
und nach, und bedingt. Es gab damals weder eine 
mit dem Grund und Boden des ganzen Landes belie— 
bene Hoheit, noch derſelben gegenuͤber ausſchließliche 
und vereinte Vertreter des Landes und feiner urſpruͤng⸗ 


Verfaſ⸗ 
ſung. 


lichen Freyheiten. Des Reiches Geſetze und Landfrie⸗ 


den befolgten und beſſerten die Landesfuͤrſten mit 


Huͤlfe ihrer Landherren. Dieſe Iebten „vom Ertrage 


ihrer Güter, jene fuͤgten zu gleichen Cinkuͤnften | 


die Dienfte ihrer Ritter und die Beden ihrer Staͤdte. 
| Die Stelle ber Landesgeſetze vertraten Gewohnheiten 


und Statuten der Staͤdte und Gemeinheiten. In ale‘ 


len andern Berhältniffen entfchied das Lehn oder Hof- 


recht. Die älteften rohen Landftände entftanden nicht ' 


auf Hof- oder Gerichtötagen, fondern in außerordent— 
| 3 4 


* 
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| lien Erbſtreitigkelten der Fuͤrſten oder Noͤthen des 


Erbland. 


Landes. Ihr Vorrecht beruhte auf dem Fauſtrechte der 
weltlichen und auf der Unabhängigkeit der geiſtlichen 
Herren. Als der Widerftand des Landadels unter dem 
Enkel Heinrichs I. nur Durch Die Huͤlfe getreuer Staͤdte 
gedaͤmpft wurde, begannen zuerſt durch einſeitige 
Buͤndniſſe der Ritter und Staͤdte landſtaͤndiſche Koͤr⸗ 
per, welche noch getrennt unter ſich, und geſchieden 
bon den Praͤlaten, in dem Maaße dem Landesfuͤrſten 
fich unterwarfen, als dDiefer mächtiger und hierauf 


vom Reihe unabhängiger wurde 18). 


Noch waren die landgräflichen Stammguͤter an 
der Diemel, oder im ſaͤchſiſchen Heſſengau, durch den 
Erzbiſchof von Maynz, den Biſchof von Paderborn, 
die Herten von Schöneberg und die Grafen von Daſ— 
ſel; an der Werra durch die Grafen von Bilſtein und 
die Herren von Treffurt; an der Schwalm, Edder 
und Fulda, im fraͤnkiſchen Heſſengau und Oberlahn⸗ 
gau durch die Grafen von Ziegenhain und das Hoch— 
ſtift Hersfeld beengt. Im Weſten von Heſſen beſaßen 
die Grafen und Herren von Waldeck, Itter, Batten⸗ 
berg, Witgenſtein und Solms eine lange Kette freyer 
Burgen von der Grenze Weſtphalens uͤber den Itter— 
gau bis zum Weſter-Wald und niedern Lahngäu. 
Von Merenberg an der Lahn bis in das Thal von 
Gießen, welches mit ſeinem Gebiete den Grafen von 


l 


Tübingen zugefallen war, wohnten die Herren von 
Merenberg, Mit: Erben der alten: Grafen von Gley— 


berg; Die ‚obere Fulda und Werra an der Hfffeite 


Heffens bis -zu den Ufern ber Unſtrut nahmen bie 
Hochitifte von Fulda und Hersfeld ein, und bis zu 
den Rheinſchloͤſſern der Grafen von Katzenelnbogen 
fuͤhrten nur Straßen, auf welchen die Erbherren der 
Wetterau, die Herren von Hanau, die Herren von 
Falkenſtein und Minzenberg und der Abt von Fulda 
das Geleite gaben. 

> Die erſte Erwerbung an ber Lahn berſchafften 
dem Landgrafen die Grafen von Tübingen, deren Ver: 
dufferungen auch dem Haufe Wiürtenberg zur. Bergrös 


Ferung gebient haben. Nachdem Landgraf Heinrich 


vermuthlich durch einen mit den Grafen von Tuͤbin⸗ 
gen, als Erben von Gleyberg geſchloſſenen Kauf, Herr 
von Gießen, und erblicher Schirmvoigt. des. benachbar⸗ 
| ten Klofterd Schiffenberg geworden, oͤffnete ihm aud) 
der andere. Erbe der Grafen. von Öleyberg, Hardrart 
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Gießen. 
1265, 


V. von Merenberg, Feine Schlöffer Merenberg und 


Gleyberg, theilte mit dem Landgrafen den Hüttenberg 
und das fogenannte Ländehen an -der Lahn, nahm 
Voitsberg ohnweit Gleyberg zum Lehn, und behielt 
fein Burglehn zu Gießen 19), 


Nachdem Münden an ben Herzog von Brain; ne 


ſchweig, Schmalkglden an ben Strafen von Henneberg 
Zu YRn 


baupi, 
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abgetreten — bildeten noͤrdlich ber Kaffel die 
beginnenden Städte von Wolfhagen und Zierenberg 
20), oͤſtlich Efchwege und Manfried, weftlihb Frans 
fenberg und Biedenkopf, fuͤdlich Gruͤnberg und Als— 
feld die aͤuſſerſten Punkte des landgraͤflichen Gebiets. 
Den Vorzug vor allen heſſiſchen Städten. erhielt Franz 
kenberg durch feinen Wohlſtand, Marburg als Ruhe— 
ſtaͤtte der heiligen Stammmutter, Kaſſel als Burg: 
ſitz. Die Stadt Frankenberg, dom Vater 
des Landgrafen Heinrich mit dem Wappen eines ges 
frönten Löwen begnadigt, erſchien beſonders an den 
hohen Feſttagen in dem Glanze einer volkreichen Han⸗ 
delsſtadt. In den großen Faſten predigten dort die 
Geiſtlichen faſt aller heſſiſchen Orden; am Montage 
die Wilhelmiten aus Witzenhauſen, am Dienſtage die 
Auguſtiner aus Alsfeld, in der Mittwoche die Karme— 
liter aus Kaſſel, am Donnerſtage die Dominicaner 
aus Marburg. Landgraf Heinrich unterwarf auch 
der Stadt Frankenberg die bisher .von Bede und 
Feuergeld befreyeten geiſtlichen Haͤuſer, traf ſolche An— 
ſtalten, wodurch die Anhaͤufung geiſtlicher Guͤter dort 
verhindert wurde, und beſtaͤtigte den Buͤrgern der 
Stadt Frankenberg, gleich wie er vorher der Stadt 
Grünberg gethan 21), die alte Freyheit von des Erz— 
ſtifts prieſterlichem Sendgerichte. Und als die alte 
von Karl dem Großen erbaute Stadtkirche verfallen 


Heinrich I. 1265 — 1308. 61 


war, legte er mit eigner Hand den Grunbftein zu je: 


ner neuen Kirche, deren Anhängfel eine in fräntifih = '. 


gothifchem Geſchmacke gebaute Kapelle noch jegt in 


1286, 


ihrem Berfalle die Bewunderung der Kenner erregt \ 


22). Die Stadt Marburg, weil fie die Nefte der 
heiligen Elifabeth eitthielt, das Erbbegräbniß der er: 
ſten Landgrafen von Heffen, hatte auch an der Lahn 
den Vorzug des Obergerihts und der Landfolge. Auf 


ihrem hoben Schloffe baute Landgraf Heinrich jenen - 


großen Saal mit einer Kapelle, welche, vollendet von 
feinem Sohne, dem Biſchof Ludwig von Münfter, 
den Zerftörungen der Zeit und der Menfchen faft bis auf 
unſere Tage widerftanden haben, Landgraf Heinrich 


bereitete auch den Dominicanern zu Marburg zuerft einen 


feften Sitz in dem noch beftehenden Gebäude 23). An dem 
Ufer der Fulda, auf dem alten Boden eines Hofes weiland 
Konrads I. Herzogs der Sranfen und Königs der 
Teutſchen, errichtete der Landgraf feine eigene Burg: 
Hierdurch ward Kaffel die Hauptſtadt. Als die 


Brüder vom Berge Karmel, deren firengen Orden ö 


ein Patriarch zu Serufalem geftiftet hatte, nad) dem 
nachtheiligen Frieden Kaifer Friedrichs IL. aus dem 
Morgenlande vertrieben, in Europa ſechs und drenfig 
Bezirke gewannen, verfagte ihnen auch Landgraf 
Heinrich eine Aufnahme in Kaffel nicht. Aber er 
verbot. ihnen jeden Erwerb weltlicher Güter, wieß fie 


+ 


l 


- 
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in bürgerlichen Händeln an den Schultheißen und bie 
Schöpfen von Kaffel, und erlaubte ihnen keinerley La> 
dung der Bürger ‚vor geiftliche Gerichte, e8 wäre denn 
zur Ablegung- eines Zeugniffes 24). Alle diefeStädte, 
zu Abgaben (Beden) und zur Waffenfuͤhrung verpflich⸗ 
tet, und nach des Landgrafen Erb = und Hoheitörccht 
feinem Schultheißen unterworfen, befaßen in ihrem 
Schöpfengericht das fiherfte Unterpfand ihrer Berfafs 
fung. Shre Sabungen erneuerten und verbefferten fie, 
unter Beftätigung des Landgrafen, und theilten fie 
andern Städten mit, als die beften Schugmwehren ge⸗ 
get Die damaligen Neuerungen aus den roͤmiſchen 
und andern ihnen unbekannten Rechten. 
Ailöſter. Nachdem das uͤberfluͤſſige oder freyere Volk Si— 
cherheit und Unterhalt hinter den Mauern der Staͤdte 
gefunden, baute man keine Landkloͤſter mehr. Land— 
graf Heinrich ſchirmte beſonders die Kloͤſter Spieß 
kappel bey Homberg, St. Georgenberg bey Franken⸗ 
berg, St. Wilhelmi in Witzenhauſen, und Haſungen, 
ohnweit Zierenberg. Spießkappel erhielt eine Befreyung 
von der. Herbſtbede, St. Georgenberg das Patronat— 
Recht der Hauptfirche von Frankenberg und die Erz 
laubniß der Stadt, auf öffentlichem Markte feine: feis 
nen und farbigen Tücher. zu verkaufen; die Nicolauss 
Kirche zu Witzenhauſen ward den dortigen Wilhelmi: _ 
ten, die Hauptkirche zu Wolfhagen den Benebictinern 


———— — —— 
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von Haſungen zu Theil; dies Kloſter, abgeſondert 
von Zierenberg, erlangte auch fuͤr ſeine landgraͤflichen | 
Unterthanen eine Befchranfung der Frobndienfte und 
der Abgaben. Das Giftertienfer Nonnenkloſter Nords— 
hauſen, ohnweit Kaſſel, erhielt vom Pabſt Nicolaus 
IV. die Erlaubniß, zur Zeit. eines allgemeinen Inter- 
dicts einen flillen Gotteödienft zu halten, und für die 
frommen Beſucher der neuen Kapelle des Auguftiner 
Nonnenkloſters Weißenſtein am Habichtswalde verkuͤn⸗ 
dete der paͤbſtliche Geſandte (ein Biſchof von Verona) 
einen Ablaß von vierzig Tagen. Von der Reichsab— 


tey Kauffungen uͤbernahm Landgraf Heinrich die 


Voigtey; und das yeiche Ciſtertienſer Stift von Hay: 
na, damals beruͤhmt ob des ſeeligen Kurts von Hirles— 
hayn, deſſen Fuͤrbitten man die Geneſung des Land: 
grafen von einer ſchweren Krankheit zuſchrieb, er: 
freute ſi ſich ſeines frommen und wohlthaͤtigen Befu: 
ches, Der teutfche Orden St. Mariä zu Marburg 
— einen beſondern achten Prieſter fuͤr die See⸗ 
lenmeſſen der Ahnen des heſſiſchen Hauſes, und als 


Landgraf Heinrich einft verleitet durch einen einſei— 
‚ tigen Bericht, einige Güter diefed Ordens beeintraͤch— 


tigt oder- in Anſpruch genommen hatte, widerrief er 
dies reuig und öffentlich. Unter dem Schutze der Gras 
fen von Biegenhain und Nidda blühten auch die Gt. 


" Sohannig-Nitter zu Nidda, Grebenau und Wiefen: 
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feld, Amts Frankenberg; und als der Orden der Tem= 


Burgen. 


pelherren' in blutigen Opfern die mißtrauifche Hab- 
fuht des Königs Philipp des Schönen von Frank— 
reich ftillte, fanden einige, Brüder derfelben Zuflucht 


und Schutz in Heffen 25). 


Noch bedeckten dichte Waldungen und unbezwing⸗ 
liche Felſen allenthalben die Wohnungen raubſuͤchtiger 
oder Freyheitsliebender Ritter. Schon Sophia hatte 


mehrere widerſpenſtige Burgen bezwungen. Landgraf 


Heinrich folgte ihrem Beyſpiele. Nahe bey Zieren⸗ 
berg, zwiſchen dem Baͤrenberg und Schreckenberg, 


liegt der Gudenberg, unter deſſen Ruinen noch jetzt 


die Spuren einer alten— Landwehr bis nach Greben: 
flein und Schartenberg reihen. Hier wohnten auf 
zwey Dicht neben einander fehenden wohlbefeftigten 


Bergſpitzen abgeſondert, die Wölfe, Groppen, Roffe 


und andere Ganerben, und die Edlen von Guben: 
berg. An der Grenze der heffifchen Befißungen wi: 
berfehten fie fich insgefammt dem Landgrafen Hein- 
rich. Er belagerte fie; lange vergebens. Da ff: 
nete ihm Die verrätherifche Eiferſucht eines Groppe 
von Gudenberg, der den Buhlen ſeiner Gattin, Eher: 


hard von Gudenberg, verderben wollte, das größere 


und hierdurch auch das Eleinere Schloß 236). Viele an: 
dere Burgen wurden vom Landgrafen beſtuͤrmt und 
zerftörtz der Delfenberg ohnweit Wolfhagen, Wolfers: 
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haufen ohnweit Breitenau, der Ziegenberg an ber 
Werra, Furz nachher wieder aufgerichtet, der Kefeberg 
an der Edder, der: Schwarzenberg an ber Fulda, bie 
Altenburg (ohnweit, Jesberg), die hohe Landsburg 
ohnweit Ziegenhain, Rulkirchen ohnweit Neuftadt, in 
der Nachbarschaft mehrerer Feſten, die ſich unter dem 
Schutze des Grafen von Ziegenhain über Willings— 
hauſen bis nach Arnshayn zogen, Ruͤckershauſen, und 
in der Naͤhe des Vogelsbergs Rudlos, Eiſenbach, Pe— 
tershayn und Ulrichſtein 27). | 


Zweyteä Hauptfiüd. 


Fehden des Landgrafen, Heinrich, befonders mit den Erzbis 
Ihöffen von Maynz. Friedensſchluß und Erwerbung von Schar: 
tenberg und Grebenftein an der Diemel, Benachbarter Adel, 


Heſſiſcher Adel. Ermwerburg von Schönberg, Trendelenburg 


. und Rheinhartäwald, 


Landgraf Heinrich war beſtaͤndig in den Waf— 
fen entweder fuͤr ſeine oder fuͤr ſeiner Bundesgenoſ— 
fen- Sache. Bey Kitzingen am Mayn focht er fuͤr ei— 
nen fraͤnkiſchen Bundesgenoſſen (vermuthlich den Gra⸗ 


fen von Henneberg), und behielt das Feld 38). Im. 


Brabant unterftüßte er feinen Neffen, Herzog Jo— 
hann, in dem Kampfe um die Grafſchaft Limburg. 
Mehr als einmal ſchlug er die Weſtphaͤlinger, welche 
über die Diemel (vereint mit Paderbörnern) drangen, 
und felbft das Gebiet der Stadt Frankenberg befchäs 


1270. 


Mann. 
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digten. Man weiß nicht, ob Landgraf, Hei nrich in 
Weſtphalen noch ſtrittige Guͤter ſeiner Vorfahren, der 
Landgrafen von Thuͤringen, beſaß (ſo wie ihm im 
niederen Lahngau aus dem altfraͤnkiſchen Erbe derfels . 
ben eine Lehnsherrlichkeit Über die Stadt Limburg, 
und über mehrere Beſitzungen der Grafen von Naſſau 
zuſtand). Aber der Erzbiſchof von Koͤln, dem die 
Landgrafen von Thuͤringen dort ihre Stammguͤter 
veraͤußert hatten, war nicht im Stande, feine Lan⸗ 
deshoheit uͤber Weſtphalen zu behaupten. Und nach⸗ 
dem zur Zeit des thiringifchen Friedensſchluſſes ein 
Vaſall des Landgrafen Heinrich, Gerhaͤrd von Wil⸗ 
denberg, den Landmarſchall in Weſtphalen angefochten, 
hatte, traf Landgraf Heinrich am Ddenberg ohn— 
weit Gudensbetg einen fo ſtarken weſtphaͤliſchen Heer⸗ 
haufen, daß er vierhundert derſelben erlegen konnte. 
Graf Johann von Beilſtein oͤffnete zuerſt als weft: 
phaͤliſcher Landmarſchall dem Landgrafen von Heſſen 
fein Schloß. Beilſtein, und der Erzbiſchof MWichbold 
von Köln ſchloß hierauf einen Vertrag wegen heffiz 
fcher Hülfstruppen nicht blos. mit dem Landgrafen 
Heinrich, ſondern auch noch bey Lebzeiten deſſelben 
mit Otto, deſſen in Oberheſſen abgetheiltem Soh— 
ne 29). 

Das Erzſtift Maynz hatte ſeit Bonifazius, dem 
Bekehrer von Heffen und Thüringen, einen großen 
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Einflug auf diefe Länder, Es beſaß in Heſſen viele 
Güter mit ihrer weltlichen Gerichtsbarkeit, und eine 


Menge Diener nad Lehn- oder Hofrecht. Auch den 
Landgrafen von Heffen, defien Vorfahren das, Erz⸗ 


marfchall: Amt des Erzftifts befleidet hatten, rechnete 


der Erzdifchof unter feine Vaſallen. Die Sendge— 
richte, vergrößerten dieſen Einfluß, . Diefe geiftlichen 
Tribunale, urſpruͤnglich beſtimmt, die Kirchen und 
ihre Vorſteher zu unterſuchen, und der Layen geiſtli⸗ 
che Vergehungen zu ſtrafen, wurden bald, ſeit ſie 
weltlichen Zwecken dienten, koſtſpielig fuͤr die Unter— 
thanen, nachtheilig für die Wuͤrkſamkeit der land— 
gräflichen Gerichte, und ein Gegenſtand des Streit! 
zwijchen der Kirche-und dem Staate. Als nach dem 
Tode Heinrichs Raspe das Erzftift Maynz alle Lehen 
aus Heffen einziehen wollte, begannen. die Erzbifchöffe 
Chriftian IT. und Gerhard J., mit Bann und Inter⸗ 
dict die Mutter Heinrich's und ihre Erblande zu 
überziehen, Dies that auch Erzbiſchof Werner, von 
Hauſe Eppenſtein. Nachdem aber derſelbe, durch die 
Uebertragung von Frankenberg und Gruͤnberg be— 
ſchwichtigt, den jungen Landgrafen mit des Erzſtifts 
Lehen in Heſſen verſehen hatte, mochte der Schutz, 
welchen der Landgraf den Staͤdren Frankenberg und 
Grünberg gegen die geiftlichen Sendgerichte gewährte, 
die alte Feindſchaft wieder anfachen. Hierzu Fam ein 
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heftiger Sireit über die Schloͤſſer Naumburg und Weis 
delberg an der Waldeckſchen Grenze. Widekind, der 
letzte Graf von Naumburg, aus dem Haufe Schwa⸗ 
lenberg, ein Domberr zu Halberftadt, hatte mit dem 
Landgrafen einen Vertrag gefchloffen, durch den er 
ihm. die Schlöffer Naumburg und Weidelberg gegen 
zweytauſend Mark koͤllniſcher Pfennige unter der Be⸗ 
dingung einer ſchleunigen Geldbuͤrgſchaft und mit ei— 
nem Vorbehalt fuͤr ſeine minderjaͤhrigen Neffen ver— 
kaufte. Kaum ein Jahr nachher draͤngte ſich der Erz: 


bifhof Werner in den Befiß diefer Schloͤſſer, von 


denen er die Hälfte gegen vierhundert Mark kaufte, 


den Verkauf Über den übrigen noch freyen Theil fich 


ansbedingend. Der Landgraf mochte auch einen Frie— 
densbruch erkennen in den Befeſtigungen des über 
Felsberg und einen großen Theil Niederheſſens hervor— 
ragenden Heiligenbergs, einer Burg, welche das Erz— 


ſtift durch die Herren von Wolfershauſen vertheidi— 


1271. 


gen ließ. Alſo zog Landgraf Heinrich gegen den 


SHeiligenberg und den Weidelberg, ohnweit Wolfha— 


gen, und zerſtoͤrte ſie; die Naumburg beſetzte er. Des 
Landgrafen Bundgenoſſen waren Herzog Albrecht von 
Braunſchweig, und: Gräfin Mathildis von Waldeck, 
welche damals für einen ihrer Soͤhne um“ eine heffi- 
fche Prinzeffin warb; nnter des Landgrafen Rittern 
zeichneten ſich die son Breuberg, von Biſchoffshauſen 
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und von Holzheim aus. Alle dieſe begriff der Erzbi⸗ 
ſchof in den Kirchenbann, welchen er uͤber Landgraf — 
Heinrich ausſprach; er ſtellte auch ſein ganzes Land 
unter Interdict, und drohte ſelbſt mit der geiſtlichen 
Acht allen Geiſtlichen, welche dem Landgrafen getreu 
bleiben würden 30). Erzbiſchof Werner genoß da— J 
mals, kurz nach der Erhebung Rudolfs von Habs; 
burg, eines großen Anſehens im Reiche. Der Kaiſer 
vergaß der Verbindlichkeiten nicht, welche er gegen 
den Praͤlaten hatte. Er lud. den Landgrafen nach 
Worms. Ws der Landgraf des Urtheils, das ihn ers 
wartete, gewiß, nicht erfhien, ließ der Kaifer den 
Erzbifchof. erft eidlih und durch biedere Zeugen ers 
weifen, daß er nad Recht und Ordnung verfahren 
babe. Hierauf ſprach er die Reichsacht aus Über den 
edlen Mann, Heinrich, Herren von Heffen, 
wegen ber Unbilden, die derſelbe der Kirche zu Maynz 
und ihrem Borfteher zugefügt. - Der Landgraf, wel: 
her für .die Feſtſtellung der wichtigften Landes: Rechte 
zu kaͤmpfen hatte, wich nicht dem Erzbifchof; aber 
er näherte fich dem Kaifer. Nachdem er wegen ber 
Unruhen in Weftphalen einen Bund mit dem Erzbi- 
ſchof von Koͤln, mit dem Biſchof von Paderborn 
und mit den Gtafen und Herren von der Marf, von 
Sülih, Berg, Sayn, Naffau, Solms, Birneburg , 
Tecklenburg, Limburg, Iſenburg, Waldeck und Lippe 


» 
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geſchloſſen, begleitete er den’ Kaifer auf feinem Hee— 


. reßzuge gegen Ottofar, König von Böhmen; er war 


im Lager zu Paſſ. au“und bey der Eroberung pon-Wien, 
Der Kaiſer ſprach hierauf, nuch dem Urtheil der Fuͤr— 


— den erlauchten Heinrich, Landgrafen 


von Heſſen, frey von der Reichsacht 31). Aber 
der Erzbiſchof, welchem Heinrich keine Genugthuung 
gab, griff zu den Waffen. Seine Bundesgenoſſen 
waren Graf Widekind II. von Battenberg, deſſen 


- Bruder Siegfijed J. von Witgenftein ein Anhänger 
des Landgrafen, ſo eben geſtorben war, und der bald 


nachher den Grund zu den Maynziſchen Beſitzungen 
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in Battenberg legte; und Hedwig, die Wittwe bes 
Grafen Gottfried IV. von Ziegenhain, mit ihrem 


Sohne Bottfrid V. im Streite mit bem Landgrafen 


wegen einiger von Gottfried IVr ihm eingeräumten 
Seftungen. Hermann von Spangenberg und Treffurt 
follte Hanftein und andere Eichsfeldiſche Klöfter befes 
gen. Hierauf verfammlete der Erzbifchof fein Heer 
und 09 in's Bufeder- Thal. Der Landgraf, der das 
mals auch dem Grafen Johann von Sponheim gegen 
feinen Bruder Heinrich in. einem Erb» und Lehnäftreit 


2 feine Huͤlfe zugeſagt hatte, und der noch nicht vom 


Kirchenbann befreyt war, unterhandelte anfangs. Als 


aber. der Erzbiſchof unter andern bas Eigenthum eis 


niger heflifhen Städte, nebft einer Geldfumme von 


# 


GBeinrich 1. 1265 - 1308.. nn, 


dteytauſend Mark Silbers verlangte, brach der Land— 


graf ab. Der Erzbiſchof zog zuerſt gegen den Grafen | 


Sohann von Sponheim, welcher die von feinem Bru— 
der dem Erzſtfite Maynz veraͤuſſerten Stammguͤter 
wieder zuruͤcknahm. Nachdem er denſelben geſchlagen 


und ihn beynahe gezwungen hatte, ſogleich mit ihm ° 


gegen feinen Bundesgenoffen, den Landgrafen, zu zie: 


ben, drang er weiter vor big im die Gegend von - 


Fritzlar. Da erließ Landgraf Heinrich ein Aufgebot 
an alle Männer in Heffen, welche nur im Stande 
wären, ein ESEL oder einen. Steden zu tragen, 


Hierdurch fiegte er. Denn als der Erzbiſchof aus 


Fritzlar in die Ebene 309, und ploͤtzlich eine ſolche 
Menſchenmenge vor ſich ſah, welche aus Liebe zum 
Vaterlande die Schrecken des Aberglaubens zu bekaͤm— 
pfen wußte, ſuchte er zu entfliehen. So groß war 
das Gedraͤnge der maynziſchen und heſſiſchen Trup⸗ 
pen, daß ſelbſt die geaͤngſtigte Stadt Fritzlar, einge⸗ 
denk der Belagerung unter weiland Konrad Landgra⸗ 
fen-von Thuͤringen, dem Heere des Erzbiſchofs ihre 
Thore ſchloß. Sie ließ nur den Erzbiſchof mit zwan⸗ 
zig Reitern hinein; ſeine Truppen ſuchten Zuflucht 
hinter den Hecken und Gaͤrten der Vorſtadt. In die— 
ſer Noth ſchloß der Erzbiſchof, den auch der junge 
Graf von Ziegenhain, gewarnt durch die Zerſtoͤrung 
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| 


Lands 
ſturm. 


4 


von Gemünden an ber Straße, verlaſſen hatte, einen 
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eiligen Frieden. Dem Erzbiſchof ſelbſt wurde nichts 
zugeſtanden; aber der Bann gegen den Landgrafen 


| und fein Land wurde aufgehoben, die Sendgerihte, 
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ſoliten allenthalben beſchraͤnkt werden nach Herkommen 


und nach geiſtlichen und weltlichen Rechten, und vor 


allem Fein Laye mehr zum weltlicher Händel oder um 


Geld -Schuld willen auf die Angabe der Erzpriefter 
oder auf eines Andern. Klage vor den Send = Probft 
geladen werden. Died war die Grundlage der fol= 
genden kirchlichen Friedensſchluͤſe. Wenn die Bege— 
benheit, welche im ſechzehnten Jahrhundert nach Chriſti 
Geburt durch Mitwuͤrkung seines Landgraͤfen von Heſ⸗ 
ſen die Gewiſſens- und Geiſtesfreyheit des noͤrdlichen 
Teutſchlands begruͤndete, Jahrhunderte hindurch vor— 
bereitet wurde, ſo beginnt ſie mit dem Augenblicke, 
in welchem Landgraf Heinrich, umgeben von allen 
ſeinen Getreuen und mit den Waffen in der Hand, 
die erſten Freyheiten ſeiner Kirche errang 32). 
Hierauf ſtarb Erzbiſchof Werner, welcher vier 
und zwanzig Jahre mit großer Kraft zu Maynz re— 
gierte; aber nicht im Stande war, die Mißbraͤuche 
der Kloͤſter und der geiſtlichen Gerichte zu heben. Ihm 


folgte, nach der kurzen Regierung Heinrichs II. (ei: 


nes Franziskaners), Gerhard II., fein Neffe, aus dem— 


ſelben Haufe Eppenftein, mit welchem anfangs der Lands 


graf, wegen der Burgen und Pläße des Heiligenbergs, 
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des Weidelbergs und der Naumburg -einen Streit hatte. 

Der Landgraf folk auch die Wenigenburg bey Amöneburg 

und die Neuftadt, ein Biegenhainifches. Gut, Ange: 
griffen haben, welches bald barauf der Erzbifchof 

von Engelbert, Grafen von Biegenhain und Nidda, 
Fäuflich erwarb. Um diefe Zeit begab ſich Kaifer Rudolf a 
der Habsburger mit vielen Reichsfürften nach Erfurt, 

‚und legte -den Grund zu einer größeren Berföhnliche 
keit und zu näheren Verbindungen unter den teut: 

chen Fürften. Landgraf Heinrich und Erzbifchof 
Gerhard verbanden fi) zu einem Frieden ihrer Laͤn⸗ 

ber, und nahmen den Bifhof Otto von Paderborn 19. Aug. 
bey einer Zufammenfunft zwifchen Naumburg: und 
Wolfhagen in diefen Bund auf. Der Landgraf beſtaͤ⸗ 

tigte beyde Verträge auf dem Felde bey Kaffel. Hier a7, xug. 
follten auch dur; den Landgrafen ald Obmann bie | 
Händel gefhlichtet werden zwifchen dem . Erzbifchof 
Gerhard und den Söhnen Albert bed Großen „von 
Braunſchweig, Wilhelm, welcher ein Tochtermann 

bed Landgrafen geworben war, und Albert bem Fet— 

ten, feinem jüngeren Bruder. Als aber diefer Vers 

ſuch, nach Minne oder Recht zu entfcheiden, mißlang, 

’und auch Herzog Wilhelm von Braunfchweig ftarb, 

neigte ſich der Landgraf auf die Seite des Erzbifchofs. zn. 
‚Hundert wohlgehbte Ritter von beyden Seiten waren 

zur gegenfeitigen Hülfe, und die Städte Gubensberg 
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und Naumburg (damals wieder zuruckgegeben) zu, Uns 


1292 


.9 Day. 
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terpfändern” beftimmt, Aber diefe Fehde Fam nicht 
zum Ausbruch . Der Erzbifchof begnuͤgte. ſich mit ei— 
nem Theile des Giſelwerders an der Weſer, den er 
nachher dem Grafen Otto von Waldeck verpfaͤndete 33). 

Damals ſtand Landgraf Heinrich auf dem Gi: 
pfel ſeines Anſehns; verſehen mit dem Reichslehnbrief 
auf Eſchwege und Boyneburg, durch den neuen Koͤ⸗ 
nig Adolf von Naſſau, für deffen Sohn Ruprecht er 
auch den Ehe = Vertrag mit der Zorhter des Königs. 
Wenzeslaus von Böhmen unterfchrieb, und eng vers 
bunden mit-des Königs Oheim, dem Erzbifchof Ger: 
hard von Maynz, der noch mehr galt, ald der König. 
Der Landgraf und der Erzbifchof fehloffen hierauf eine 
feyerlihe Einung zu Marburg „auf dem Leichname 
des Herrn“ welche alle ihre Beamte uud Burgmannen 


verantwortlich für den Srieden machte. Der Lands 


graf gab zugleich dem Grafen Gerhard von Eppen: 
ftein, einem Neffen des Erzbifchofs, feine Tochter 
Adelheid, verwittwete Herzogin von Braunſchweig; 
und dieſe erhielt zur Morgengabe diejenigen Guͤter der 
Burg und des Gerichts Schartenberg (ohnweit Zieren⸗ 
berg), welche der Erzbifhof gemeinfchaftlich mit Pas 
derborn von den: Brafen von Daffel erworben hatte, 


Dieſe Güter follten, im Falle einer Einderiofen Ehe, 


unwieberruflih an Heffen fallen. Zugleich verfprac) 
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der Erzbiſchof, der kurz vorher die Neuſtadt ohnweit And 


neburg vom Grafen Engelbert von Nidda erkauft 
hatte, das Schloß Wildungen, ein Erbſtuͤck Friedrichs 


Grafen von Ziegenhain, eines gebornen Landgrafenr 


von Thüringen, weldhes vom Erzftift ohne Fug er: 
worben und an den Grafen von. Waldel verfeht 
war, dem Landgrafen wieder zu verfchaffen. Als die 
Ehe Gerhard's von Eppenftein und der Adelheid von Hef: 
fen finderlos war, erwarb auch der Landgraf die anz 
dere Hälfte von Schartenberg, welche der Bifhof von 
Paderborn, als Lehnsherr, den Gentherren von Schars 
tenberg überließ, und diefe an Heflen, mit Auss 
nahme eines Achtels, verfauften. Auf dDiefe Art bil⸗ 
dete ſich das Amt, welches ſpaͤterhin von der Stadt 
Zierenberg ſeinen Namen erhielt 34). 


Auch das Schloß und Gebiet von Grebenſtein, 
welches durch eine Erbtochter des Grafen Ludolf III. 
von Daſſel an einen ſaͤchſiſchen Grafen Ludwig von 
Eberſtein gefallen war, entgieng damals ſowohl dem 
Erzſtift Maynz als dem Biſchof von Paderborn. Graf 
Otto von Eberſtein, ein Sohn Eberhards, oͤffnete 
dem Landgrafen Heinrich alle feine Schloͤſſer und 
verfaufte ihm endlich Schloß und Gebiet von Grebens 


ftein, Hierauf verfloffen noch zwey und dreyßig Sahz- 
re, bis daß der alte Stamm der Grafen von Daffel, 
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"En ale diefe Güter in’ unbekannten Beiten erwor⸗ 
11329. ben, völlig erlofeh 35). 

Bene ._ Gleich nachdem Landgraf Seinen dutch die & 32 
lehnung des Königs Adolf eine offenfundige Beftätiz - 
"gung feiner veihsfürftlichen Würde: erhalten und fich 
an Erzbiſchof Gerhard einen maͤchtigen Freund erwor— 
ben hatte, oͤffnete der weſtphaͤliſche Landmarſchall Otto 
1295: von Beilſtein fein Schloß Beilſtein und nahm es vom 
Landgrafen zu Lehn; die Grafen von Solms verzich⸗ 
teten auf die Vogtey des Kloſters Aldenburg bey Wetz⸗ 
lar; Gottſchalck III., Herr von Pleſſe ohnweit Göttin: 
gen, gegen Maynz wegen der Burg Stein, welche er 
für Braunfchweig vertheidigte, und gegen Braun: 
fchweig wegen des, von. feinen Vorfahren frey geſtifte— 
ten Kloſters Hoͤckelheim gleich wachſam, fuchte die . 
Freundſchaft des Landgrafen, gab ihm den Reygers— 
1291. "hof zu Lehn und ward fein Burgmann, Det Frey: 
herr Heinrich von Itter, fo eben bereichert durd) die 
Güter der Oppolde von Walde, öffnete Stter an der 
1296, Itter; Krafft von Graſchaff, ein waldedfcher Ritter, 
Nordernau, eine Fefte int ———— Grund zug 

1297. haufen 36). | 
Sefifder Im Innern von Heffen wären um biefe Zeit bie 
Stafen von -Felsberg und Schauenburg am Habichts- 
wald in männlicher Linie ausgefterben; Felöberg, 
der Sig eines burgmanniſchen Geſchlechts und, einer 
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dem teutſchen Orden verliehenen Kirche, war an den 
Landgrafen, Schauenburg an das Erzſtift Maynz zu— 
ruͤckgefallen, von dem es ſpaͤterhin die Herren von 
Dallwig zu Pfand und Lehen erhielten. Graf Albert 
von Wallenſtein, Erbe von Willolfesbach in Nieder— 
Aula, und Stifter des Kloſters Nordshauſen ohnweit 
Kaſſel, welcher vom Stift Hersfeld durch Tauſch, ge— 


gen Stamm:Güter von Alt-Wollenſtein, Neuenſtein und 


Raboldshauſen erwarb, ward heſſiſcher Landrichter 


und Vaſall, und begab ſich ſeines graͤflichen Standes. 


Werner von Weſterburg oͤffnete dem Landgrafen die 
Burg Loͤwenſtein und das feſte Haus von Borcken 
(zwiſchen welchen der Loͤwenſteinſche Grund ein lan— 
ges fruchtbares Thal an der noͤrdlichen Grenze Nie— 
derheſſens einnimmt) gegen Jedermann, mit Aus— 
nahme des Grafen von Waldeck, ſeiner naͤchſten Ver— 
wandten, und ſeiner armen Leute oder Leibeigenen, 
falls ihnen Gnade oder Suͤhne vorenthalten wuͤrde. 
Dieſem Beyſpiele folgten die Gebrüder von Löwen 
fein, genannt von Schweinsberg, welche ein Erb: 


burglehn zu Schweinsberg annahmen, und die Dyna= 


ften von Romrod und Altenburg , welche dem Land: 
‚ grafen zuerft die Burg Herzberg an ber Grenze bes 
Oberlahngau's und hierauf Altenburg, ohnmeit Als: 
feld, auftrugen. Reinhard von Altenburg fügte noch 
andere Erb» und Stammgüter hinzu, als Landgraf 


1266, | 
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| & einrich, für ihn, feinem Eidam Friedrich von Rom- 


1297. 


| 1295. 


1301, 


rod das fchuldige Ehegeld bezahlte. Auch übergaben 
die Herren von Gudensberg "in-Niederheffen die Edel: 
volgtey des freyen Stifts Kauffungen, weldes Ru— 


dolf ‚von Habsburg von neuem unter’ bes Reiches 


Schuß geftellt hatte. Widefind und Berthold von 
Schwarzenberg , damals die veichften Landbeſitzer im 
Amt Melfungen, deren Gefälle und Güter ſich kn der 
Fulda hinauf bis an die Waldau bey Kaffel erjtred- 
ten, verkauften Diefelben dem Landgrafen ‚unter dem 
Siegel der Stabt Kaffel. Bald darauf eilte auch das 
alte Haus Bilftein an der Werra, beffen Güter und 
Lehen von dem Meißner bis in das Fulda - Thal von 
Kaſſel zerſtreut lagen, ſeinem Ende entgegen. Otto, 
der letzte bekannte Graf dieſes Hauſes, der einer al— 
ten Sage nad) fih nachher in die Schluchten feiner 
Beragruppe ftürzte, überließ die Lehnsherrlichkeit die⸗ 
fer Güter dem Landgrafen Heinrich. Das Schloß 
Bilſtein, ſo wie die Vorrechte uͤber das Kloſter Ger— 
merode erwarben hierauf vom Landgrafen pfand= und 
lehenweiſe Die Herren von Zreffurt und Spangenberg. 
Friedrich von Treffurt, deffen Bater fih als Feldherr 


Landgrafs Konrad von Thuͤringen ausgezeichnet hatte, 


war vom Markgrafen von Meißen während der Zeit 
ber Bormundfchaft als Vollzieher des mit Maynz ges 
fhloffenen Landfriedens beflelt worden, Er war aud) | 
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einer der Buͤrgen für die Landgraͤfin Sophie, als fie 
ben erften Vertrag mit dem Erzbifhof Gerhard J. 
ſchloß. Bon diefem Friedrich von Treffurt, deſſen Bet: 
ter Hermann, Herr von Spangenberg, diefer Stabt 
bie bürgerlichen Rechte von Kippe ertheilte, ſtammen 
die legten Herren von Treffurt, ‚welche unter dem En 
fel Heinrichs. des Kindes den. Fall ihrer alten Hertz 
haft an der Werra durch ungezügelte Räubereyen be; 
ſchleunigten 37). | | Bu 

Die Herren von Schonenberg (Schönberg) ohn⸗ Sam 
weit Hofgeismar, deren Gefchleht den Stamm der 
Grafen von Daffel, ihrer Verwandten, um ‚hundert 
Sahre überlebt hat, verloren immer mehr von ihrer 
Unabhängigkeit. Des Erzflifts Maynz Burgmannen 
auf Gifelwerder an ber Wefer, und Befthirmer der 
damals maynziſchen Stadt Hofgeismar, waren fie noch 
dur) den Herzog von Braunfchweig, und durch den 
Bifhof von Paderborn ,„ als. anmaßlichen Lehns⸗ 
herrn, bedraͤngt. Konrad IM. von Schonenberg 
ſchloß zuerft in feinem hohen Alter einen Vertrag mit 
dem Erzbifchof Gerhard IL. von Maynz, wodurch dem 2308. 
Erzftift die Schlöffer Schonenberg und Trendelenburg 
geöffnet wurden. Der Bifhof Otto von Paderborn, 
deffen Vorfahre ſchon vergeblihe Aufchläge auf Gres 
benftein gemacht: hatte und der fich eine Lehnsherrlich— | 
keit über das Schloß Schonenberg anmaßte, wollte 
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1904. 


nun mit Gewalt oder Liſt ſich Erſatz oder Recht ver⸗ 


ſchaffen. Er nahm den Schonenberg weg, und vers 


pfandete diefe Burg mehreren von ihm abhängigen 
Edelleuten. Konrad von Schonenberg wandte fi in 
biefer Noth an den Erzbifchof Gerhard. Nachdem die: 
fer für feinen Benftand eine Summe Geldes von viers 


hundert und funfzig Mark Silberd und ald Unters 


pfand die Hälfte von Trendelenburg, nad) Eroberung 
des Schonenbergd aber die Hälfte von Schonenberg 
'unter der harten Bedingung fi bedungen hatte, daß 
Konrad diefe Hälfte binnen drey Jahren mit uners 
borgtem Gelde bey Strafe des Verfall ablöfen oder 


| ihm- kaͤuflich überlaffen folte, übergab er die ganze i 


ı1Jo4, 


Fehde ſeinem Amtmanne und Feldherrn, dem Grafen 
Otto von Waldeck einem Schwiegerſohne des Land⸗ 
grafen, der ihm auch gegen Kaiſer Albrecht von Habs: 


burg -diente, und dem er ſchon feinen Antheil an 


13505 


17. Febr. 


Bottenberg und Kellerberg, und die Hälfte von Gi: 
felwerber verpfändet. hatte, Konrad, der edle Mann 
von Schonenberg (fo nennt ihm die Urfunde) warf fich 
nun bem Landgrafen in die Arme, Er überließ ihm 
käuflich das Schloß Zrendelenburg, wovon die ver- 
feste Hälfte noch eingelöfet werden mußte, nebft def- 
fen Gerichten und Dörfern, eben fo des Schloffes Scho= 
nenberg (dad nicht mehr in feinen Händen war) Ges 
richte "und Dörfer, endlich auch feinen Antheil am . 
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Rheinhardtswald. Er ſelbſt begnuͤgte ſich mit dem 
Schutze des Landgrafen, mit einem Erbgute, zweyen 
Doͤrfern, Teißel und Teißelberg, und einigen Fiſch— 
und Jagdgerechtigkeiten im Rheinhardtswald. Dieſe 
Verhandlung geſchah zu Kaſſel in. Gegenwart bes Gras 
. fen, Dietrich von Cleve, Schwähers des Landgrafen 
Heinrich, mit Einwilligung des jungen Konrads 
yon Schonenberg, deffen Bruder Berthold damals abs 
weſend war, aber nie zutüdkehrte. Der Landgraf 
firebte nun, die Pfandinbaber des Schloffes Schonen= 
berg und den Bifchof von Paderborn zu gewinnen. 
Indem er. jenen eine Rente auf die landgräfliche. Bede 
von Wolfhagen ausſetzte, und ſie gelobten, Schonen⸗ — 
berg zu Öffnen, und ihm mit Ausnahme des Biſchofs 
bon Paderborn. den Borrang in ber Wicderlöfung 
zu gewähren, nahm er den Bifchof von Paderborn, 

welcher den Rheinhardtswald, Zrendelenburg und bie 
Schonenbergiſchen Güter für ein Zubehör des Schlofs 

ſes Schonenberg ausgab, in die ungetheille Gemein: 
ſchaft der Herrfchaft Schonenberg, der Feſtung Tren⸗ 

delenburg und des Rheinhardtswaldes auf, erkannte 

die Paderborniſche Lehnsherrlichkeit uͤber die ihm zu— 

fallende Hälfte, und uͤberließ die weitere Auögleichung * 

fo frittiger Berhältniffe feinem Erben von Niederhef: 

fen. Dies gefchah faft zwey Jahre nach dem Tode 1306 


. 28. Aug. 
Erzbifchofs Gerhards II. von Maynz, gegen deffen 


Brauns 


ſchweig. 


1506, 
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Nachfolger Peter Aichſpalt Landgraf veinrich ker⸗ 
Verbindlichteit a 38). 


Drittes Hauptfiüd 


Verhoͤltniſſe mit benachbarten Fuͤrſten. Braunſchweig, Thuͤ⸗ 
singen, Maynz, Tulda,- Hersfeld, Die Grafen, von 
Waldeck und Ziegenhain, 


Gegen das Ende feiner Jahre gelang es dem 
Landgrafen Heinrich, welcher feinen älteften Sohn 


zweyter Ehe, Sohannes, mit Adelheid, einer Tochter 


Th ürin⸗ 


gen. 


Herzogs Albert des Fetten von Braunſchweig, ver— 
maͤhlt hatte, die Grenzſtreitigkeiten zwiſchen Braun— 
ſchweig und Heſſen zu ſchlichten. Der Gegenſtand 
der Zwietracht waren die gemeinfamen Gerechtſame 


im Kauffunger Walde und zwey Burgen, welde der - 


Landgraf feit der Abtretung Mündens errichtet hatte, 
bie Heffenburg ohnweit Münden, und Friedenweh. 
Beide Fürften, Herzog Albert und Landgraf Heins 


rich, kamen deshalb zufammen in Fulda, wo Kais 


fer Albrecht den Habsburger nach Fürftenrecht entfchieb, 
daß die Heffenburg gefchleift, Friedenweh aber noch 
einem ſchiedsrichterlichen Ausſpruche unterworfen wer⸗ 
den ſollte. Der Kauffunger Wald blieb gemeinſam 39). 

Zur ſelbigen Zeit lebten die jungen Landgrafen 
von Thuͤringen, Friedrich mit der gebiſſenen Wange 
und Diezmann, Soͤhne der verſtoßenen Margaretha, 
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mit ihrem Vater, Albrecht dem Entarteten, in offnem 
Streite. Albrecht, ein- Sohn Heinrichs des Erlauch— 


ten, hatte ſich verleiten laſſen, Thuͤringen dem Kaiſer 
Adolf zu verkaufen. Nachdem dieſer Kaiſer, ungluͤck⸗ 
lich gegen die Soͤhne des Landgrafen, im Kampf mit 
feinem Gegner Albrecht von Habsburg gefallen war, 
und diefer Kaifer gleiche Abfichten wie fein Vorfahre, 


gegen Thüringen offenbarte, behielt Landgraf Hein: - 


rich von Heſſen dieſelbe ruhige Stellung, welche ihm 
das Zutrauen beyber Partheyen verfchaffte. Die, jun: 


gen Landgrafen unter fih im Zwifte, wählten den - 


Landgrafen von Heffen faft zu derfelben Zeit zu ih: 
rem Schiedsrichter, wo er eine Zufammenfunft mit 
dem alten Landgrafen Albrecht auf der Wartburg hielt, 
und das Grenzgeleite von Eiſenach bis an die Werra 
zu ſeinem Vortheile erkaufte 40). 

Nachdem Landgraf Heinrich die PRADA 
von fünf maynzifchen Erzbifchöfen erlebt, ‚unter de: 
nen die Gerhards II. die wohlthätigfte für Heſſen war, 
ſchuͤtzte auch deffen Nachfolger Peter Aichfpalt, anfangs 
gleich friedlich gefinnt, fo lange Landgraf Heinrich 
und fein Sohn Johannes regierten, Heffen bey allen den 
Lehen, welche fich das Erzftift Maynz feit unvordenk— 
lichen Beiten zufchrieb 41). 

Ale Achte von -Fulda , welche in der Zeit des 
Landgrafen Heinrichs lebten, waren damit beſchaͤf— 


1506. 


Maynz. 


Fulda. 


1271. 


1282, 


* 
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tigt, ihre Kirche gegen die ſteigende Habſucht der 
Layen, und ihr Gebiet gegen innere und auswärtige 


‚Feinde zu ſchuͤtzen. Berthous II. vom Hauſe Leip— 
holz, jener hochherzige Praͤlat, welcher der unglüdlis 
- den, von ihrem Gemahl Albrecht dem Entarteten ver— 


triebenen, Landgraͤfin Margaretha von Thuͤringen das 
Geleite bis Frankfurt gab (der Abt von Hersfeld, 
Heinrich von Boyneburg, hatte ſie auf feinem Boden | 
empfangen und ihm zugeführt), nachdem er einen 
raubfüchtigen Bafallen, Hermann von Ebersberg, auf“ 
dem Markte zu Fulda hatte hinrichten laffen, ward ein 
Dpfer der buchonifchen Ritter. Nachdem deſſen Nachfol⸗ 
ger, Berthous III. vom Hauſe Mackenzell, die Blut— 
rache ſeines Vorfahren geuͤbt (die Burg Ebersberg 
ward zerſtoͤrt, und zwey Moͤrder dieſes Hauſes ſtarben 
von Henkershand zu Frankfurt am Mayn), zog ſelbſt 
Kaiſer Rudolf von Habsburg ſeine Hand von Fulda. | 


Berthous IV., vom Haufe Bienbach, hatte nach ful— 


diſchem Lehnrecht die Lehnguͤter der ausgeſtorbenen 
Markgrafen von Burgau eingezogen, welche ber Kais 
fer für feinen Sohn verlangte; da ernannte der Kai— 
fer, unter dem Vorwande der Zerrüttung ber Abtey, 
feinen Liebling, den Grafen» Eberhard I. von Kaben: 
ellenbogen, zum Berwefer berfelben ; diefer feßte feine 
Stellvertreter, Berthold von Lisberg und Nicolaus 
von Scharfenſtein. Hierauf ſtellte zwar Marquard IL. 
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vom Haufe Bidenbad die Selbftftändigkeit der Abtey 
wieder her 5; nachdem er aber die Burg Steinau, den 
Hauptfig- der Buchoniſchen Raubritter, zerftört und 
feinen Geiftlichen verboten, hatte, mehr als. dreymal 
die Woche Fleiſch zu eſſen, ward er durch vergiftete 
Handſchuhe getoͤdtet. Sein Nachfolger, Abt Hein: 
rich V. vom Haufe Wilnau, ein gewandter Staats— 
mann, war ber Rathgeber von vier Kaifern, Rubolfs, 
Wolf, Albrechts und Heinrichs. Hierdurd) rettete er 
das Anfehn der fuldiſchen Kirche nicht ſelten mit Un— 
gunſt der Erzbiſchoͤffe von Maynz, deren Uebermacht 
mit ſeinem Beyſtande Albrecht der — demuͤ⸗ 
thigte 42). 

Das Stift Hersfeld ſtand zuerſt unter dem erb; Persfeld. 
lihen Schutze der Grafen von Gudensberg, hierauf 
ber Landgrafen von Thüringen und ihrer Erben, be: 
ter von Heffen. Aber diefer Schuß wurde nicht förm: 
lich erneuert, und Landgraf Heinrich begnügte ſich, 
mit den Aebten von Hersfeld jene enge nachbarliche 
Sreundfchaft zu begründen, welche erft unter feinem 
Enkel geftört wurde, als die heffifch gefinnte Stadt Hers- 
feld nicht ohne Eiferfucht des Abts fich den Landgrafen 
zum Schutzherrn und Bundesgenoſſen waͤhlte. Land— 
graf Heinrich gab auch zu, daß fein Schwiegerſohn, 
Berthold der Weiſe von Henneberg, zum Erbburg— 
manne aller hersfeldiſchen Schloͤſſer und zum Schirm⸗ 
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— voigt des unter, der Abtey Hersfeld ſtehenden Kloſters 


Breitungen ernannt wurde; hiermit verband der Graf 
die hersfeldiſchen Lehen der ausgeſtorbenen Herren von 


Frankenſtein und feine Herrſchaft von Schmalkalden 43). 


Die Herrfhaft Waldeck, deren. Stammguͤter zus 
meift im Sttergau lagen und nur durch die Pfand- 


ſchaft von Wildungen mit unferem fraͤnkiſchen Heffenz 


t 1270, 


gau in Verbindung ſtanden, geftiftet durch Heinrich, 


‚einem Grafen von. Schwalenberg, gelangte zuerft zu 


einigem Anſehn durch deſſen Sohn Adolf J., Land⸗ 
voigt am Rhein. Nachdem Graf Adolf den Tod ſei— 
nes einzigen "Erben, Heinrichs IE, erlebt hatte, und 
feine Reſte in dem Erbbegraͤbniſſe / zu Nebe beygeſetzt 
waren, uͤbernahm uͤber ſeine drey Enkel Adolf, Gott: 
fried und. Otto, ihre Mutter , die verwittwete Gräfin 
Mechtildis, aus dem Haufe Arensberg, die vormunds 


‚ fchaftlihe Regierung: Noch gab es in den damaligen 


Stammesherrfchaften Fein anderes. Grfigeburts Recht, 
als welches in auſſerordentlichen Faͤllen zum Beſten 
der geſammten Guͤter mit Einwilligung aller Erben 
feſtgeſetzt wurde. »Alſo gelobten die drey Grafen von 
Waldeck, in Gegenwart ihres Großvaters, des Gra— 


fen von Arensberg, und aller Burgmaͤnner der Herr: 


ſchaft Waldeck, demjenigen ihrer Bruͤder dieſe Herr— 
ſchaft zu uͤberlaſſen, fuͤr welchen ſich Sophia, die aͤl⸗ 
teſte Tochter des Landgrafen Heinrich, entſcheiden 
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würde, Sophia verlobte ſich mit dem Grafen Otto, ieri. 
der damals noch ſo jung war, daß er in dem Kampfe 
Heſſens gegen den Erzbiſchof Werner ſeinem älteren 
Bruder. Adolf die Führung der. Waffen überlaffen 
mußte. Bald darauf, als Otto ſich vermählte, ers 
griffen Adolf und Gottfried, ihrem Eide gemäß, den 
geiftlichen Stand; Adolf ward Bifchof zu Lüttich, 
Gottfried zu Minden. Otto, mit Sophia von Heſſen 
der Stammvater aller Grafen von Waldeck, ward ein 
tapferer Ritter, Nachdem er für Erzbifchof Gerhard IL. 
von Maynz, deffen Befisungen in Heſſen er verwaltete, 
felbft gegen Kaifer Albrecht gefochten, und auch die 
| fhonenbergifche Fehde gegen den Bifchof von Paders 
born übernommen, ward ihm dort Kellerberg und 
Battenberg an der Edder, hier die Hälfte von Tren— 
delenburg verſetzt. Er erwarb auch die Dfandfchaft 
des Schloffes Wildungen, welches durch eine Erbin 
bes Gtafen v. Ziegenhain gebornen Prinzen von Thuͤrin⸗ 
gen, Friedrich, war gegen den Willen der Landgrafen 
dem Erzftift Maynz veräuffert worden. Graf Otto 
ererbte den Grund Aftinghaufen und andere Arnsbers 
sifche Güter von feiner Mutter; er befaß auch das 
Daſſelſche Schloß Nienover, welches er dem Herzog 
von. Braunfchweig verkaufte. Aber feine Kriegesluft - 
bereitete ihm ein elendes Ende, Nachdem er feine drey 
Töchter in die Häufer Breuberg , Hohenftein und Katzen— 
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ellenbogen vermaͤhlt und noch mit ſeiner Gemahlin auf 
jede heſſiſche Erbſchaft verzichtet Hatte, ward er im 
einer Fehde mit den Herren bon Adelepſen im Ge: 
fangniffe erdroſſelt 44). | | | 

ner Graf Berthold J. von Ziegenhain, deſen! Bruder 
| Sottfried die Niddaifche Linie ftiftete, hatte feine zwey— 
deutigen Gefinnungen. auf feinen Sohn Gottfried IV. 
vererbt. Nachdem biefer in der Blüthe feiner Jahre 
t 1270, geſtorben war (ihm verdankte Nauſchenberg feine er⸗ 
ſten ſtaͤdtiſchen Freyheiten und der Johanniter: Drden 

zu Nidda feine Güter in Waldkappel), uͤbernahm deſ⸗ 

ſen Wittwe, Hedwig Gräfin von Kaſtel, die Vor: 
mundſchaft über den jungen Grafen Gottfried V. Ans 
fangs lebte Hedwig mit dem Pandgrafen von Heſſen, 
welcher in Folge fruͤherer Vertraͤge einige Ziegenhaini⸗ 

ſche Feſtungen beſetzt hielt, in Unfriede. Landgraf 

| ‚Heinrich zerfiörte die Ziegenhainifche Burg Gemünden 

an der Straße von Amdneburg nach Fulda.’ Als aber 
Landgraf Heinrich den Krieg gegen Maynz mit der 
Beſetzung der Schlöffer Naumburg und Weidelöberg 

‚ begonnen und feine Tochter Sophia dem jungen Gras 

fen von Walde verlobt hatte, eilte auch Hedwig ib: 

ven Haufe eine gleiche Stüße zu verfchaffen. Mech: 

tildi von. Heffen ward ihrem faum zmölfjährigen 

1273. Sohne Gottfried V. verfprohen. So groß war’ bie 
Unbeftändigfeit der Damaligen Zeit, daß beym fiegreis 


— 
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chen Vordringen des Erzbiſchofs Werner die Graͤfin 
Hedwig mit ihrem Sohne kein Bedenken trug, ein 
maynziſches Burglehn auf Amoͤneburg anzunehmen. 1285, 
As der Landgraf fiegte , nnd der junge Graf Gott: 
fried feine Anträge. erneuerte, ward er zwar Schwie: 
gerfohn und Bundesgenoffe des Landgrafen, aber uns 
ter folchen Bedingungen, welche im Falle feiner Kin: 
derlofigkeit und nach dem Ableben feiner. Schweftern, 
Bertha und Jutta, dem Haufe Heffen den Anfall faft 
aller Ziegenhainifchen Burgen zufichern mußten. Das 
gegen trug Gottfried dem Erzflifte Maynz drey Dörfer an 
der Schwalın (Treyßbach, Schoͤnau und Frankenhayn) 
auf, und unterſtuͤtzte ſeine Schwaͤger, die Prinzen von 
Heſſen erſter Ehe, in allen Streitigkeiten, die ſie ge— 
gen ihre Stiefmutter und ihren Vater erhoben 45). 


Vierte: Hauptfiüd, 
Semahlinnen und Kinder Heinrich I, Innere Zwiftigfeiten umb 
Theilungen. Sen 

Heineidrs. erite aus Staats -Ruͤckfichten ge⸗ 4 
ſchloſſene, aber glüdliche Ehe mit Adelheid, der — 
Schweſter Herzogs Albrecht des Großen von Braun— 
ſchweig, hatte ihm binnen zwölf Jahren zwey hoff— 
nungsvolle Söhne, Heinrich und Otto, und vier 
Toͤchter, Sophia, Mehtildis, Adelheid und 
Elifabeth, gegeben, Sophia ward die Stamms- 

| Ä 6 


1274. 


’ 
4‘ 
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mutter des Hauſes Waldeck. Von Mechtildis, der 


| Gemahlin des Grafen Gottfried V., konnte noch hun⸗ 


dert und ſieben und ſechzig Jahre nachher der letzte 
Graf von Ziegenhain ſeinen Urſprung leiten. Ber⸗ 
thold VII., mit Recht der Weiſe genannt, der Stif— 
ter der Linie Henneberg-Schleußingen, welcher zuerſt 
die Pflege Coburg mit der Herrſchaft Schmalkalden 
verband, erwaͤhlte Adelheid, die dritte Tochter des 
Landgrafen; und Eliſabeth, deren geheiligten Na⸗ 


men ſpaͤterhin noch zwey andere Toͤchter des Lands 


grafen fuͤhrten, vermaͤhlte ſich mit Johannes, Gra: 
fen von Sayn 46). 

Nachdem Landgraf Heinrich in dem — 
Sabre ſeines Lebens feine erfte’ Gemahlin verloren 


hatte, vermählte er-fich zum zweytenmale' mit Mech» 


tildis, Tochter des‘ Grafen Dietrich VIII. von Gle: 
ve 47). Aus derfelben Ehe .entfproffen abermals zwey 
Söhne, Johannes und Ludwig, und vier Töchter, 
Elifabeth II., Agnes, Katharina, und Elifa: 
beth II. Elifabeth II. war anfangs mit Herzog 
Wilhelm von Braunfchweig, einem Sohne Albrechts 
des Großen, vermaͤhlt. Hierauf verſchaffte ſie durch 
ihre zweyte Heyrath mit Gerhard von Eppenſtein, eis 
nem Neffen des Erzbifchofs Gerhard von Maynz, ih⸗ 
rem väterlihen Haufe Schloß und Gebiet von Schar: 
tenberg und ward das Unterpfand eines wichtigen 


Heinih L 1265 — 1508. | 9 


Sriedend. Katharina warb Gräfin von Orlamuͤnde. 
Elifabeth III, (von andern Margaretha —— PER 
Gräfin von Görz in Tyrol 48). 

Augenblitie in dem Leben der. Staatenbegründer 
wirken oft auf Jahrhunderte. Ihre Meinungen oder 
Grundfäße begründen ein Gewohnheitö:Recht, welches 
erft nach und nach und nicht ohne mannigfadhe Käms 
pfe allgemeineren und höheren Ideen für die Einheit 
\ und Erhaltung der Länder und Staaten weicht. Lande 
graf Heinrich, welcher nah damaliger Sitte fein 
Land als ein theilbares Erbgut anfah, war zu 
nachgiebig gegen feine zweyte Gemahlin und ihre 
Söhne, Als diefe heranwuchfen , und Mechtildis von 
Gleve jebe neue Erwerbung bes Landgrafen auf ihren 
und ihrer Kinder Namen verfchreiben ließ, begannen 
ihre beyden Stiefſoͤhne, Heinrich, genannt der junge 
Landgraf, und fein vollbürtiger Bruder Otto, ges 
ftüst auf die Vorrechte, welche im väterlichen Haufe 
zu Brabant den Kindern erfter Ehe zugeftanden wors 
ben, oder auch belebt von den Vorzuͤgen, welche in Thuͤ— 
tingen dem Stammhaufe ihrer Großmutter ein Einzis 
ger zum Wohl ded Ganzen ausgelbt “hatte, nady 
einander einen Kampf, welcher die Morgenröthe des 
heſſiſchen Haufes trübte, die legten Jahre des Landgras 
fen verbitterte, und bie. erfie Scheibewand in Heſ— 
fen felbft aufrichtete. Zuerſt Heinrich, der junge 

6 | 
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Landgraf. Nachdem diefer fih mit Agnes, einer Zoch: 


ter Herzogs Ludwig des Strengen von Pfalzbahern 


1284. 


. und’ einer Schwefter des nachmaligen Kaifers Ludwig 


vermählt, und die Jahre der Mündigkett erreicht hat: 


te, w ward er von feinem Vater in demfelben Jahre, 


in welchem Sophia, die Mutter des alten Landgra⸗ 
fen, den Schauplatz dieſer Welt verließ, zur Mitre: 
gierung gezogen. Man weiß nicht, ob der Tod der 
Herzogin Sophia oder des Landgrafen Heinr ich Ent: 


ſchluß, zur Sicherheit feiner Kinder zweyter Ehe eine 


Theilung vorzunehmen, dieſe Eintracht ſtoͤrte. Des 
jungen Landgrafen Theilnahme an der Regierung en— 
digte mit demſelben Jahre, und nachdem hierauf die 


‚ erften Güter an der Diemel, welche zu Niederheſſen 


1294, 


1206, 


fallen mußten, für Mechtildis Erben erworben wur: 


den, Fam es zum offnen Streit. Zur Schlichtung 
deffelben rief Landgraf Heinrich den Kaifer Adolf 
an. Nachdem diefer Vater und Sohn zu Frankfurt 
am Mayn gehört hatte), entfchied er -für eine Thei— 
lung zwifchen ben Kindern erfter und. zweyter Ehe. 


Der junge ‚Landgraf Heinrich follte abgefondert, auf 


das von ihm felbft erfohrne Land zu Marburg oder 

Oberheſſen beſchraͤnkt, und alle Schloͤſſer und Staͤdte 
dieſes Theils fuͤr ein Sammtgut der Kinder erſter Ehe 
erklaͤrt werden, an dem vorerſt nur Otto, der vollbuͤr— 
tige Bruder Heinrich's, Antheil hatte. Im Falle 


\ 
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Heinrich ftürbe, fiel ſein Theil an ‚Otto, Eben fo 
follte das Land zu Heffen (Niederheffen) mit den neuen 
Erwerbungen an der Diemel ein Sammtgut der Kin: 
‚der zweyter Ehe feyn, auf welches Heinrich verzich 
ten mußte. Diefe Theilung, welche als eine Mut⸗ 
ſchare nur die Einkuͤnfte und den Beſitz, nicht die ge— 
meinſamen Hoheits-Rechte betraf, und deren Ungleich⸗ 
heit bei jeder neuen Erwerbung fuͤr Mechtildis Kinder 
immer deutlicher wurde, genügte dem jungen Lands 
grafen nicht. Er ſchloß fih von Neuem an feinen 
Schwager, den Grafen Gottfried V. von Ziegenhain, 
der in einem engen Bündniffe mit dem Erzbifchof von 
Maynz nur ihn, nicht feinen Vater, unter die Zahl 
der Freunde aufnahm. Hieraufverfhwand Heinrich. Man er 
weiß weder das Jahr feined Todes, noch ben Drt, 
wo feine Gebeine ruhen. Aber feine Wittwe Agnes 
vermählte fi wieder mit dem Markgrafen Heinrich 
von Anhalt-Brandenburg, und ſeine Rechte und ſei— 
nen Trotz erbte Otto, ſein vollbuͤrtiger Bruder 49). 
Otto, der ſich, nach den Erzählungen der. Chro— 
niſten, gegen den Willen feines Vaters mit einer Gräs 
fin Adelheid von Ravensberg vermählt hatte, modte 
überhaupt jeder Theilung von Stamm = und Lehngüs 
tern entgegen feyn, welche im Laufe ber Zeit fo leicht 
Trennungen verurfachen und die Eingriffe der Lehns: 
herren. herbeyführen. Auch war demſelben eine freye 


# 
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Wahl mehr uͤbrig, ſowohl als Erben ſeines vor ihm 
auf Oberheſſen abgetheilten Bruders, als nah 
den Verbriefungen, welche ſchon zum Beſten ſeiner 
Stiefbruͤder über bie Erwerbungen an der Diemel 
ausgeſtellt waren. Die Chroniften erzählen, daß Otto 
gleich anfangs bie Theilungs = Vorfchläge feines Ba- 
ters mit der Erklärung verworfen er werde fhon zu 
feiner Beit fi mit feinen Stiefbrüdern abfinden, und 
hierauf: ſich zurüdgezogen habe. Er war auch im 
Bunde “mit dem Grafen‘ Gottfried von Ziegenhain. 
Einft hatte ſich eine falfche Nachricht von dem Tode 
des alten Landgrafen verbreitet, der zu Marburg dar⸗ 
niederlag. Da eilte Otto, der ſeinen gewoͤhnlichen 
Wohnort -auf Biedenkopf an der Ohm hatte, nad 
Niederheffen, fih in Städten und Schloͤſſern huldi⸗ 
gen zu laſſen. Unter den Oertern, welche ihm die 
Huldigung verweigerten, werden nur Melſungen, Ro: 
tenburg, Reichenbach und Schartenberg genannt. 
Aber auch die andern Städte Famen bald von ihrem Sr: 
thum zuruͤck. Diefe Begebenheit erregte fo viel Xuffehen, 
daß Kaifer Adolf mit den Erzbifchöffen Gerlach von 
Maynz und Giegfried von Köln, mit dem Herzog 
Rudolf von Bayern und dem Abt Heinrich von Fulda 
vor Stauffenberg , einer Feftung des Grafen von Zies 
7 genhain, erfihienen. Otto mußte fih, wie weiland 
fein Bruder Heinrih, zu einer Theilung bequemen, \ 


/ 
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Sndem ihin das Oberland (nicht volftändig) zu rech— 
tem Theile und Zitel eingeräumt wurde, mußte er auf 
das feinen Stiefbrüdern. beftimmte Nicderlind Ber: 
zicht thun , mit welchem nicht allein die neuen Güter und 
Reichslehen an der Werra, fondern, wie man ſpaͤter⸗ 
hin ſah, ſelbſt Frankenberg und Grünberg, als mayn— 
ziſche Lehen, verknuͤpft wurden. Man weiß nicht, ob 
dieſe Ungleichheit, oder der bald darauf erfolgte Tod 
des Kaiſers Adolf die Veranlaſſung zu neuem Zwiſte 
gab. Waͤhrend der alte Landgraf feinen Eis .nad 
Marburg verlegte, fland Otto in einem offenen 1302. 
Bindniffe mit dem Grafen Gottfried von Ziegenhain, 
feinem Schwager; er beredete auch die Hetren von 
Ziegenberg an der Werra, ihm die Hälfte ihrer feften 
Burg zu überlaffen. Aber es kam zu keiner Fehde. 
Otto, der ſich den jungen Landgrafen und Herrn 
von Heſſen nannte, und derfowohl dem Kloſter Haina 
als auch dem Klofter Aldenburg bey Weglar von we: 
gen des ihm abgefonderten oberheffifchen Gebiets Schuß 
und Bergünftigungsbriefe ertheilte, fchloß noch bey 132 m. 
Lebzeiten feined Vaters einen Hülfsvertrag mit Erz: 
biſchof Wichbold von Köln zur Dämpfung der weft: 
fälifchen Unruhen. Er ließ es gefchehen, daß fein 1303. 
jüngerer ‚Stiefbruber Sohannes , deffen Bruder Ludwig 
den geifilichen Stand ergriffen hatte, in allen öffent: 
lichen Verhandlungen, von denen er auögefchloffen 


h “ 
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blieb, als Mitregent feines Waterd erfchien, und 


ftörte ihn nicht mehr in dem Beſitze des ihm zuge⸗ 
theilten Landes 50). 
In dem Jahre der Ermordung Kaifers Albrecht 


| des Habsburgers, welchem Heinrich von Luxemburg folg: 


te, ſtarb Landgraf Heinrich J., Fuͤrſt des Heſſen— 
landes und Enkel der heiligen Eliſabeth, nach einer 


faſt vier und vierzigjaͤhrigen Regierung. Ein Jahr 
9 nach dem Tode ihres Gemahls, in dem Jahre der Er: 


hebung ihres zweyten Sohnes Ludwig zum Bisthum 
Münfter, folgte auch Mechtilbis, nachdem fie noch zu 


Ehren der heiligen Elifabeih zu Kaffel ein Spital. er: 


richtet, welches nachmalen Wilhelm der Weife, der 
Sohn Philipps, erneuert hat 51). 
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Erfte Stammtafel des heſſiſchen Hauſes. (Heinrichs zweyte Ehe, B.) 
| Heinrid I. De 


rr Iweyte Gemahlin Mechtildis von Gleve, feit on | 
| gefaͤhr 1276. + 1309 21, Dechr, | 








Elifabeth-.UI., .... Agnes, Johannes, Ludwig Katharina, 


* Eliſabeth IIL., 
vermaͤhlt an Herzog vermählt an Burg⸗ geb, ohngeß 1276. geb, ohngef. 1279, vermaͤhlt vor 1308 (v. Chroniſten Mar: 


Zilhelm dv, Brguns graf Johann ; von Regiert von 2309 — Canon, zu Maynz, mit Graf Dtto von garetha genannt). 
Ihreig. Witwe ſchon Nürnberg, der 1298 - 2311. (Zebr.), 1309 Biſchof zu Oxlamünde, verzic: Bermählt vor 130% 
4292, und jeit12g% Einderlos ftirbt,- Sie Gemahlin Adelheid, Muͤnſter. + 1357 tet mit Vorbehalt mit Graf Albrecht 
mit Gerhard IV. in ſtirbt noch 1335, Tochter Herzogs Al: nad) einer 4Sjähris des ledigen Anfalls 


— 


Al von Görz oder Ty— 
zweyter Ehe, Kin bert bes Fetten, gen Regierung, Abs 1508. - rol (Herzog von 

derlos in beyd, Ehen, T 1312 (mach dem . gefunden 1511, | = Kärnthen). Soll vor 

i | 14, Sebr,) : 4321 geftorben ſeyn. 


N a 
Elifabeth. 
13511 abgefunden, | . 
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| Vergt, überh, Kuchenb. Anal. Hass. Coll, VIII. und XII. (Abhandlungen über Heinrichs Nachkommenſchaft 
8 und Schmidt heſſ. Geſchichte Th. IL. ©, 75, * * 


.99 


Vierter Abſchnitt. 
Johannes und Otto. 1308 - 1328. 





Erſtes Hauptftüd. 


Johannes J., Landgraf und Fuͤrſt des Heſſenlandes. 
J 1508 — 1311, 


\ 


Nach dem Tode des Landgrafen Heinrich blieb 
Johannes in Kaffel, und in dem für ihn abgetheils 
ten Niederheffen, womit auch die landgräflichen Güter 


an der Diemel und Werra verknüpft waren; Dito im 


Lande zu Marburg. Man weiß nicht, ob der Beſitz 


bes Niederlandes, welches allein damalen das Land zu 
Heiler genannt wurde, oder ber Reichslehen an ber 
Werra dem Landarafen Johannes, einem jüngeren 
und aus zweyter Ehe entfproffenem Prinzen, vor, Otto 
einen Vorzug gaben. Aber nur er, nicht Otto, er: 
hielt die Faiferliche Belehnung mit allen feinen Vor: 
eltern ertheilten Worrechten und Gnaden 1). Er ftand 
auch allein mit dem damaligen Kaifer Heinridy dem 
Luxemburger in Verbindung‘, der ihn feinen treuen, 
gerechten und umfichtigen Fürften nennt, und ohne 
deffen Hülfe er feinen Plan, aus ben thhringifchen 


1509 
26. Sept. 


Unruhen Vortheile für fein Haus zu ziehen, keines⸗ 


weges anszuführen hoffen konnte. 
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Noch. bey Lebzeiten Kaiſers Albrecht hatte Land— 
graf Friedrich mit der gebiſſenen Wange, deſſen Bru⸗ 
der Diezmann geſtorben war, unbekuͤmmert um die 
kaiſerlichen Truppen, ſich allenthalben in Thuͤringen 
feſtgeſetzt, und hierauf, ohngeachtet Kaiſer Heinrich Ei— 


ſenach beſetzte, ſeinen Vater Albrecht auf der Wart— 


1309 
April. 


burg in Gewahrfam gebracht. Nunmehr bebrängte er bie 


freyen Reichöftädte Mühlhaufen und Norbhaufen, bes 


drohte Goslar und belagerte die Stadt Erfurt, deren, 
Truppen Graf Hermann von Orlamuͤnde, ein Schwa⸗ 
ger des Landgrafen Johannes, anfuͤhrte. 

In dieſer Gefahr vereinten fi die Städte Er: 
furt, Mühlhaufen und Nordhauſen, in deren Dienfte 
mehrere franfifche und heffifche Ritter getreten waren, 
mit dem Landgrafen Johannes. { Landgraf Sohan: 


nes verfprach diefen Städten, mit Genehmigung des 


Kaifers, allen Beyſtand gegen ihren Feind, Friedrich, 
Markgrafen von Meißen, dem er den Titel eines Land: 
grafen von Thüringen verfagte, und erklärte, nicht 
eher die Waffen niederlegen: zu wollen, als bis feine 
und der Städte Sache, nach Minne oder Recht, und. 
nad) Entſcheidung der von Seiten der Staͤdte und des 
Markgrafen mit feinem Wiſſen zu erkieſenden Schieds: 
leute gefchlichtet fey. Kaifer Heinrih hatte unterdefs 
fen auch ein Reichöheer gefammlet, welches den Städs 


‚ ten Erfurt, Mühlhaufen, Nordhaufen und Goslar zu 


Sohannes und Otto. -1308— 1328. 101 
Hüͤlfe eilen follte. Hierliber ernannte er ‚den Land⸗ 
grafen Johan nes zum oberſten Befehlshaber; er en 
verſprach ihm die Unkoften des Krieges zu erfeßen, 
und ohne ihn fi nie mit „Friedrich, dem Sohne Al: 
brechts, der feine und des Reichs Güter unrechtmaͤßig 
beſetzt halte‘ zu vergleichen. | — 

Landgraf Johannes, damals in der Bluͤthe 
feiner Jahre, im Frieden mit Maynz und mit Braun 
ſchweig, deſſen Herzog, Albert der Fette, ſein Schwie— 
gervater war, in Freundſchaft mit den Aebten von 
Fulda und Hersfeld (Heinrich Grafen von Wilnau, 
und Simon von Hutten), deren alte Anſpruͤche auf 
Thüringen wieder aufleben mochten, trug fein Beben: 
fen, fi ch dem tapfern "und faſt immer fiegreihen Marks 
grafen “entgegenzuftellen, Aber kaum war er bis nah 
Semmeringen und Ringleben in Thüringen vorges 
drungen und hatte die dortigen Burgen eingenommen, 
als Mangel an Lebensmitteln, der Ausbruch einer an: 1310. 
fiedenden Krankheit, und die leichte Reiterey des Mark: 
grafen allenthalben feine Schritte hemmten. Des Kai⸗ 
ſers Sohn, der tapfere Koͤnig Johann von Boͤhmen —* nel ai 
der Erzbifchof Peter von Maynz, und Berthold von : 
Henneberg, der Schwager des Landgrafen, vermittel: 
ten einen Waffenftilftand. Der Kaifer felbft eilte mit 
dem Abte von Fulda nad Stalien ‚ wo ber Abfall fo 
vieler Städte und der heftige Ausbruch der welfiſchen 
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. und. gibellinifchen Parthey feine Gegenwart erforderz 
te 2). Johannes gieng nach Kaffel, vermuthlich une 


yızıı 
Jan. 


fi von neuem zu rüften. Da ereilte ihn faft zu der— 
felben Zeit, wo Kaifer Heinrich von Luxemburg fich 
zu Mailand die‘ lombardifche Krone aufſetzte, die an— 
ftedende Seuche, welche binnen ſechs Jahre ganz Eu— 


| ropa durchzog, und gleich nach Johannes auch ſeine 


Gemahlin Adelheid von Braunfchweig traf, 3). Dies 
war das Ende der Regierung Johann's I., dem 


fein Geſchick nicht vergönnte, einen für die Bes 
triebſamkeit feines Landes mwohlthätigeren Plan auss 


zuführen. Noch ehe fich ohnweit des Kloſters Breite—⸗ 
nau bie Schwalm zur Fulda geſellt, nimmt diefer Fluß 


auf feiner Kechten den Schwarzbach dicht bey dem al: 
ten landgräflihen Geriht von Gurhagen auf. Hier 
wo die Schlangenlinien ber Zulda einen von drey 


Seiten umfloſſenen Erdwinkel bilden , wollte der 
Landgraf Johannes mit Huͤlfe Siegfrieds, Abts 
von Breitenau, eine neue feſte Stadt bauen. Der 
Abt hatte ihm ſchon dreyhundert Hufen Ader : und 
Holz Landes, mit Vorbehalt des Firchlichen Zehndens 
und des Patronats über die neue Stadtkirche, einge: 
räumt 4). Aber weder Johann noch es — | 


ger vollführten diefen Plan. 


Landgraf Johannes, hinterließ nur eine Zoch 
ter, Elifabeth, deren Schidfale unbekannt. find, Aber 
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fein Bruder Otto fäumte nicht, als Erbe des ganz 
des, ſowohl diefe Nichte al auch die Geſchwiſter Jo— 
hann's, Ludwig, Biſchof von Muͤnſter, und Ag⸗ 
nes, verwittwete Burggraͤfin von Nuͤrnberg, durch 
Geld und Gut abzufinden. Ludwig erhielt die Ge⸗ 
gend von Marburg, deſſen Schloß ihm ſeine Vollen— 
dung verdankt. Als Biſchof von Muͤnſter behauptete 
er ſich fünf und vierzig Jahre und mit ſolchem Ruh— 
me, daß felbft der Bund der Könige von Frankreich 
‚und Böhmen und vieler benachbarten Prälaten und 
Fuͤrſten feinem Feinde, dem Grafen von Geldern, 
nichts half 5). 


Zweytes HSauptfiid 
Dito I, Landgraf und Sürft des ‚Heffenlandes, 1309 — 1308, 
Fehden mit Naffau, Braunſchweig, Maynz und Fulda, 
Bund mit Shüringen, Kaiferlihe Belehnung, 
Landgraf Otto, der an den Unternehmungen feiz 
nes Bruders gegen Thüringen keinerley Theil genom⸗ 


men hatte, war von Natur friedliebend. Aber das 


ſchwankende Verhältnig aller Ländergrenzen, entflans 
den durch die Auflöfung fo vieler Lehnsbande und 
durch die Beftrebungen der auffeimenden Landesherr⸗ 
ſchaften, geſtattete keine Ruhe. Die Kriege waren 
kurz und. wenig koſtſpielig. Funfzig bis hindert auf 
Burglehen angewiefene wohlgeharnifhte Ritter waren 


l 


1511 
2, Dctbe, 


Naſſau. 


\ 
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@ . , 
‚hinreichend , den wichtigften Rechtshändeln binnen we— 


nig Monden eine iaugenblidliche und dem. Geifte des - 

Beitalterd angemeffene Entjcheidung zu ‚geben. | 
Die Grafen von Naffau, urfprüngli Herren 

von Zaurenburg, ‚hatten fi nach und nad) im niedern 


| Lahngau, auf dem Gebiete der alten Herzoge ber 


Franken, erhoben, von deren Erbe, auffer einer mit 
dem Reiche und dem Erzftifte Maynz gemeinfamen 
Lehnsherrlichkeit über die Stadt Limburg , die lehns— 
herrlichen Anſpruͤche Heſſens auf Herborn und auf die 
Herborner Mark herruͤhren mochten. In- diefer Mark 
waren damals die Ganerben vom Schloffe Dernbach, 
deſſen Reſte noch zwiſchen Herborn und Hernborn Selbach 
ſichtbar ſind, die maͤchtigſten Ritter. Landgraf Otto, 


der zuerſt die altheſſiſchen Anſpruͤche in dieſer Gegend 


1309. 


130. 


aufweckte, hatte noch während feiner Regierung zu 


Marburg fih mit den Herren von Dernbach in Ber: 
bindung gefeßt. Gr erfaufte das Schloß Dernbach, 
welches nie an die Grafen von Naffau veräußert'wer: 
den follte, und übergab es den Rittern von Dernbach, 
als feinen Burgmannen. Dies war der Anfang lang: 
wieriger Sehden. Damals lebten drey abgetheilte Gra⸗ 
fen von Naſſau, Johann zu Dillenburg, Emmich zu 
Hadamar, und Heinrich zu Siegen. Dieſer, als be— 
ſtimmter Erbe des Grafen von Dillenburg, überfiel 
das Schloß Dernbah und zerflörte e8; er legte auch 
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gegen die heſſiſche Grenze eine neue Burg, den Dren: 
genflein, an. Bergebens Fam es zu einem Vergleich. | 
Einige Jahre nachher zogen des Landgrafen Truppen 
in die Gegend des Kloſters Arnsburg, wo mehrere 
naſſauiſche Reiſige gefangen wurden. Aber die Haupt- 1314. 
urſache des darauf folgenden Waffenſtillſtandes mochte 
die damals zwiſtige Kaiſerwahl zwiſchen Friedrich von 
Deſterreich und Ludwig von Bayern ſeyn, bey wel⸗ 
cher die Grafen von Naſſau mit vielen benachbarten 
Herren und mit dem Landgrafen von Heſſen auf einer 
Seite, naͤmlich der oͤſterreichſchen, ſtanden 6). 

Gleich nach dem Tode ſeines Bruders Johannes Braun. 
war auch Landgraf Otto mit befien Schwiegervater, San 
dem Herzog Albert dem Fetten, in Streit gerathen. 
Diefer behauptete die Stadt und das Schloß Gudens— 
berg in Niederheffen, welches feinem Water Albrecht 
dem Großen von der Herzogin Sophia war verpfäns 
det worden, -zunächft wohl im Namen feiner Zochter 
und Enkelin. Er hatte auch, vermuthlich aus. gleichem 
Anfpruche, das Schloß Schonenberg, ohnweit Hofgeis: 
mar, eingenommen, auf weldyes dem Erzbifhof von 
Maynz ein- Lehn- und Deffnungs Recht, dem Rand: 
grafen von Heffen aber mit Paderborn ein Kaufs und 
Erwerbungs Recht zuftand, Landgraf Otto fuchte 
zuerft- Gudensberg, die alte Hauptſtadt Niederheſſens, 
zu befreyen. Während er ſelbſt einen verheerenden 1313. 
= | 7 m 
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Streifzug gegen Goͤttingen unternahm, belagerte ſein 


Neffe, Graf Heinrich III. von Waldeck, mit dem juns 


gen Grafen Johann J. von Ziegenhain (dem Sohne Gott⸗ 


frieds und der Mechtildis von Heſſen) die Stadt Gu⸗ 


densberg. Dies geſchah nach damaliger Sitte durch 


Errichtung einer dem feindlichen Schloſſe gegenüber ge— 
ſtellten Burg. Nachdem hierdurch Gudensberg zwar 
zerruͤttet aber wieder in heſſiſche Hände gerathen war, 
Fam e3 darauf an, wer dad Schloß Schonenberg be: 


ſitzen ſollte, welches damals Erzbiſchof Peter von Maynz 


1315. 


1318. 


durch den von Heffen abgefallenen Grafen von Wal: 


deck, ſeinen Oberamtmann in Heſſen, dem Hauſe 


Braunſchweig entreißen wollte. Vergebens hatte auch 
Landgraf Otto mit dem Biſchof von Paderborn den 
‚alten Schonenbergiſchen Kaufbrief, den ſein Vater 
Heinrich zu Gunſten ſeines juͤngeren Bruders Johannes 
hatte ſchreiben laſſen, erneuert. Der Herzog von 
Braunſchweig. benutzte die feindſeligen Geſinnungen 
des Erzbiſchofs gegen den Landgrafen, um dieſen aus 
jener Gegend zu verdraͤngen, und durch-jenen feine Ans 
fprüche zu fichern. Kurz vor feinem Tode verkaufte 
er dem Erzſtifte die Haͤlfte von dem Schloſſe Scho— 
nenberg; mit demſelben gemeinfchaftlich behielten es 


feine Erben mehr als achtzig Sabre, bis es ganzlich in 
maynziſche Haͤnde kam. Das Gebiet aber blieb ſtrittig 


zwiſchen dem Hauſe Heſſen und dem Erzſtifte Maynz, 


“ 
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welches bald anfieng, alle durch Ausrodung am Rheins 
hardtswald entſtandene Doͤrfer und ſomit den Rhein⸗ | 
hardtswald felbft für ein Zubehör des Schloſſes Scho: Keunige 
nenberg zu erklären 7). Ä 
In den Streitigkeiten mit Braunfchweig erwachte ee 

die Handels - Eiferfucht zwifchen Münden und Kaſſel. — 
Der Herzog von Braunſchweig verordnete, daß alle 
Kaſſelſche Kaufleute, welche Salz zu Schiffe bey Muͤn⸗ 

den vorbey fuͤhrten, davon jedesmal die Haͤlfte in der 
Stadt ausbieten ſollten. Landgraf Otto bediente ſich 
des Wiedervergeltungs-Rechts und befahl, daß von 
allen bey Kaſſel vorbeyfahrenden Muͤndenſchen Kauf⸗ 
leuten ein Gleiches hinſichtlich aller ihrer Waaren ges 
ſchehen ſollte 8). | 

Der Kaifer Heinrich vom Hauſe Luxemburg, Damı. 

einer der ebelften. Fuͤrſten ſeiner Zeit, hatte nach gro⸗ 
gen Fortſchritten in Italien einen ploͤtzlichen Tod ge⸗ 
funden. Bey der Wahl ſeines Nachfolgers zeigte ſich 

der alte Einfluß des Erzbiſchofs von Maynz. Peter, 
genannt Aichſpalt, der den Herzog Ludwig von Bayern | 
ohngeachtet des fchon gewählten Herzogs Friedrich von 
Defterreich erhob und zu Aachen Frönte, ſchrieb ihm 

zuvor geheime fuͤr das Erzſtift Maynz vortheilhafte | 
Bedingungen vor. Er bedung von Ludwig dem Bays 

ern, der gleiche Abfichten wie feine Vorgänger gegen 
are hegte, hie alten laͤngſt verſchollenen thuͤ⸗ 

J | 7 
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ringiſchen Lehen, und daß dem Landgrafen Otto fo: 


"wohl die Reichslehen als auch die Lehen des Erzſtifts, 


welche fein Stiefbruder Johannes genoſſen, ald dem 
‚Reiche : und dem Erzftifte anheim gefallen, entzogen 
werden ſollten. Zugleich erklaͤrte er die Theilung, 


u welche weiland Landgraf Heinrich zwifchen feinen Söh: 


nen 'borgenommen, für eine Todtheilung, eröffnete ei: 
nen weitläufigen Lehnsſtreit, und beraubte Otto je: 
der Hoffnung, vom Kaifer Ludwig die Reichs » Be: 


| lehnung ‚zu erhalten. Landgraf Otto ergriff daher 


13514. 


J 


1314 bis 


1322, 


mit faff allen benachbarten Grafenhäufern die Parthey 
Friedrichs von Defterreih. Er begab fi zu feiner 
Krönung nach Bonn, in, Begleitung feiner Schwefter, ' 
der verwittweten Burggräfin Agned von Nürnberg. 


Damals begegnete e8 ihm, daß er von dem Landkom— 


menthur zu Marburg eine Summe von funfzig Marf 
Silbers borgte, und im Nichtbezahlungsfalle eine per⸗ 

fönliche Buͤrgſchaft oder ein Einlaget jenſeits der —— 
verſprach 99. | 

So lange der Kampf zwifchen Ludwig und Frie⸗ 
drich dauerte, konnte Otto keinerley Belehnung er⸗ 
halten. Der Erzbiſchof von Maynz Erüpfte unter 
deffen "Verbindungen in Heffen an, und entzog dem 
Landgrafen feine Vaſallen. Zuerſt mahnte er die Stadt 
Fritzlar, welche ſich dem Landgrafen zu Geldhuͤlfe und 


perſoͤnlichen Dienſten verpflichtet hatte, bey Strafe 
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des Bannes und des Interdict's von diefer Verbindung 
eb, Hierauf fchloffen die. Herren von Wefterburg , 
Dalwig, Holzhauſen, Romrod, Loͤwenſtein und 
Schweinsberg, groͤßtentheils Domherren zu Fritzlar, 
(denen der Landgraf als Verwandten oder Theilneh— 
mern abtruͤnniger Vaſallen ihre Pfruͤnden in Nieder⸗ 


heſſen entzogen haben mochte) mit dem Erzbiſchof ges 


gen den Landgrafen ein offnes Schuß = und Trutzbuͤnd⸗ 
niß. Selbſt der Graf von Waldeck, im Streit wegen 
einiger Erſatzkoſten des fruͤhern Feldzugs, vermuthlich 
auch wegen der waldeckſchen Grenze, trat eine Zeit⸗ 
lang gegen ſeinen Oheim, den Landgrafen Otto, 
auf, und der andere Neffe deſſelben, Graf Johann J. 
von Ziegenhain, hatte zum Nachtheile Heſſens von 
Werner von Weſterburg die fruͤher dem Landgrafen 
Heinrich aufgetragene Burg Borcken erworben und 
ein maynziſches Burglehn auf Amoͤneburg angenom⸗ 
men. Aber Landgraf Otto wußte dieſe Schwierigkei— 
ten zu beſiegen. Seine beyden Neffen verbanden fich 
wieder mit ihm; der Graf von Walded, indem er die 
maynzifchen Dienfte verließ, in denen er einen Theil 
feines Vermögens zugefeßt hatte; der Graf von Zie— 
genhain, indem er die Burg Borcken mit Heſſen theil- 
te, die Lehnsherrlichkeit des Landgrafen anerkannte, 
und einen gemeinſchaftlichen Stadtbau unter dem 
Schloffe verabredete, wobey zur Verhuͤtung ſchädlicher 


1315, 


13516. 


1517. 
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Auswanderungen nur ben benachbarten Bürgern von - 
Homberg und Treyffa der Zutritt verweigert wurde. 
Selbſt Friedrich von Romrod erneuerte die Huldigung | 
1318. auf dem Herzberg (deffen Oeffnung ſi ch das Erzſtift 
zugleich mit dem Schloß Romrod verſchafft hatte), 
und Erzbiſchof Peter, der vor der Beſiegung Frie⸗ 
drichs von Oeſterreich nichts entſcheidendes unterneh— 
men mochte, begnuͤgte ſich vorläufig mit dem erneuer— 
ten Auftrage der zu Johannes Erbe gehoͤrigen Staͤdte 
Frankenberg und Grünberg, deren Befits dadurch dem 
Zandgrafen Dtto gefichert wurde. Hierauf farb dies 
t 2320, fer Prälat, welcher unſtreitig, wenn er den von feis 
\nen Nachfolger ausgeführten "Pan hatte, die Waffen 
gegen ben Landgrafen Otto zu ergreifen, hieran durch 
den fortwährenden Kampf der öfferreichifchen und bay: 

eifchen Parthey gehindert wurde 10). 


— Waͤhrend dieſer Zeit hatte ſich eine Fehde mit 
Deus fuldiſchen Vaſallen entſponnen, die endlich den Land: 
— grafen noͤthigte, die Waffen zu ergreifen. Die Her: 
ren, von Blantenwald, Verwandte der fuldifchen Mar: 

fhalle von Schlitz, waren im Streit mit Eberhard 

von Breuberg, der, mit feinem Bruder durch: die Erb: 

fchaft der ausgeftorbenen‘ Herren von Büdingen bereis 

chert, eine Landvoigtey über die wetterauifchen Städte 
erworben hatte, Sobald der Abt von Fulda, Hein; 
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rich VI, vom Haufe Hohenberg, fih feiner Vaſallen 
annahm, brachen die Herren von Breuberg in die ful: 
difche Mark in der Wetterau und bedrämgten Bingen: 
heim. , Der Abt (auf deffen ‚Seite die Herren von. 
Minzenberg und Ifenburg waren) fiegte anfangs. Als 
äber unter feinen Bafallen die Ritter von, Haune (wels 
he das Schloß Hauneck auf der Grenze von Hersfeld 
und Fulda befaßen) den Grafen Heinrih von Wal- 
deck, einen Schwager Eberhards von Breuberg, belei— 
digten, und. auch die Herren von Schlitz, verbunden 
mit Friedrich von Herzberg und Simon von Wallens 
Hein, fich auf hersfeldiſchem Lehnsboden in den Walz. 
Venfteinifchen Burgen feftießten, nahm der Graf von 
Waldeck, der Abt von Hersfeld und ſelbſt der Land— 
graf Theil ar diefer Fehde, , Der Landgraf Hberzog . . 
"die Herren von Schlitz; erließ, auch bie Burg Neus 
Wallenſtein durch ſeinen Neffen, den Grafen von Zie⸗ 
genhain, und durch Eberhard von Breuberg belagern, 
wobey Abt Andreas von Hersfeld behuͤlflich war. Hein— 
rich, Abt son Fulda, zog gegen Alsfeld, eine fandgräfs 
liche Stadt, auf deren. Boden alte fuldifche Anfprüche | 
ruhten. Nachdem er drey Tage hier gelegen und eis 
nen großen Berluft an Pferden erlitten, zog er fich 
ſchimpflich zuruͤck, nicht ohne große Verheerung der 
ganzen umliegenden Gegend. Die Fehde endigte Durch "1318, 
ein Buͤndniß bes Abts von Fulda mit dem Lands ' 


+ 
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grafen von Heſſen, worin zugleich zur Schlichtung 
kuͤnftiger Streitigkeiten‘ vier Schiedsrichter und ein, 
Obermann ernannt wurden 11). 

Thirin Dieſen Frieden befchleunigte wohl der neue Bund, 
A den Landgraf Otto mit dem Landgrafen von Thuͤrin⸗ 
gen und Markgrafen von Meißen, Friedrich mit der 
gebiſſenen Wange, geſchloſſen hatte. Nach einer zu 
Eiſenach gehaltenen Zuſammenkunft der beyden Land: 
grafen erklärte Friedrich, daß er feine damals zwölf: 

jährige Tochter Elifabeth, (die. er einft unter großen 
Gefahren von ber Wartburg dem Abt von Rhein- 
barbtöbronn zur Zaufe zugeführt hatte) demjenigen 

Sohne des Landarafen Dtto geben würde, den er 

felbft erwählen wolle. Diefe Wahl traf den aͤlteſten 

1321. Sohn des Landgrafen, Heinrich, , welcher von nun an ala 
Gehülfe feines Vaters in öffentlichen Verhandlungen 
erfcheint 12). | 

Beleh— Die Schlacht bey Muͤhldorf entſchied die Nieder⸗ 
132. lage der öfterreichifchen. Parthey. Nachdem hierauf 
| Kaifer Ludwig der Bayer die. durch den Abgang des 
afcanifch = brandenburgifchen Stammes erledigte Mark 
Brandenburg feinem älteften Sohne Ludwig dem Kö: 
mer" zugewandt hatte, glaubte er im Norden von 
Zeutfchland mit den Pandgrafen von Zhüringen und 
Heſſen freundfchaftliche Verhaͤltniſſe anknüpfen zu mär- 
fen. - Dem Erben Friedrichs mit der gebiffenen Wange, 


/ 
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Friedrich dem Ernfihaften, gab er feine Tochter, und 
dem Landgrafen Otto die bisher bey Lebzeiten des 
Erzbifchofd Peter zuruͤckgehaltene kaiſerliche Belehnung 
uͤber alle echte und Wuͤrden, welche weiland Land: . 
graf Heinrich und fein Sohn Johannes vom Reiche 
genoffen hatte 13). © ar 


Drittes Hauptfläd, 


Lehnsſtreit mit dem Erzſtifte Maynz. Otto's Reiſe nach Avig⸗ 
non, Sein Tod, fein Charakter und feine Kinder, 


Anders dachte der Nachfolger des Erzbifhofs Pe: 
ter, Matthias, ein Graf von Buche aus Burgund, 
welcher alle vom, Landgrafen Johannes befeffene Lehen 
des Erzftifts für heimgefallen erklärte. Geftüßt auf 
feine Verbindung mit dem Erzbifchof Balduin von 
Trier, einem Bruder weiland Kaiferd Heinrich bes 
Luremburgers, ſuchte er zuerft alle benachbarten Gra- 
fen und Herren, welche ihm den Einfall in Heffen er— 
leichtern Fonnten, auf feine Seite zu bringen. Bor 
allen gewann er den Grafen Johann von NaffausDil: 
lenburg, und die Grafen Heinrih und Johann von 
Burgfolms und Braunfels; diefe erbittert, weil ihre 
Stammesvetter Philipp Solms-Koͤnigsberg dem Land— 
grafen unterworfen, jenen wegen einer auf biefelbe 
Zefte erworbenen aber vom Landgrafen nicht anerkann⸗ 


\ 
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ten Pfandſchaft und wegen der Streitigkeiten uͤber die — 
Herborner Mark; Ferner den Grafen Siegfried IL. vom 
Witgenflein, und Hardrart, den legten Herren von 
Merenberg, deſſen Erbtochter damals dem Grafen So 
hann von Naſſau-Wisbaden vermählt wurde, Die, 
135235. Grafen von Solms öffneten dem Erzbifchof die Burg 
SHohenfolms; Graf Siegfried von Witgenftein ward 
deffelben Burgmann. auf Battenberg, dent Stamm— 
fhloß feiner Ahnen; Hardrart von Merenberg auf 
Amöneburg. Zu Naumburg nahmen die Herren von 
Itter, Tielemann und Johann, des Erzbiſchofs Burg: . 
Ichn an, zu Frißlar Die Ritter von Falkenberg, wel⸗ 
1323. he ihm auch ihre Feſte ohnweit Homberg öffneten 14). 
Auf der Seite des Landgrafen Otto ſtanden vor 
Allen feine beyden Neffen, Graf Johann I, von Zies 
genhain, damals vom Kaifer Ludwig mit ber durch 
Luckardis von Nidda, ſeiner Gemahlin, ihm zugebrachs 
ten Burg und Stadt Nidda belehntz und Graf Hein: 
zich von Walde, ebenfalls ein-eifriger Anhänger des 
Kaiſers Ludwig, der ihm zur ſelbigen Zeit die kaiſer— 
lichen Nechte über fämmtliche Juden in den Bißthuͤ— 
mern Münfter und Dsnabrüd und die Schutzgerech— 
tigkeit über die Reichsſtadt Dortmund übergab. Graf 
Rupert von Birneburg ‚und Dune, ein naher Ber: E 
Ä wandter bes Abts Heinrich von Fulda, uͤbernahm die 
Vertheidigung der Stadt Frankenberg, Johann. von ' 
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| Weſterburg ward Erbburgmann in Gießen, Heimerad 

von Elben in Gudensberg 15). Par a 1323. 
Noch ehe der Kampf begann, trat der Abt Hein— 

rich VI. von Fulda, als Vermittler zwiſchen Maynz 

und Heſſen auf. Dem Erzbiſchof von Maynz verdankte 

er ſo eben ſeine Befreyung aus der Gefangenſchaft 

des Biſchofs von Wuͤrzburg, uͤnd vom Landgrafen 

Otto mochte er endliche Ausgleichung ſeiner Streitigs 

Zeiten mit dem Grafen von 'Ziegenhain,, Schirmvoigt 

von Fulda, hoffen. Unter des Abts Vorſitz traten 

auch zu Arnsburg vier Schiedßleute zufammen, von Eh, 

. Seiten des Landgrafen Wenzel von Kleen, Burggraf 

von Friedberg, und Bernhard von Goͤns; von Sei: 

ten des Erzbifchofs Erwin Löwe, und Konrad Ruͤde; 

diefe wählten zum Obmann den Grafen Emmi von 

Naffaus Hadamar. Binnen vier Monden follten fie 

nach Minne oder Recht, einträhtig oder nad Mehts 

zahl der Stimmen entfcheiden. Kurz vor Begndigung der » 

anberaumten Zeit erklärten die heffifhen Schiebsleute, — 

daß Landgraf Otto ſeit Jahr und Tag bey Kaiſer 

und Koͤnig ohne irgend eine rechtliche Anſprache in 

Nutz und Gewere und im rechtmaͤßigen Beſitze der von 

feinem Vater ererbten Güter ſitze. Am Tage der Ent: 10. Now. 

ſcheidung waren die Schiedsleute nicht einig; hinſicht— 

lich der Lehen im Oberlande zu Heſſen, wurde zwar 

fuͤr die Beybehaltung des Beſitzſtandes geſtimmt (wo— 
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gegen das Schloß Schonenberg in den Händen des Erzbi- 
ſchofs bleiben und das vom Erzbifchof erkaufte Schloß 


unerlaubte geiftliche Einmiſchung machte nachher Wenzel . 


18. Der. 


Tannt. 


MWoldersdorf vom Landgrafen in Fein neues Gericht 
gezogen werben follte); als’ aber die Entfcheidung uͤber 
bie niederheffifchen vom: Landgrafen Johann befeffenen 
Lehen einem Manngeriht (deffen Partheylichkeit vor— 
auszufehen war) überlaffen werden follte, konnte der 
ehrliche Burggraf von Friedberg, Wenzel von Kleen, 


deſſen Meinung auch Bernhard von Goͤns beygetreten 


war, nur durch die Schrecken des Kirchenbanns gedrungen 
werden, dem daruͤber einſeitig ausgefertigten Briefe 
ſeine Bekraͤftigung zu geben. Dieſe in Lehnsſachen 


von Kleen auf Betrieb des Landgrafen oͤffentlich be— 
| "Das Manngericht verfammlete fich im Maynızer 
Gau. Vergebens ließ Landgraf Otto durch feine 
Bevollmächtigten, Adolf Grafen von Waldeck, und 
Bernhard von Göns, widerfprechen und eine Berufung 
an Kaifer und Reich vorlegen. An dem dritten Ge: 
richtötage wurden unter Vorſitz Ulrichs von Bickenbach 
alle Güter, Schlöffer und Feften, welche weiland Land: 
graf Sohannes vom Erzflift zu Lehen getragen, feis 
nem Bruder, dem Landgrafen Otto, abgefprocen, 
die Graffhaft und. das Landgericht zu Heffen, das 
man nennt das. Gericht zu Maden, Gudensberg, 
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Burg und Stadt, die beyden Voigteyen der Klöfter 
Hafungen und Breitenau, ferner Stadt und Haus Feld: 
berg, Burg und Stadt Melfungen, Burg und Stadt 
Wolfbagen, Burg Schartenberg ohnmeit Hofgeismar, 
die Stadt Sierenberg, Burg und Stadt Smmenhaufen, 
Burg und Stadt Grebenftein, das halbe "Theil bed u 
Hanfes Ziegenberg an der Werra, das Gericht zu 
Dietmol ohnweit Kaffel, die Patronate zu Wildun: 
gen, zu Wenigen- Zennern (einem ausgegangenen Orte 
ohnweit Wabern) und zu Reichenhagen (ohnweit Wil— 
dungen), alle mit ihrem Zubehoͤr. Zugleich wurden 
dieſe Oerter ihres Eides gegen den Landgrafen Otto 
entbunden, und des Manngerichts Urtheil demſelben 


durch Gerichtsboten eroͤffnet 16). — 
Unterdeſſen hatte Pabſt Johannes XXI., der Reiſe 
nach 


zweyte roͤmiſche Biſchof der ſich von Rom entfernt Avignon. 
hielt, den Bann gegen den Kaiſer Ludwig geſchleu— 
dert, und Ludwig, welcher befuͤrchten mußte, daß der 
Koͤnig von Frankreich die Kaiſerkrone an ſich riß ‚ 
fuchte Bundeögenoffen gegen Franfreih. Er verband 1325, 
fi auch mit dem Landgrafen Otto, und verfprach 
ihm ‘dafür Hülfe gegen Maynz 17). Sn diefer Zeit 
begab ſich der Landgraf in Begleitung feiner Gemah— 
fin und der Grafen von Waldel und Biegenhain, 
zum Pabft Sohannes nach Avignon. Damals war 
der erzbiſchoͤfliche Stuhl zu Magdeburg erledigt; der 


r 
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Pabſt, der einen faftunbefchränften Einfluß über alfe 
Stifföfapitel übte, ertheilte diefe Wuͤrde, feiner gro⸗ 


Ben Jugend ohngeachtet, dem zweyten Sohne des 
Landgrafen, Otto. So groß war die Verehrung für 


einen Abkoͤmmling der heiligen Eliſabeth, daß ſelbſt 


ber ſchon vom Kapitel gewaͤhlte Graf von Stolberg 
freywillig zurüdtratz und daß der“ junge Erzbifchof 
mit ungewöhnlicher Freude zu Magdeburg empfangen 
wurde, wo er ſechs und dreyßig Jahre für die Befeftis 
gung und Vergrößerung feines Kirchenflaats arbeitete, . 
und mit feinem Oheim, dem ‚Bifchof Ludwig von 
Münfter, nicht ‚felten in, den Angelegenheiten des hefz | 
ſiſchen Hauſes ſchiedsrichterlich urtheilte 18). | 

Hierauf begann der Krieg mit Maynz, ben ber 
altefte Sohn, des Landgrafen, Heinrich der Giferne, 
führte. Die erften Streifereyen gefchahen aus Amös 
neburg und Melnau bis vor die Thore von Marburg. 
Einft alö die Bürger von Marburg ihre mit - Beute 


‚ belafteten Feinde zu weit über ben Lahnberg verfolgs 


24, May. 


ten, brach ploͤtzlich ein Hinterhalt hervor. Da fielen 


viele tapfere Buͤrger, fuͤr deren Seelenruhe im Domis 
nikanerkloſter zu Marburg manch chriſtliches Opfer ges 


bracht wurde. Alſobald zogen die Erzbiſchoͤffe Mat⸗ 
thias von Maynz und Balduin von Trier (deſſen 
Truppen zu den geübteften der damaligen Zeit gehoͤr⸗ 
ten) in dad Thal von Gießen; mit ihnen war Graf 
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Ulrich von. Wirtenberg. Sie erflürmten die Stadt Xucut. 
Gießen, und ließen eine Befagung dafelbft. Nachdent . 
diefe alle die Graufamkeiten und Nedereyen verübt, 
wodurch ehrliebende Buͤrger bis zur verzweifelteſten 
Rache getrieben werden, empoͤrten ſich die Buͤrger 
undıftellten die Stadt wieber dem Landgrafen zu, Zur 
felbigen Zeit eilte Prinz Heinrich, in deffen Heerhau— 
fen die Bürger von Frankenberg den Vortrab bildeten, 
in die Zhäler von Wetzlar, wo Graf Johann von Dil⸗ 
lenburg ſtand. Am Tage des heiligen Laurentius, in 10. Aug. 
einer blutigen Schlacht, in der Gegend der beyden 
Linfenberge (mo in neueren Zeiten ein franzdfifcher . 
Vortrab zurüdgetrieben wurde), befreyete Prinz Dein: 
rich fein Vaterland von einem unverföhnlichen Feind, 
Graf Zohann fiel mit vielen Ritter. Nachdem Hein: 
rich auch Hohenſolms zerſtoͤrt, und den Feind aus 
Oberheſſen (defien Schaden auf zweymal hundert tau— 
- Jeud Gulden berechnet wurde) vertrichen 19), und hierauf 
der Erzbifchof und der Landgraf faft zugleich geftorben 
‚Waren 20), ward zwiſchen Heſſen und Maynz unter Kö- t 1328 
nig Sohann von Böhmen, einem Sohne weiland Kai: - 
ſers Heinrich des Luremburgers, eine Suͤhne geftiftet, 
Alle Gefangene. von Rittern, Bürgern und Bauern 
„wurden ausgewechjelt ; denfelben. Frieden befchworen 
auch. alle Beamte des Erzftifts Maynz in Heffen , 
Thüringen, Sachen und Meftfalen 21). 


Dtto’d 
Charak⸗ 
ter. 


Pe | 1 


f 
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Landgraf Otto, aus deſſen Charakter eine im 
Unglüd gebildete Seele herborleuchtet, empfahl feinen 
Söhnen jene Güterlofe, welche damals nad Jahrhun— 
derten der Unterdruͤckungen erſt nach und nach Men— 


ſchenrechte wiever erwarben, Er erklaͤrte auch, dag 


um bie fchädlichen Ländertheilungen zwifchen Kindern 
zweyer Ehen zu verhindern, ſelbſt das Opfer einer 
unſtandesmaͤßigen Ehe (nach dem Tode einer recht⸗ 
maͤßigen Gemahlin) nicht zu theuer fey, und legte 


zuerſt den Grund zu einem Erſtgeburts-Vorrecht, wel— 


1323. 


Aedte. 


ches mehr als hundert und dreyſig Jahre bis zum An— 
falle der Grafſchaften Ziegenhain und Nidda ſtillſchwei— 
gend anerkannt wurde 22). Dieſer Fuͤrſt, unter 


deſſen Regierung das Auguſtiner Chorherren⸗Stift 


von Schiffenberg der teutſchen Ordens-Kommende 
zu Marburg einverleibt wurde, bezeugte geiſtlichen 
Herren eine beſondere Verehrung. Als er einſtens, 
verfuͤhrt durch die Einfluͤſterungen weltlicher Raͤthe, 
einige Guͤter des teutſchen Hauſes in Marburg in An: 
fpruch genommen. hatte, entfchuldigte er nicht nur oͤf— 
fentlich fein Unrecht, fondern beftätigte auch dem teuf: 
Shen Haufe zu Marburg, als einer in der ganzen 
Chriſtenheit leuchtenden Glaubensfäule, alle Verguͤn— 
fligungen feiner Vorfahren 23). Alle Aebte von Ders: 
feld und Fulda, Die im Zeitalter Ot t o's lebten un— 
terhielten mit ihm die friedlichſten Verhaͤltniſſe, und 
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ſelbſt Abt Heinrich ‚VI. von Fulda watd nad) einer 
kurzen Fehde fein eifriger Freund und des — 
Vermittler 24). * 
Landgraf Dtto "erzeugte mit feiner Gemahlin 
Ude [hei d, einer Zochter des vorlegten Grafen von Ra: 
vensberg, Otto's III., vier Söhne, und eine Toch— 
ter, Elifabeth, welche die Gemahlin des Herzogs Rus 
dolf des ilingeren von Gacfen = Lauenburg und Wit: 
tenberg aus dem Haufe Anhalt wurde. Bon den Sbh⸗ 
nen, Heinrich, Ludwig, Hermann und Otto 
ergriff der juͤngſte den geiſtlichen Stand, und wurde 
Erzbiſchof von Magdeburg. Die uͤbrigen drey wuͤr— 
den, nach dem damaligen Gebrauch, die Einkuͤnfte 


Heſſens getheilt und das Land gemeinſchaftlich regiert 


Kinder 
Dito's, 


haben, wenn nicht Zandgraf Otto frühe feinem dl 


teften Sohne einen Vorzug gegeben hätte Die 
Chroniſten erzaͤhlen, daß anfangs Heinrich und 
Ludwig, welche zugleich um Eliſabeth, die ſchoͤne 
Tochter des Markgrafen von Meißen, freyten, von 
der Wahl derſelben die Herrſchaft Heſſens abhaͤngig 
machen wollten, Aber der Markgraf: wählte ſelhſt. 
Ludwig, als er feinem älteren Bruder den Vorzug 
einräumen mußte, mag auch damals einen ehelofen 
Stand verfprochen haben; aber als ein. lebensluftiger 
Prinz, der häufig auf Turnieren und an fremden Hoͤ— 
fen fi fehen ließ, verliebte er fich einft zu Köln in 
—* 8 


2 


* 
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eine Gräfin. von Eponheim, (vermuthlich Eliſa, Toch⸗ 
ter des Grafen Eberhard von Sponheim, der zu Kreuz⸗ 


nach wohnte), und vermaͤhlte fi ch mit ihr, Die Vor⸗ 


wuͤrfe, welche ihm ſein aͤlterer Bruder machte, ſoll 


Ludwig mit einer Weiſſagung entkraͤftot haben, -wel: 


che nachher zur Erhaltung des heffifchen Stammes ver: 
haͤngnißvoll beftätigt wurde. Hermann, ber dritte 


Sohn Otto's, blieb ehelos. Er und fein Bruder Lud⸗ 
wig führten. Fein großes Nitterfiegel, wie Heinrich 


der Eiferne, ſie hießen auch nur einfad ‚Söhne des 


Landgrafen, oder von Heſſen, und nach einer in den 


Chroniken erhaltenen Sage, kam damals der gemeine 


Sprachgebrauch des Namens Junker (Sungherr) im 


heffifchen Haufe auf. Diefer Name, ein Vorzug 
des hohen Adels tiberhaupt, . den erft fpäterhin. die 


Soͤhne wuͤrklicher Ritter mit demſelben theilten, mochte 


in Heſſen zuerſt ſeit der Entſtehung des Seniorats, 


welches Heinrich der Eiſerne begruͤndete, ‚bon..eigen: 
thümlicher Bedeutung feyn, bis. ihn endlich felbff 
ein regierender Landgraf, Hermann. der Gelehrte (als 


‚ein Sohn Ludwigs des Junkers), urkundlich «führe 


te 25). 


— * | En 7.7 
—Fuͤnfter Abſchnitt—:. 
Heinrich U: oder der Eiſerne, Landgraf 
von Deffen.. 13238 — 1377. . 
e 5 en —— 
„Erſtes Hauptſſ uͤck. 
Haus = Angelegenheiten. Abfindung der, Brüder Heinrichs, Ger 
mablin und Kinder Heinrichs. Otto der Schuͤtz. 
Stammtafel. 


Heinrich, der aͤlteſte Sohn und Nachfolger veinris. 
des Landgrafen Otto, welchem ſchon ſeine Zeitgenof: 
fen den Beynamen des Eifernen, wegen feiner perfüne 
lichen Zapferkeit und außerorbentlichen Leibeöftärke, 
oder wegen feiner unausgeſetzten Kriegesruͤſtungen er: 
theilten 1), flellte fi zuerft in Heffen an die Spitze 
einer zahlreichen und glaͤnzenden Ritterſchaft. Wenn 
er hierdurch ſelbſt den Keim zu nachherigen inneren 
Unruhen legte, und außerdem die gerechteſten Anſpruͤ— 
che auf Brabant, beym Tode des letzten Kerzogs, ge⸗ 
gen einen ſchlauen und maͤchtigen Kaiſer nicht geltend 
| machte,. fo verdankt ihm Dagegen Heffen während ei⸗ 
ner faſt neun und vierzig jaͤhrigen Regierung eine all— 
feitige Erweiterung- feiner Grenzen, die Begründung 
. einer mehtunabhängigen Kirche, die erbliche Berbrüderung 
mit einem durdy alte Bande verwandtem Nachbarlan- 
de, und eine auf alle heſſiſche Stammlande ausge⸗ 
dehnte landgraͤfliche Wuͤrde. 
NG 8* 


Seine 
Brüder, 


Abfin⸗ 
dung 
2350, 
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. Heinrichs erſtes Beſtreben war, ſeine Bruͤder 


Ludwig und Hermann abzufinden. Died gelang ihm 


erft in dem. achten Jahre feiner Regierung, unter 
Beyftand feines Bruders, des Erzbifchofs Otto von 
Magdeburg, und feiner väterlichen und mütterlichen 
Ohme, des Biſchofs Ludwig von Muͤnſter und des 
Grafen Bernhard von Ravensberg. Ludwig und 


Hermann, welche auf die Herrſchaft in Heſſen, fo 
lange Heinrich lebte, verzichteten, erhielten Stadt 
and Schloß Grebenſtein, und die Burg Nordeck, je 


mit drey- Hundert Mark Silbers Einkuͤnften, mit dem 
Rechte, fich- gegenfeitig zu beerben, und ‚mit dem Bers 
fprechen einer Erhöhung. der Einfünfte unter.befjeren 
Umſtänden. Als die Abfindungsgelder, welche mei⸗ 
ſtens aus Beden der heſſiſchen Staͤdte beſtanden, nicht | 
puͤnktlich einkamen und Ludwig und Hermann auch 
um anderer Beſchwerden willen zuerſt in Heſſen ſelbſt, 
dann in Maynz Huͤlfe und Beyſtand ſuchten, entſtan⸗ 


den bittere Zwiſtigkeiten bis zum Tode Ludwigs des 


Junkers von Grebenſtein und feines Bruders Hers 
mann von Norded 2). Ludwig, dem zwey Söhne, 


Otto und Hermann, geboren wurden, hatte auch. eins 


feitige Unterhandlungen zur Beerbung ber Grafſchaft 


Ravensberg angeknuͤpft. Graf Bernhard, ber Erbe 


des letzten Grafen von Ravensberg Otto's III., welcher 
den geiftlichen Stand ergriffen hatte und um welflichen. 
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Gutes nicht verlaſſen wollte, ſetzte ihn zum Erben ein. 
Aber Kaiſer Ludwig der Bayer erkannte dies nicht 
an; Graf Gerhard von Jülich, der die Zochter Dt: 
t0’5, Nichte des’ Grafen Bernhard, zur Gemahlin 
batte, wurde mit der Sraffchaft Ravensberg beliehen, 
auf welche den heſſiſchen Prinzen von Seiten ihrer 
Mutter keine geringere Anſpruͤche, als einſt Heinrich 
dem Erlauchten über Thüringen, zuſtanden 3). 
Landgraf Heinrich hatte mit feiner Gemahlin 
Elifabeth einen hoffnungspollen Sohn, Otto, und 
zwey Zöchter, Elifabeth und Adelheid, erzeugt. 
Eliſabeth vermählte fih mit dem Herzoge Ernft von 
Braunfchweig, einem Sohne Albredhts des Fetten, 
der zu Göttingen wohnte; diefem gebar fie Dtto den Qua: 
den, welcher -nachmalen ganz Heffen um feiner Ans 


1358, 


1346. 
Ravens⸗ 
berg. 


Gemah⸗ 
lin und 
Kinder. 


1339. 


ſpruͤche willen in Bewegung ſetzte. Adelheid ward Ges 


mahlin Kafimirs des Großen, Königs von Polen, zu 
Pofen und Krafau, des letzten Piaſten, der Rothreufs 
fen eroberte, Polen von Zeutfchland unabhängig madys 
te, die nach Krakau verlegte hohe Schule fiftete, den 
ehrenvollen Titel eines- Bauern » Königd verdiente, 
aber feiner eigenen Leidenfchaften nicht Herr war, 


Diefer Fürft, deſſen Kebsweib Efiher die Anfiedelung 


ber Juden in Polen vorzüglich befördert haben fol, 
fonnte die Vorwürfe feiner rechtmäßigen Gemahlin 
nicht erdulden. Nachdem fie ſich endlich einer ſchmach⸗ 


126Wiertes Buch. Fünfter Abſchnitt. | 
vollen Gefangenfchaft — floh ſie zu ihrem Va⸗ 
ter und lebte in Kaſſel 4). 

Dies geſchah zu einer Zeit, wo auch— Etifabeth, 
Landgraͤfin von, Heſſen, ſich von ihrem Gemahle ge: 
trennt hatte. Die ‚Shroniften find nicht einig uͤber 
die Triebfedern eines Ereigniſſes, welches beynahe die 
Zerſtuͤckelung Heſſens zur Folge ‚gehabt hätte, ” Waͤh⸗ 
rend Einige die erſte Schuld auf den Landgrafen Heinz 
rich werfen, der feine eigene Beränderlichkeit oder Uns - 
treue zu bedecken, (er liebte ein Hoffräulein), je: 
den Argwohn gegen feine tugendhafte Gemahlin wille 
faͤhrig aufnahm, erfcheint fein Bruder Ludwig ber 
Sunfer, melden alte Eiferfucht, verfchmähte Liebe, 
> ober eine Abneigung der Landgraͤfin zur Rache reiz« 
- ten, immer als Nävdelsführer; ein von dem jungen 
Prinzen Otto beleidigter Edelknabe, von Dalwig, 
war das Werkzeug, deffen fich Ludwig bediente. Hein: 
rich ber Eiferne, mißtrauifch und zu rafch in feinen 
Entfohlüffen, fhwur bey Gott und St. Elifabeth, fih 
von feiner Gemahlin zu trennen: Dieſes Wort hielt 
er fürftlich,  Einft als Elifabeth in einem durch Kunft 
erhöhten Kiebreize, in dem Bewußkſeyn ihrer Unfchuld, 
ſich ihrem Gemahle zeigte, Fonnte nur die abergläubi: | 
fche Verehrung eines gegebenen Wortes Heinrichs Neue 
befiegen. Elifabeth, der Verachtung des Hofes muͤ— 

de, warf fih in die Arme ihres Bruders Friedrich des 


— 
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Eenſthaften, Markgrafen von Meißen und Landgrafen 


von Thuͤringen. Unter dem Vorwande einer Wallfahrt 


kam ſie an die thuͤringiſche Grenze; hier von den Ab— 
geſandten ihres Bruders in Empfang genommen, nahm 
ſie ihren Aufenthalt zuerſt in Gotha, dann in Eiſe— 
nah, wo ihr Leben einſamen und frommen Beſchaͤfti⸗ 
gungen gewidmet ward. Vergebens wandte ſich Land: 
graf Heinrid an den Kaifer Ludwig den Bayern; 


1539. 


Markgraf Friedrich erhielt, nach Anführung triftiger 


‚Gründe und nad dem Urtheile der Fürften, eine güns 
fige Entfcheidung 5). j 

Otto war ber erftgeborne und, fo viel man weiß, 
auch der einzige Sohn Heinrichs des Eifernen, Die 
fabelhaften Erzähler, welche feine Abentheuer entwe: 
ber nach den Bruchflüden eines alten Gedichtes, ober 
nach eigener Erfindung ausgefhmüdt haben, nennen 
ihn den Schüßen. Eine elfenbeinerne mit einer Schlan- 
genhaut überzogene Armbruft (nebft einer Jagdflaſche) 


zeuget noch von ber Eiebling5- Neigung Diefes Prinz 


zen, und von einer Art fie zu befriedigen, melde da— 
mals bey ver erften Ausbreitung der Schießgewehre in 
Europa einen befondern alterthimlichen Neiz hatte, 
Als Dtto in die Juͤnglingsjahre getreten war, mochte 
der häusliche Zwift, der nicht allein feine Mutter be: 
trübte, die erfte Beranläffung zu feiner Reife ins 
Ausland feyn. _ Die damalige Zeit, aͤrmer an glaͤn⸗ 


Otto der 
Shüg. 


/ 
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. zenden und Heinlichen Formen, und unbefannt mit. 


ber Kunft, durch erfünftelte Bedürfniffe den großar⸗ 
tigen Sinn für Entbehrungen zu, ſchwaͤchen, hatte 
noch einen romantifhen Schwung, der fi) befonders 

durch das Andenken an die Großthaten der Vorfahren | 
in dem fürftlihen Geblüte erhielt. Alfo mochte Dtto 
freywillig den Plan faffen, unerkannt nach Gleve zu 
gehn, wohin ihn die Verwandtfchaft des Hauſes, der 


Ruf von der Schönheit der Tochter Dietrichs XI., des 


legten Grafen von. Gleve, vieleicht auch die Aus: 


1350. 


fiht auf eine reiche Erbſchaft zog. Otto, der. in 
Gleve die Stelle eines Schuͤtzenhauptmanns erwarb, 
wurde bey ber Durchreife eines Ritterd von Hom— 
berg dem Grafen entdedt. Graf Dietrih, der Ein- 


willigung Otto's und vermuthlich auch feines Vaters 


gewiß, benußte dieſe Entdefung, um Dtto, Eli: 
fabetb, feine Xochter und den ganzen Hof ſei⸗ 

ner Ritter und Vaſallen zu uͤberraſchen. Otto ward | 
fein Zochtermann. Nachdem Dtto mit feiner Gemahlin 
zuerft Frankenberg, wo fie ihre Morgengabe und bie 


. Huldigüng ber Bürger eempfieng, hierauf das neuer; 


worbene Spangenberg bezogen, wo fich das Andenken 
beyder erhalten hat, warb er Zheilnehmer der Regie— 
rung feines Vaters und des Kaiſers Statthalter zu 
Mühlhaufen. Gr erhielt auch die Schlöffer Roten: ' 
burg. und Friedewald von feinem Vater pfandweife, 
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bie Dörfer ber Herren zu Voͤlkershauſen im Amte 
Wanfried kaufte er an ſich. Otto hatte von Seiten 
ſeiner Gemahlin Anſpruͤche auf einen Theil der Graf— 
ſchaft Cleve; aber nachdem Johann, der kinderloſe 
Bruder des Grafen Dietrich XI., geſtorben war, 
verdraͤngte Margaretha, die aͤltere Tochter Dietrich 
ihre Schweſter Eliſabeth, und verſchaffte ganz Cleve en 
ihrem Gemahle, dem Grafen Adolf von der Mark, 
und feinen Erben 6). 


\ 


tes Buch, Fünfter Abfchnitt, 
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3wiehte Stammtafel des heffifchen Haufes. 


O t t V I. y \ b \ 
Nachfolger Heinrihs I. 1309 bis 1328. E e 
ged, 1272, geft. 1528. Gemahlin Adelheid, Gräfin von . 


Ravensberg feit 1297 (1248). 1nach / 13353. 


* 










— — * 
Heinrich II., Ludwig, Hermann, Dtto, Eliſabeth, 





“Landgraf 1328 bis 1377. abgefunden 1356 auf Gre⸗ abgefunden 1356 auf Nors Erꝛdiſhet von Magdeburg Gemahlin Herzogs Kudolf 
"Gemahlin Elifabetg von benftein. F 13545. Gentebs deck. 1 1567 (ebelos). - & 


27 bis 1561, 11. von Sachſen (Lauen⸗ 
burg und Wittenbera) aus 


"Meißen feit 1321, f 1307. lin Elifa Gräfin von 
- - Sponbein. dem afcanifchen Haufe 
N vor 1346, lebt noch 1554. 
| ME r j j Er } 13571 (£inderloß), 
< - — Kinder Heinrichs 11.: Kinder Ludwigs: 
Otto der Eliſabeth, Adelheid, Jutta, Otto, Hermann, Agnes, 
Schi Bemablim Hers GemahlinKönigs Nonne zu Heyda geb. obnaef.1339. der Gelehrte, geb. Aebtiſſin des St. 
1340 Mitregent. 3098 Ernft. Göt: Faſimir III. von bey Morſchen. Geiſtücher zu ohngefäbr 1540. Cathärinenſtifts 
36 Semablin tingen 1339, Er Polen ı3aı. + in Magdeburg; vers Magister A. L. zu Eifenac, 
- Elifabeth von 41567, fiet1390 Kallel 1356 (kin ⸗ giftet in feier von der Univerfis t 1595; 
Bleve. F1383 05. ; IU Böttingen. , derlos). | Sugend. tät ——— Rasur 
ne Manns.Erben. er | ⸗ er * oe — | . 
— —— 
Otto der | ©. bie dritte Stammtafel. | 
Quade. sen | 
, Berjichtet 23756 j 
' | f 
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8weytes Hauptfiid 
Regierungshandfungen Heinrichs, II. bis zur Befiegung Heinrichs 
von Virneburg „Erzbiſchofs von Maynz. Erwerbungen von 
Treffurt, Spangenberg und Solms, 1328 — 1350, 


Gleich nach dem Antritte feiner Regierung fuchte 


ſich Landgraf Heinrich mit‘ feinem Schwager, Frie⸗ 
drich dem Ernſthaften, Markgrafen von Meißen und | 


Landgrafen. von Thüringen, auf” 3 engfte zu. verbinden. 


Beyde Fuͤrſten durch die Erfahrungen ihrer Vaͤter a 


belehrt, wollten ihre Ränder den Eingriffen der Lehns— 


herren und den willkuͤhrlichen WVeräußerungen entzies 


hen, ihren Häufern eine gegenfeitige Erbfolge fihern. 
Sriedrih, ein Schwager Ludwigs des Römers, Mark: 


Hrafen. von Brandenburg, hatte ſchon mit demfelber 


einen Vertrag über die Verbrüderung von Branden- 
burg und Meißen gefchloffen. Alſo verabrebete er jetzt 
mit dem Landgrafen von Heſſen eine Erbverbruͤderung 
‘von Thüringen und Heffen. Dies verhinderte der Va— 
ter Ludwigs des Roͤmers, Kaifer Ludwig ber Bayer 


(der fo eben dem Pabſte Johannes XXI. einen’ Geg- 


‚ner entgegengeftelt hatte, ohne fih des Königreichs _ 


Stalien bemädhtigen zu koͤnnen), durch ein fcharfes 
Abmahnungsſchreiben aus Pavia, worin er auch vom 
Markgrafen Friedrich verlangte, daß die begonnene 
brandenburgifch - meißnifche Verbrüberung zu Bunften 
° feines ei auf Thüringen. ausgedehnt werden 


ſollte 7. 
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— 


Landgraf Heinrich. fand damals ab von biefem 


; Plane. Nach der Ruͤckkunft des Kaiſers, den der Abs, 


fall des Königs Johann von Böhmen bald ſchwaͤchte, 


"begab er ſich zu ihm nad Nürnberg, und empfieng 


dort. als alleiniger. Here von Heffen die Belehnung 


des Reichs-Oberhauptes mit allen Lehen und Vorrech— 


ten feiner. Ahnen: 8). ei 


Nach dem Tode des Erzbiſchofs Matthias ward 
Balduin, Erzbiſchof von Trier, Verweſer des Erz— 
ſtifts Maynz. Diefer verabredete ſich mit dem Lands 


grafen von Heſſen und dem Markgrafen von Meißen 


zur Bekaͤmpfung der raͤuberiſchen Herren von Treffurt. 
Die alte Burg Treffurt (Dryfurt) lag an der Werra 
in der Gegend dreyer Fuhrten, welche zuerſt Karl der 


Große fol befeſtigt haben. Gegenüber ragte ber Hel⸗ 


lerſtein hervor, von dem einſt ein Herr von Treffurt 


im Dunkel der Nacht auf der Ruͤckkehr von frevelhafz- 
ten Abentheuern , mit feinem geängfteten, Pferde, herz 
abftürzte, und wunderbar gerettet als Buͤßender wies . 
der aufftand. Die Herren von Treffurt, welche auch 


die Stammguͤter von Spangenberg oder die Herrſchaft 
Duͤnwerde zwiſchen der Werra und Fulda beſaßen, 


ſtreiften auf heſſiſchem, maynziſchem und thüringis 
ſchem Gebiete. Vergebens hatte der thuͤringiſche Land— 
voigt von Wangenheim einige ihrer Bundesgenoſſen 
gefangen, welche in Gotha hingerichtet wurden. Nach⸗ 
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dem die Herren von. Treffurt ihre Dirfer jenfeit der 


Werra verloren, ward auch: ihre Burg von vereinten , 


Truppen Friedrichs, Heinrichs und Balduins erobert, 
von diefen Fürften mit: dem umliegenden Gebiete ge⸗ 
theilt, und als eine Ganerbſchaft oder ein gemeinſam 
zu vertheidigendes Gefammt -Eigenthum von drey 


Voigten derſelben verwaltet. Auch Spangenberg ſollte 


gemeinſam erobert und vertheilt werden. Dies unter— 
blieb noch zum Beſten Heinrichs 9). 


Damals mochten die Herzoge von Braunſchweig Ge 
‚welche Pfalzgrafen von Sachſen waren, die. Grafen, 1550, 


von Eberftein. im Gebiete von. Wolfenbüttel ſich un- 
terwerfen wollen. Hoch über. Lobach Tag die ſteile 


Burg Eberftein, welche fchon dem Großvater des 


Landgrafen Heinrich durch den Grafen Otto von Eber⸗ 
fein, einem Erben der Grafen von Daſſel, mit ans 
bern Eberfteinifchen Schlöffern war geöffnet worden. 
Diefe Burg wurde bedraͤngt. Da erſchien Landgraf 
Hein rich mit ſechzehn hundert gekroͤnten Helmen 
ſeiner Vaſallen und Bundesgenoſſen (unter denen ſich 
auch Graf Gottfried von Diez befand) und entfetzte 
die Burg. Hierauf lagerte er noch neun Tage im 
Felde, und durchzog ſiegreich und verheerend bie Ges 
gend von Eimbed, welche zum Landeötheile des Herzogs 
Heinrich von Grubenhagen und Eichsfeld gehörte 10), 


. 


Y 


+ 
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I vien Nunmehrb erivarb der Landgraf Schloß, Stadt und 


Gebiet von Spangenberg, welche ein-fuldifches dem 
Grafen von‘ Biegenhain ertheiltes Zehn waren, auf- 
folgende Art. Graf Johann I. von Ziegenhain und 
Midda , ein treuer Benftand des Landgrafen Heinrich, 
ſeines Vettern, lebte als Schirmooigt von Fulda in 
Unfrieden mit“Abt Heinrich VI Die Bürger von 
Fulda glaubten -fi von Eeiten des Abts in ihren 
Freyheiten geſchmaͤlert durch Gefaͤngniß, Schatzung 
und Zuruͤckhaltung ihter Urkunden. Als Graf Johann 
1351. Auf ihre Seite trat, entſtand eine Empoͤrung; die 
Burg des Abts wurde beftürmt und in Brand geftedt, 
der Dom zu Fulda, die benachbarten Klöfter des St 
Peters: und St. Marien-Berges geplündert, Der Abt. 
mit großer Gegenwart bed Geiftes verfchanzte fih im 
den Thuͤrmen des Dom's, entbof feine treueften Ba: 
fallen, zerfireuete die Aufrührer , und trieb den Gras 
fen bis nach Schlitz. Dieſen Streit ſchlichtete Balz 
duin, Erzbiſchof von Trier und Pfleger des Erzſtifts 
Maynz. Er beſtimmte ſchiedsrichterlich die Genug⸗ 
thuung und den Schaden-Erſatz. Die Bürger-von 
Fulda, je funfzig bon der Stadt und von der Lands | 
gemeine, mußten bußfertig, unbededt, ungegürtet und 
barfuß mit brennenden Kerzen‘ in der Hand den Abt 
und feinen Gonvent empfangen, die zerbrochenen 
Mauern follten wiederhergeftellt und eine Geldbuße er: 


# - 
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legt werden. Graf Johann ſollte alle Beute zuruͤck⸗ 
geben, und tauſend Pfund aus den Einkuͤnften ſeiner 
Voigtey zahlen. Als dieſe Zahlung verzoͤgert wurde, 
und auch die Buͤrger wieder aufſtanden, nahm ſich 
Kaiſer Ludwig des Abtes an. Der "Abt firafte die = 
Kaͤdelsfuͤhrer mit Tod und Verweiſung, die Stadt mit 
Verluſte einiger Freyheiten. Den Grafen, vom Kaiſer? 
ſelbſt vorgeladen, ſchuͤtzte anfangs die Fuͤrſprache des Lands 1332. 
grafen. Als aber dieſer mit Fulda, Fulda mit Herd; | 
feld und alle mit Thüringen fich verbanden, und bes —— 
Grafen Voigtey-Einkuͤnfte ſeit einer Suͤhnemit dem 
Abte, waͤhrend der Entrichtung der Buße, immer 
mehr zuſammenſchmolzen, entſchloß er ſich endlich, 
ſeine Rechte an das Stift Fulda, die Schirmvoigtey 
uͤber Stadt und Cent Fulda mit ihren Bölfen ,. Eins 
| fünften und Vorrechten, dem Abte gegen eine Geld⸗ 
ſumme (von ſieben tauſend ‚ein hundert Pfund) zu 
überlaffen, Die Grafen. von Ziegenhain ſtanden mit 1344, 
den Landgrafen von. Heffen in alten und nahen: Ver— 
wanbdtfchafts = Verhältniffen. Graf, Johann, als er ‚or: 
ſich von Fulda, vermuthlich mit Einwilligung des | 
Landgrafen Heinrich, ſchied, und auch die fuldiſche 
Lehnwahr über die Stadt und bie Guͤter von Span⸗ 
genberg abgeben wollte, erſuchte den Abt Heinrich von 
Fulda, dieſe dem Landgrafen von Heſſen zu ertheilen. ln 
Hierzu erwarb der Landgraf des Hauſes Treffurt Ir 


* J 


1350. 
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Eigenthums » Rechte über Schloß, Stadt und Gebiet 
von Spangenberg (gegen 8000. Mark Silbers), und 
vereinte ſo mit Heſſen das ganze Gebiet der Kai 
ten Herrſchaft Dünmwerde 11). 

Benedict XI., aus — einer der ehr— 
lichſten Prälaten, die je auf dem Stühle St. Peters 
gefeffen, hatte Den friegerifchen und unternehmenden 
« Hein, € einen Grafen von Bitneburg, zum Erzbis⸗ 
Mm von Maynz erhoben, Als dieferiden Pabft um 
der Sache, des Kaifers Ludwig. des Bayern willen vers 
fieß, und fi dem Landgrafen von Heffen durch Wies 
derherftellung der geiftlihen Gerichte und. durch Unters 


ſtuͤtzung feiner unzufriedenen, Brüder verhaßt machte, 
trat der Landgraf frühe in Verbindung mit ‚dem Kö: 


nige Sohann. von Böhmen. und: "feinem Sohne Karl 


von Mähren 12), und auf eine zugleich dem Erzbis 


. 4 


1338, 


ſchof Heinrich und dem Kaifer Ludwig entgegengefetzte 
Seite Und zur Zeit, als Kaifer Ludwig der Bayer 
in. der Sache feines: Kirchenbannes den großen Reiches 
tag zu Regensburg hielt, und als zu Nenfe der Vers 
ein der Kurfürften zur Feſtſtellung einer unabhängie 
gen Kirche, unter Leitung des Erzbiſchofs Heinrich, 
geſchloſſen wurde, bezeugte ber. Landgraf dem apoſto— 
liſchen Stuhle, von dem St. Eliſabeth ihre Heili— 


gung, fein Oheim Ludwig das: Bißthum Münfter, 


Dtto fein Bruder das Erzbißthum Magdeburg erhal⸗ 


‚ Henih I. 1528— 1377. 137 
ten, feine Ergebenheit. Der junge Graf von Biegens 
hain und fein Hofmeifter Johannes Riedefel, welcher 
der Studien wegen reifete, erhielten deshalb geheime 
Aufträge und ein ehrerbietiges Schreiben an den Pabft 
‚Benedict XII.; in demfelben erbot ſich auch der Landz 1338, 
gtaf zu näheren Aufſchluͤſſen über die Lage von Teutſch 
fand 15). König Sohann von Böhmen und fein Sohn 
"Karl von Mähren, nachmaliger Kaifer, erfannten fih 
bald nachher dem Landgrafen für geleiftete Dienfte zu 
einer bedeutenden Summe verpflihtet 14). Und ald 134. 
Clemens VI., der Nachfolger Benedicts, um eine neue 
Kaiſerwahl vorzubereiten, den widerſpenſtigen Erzbis 
(hof Heinrich nach Nom lud, ihn hierauf feines Uns 
gehorfams wegen mit dem Bann bedrohte, und end: 
fich feine Abfeßung verfündete, und eine große Erbit: 1344. 
terung über des Kaifers Hintanfegung feiner Bruders 
Söhne, der Pfalzgrafen am Rhein, und über feine 
Anfchläge auf Schwaben und Tyrol herrſchte, verab⸗ 
redete fih Landgraf Heinrich mit dem Markgrafen 
Friedrich und den Palzgrafen am Rhein, das Exzſtift 
Maynz, fo lange ſich Heinrich von Virneburg deſſel⸗ 
ben anmaaße, mit Krieg zu uͤberziehen; in Schwa⸗ 
ben,. Franken und am Rhein follte für bie Pfalzgra⸗ 
fen, in Heſſen, Weſtphalen, Eichsfeld, Thuͤringen und 
Sachſen fuͤr den Landgrafen Heinrich und fuͤr den 
Markgrafen Friedrich erobert werben 15). Zwar uns 13, 

— 9 
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terblieb die Ausführung dieſes Plaus, beſonders da 


Erzbiſchof Heinrich, vom Pabſt verlaſſen, aber vom 


Kaiſer unterſtuͤtzt, unter Vermittlung des Abts von 
Fulda, einen vorlaͤufigen Frieden mit Heſſen ſchloß, 
worin die Beſchraͤnkung der geiſtlichen Gerichte auf 
geiſtliche Gegenſtaͤnde, die Abhaͤngigkeit der heſſiſchen 
Geiſtlichkeit in weltlichen Dingen dem Landgrafen 
zugeſtanden wurde; wenn gleich auch den Klagen 


des Landgrafen wegen Beeintraͤchtigung des Rhein— 


hardtswaldes, der Zapfenburg (Sababurg) und der 
Burg zu Roſenthal, Klagen des Erzbiſchofs wegen 
bes neuen landgraͤflichen Bau's von Heſſenſtein an 
der Edder und zu a ohnweit Amöneburg ents | 
gegengefest wurden 16). 

Wie hierauf Pabit Glemens VI, nad des Land, 


grafen Heinrich Wuͤnſchen, Gerlach von Naſſau-Weil— 


burg, einen Verwandten des heſſiſchen Hauſes, auf 
den Stuhl des Erzftift3 Maynz erhob, und diefer nur- 
durch Heffen und Thüringen einen feften Fuß faffen 
konnte, beeilte fich Gerlach, dem Landgrafen nicht nur 


“alle feit weiland Johann's Tode flrittige Lehen, und 


das Erbmarſchall-Amt des Erzftifts Maynz zu verleis- 
hen, fondern ihm auch als Schirmherren aller heffis 
fhen Klöfter und Pfaffen zuzugeftehn, daß geiftliche 


adungen an heſſiſche Untertdanen nur über geiftliche 


ausdruͤcklich zu bemerkende Gegenſtaͤnde an die Pfar⸗ 
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rer in Heſſen gelangen und von denſelben angenom⸗ 


men, jedwede andere auf Koſten der Ladenden an die 
weltlichen Gerichte zuruͤckgeſchickt wuͤrden 17). Da: 


mals war Kaifer Ludwig , defferr Nebenbuhler Karl IV. 
vom Erzbifchof Gerlach zu. Bonn gekrönt worden ‚von. 


dem Pabfte mit den ſchrecklichſten Fluͤchen belegt, im 
Reiche noch ſo maͤchtig, daß ſelbſt Landgraf Heinrich 
ſich genoͤthigt ſah, ihm hundert Helme dieſſeits der 


Lombardey zu verſprechen, und zugleich die ihm fuͤr 


die Kriegsruͤſtungen verpfaͤndeten Reichsfeſten dem Gras 
fen Guͤnther von Schwarzburg, einem Anhaͤnger des 
Erzbiſchofs Heinrich und einem un Karl IV., 
einzugeben 18), 

Hierauf farb Kaifer eudinig it ber eines 
plöglichen Todes. Landgraf Heinrich eilte zu Karl 
IV. nad Speyer. Diefer Kaifer ertheilte ihm eine 
feyerliche Belehnung mit allen ererbten Landen, Leu— 
ten, Städten und Burgen, und. zugleich mit einem 
freyen Gerichtöftupl unter den Linden zu Grebenſtein 
und in Hedwigſen (falls der Landgraf dieſen Ort an— 
bauen wuͤrde) 19), wodurch Heinrich in den Stand 
geſetzt wurde, in ſeinen Guͤtern an der Diemel nach 
ſaͤchſiſchem Recht zu richten und ſeine dortigen Ein— 


wohner den weit reichenden Händen weſtfaͤliſcher Frey⸗ 


ſchoͤpfen zu entziehen, Der Kaifer, hachdem er dem 
Landgrafen wegen einer Geldfchuld von 12000 Golds 
‚g* 
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gulden alle Reichözinfen von Chriſten und Juden in 
den wetterauiſchen Staͤdten yerpfaͤndet, bewog auch 
den Landgrafen, ihm einen Feldzug gegen den neuen 
Gegenkoͤnig Grafen Günther von Schwarzburg zu ver⸗ 
'forechen, beſonders um die wetterauifchen Städte 

Frankfurt und Friedberg, und Maynz, welche auf des 
Grafen Seite waren, dem Reiche wieder zuzuftellen 20). 
Nachdem aber der tapfere Graf Guͤnther, gegen wels. | 
hen Karl IV. Lift, Beflchung und vielleicht auch 
Gift anwand, von dem Schauplatz diefer Welt abge: 
treten war, wandte Landgraf Heinrich vielmehr fei: 
ne Waffen gegen den hartnädigen Erzbifchof Heinrich, 
welcher dem Pabfte, dem Kaifer und feinem Nebenz 
bubler, dem Erzbiſchof Gerlach, zum Trotze, unterſtuͤtzt 


von einem klugen und kuͤhnen Gehuͤlfen, Kuno von 


Falckenſtein, faſt allenthalben die Feſten des Erzftifts 


a 


behauptete. 
Erzbifchof Heinrich, dev fich unterdeffen gemein ' 


ſchaftlich mit dem Bifchof Bernhard von Paderborn 


die Abtey Helmarshanfen an der Diemel und den ber _ 


- nachbarten Krukeberg (mit Ausnahme des Eölnifchen 


Antheild) unterworfen 24), die Burg Haldeffen ohn— 
weit Hofgeismar befeftigt, Densburg, Jesberg und 
Falkenberg ohnweit Homberg. in den Händen hatte, 


zog auch, den Grafen von Solms: Braunfels, 30: 


bann I., und feinen fehdelufiigen Sohn Dietrih an 
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ſich, welche das vom Landgrafen zerſtoͤrte Stoß Ho⸗ 


henſolms ſo eben wieder aufgebaut hatten; an der 


Werra ſtanden fuͤr das maynziſche Eichsfeld die Rit— 
ter von Hanſtein; an der Edder die Herren von Hatz⸗ 
feld 22). Auf ber Seite des Landgrafen waren ber 


Markgraf von Meißen, Friedrich der Freudige, der 


Herzog von Braunſchweig, die Stadt Wetziar, und 


Graf Philipp von Solms-Koͤnigsberg, Erbburgmann 
zu Marburg 23). Der Landgraf uͤberfiel zuerſt Hals 
beffen, damals den Mittelpunkt der maynzifchen Trup⸗ 
pen an der Diemel, Diefe Fefte verfprach binnen 
Monatöfrift fih dem Landgrafen zu ergeben, falls 
fein Entſatz kaͤme. Als dieſe Zeit verfloffen war, 
warb Haldeffen eingenommen und zerſtoͤrt; ber Lands 
graf, nachdem er noch Neuftadt ohnweit Amoͤneburg 
erobert, entließ feine Bundesgenoſſen. Dieſen Augens 
blick hatte Erzbiſchof Heinrich mit feinem Bruder, 
dem Grafen. Rupert von Virneburg, einem Herrn 
von Dune, erwartet, um bon Fritzlar aus ganz Nies 
berheffen zu überfallen. Aber der Landgraf ereilte ihn 
auf einem Felde bey Gudensberg. Diefe Schlacht war 
entfcheidend, Der Erzbifchof felbft entfam. durch die 


Flucht; fein Bruder Graf Rupert wurde mit vielen | 


theinifchen Rittern gefangen; alle übrige erlegt 24). 
Faſt um diefelbe Zeit waren auch die Grafen von 
. Solms in die Hände der Stadt Weblar gefallen. 


x 


Solms, 


= 
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Nachdem ihr Stammesvetter Graf Philipp von Solms: 
Königsberg dies Schloß mit feinem Gebiete dem Land; 


1350 grafen kaͤuflich uͤberlaſſen, blieb ihnen felbft nichts 
Detober. 


Braunfels 25). 


uͤbrig, als Unterwerfung. Graf Johann und ſein un— 
beſonnener Sohn Dietrich (ein Tochtermann des ehr 
ten Grafen von Witgenftein, der bald darauf durch 


feinen Schwager Salentin, Grafen von Sayn, um. 


feine Anfprüche "auf Die Grafſchaft Witgenſtein ge⸗ 
bracht wurde), nahmen den Landgrafen Heinrich und 
ſeinen Sohn Otto zu rechten Ganerben in ihrer Herr: 


Schaft zu Solmd, in Schlöffern, and und 2euten 


auf, gaben ihnen Hohenſolms zu Lehn und oͤffneten 


Drittes Hauptſtuͤck. 


Jernere Begebenheiten Heinrichs des Eiſernen bis zum Tode Otto's 
des Schuͤtzen. Erwerbungen vom Rheinhardtswald, von 
Itter, Bilſtein, Romrod, Schmalkalden. 


Nach der völligen Beſiegung Erzbiſchofs Hein-⸗ 
rich, wodurch Kaiſer Karl und Erzbiſchof Gerlach 
von ihrem gefaͤhrlichſten Feinde befreyt wurden, beeis 
ferten ſich beyde, dem Landgrafen ſich gefaͤllig zu er⸗ 


weiſen, der Kaiſer durch Privilegien, die ihm nichts 
koſteten, der Praͤlat durch Zugeſtaͤndniſſe, die ee. 


ABER . umgeben wußten. 


* 
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\ f 
Kaifer Karl IV. vom Haufe Luxemburg, der un: Kafıv, 


ter feinem Scepter Böhmen, Mähren, Schlefien und 
Lauſitz vereinte, und bald darauf das Herzogthum 


Brabant und die Mark Brandenburg an fein Haus - 


brachte, bediente fich feines Faiferlichen Anfehns, um 
in Zeuffchland eine 3wifchenmacht von fieben Kurfürften 
zu begründen, unter benen der jedeömalige Inhaber 
ber Krone Böhmen die erfte weltliche Stelle einnehs 
men follte. Zur felbigen Zeit mar, Heffen feines 
reichsfuͤrſtlichen Würde nad) noch zu jung, um auf 
eine Kurwuͤrde Anfprüche machen zu Fönnen. Aber 
Kaifer Karl ertheilte dem Landgrafen Heinrich ein 
richterliches Vorrecht, indem er alle feine: Unterthanen 


Goldne 
Bulle 
56, 


jeden Standes von der Berufung an folde Städte - 


befreyte, welche damals in bürgerlichen Streitigkeiten 


als Oberlyöfe im Neiche geachtet wurden. Dies ge: „ 
ſchah Eurz vor dem Tode bes: letzten Herzogs vom } 


Haufe Brabant, Sohanns des Zriumphators, beffen 
Erbtochter Jehanna an des Kaiſers Bruder, Wenzes— 
laus von Luxemburg, vermaͤhlt war, und deſſen Erb— 
lande der Kaiſer zu gewinnen beſchloſſen hatte. Bald 
darauf erhielt auch der Landgraf, zu ſeinem Freyſtuhl 
von Grebenſtein, die kaiſerliche Belehnung mit Frey— 
ſtuͤhlen von Bierenberg und Schartenberg an ber Die: 
mel, wodurch eine vollftändige Freygraffchaft im heffis 
fhen Sachſen begründet wurde; und Kaifer Karl 


1356 
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machte ſich anheiſchig, ſechstauſend Goldgulden ruͤck⸗ 
ſtaͤndiger Mitgift an des Landgrafen Schwiegerſohn, 
König Kaſimir den Großen von Pohlen, zu zahlen. 
Man weiß nicht, ob dies. in Folge einer früheren, 
Schuld oder vermöge geheimer Uebereinkunft geſchah. 
Aber: in demfelben. Sahre wurden des Landgrafen von 


Heſſen, des damaligen einzigen maͤnnlichen Sproͤß— 


lings des Hauſes Brabant, gerechte Anſpruͤche durch 
Johanna von Brabant und ihren Gemahl Wenzeds 


laus von Luremburg umgangen, mit welchen Kaifer 


Karl einen -Bertrag-fchloß, wodurch feinem Haufe, im 
Falle der Kinderlofigfeit feines Bruders, der Anfall 
von Brabant und Limburg gefichert werden follte 26); 

Zur Zeit, als Bifhof Balduin von Paderborn; 


.„ ber fih aus ber Erbſchaft der Testen Grafen von 


Schwalenberg mit Hülfe der Grafen von- ber Lippe 


zu bereichern wußte, vermuthlich zum. Erfah für die 


Mein 


bardtiw, 


ben Landgrafen von Heffen durch Lift entzogene Burg 
Dldenburg im Bipthum Paderborn, demfelben feine 
Hälfte von Nheinhardtswald pfandweife überließ 27), 


verzichtete auch Erzbifchof Gerlach vor Maynz auf 


den Antheil feines Erzſtifts am Rheinhardtswald, 


‚und bedung fih nur in biefem für Heffens nördliche 
‚Grenze fo wichtigen Gehölze, die Achtwart, das 


heißt, die Holzungs-Weid- und Maftgerechtigfeit. 


Damals! wurde. auch feſtgeſett, daß der Landgraf. 
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Heinrih im Beſitz von Heffenftein an ber Edder, 
von Falkenberg ohnweit Homberg, und von der von den 
Herren von Hund erbaueten Feſte Falkenſtein, ohn— 


weit Niedenſtein, ungeſtoͤrt feyn ſollte. Nur die Za⸗ 


pfenburg (Sababurg), eine Schirmfeſtung der 'maynz 


zifhen Stadt Hofgeismar, follte gemefnfam, Neuftadt 
und Haldeffen, vom Landgrafen, inf vorigen Kriege 


erobert, dem Erzbifchof wieder zugeftellt, und die neue 


auf ſtrittigem Boden gebauete Stadt Kirhhayn, ohns 
weit Amöneburg, dem Erzftifte zu Lehn aufgetragen 


werden... Die früheren Verträge zur Befchränfung 


der: geiftlichen Gerichte und ihrer Ladungen an welts 
Yiche Unterthanen wurden beftätigt. \ Erzbifchof Ger: 


lab, der dem Landgrafen bie Befeftigung auf bem | 


Etuhle zu Maynz berbanfte, erneuerte während feiner 
‚Iangen geiftlihen Regierung von Zeit. zu Zeit dag 


Freundſchaftsbuͤndniß mit-Heffen, bis endlich fpäterz _ 


hin der Tod des Erbprinzen von Heffen und die uns 
abwendbaren , Grenzflreitigfeiten beyderfeitiger Beam⸗ 
ten den Sinn des bejahrten Prälaten umänderten und 
bie alte Feindſchaft wieder herſtellten 28). 


Waͤhrend des wohlthaͤtigen Einverſtaͤndniſſes zwi⸗1 
ſchen Maynz und Heſſen, ward die Herrſchaft Itter 
im Weſten von Heſſen zum Vortheil beyder Staaten 


getheilt. In einem Zeitalter, wo der kleineren Frey— 
herren Waffen-Recht den groͤßeren Landesherren laͤſtig 


* 
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fiel, dienten derfelben Berbrechen zu einem gerechten 


Vorwande, Hoheits⸗Rechte aufzuheben, welche aus 


den Zeiten der Eroberungen ſtammten, oder auf Ko— 


J ni 
ſten des Reiches erworben waren. Die Herren von - 


Stter fanden unter Schuß und Lehnsherrlichkeit der 
Landgrafen von Heffen und des Erzftifts Maynz. * 
Schon Heinrich dem Kinde war die Burg Itter an 
der Itter geoͤffnet worden, und als Heinemann und 
Adolf von Itter ſich dem Schutze Heinrichs des Ei⸗ 
ſernen unferwarfen, „ertheilten fie ihm zugleich im 


Falle des Verkaufs ihrer Güter ein Näher = Recht. 
Ploͤtzlich ward ber Finderlofe Freyherr Heinemann von 


Stter von feines Bruders (Adolfs) Sohne erflochen z 
eine That verbrecherifchen Ehrgeizes, welche die Eins 


fperrung des Mörders (der im Klofter Hayna büßen 


mußte) und: die Einnahme. der Burg und Herrſchaft 
Itter durch heſſiſche und maynziſche Truppen zur 
Folge hatte. Der Landgraf von Heſſen erhielt zuerſt 
ben Antheil Adolfs von Itter durch Ausſchließung feis 
ned Sohnes. Nachdem hierauf auch des Ermordeten 
Wittwe Margaretha und ihre Tochter Kunigunde ihr 
Erbtheil dem Erzbiſchof und dem Landgrafen kaͤuflich 
uͤberlaſſen hatten, vermaͤhlte ſich Kunigunde mit dem 
Grafen Otto von Waldeck, dem der Erzbiſchof feinen 
Antheil verpfaͤndete; Adolf von Itter erhielt ein hef· 


1369, ſiſches Burglehn auf Freyenhagen. Neun und drey⸗ 


x 
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Big Sahre nachher verzichtete deffen Enter, Erasmus 
von Stter, der letzte feines Stammes, auf das Ge: 
biet feiner Ahnen 29). | J 
Bald darauf gerieth Landgraf Heinrich in eine 
Fehde mit Naſſau-Dillenburg und mit den Rittern 
von Hatzfeld an der Edder. Die Graͤfin Adelheid von 
Naſſau-Dillenburg hatte zur Zeit der Einnahme ‚von 
Sttee mit dem Landgrafen Heinrich eine Einung 
gefhloffen, nach welcher der Schuß des Landgrafen 
durch die Deffnung ihrer Schlöffer Dillenburg, Hers 


born, Dringenflein, Waldenfeld und Lahnburg er⸗ 


kauft werden ſollte. Sobald Adelheids Sohn, Graf 
Johann, muͤndig wurde, hob er dieſe Verbindung auf; 
auf ſeiner Seite waren die unruhigen Herren von 
Hatzfeld, maynziſche Vaſallen, deren Raubzuͤge ge— 
woͤhnlich das Gebiet der Stadt Frankenberg trafen, 
welche Landgraf Heinrich durch einen Anbau 


1556, 


dicht neben der maynzifch = baftenbergifchen "Grenze 


(genannt die Neuftabt) vergrößert hatte. Man 
glaubt auch, daß die Herren von Spiegel, welche da- 


mals dem Defenberg verloren, und die Herren von 


Mefterburg in diefem Bunde waren. Graf: Johann 
ſtellte ſich bey Hohenſolms, wo ihn der Landgraf er⸗ 
eilte und bis nach Siegen in die Flucht ſchlug 30). 


1360. 


Damals endigte auch der Stamm ber alten Herren Romrdd. 


von Romrod an der Ohm und in ber Nähe bed Vo⸗ 


I 


— 
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gelsberg, welche Fugleich den Hirzberg befaßen. Der 


J letzte Freyperr von Romrod (und Hirzberg) hinterließ 


1358. 


zwey Erbtöchter, Agnes und Mebe, Agnes, die Ge: 
mahlin eines Herrn von Wefterburg, überließ ihr 
Erbtheil vom Schloffe Romrod und deffen Zubehör 
Cim Gericht Kirdorf) dem Landgrafen durch -einen Ver; 
Fauf, während Metze, Gemahlin Berthplds von Lid: _ 
berg, einen Erben erzog, ber nachher, wegen des 
Dirzberges und Liöberges, einer der eifrigften Feinde 


| des Landgrafen wurde 31), 


Shmals 


kalden. 


Landgraf Heinrich der Eiſerne legte den erſten 


Grund zur Erwerbung der Herrſchaft Schmalkalden. 
Die Grafen von Henneberg hatten ſchon bey'm Anbe-⸗ 


ginn des thuͤringiſchen Erbfolgeſtreites Schmalkalden 

an der Werra, ein altes Stammgut der Landgrafen | 
von Thüringen, nebft, dem Gebiete von Broterode > 
Benshaufen und dem Schloffe Schatfenberg, hierauf 
die Schirmpoigtey bed benachbarten Kloſters Herrens 
breitungen erworben. Fürft Berthold ber Weife, ein 
Schwiegerfohn des Landgrafen Heinrich I, von Hefs 
fen, hatte diefe Güter zuerft emporgebracht, Schmal; 
falden mit einer Mauer verfehen, und bie ganze Herr⸗ 
fhaft mit feiner Pflege Koburg verknüpft. Als Ber⸗ 


tholds einziger Sohn Heinrich fieben Sahre nach dem 


Tode feines Vaters eine Gemahlin, Jutta von Bran⸗ 
denburg vom Stamme Woldemard, mit drey Erbtoͤch— 


/ 


tern hinterließ, war Jutta fo glüdlich, durch die Be: 
lehnung Kaiferd Karl IV. ihren Töchtern und Toch— 
termännern, bem Grafen Eberhard von Wirtemberg, 
dem Markgrafen Friedrich dem Freudigen von Mei⸗ 


ßen, und dem Burggrafen Albrecht von Nuͤrnberg, 
ihr Stamm: und Lehngut in drey Erbtheilen zu 


ſichern. An den Burggrafen von Nürnberg fielen 
Burg und Stadt Schmalkalden, die Boigtey von 
Herrenbreitungen, da3 Amt. Broterode, ein Theil der 
Cent Benshaufen und des Schloffes Scharfenberg: 
Dieſe Beſitzungen, welche dem Burggrafen zu ent: 
fernt lagen, erkaufte die Graͤfin Eliſabeth von Henne— 
berg-Schleußingen, Vormuͤnderin ber Grafen Hein; 
rich und Berthold, nicht ohne Verabredung mit dem 
Landgrafen Heinrich dem Eiſernen, welchem gegen 


Erlegung von zwanzig tauſend Goldgulden (fo viel 


betrug die Hälfte der Kauffumme) die Gemeinfchaft 
biefer. Güter zugefichert wurde 32). 


Nachdem Heinrichs Hoffnungen auf Navens⸗ 


berg und hernach auf’ Cleve vereitelt ‚worden, fuchte 
er wenigſtens vor dem Ausgange der Grafen von 
Arensberg in Weſtfalen ſich in einem Lande feftzufe= 
ben, in deſſen Gebiete feine Vorfahren, die Landgra⸗ 
fen von Thuͤringen, alte Erbguͤter beſeſſen hatten, 
Graf Gottfried TIL, von Arensberg, der letzte Finder: 
loſe Erbe eines dreyhundertjaͤhrigen Geſchlechts, früg 
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177, 


1560. 


, 
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hr 1307, ihm den Eberöberg auf, und nahm die Fredeburg von 
feiner Hand zu rechtem Mannlchn. Aber der Eluge 
„und unternehmende Verweſer des Erzflift3 Köln, 
Kuno von Falfenftein, Fam dem Landgräafen zuvor, 

Er beredete den Grafen von Arensberg, beffen Vor⸗ 
fahren in beſtaͤndigem Streite mit dem Erzſtifte Koͤln 
gelegen hatten, demfelben Erzſtifte die ganze Srafs 
fhaft Arensberg gegen eine Geldfumme, zur großen 
Erbitterung der Arenöberger Unterthanen, zu über: 

laſſen 33). | 
Surirde Hierauf verlor der Landgraf, der das Gebiet von 
Heſſen beträchtlich erweitert hatte, in einem Augens 

blide alle Die Hoffnungen, welche er auf bie Fünftis 

gen Unternehmungen feines - einzigen Sohnes, Otto's 

des Schügen, geſetzt hatte. Diefem Tode giengen 
bittere’ Streitigfeiten mit einem. rachfüchtigen Prälas 

ten voraus. Nach dem Tode des Abts Heinrich VI. 

41355. von Fulda, der am Abend feiner Tage alle Strei— 
| tigfeiten mit dem Grafen. Sohann von Biegenhain ge: 
“endet hatte, folgte ihm Heinrich VII vom Haufe 
Kralud, dem das erneuerfe Erzkanzlar-Amt bey ber 
Gemahlin Kaifers Karl IV., ber Zwift feines Bun: 
desgenoſſen, des jungen Grafen von Biegenhain, Gott» 

ftied VI., mit Otto dem Schuͤtzen, und hoͤchſtwahr⸗ 
ſcheinlich auch ein geheimes Buͤndniß mit dem Erzbi—⸗ 

{hof Gerlach eine ſtolze Zuverficht einflößten 34). Auf 
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einer Kirchen: VBerfammlung von Maynz fol Abt Heinz 
rich zuerjt die ihm wegen feiner Habſucht und Uns 
ficherheit der Straßen gemachten Borwürfe mit Auss 
fällen gegen Otto den Schuͤtzen und feinen abweſen⸗ 
den Vater ald Bedraͤnger der Geiſtlichkeit erwiedert 
haben. Eben ſo wenig ſchonte er des Markgrafen 
Friedrich des Freudigen. Hierauf befeſtigte der Abt 
an der noͤrdlichen Spitze Buchoniens, an der Grenze 
Hersfelds und Ziegenhains, das bey Oberaula gele— 
gene Grenzdorf Hauſen, und erhob dieſen Ort zu eis 
ner Stadt, Dito der Schüß, dem von Spangenberg 
und dem ihm eingeräumten Gebiete aus Feine nad: 
barliche Bewegung entgieng , feßte dem Abt eine, neue 
Burg- auf fuldifchem Grenzboden entgegen. Dies 
ward dem Kaifer als Friedensbruch hinterbracht. Zu 
derfelben Zeit, wo Karl IV, des Hauſes Heffen ges 
rechte Anfprüche auf Brabant durd) Liſt oder Gewalt 
bintanfeßte, verbot er in einem’ Schreiben an den 
- Landgrafen Heinrich das von feinem Sohne begonnene 
Unternehmen. Otto ber Schuͤtz, der die Warnungen 


1356, 


feines Baters überhörte (Landgraf Heinrich pflegte 


zu fagen, die Heiligen wüßten ihr Wachs fchon wies 
der zu holen), tberfiel die neue Stadt mit Feuer und 
Schwerdt. Die Chroniften erzäblen, daß Otto zwölfs 
bunbert Glenen (Glewen), das beißt vom Fußvolk 


begleitete Reiter, im Sold hatte. Hierdurch enta 
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— ſich ein Krieg, au welchem auch der Markgraf 


von Meißen und Landgraf von Thüringen, Friedrich 


der Freudige, Theil nahm. Während. diefer feinen 


Zug gegen. bad linke Ufer der Werra, wo die Abtey 


Fulda als Befigerin von Lengöfeld, Roßdorf und Kalten: 


Ss Nordheim in mancherley Grenzberuͤhrung mit ihm 
fand, richtete, erſtieg Dtto der Schuͤtz Hünfeld in 


‚, 1560, 


‚einer Naht mit Hilfe der Sturmleitern. Der Abt 


von Fulda hatte einen Theil feiner Mannen bey Bor; 
den, vermuthlih im Bunde mit dem jungen Grafen 
von Siegenhain. Bon hier eilte er der Stadt Hlinfeld zu 
Hülfe, und eroberte fie wieder. Aber Otto vereinigte 
fih mit dem Markgrafen am jenfeitigen Werra Ufer, 


‚unter Rodenftuhl, Nachdem beyde Roßdorf weggenoms 


men und im Begriff waren, Nordheim zu überziehen — 
ſuchte der Abt mit Huͤlfe des Landgrafen Heinrich 
und des Abts von Hersfeld, Johann von Elben, ih— 
ren Siegen ein friedliches Ziel zu ſetzen. Der Friede 
ward, nach einer Unterredung auf dem Felde zu Ger: 
ftungen, gefchloffen zu Berka. Der Abt erhielt Roß⸗ 
dorf wieder und verſprach ſeine Straßen zu ſichern 


bis zur Orbe, der Markgraf bis zur Saale, Land: 


e Balı graf Heinrich bis zur Lahn 35). 
Bald darauf fuchte auch Landgraf Heinrich ben 


zn, 
1366, 


Erzbifhof Gerlach zufrieden zu flellen, der Sesberg 
und Deneburg befeftigt hatte, und. unter dem Vor: 


‘ 


1 
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wande mancherley nahbarlicher Irrungen den alten 
Eingriffen feiner geiftlichen Gerichte wieder ihren Lauf 


ließ. Diefer Prälat gab damals dem Stifte Amönes 


burg eine neue Verfaffung, indem er an die Stelle 
der alten benedictinifchen Klofter - Regel ein canonis 
fhes Collegium zu Ehren Johannes des Zäufers 
feste, und zur Sicherung der Pfründen mehrere bes 
nachbarte Kirchen einzog. | Erzbiſchof Gerlach war ein 
Bruder des Strafen Sohann von jener Walramifchen 


‚1361, 


Linie, weldhe im Süden der Lahn Weilburg, Wisba: _ 


den, Softein befaß, und hierzu. Merenberg an ber 


Lahn erwarb. Graf Sohann, der Erbe von Meren: 
berg, Schirmvoigt von Wetzlar, hatte ſich wegen ber 
Burg Niederkleen. friedlich mit dem Landgrafen zum 
gemeinfanen Beſitze vereintz ald er aber ohnweit Kirch- 
berg an ber Lahn auf heflifchem Grenzboden eine Fes 


1561. 


fung erbauen wollte und der Landgraf ihn hieran hin- 


derte, entſtand eine Fehde, welche mit der Beſchaͤdi— 
gung von Hohenfolms, von Lohr, und von einem 
großen Theile Oberheſſens erft unter dem Neffen und 
Mitregenten Heinrichs, Hermann dem Gelchrten, 
dem Zochtermanne des Grafen Johann, endete 36). 
Um diefe Zeit ftarb plößlich ber einzige erblofe 
Sohn des Landgrafen Heinrih, Otto der Schü, 
als er mit dem Erzbifchof von Maynz eine Tagesſa— 
tzung hielt, und fich auf einen Augenblid aus dem 
. 10 | 


i 


1566, 


Tod Dt 

ützen 
36 

10, Dei, 
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Verſammlungsſaal Eines nachdem er noch zwey 
Monate vorher mit feinem Pater den Kaifer Karl 
auf dem Reichstage zu Frankfurt beſucht hatte. Seine 
Gemahlin Glifabeth von Gleve, deren Anſpruͤche auf 
Gleve ihre ältere Schwefter Margaretha, Gräfin von - 
der Mark, \ pereitelte, erhielt ihren Wittwenfi ib zu” 
ee wo fie fechzehn Sahre ihren. Gemahl 
+ 1383, überlebte 37). — 

Dieſer Todesfall ſtuͤrzte Heſſen in einen verzweif⸗ 
lungsvollen Zuſtand, welcher nur durch eine neue Verfaſ⸗ 
ſung und durch die voͤllige Aufgebung der bisherigen 
vonm Reiche unabhängigen Stammesherrſchaft geendigt 
werden konnte. 


Viertes Sauptflüd, 
Natur-Ereigniſſe, Sitten und Berfaffung von Heffen zur Zeit 
des Landgrafen Heinrich, des Eifernen, | 


/ 


Bet. z. Zu den Zeiten des Landgrafen Heinrich des Ei— 

Bi1366 fernen warb Heffen mit andern benachbarten, Ländern 
durch ungeheure Waſſerfluthen, durch Gröbehen, und 
durch die dritte große Peft, welche feit Anfang dieſes 
Menfchengefchlechts unferen Welttheil entvoͤlkert hat, 
‚in bie äufferfte. Bangigkeit verfegt 38). In der das 
mals fehr volfreichen Stadt Hersfeld flarben an derz 
felben Seuche drey tauſend Einwohner. In der all: 
gemeinen Veroͤdung verliegen ſich bie Menfchen eins 


* 
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ander. Man fand in den beffifchen Wäldern einen 
von Wölfen erzogenen "Knaben, welcher an den Hof 
des Landgrafen geführt mit großer Mühe menfhlih 
gehen und effen lernte, und endlich in der Sehnſucht 
“zur freyeren Natur erkrankte und flarb-39). | 
Als hierauf die Peſt neue Opfer verlangte, ver: Schwäͤr · 
breitete ſich überall: eine heilige Naferey, melde in — 
fuͤdlichen Laͤndern mit unerhoͤrten Ausſchweifungen 
der Wolluͤſt, in Teutſchland mit koͤrperlichen Selbſt— 
peinigungen, denen man ein geiſtliches Verdienſt bey— 
legte, faſt allenthalben mit grauſamen Verfolgungen 
der Juden verbunden war. Die Stadt Frankenberg 
allein opferte in einer Scheune ohnweit Geismar zwey⸗ 
hundert dieſer Ungluͤcklichen, welche die chriſtliche Taufe 
verſchmaͤht hatten. Allenthalben zogen die Geißeler 
umher, ſchwaͤrmeriſche Bruͤderſchaften, welche ſingend 
und baͤtend in vorgeſchriebener Weiſe, je zwey und 
zwey, mit rothen Kreuzen bezeichnet, und mit ſchar⸗ 
fen Geißeln verſehen, ſich ſelbſt ſchlugen für die Suͤn— 
den der Welt. Als diefe heilige Wuth, verbunden mit 
der Anmafung eigener Abfolution, der Geiſtlichkeit 
viel Anſehn entzog, und, der Geißeler pomphafte Pros 
ceffionen die Eiferfucht der weltlichen, Obrigfeiten er: 
wedten, erklärten fich bald Kaifer und Pabſt gegen 
dieſe Schwaͤrmer; bis endlich die Grobheit ihrer aber 
glaͤubiſchen Erfindungen felbft dem gemeinen Wolke 
10* 
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ſichtbar wurde, und fie von eben den Städten ihrer 
Fahnen und Kerzen beraubt wurden, welche fie vor 
her unter dem Gelaͤute der Gloden empfangen hatten. 

So geſchah ihnen in Frankenberg 40). 

Seit Das goldene Zeitalter der Klöfter war nach der 
hm. Aufnahme emfiger und gewinnfüchtiger Städte, und 
‚mit dem Falle der allgemeinen Kirche voruͤbergegan⸗ 
gen. Landgraf Heinrich begnuͤgte ſich, der Stadt 
Kaffel und der Stadt Rotenburg zwey große Kirchen 

und geiftliche Collegiat. = Stifte zu verfchaffen. Als 
nämlich der Hof des Landgrafen und der allgemeine 

Trieb nach ftädtifcher Sicherheit und Freyheit die 
Stadt Kaſſel, welche bisher nur einen kleinen Um— 

fang vom Ahnaberger bis zum Karmeliter Kloſter ge⸗ 
habt hatte, mit neuen Anwohnern bereicherte, und 
nun nach Ausfuͤllung der großen alten Stadtgraben 

| bie Straßen des Breuls und der Freyheiter Gemeine 
ı3a5, errichtet wurden, legte. Landgraf Heinrich mit ſei⸗ 
nem Sohne Otto den Grund zu der dem heiligen 
Martin gewidmeten Kirche (welche ſpaͤterhin ausge⸗ 
baut und mit einem hohen Thurm verſehen wurde), 
und uͤbertrug den Gottesdienſt derſelben einem Colle— 
giat-Stifte von zwölf Domherren. Pabſt Urban der 
Fuͤnfte, der ſechſte roͤmiſche Biſchof, welcher zu Avig⸗ 
non das Ende der Gefangenſchaft des kirchlichen Bas 
21365. hels abwartete, beſtaͤtigte dieſe Stiftung, kurz nach— 


Heintih II. 1328 — 1377. 157 
dem er dem Landgrafen auch die Ermächtigung zur 
Erbauung einer Karmeliterkirche zu Kirchhayn ertheilt 
hatte 1). In Rotenburg an der Fulda, einer neu 
befeſtigten Stadt, hatten mehrere fromme Prieſter 
der St. Georgskirche von ihren Guͤtern neben dem 
Spital der St. Eliſabeth den Grund zu einem Colle⸗ 


gium gelegt, welches Landgraf Heinrich, unterſtuͤtzt 


vom Erzbiſchof Gerlach, beſtaͤtigte und mit vierzehn 
Pfruͤnden verſah 42). Landgraf Dei nrich, welcher 
das St. Georgskloſter von Homberg mit einem neuen 
Altare zu Ehren ſeiner heiligen Stammmutter be— 


1352. 
1356. 
1368. 


reicherte, Haſungens Güter von Beden und Abgaben 


in der Gegend von Zierenberg und Wolfhagen befrey— 


te, verkaufte dagegen ſein Schloß Heſſenſtein an das 


reiche Ciſtertienſerkloſter Hayna, ſo wie die Burg 
Reichenbach nebſt der Stadt Lichtenau an den teutſchen 


Orden zu Marburg 43). Otto der Schuͤtz, der mit 


ſeiner Gemahlin durch den General der Eremiten des 
heiligen Auguſtin der Gebaͤte und Verdienſte dieſes 
Ordens theilhaftig gemacht wurde, verordnete dem 


Kloſter Hayda bey Altmorſchen aus einem daſi igen 
Gute einen ſolchen Zuſchuß, daß es der Aebtiſſin an je⸗ 


dem gruͤnen Donnerſtage ein Stuͤbchen, und einer je— 
den Jungfrau ein halb Stuͤbchen Elſaſſer Wein trug; 
Werner Thoring begabte die Kapelle Wehrhaufen ohns 


weit Marburg, und Hedwig Goldfuß, eine reihe 


— s 
⸗ 
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Wittwe zu Kaſſel, — die neuangelegte Fuldabruͤcke 


Geiſtli⸗ 
che D05 
heit. 


mit einer dem heiligen Nicolaus geweihten Kapelle 44). 

Der Landgraf, der eigenmächtig eine geifiliche 
Brüderfchaft zu Grünberg beftätigte, und feinen Ka— 
pitel zu Kaffel das Patronat der Kirche zu Wihene 
haufen verlieh, verhinderte alfenthalben zum Bellen - 
der Städte die Anhäufung ſolcher geiftlicher Güter , 
welche fich der Befleurung und dem Verkehr entzogen. 
Dies that er- zu Kaffel, Efchwege und Frankenberg, 
wo die weltlichen Pfaffen die flädtifchen Abgaben zah— 
len, die Mönche neu erworbene Grundftüde binnen 
Sahresfrift verfaufen mußten, Sm Geiſte ſeines 
Großvaters, welcher die geiſtlichen Sendgerichte zu 
Gruͤnberg und Frankenberg eingeſchraͤnkt hatte, befahl | 
er. auch zu Marburg, daß die Pfarrer nur nach dem 


Weisthum der Schoͤpfen bie geiſtlichen Vergehen der 


Städte. 


Layen firafen follten 45). 
Allenthalben gewannen damals bie — 
durch das Recht der Selbſthuͤlfe und durch Fleiß, Macht 
und Reichthum, und erregten die Eiferſucht der rit— 
terſchaftlichen Landuͤgenthuͤmer. Nachdem die alten 
Leibeigenſchafts- und Grundſaſſen-Verhaͤltniſſe ber 
heſſiſchen Staͤdte aufgeloͤſet waren (Frankenberg erhielt 
das. freye Erb- und Abzugs-Recht nur innerhalb des 
Fuͤrſtenthums Heſſen, und Allendorf an der Lumbde 
gab bis auf Heinrich ben Eiſernen einen Faſtnacht— 
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zins und das befle Haupt), blieb ihre Verwaltung 
zwifchen den Rathsſchoͤpfen und dem Schultheißen des 
Landgrafen, nach Maaßgabe der Freyheiten und des 
aͤchten Eigenthums der Buͤrger, getheilt. Als zu 
Frankenberg eine Zwietracht entſtanden war des Amt⸗ 
manns (von ritterlicher Herkunft) und der Burgman— 
nen gegen die Rathsſchoͤpfen, welche ein unabhaͤngi⸗ 
ges Wahlecht behaupteten, und hinwiederum des 
Raths gegen die ganze Gemeinde der dortigen Zuͤnfte 
und Innungen, welde ein eigennüßiger hartnädiger 
Handelsgeiſt belebte, verhoͤrte der Landgraf alle Par— 
theyen. Hierauf beſtaͤtigte er das Wahlrecht der Schoͤ— 
pfen mit der Einſchraͤnkung, daß weder ein Vater mit 
zwey Soͤhnen, noch zwey Bruͤder in dem Collegium 
der Schoͤpfen fühen follten,, und indem er .einen woͤ— 
chentlichen freyen Markttag eroͤffnete, hub er auf ei— 
nige Zeit ale Zuͤnfte und Innungen der Handwerker 
mit Ausnahme der Wollenweber auf 46): 
Der Stadt Kaffel beftätigte Heinrich ihre In- Innun— 
nungen und Bruͤderſchaften. Durch dieſe bevorrech— * 
tete und ſelbſt bewaffnete Geſellſchaften, in denen ein 
dritter freyer Stand heranwuchs, ward ber. Gewerbs⸗ 
fleiß geregelt, der Preiß roher Landes » Erzeugniffe 
herabgefeßt N und durch Arbeit ausgeglichen, ber 
Bertrieb der Handwerker gegen rohe Gewalt: geficherk. 
Zu den Privilegien folcher Zünfte, wie namentlich der 


L 


* 
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Schuwarte (Schuhmachermeifter), Loͤwer CEohgerber), 
Bäder und Metzger zu Homberg, gehörte nicht nur 
das Recht der Beſchlagnahme zunftloſer Waaren an ges 
wiſſen Markttagen, ſondern auch ein, dem Freyheits— 
| geift des Zeitalters gemaͤßes, Fauſtrecht 47). Sn der 
detsfeld. mit Heſſen befreundeten Stadt Hersfeld, welcher 
Kaiſer Karl ihre alten Freyheiten beſtaͤtigt hatte, ver— 
einte ſich Abt Johannes II. (ein Herr von Elben) 
mit dem Rathe, den Schoͤpfen und Buͤrgern, um den 
dortigen Gewandſchneidern, von denen die Wollenwe⸗ 
der abhaͤngig gemacht wurden, Arbeit und Vertrieb 
zu ſichern, und nach Ausſchließung aller Unzuͤnftigen 
die Bußen derſelben zu beſtimmen. Die Stadt Marburg 
‚erhielt die Erlaubniß, ohne gerichtliche Hülfe Schuld: 
oder Bürgfchaftspfänder eigenmächtig anzugreifen; und 
ſchon begannen einige Staͤdte im Norden von Heſſen, 
ſich in foͤrmliche ſtaͤdtiſche Buͤndniſſe einzulaſſen 48). 
Alle ftädtifche Abgaben, die Beden, bie Zölle 
(Durchgangs: Ausgangs= Steuern und Brüdengelder) 
und das Ungeld (eine alte Genuß— und Trankſteuer), 
waren urſpruͤnglich auf eine gewiſſe Zeit voraus, und, | 
Übereinkunftsweife beftimmt 5 in Notbfälen wurden 
fie den Städten erlaffen, oder zu ihrem Beſten ver: . 
wandt. Die Beden wurden bald eine regelmäßige 
Geldabgabe, aus denen der Landgraf einen Theil ſei— 
nes Einkommens zog. Als Allendorf an der Lumbde 


% 
t 
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feine Mauern berftellen mußte, erhielt e8 eine Bede⸗ 
freyheit auf ſechs Jahre, die Stadt Grünberg nach einer 
aufferordentlichen - Feuersbrunft auf zwanzig Sabre 
Als die Fuldabrüde von Kaffel , durch einen beftändis* 
gen Waarenzug von Thüringen ‚nah Weftfalen, und 
hinwiederum von Sachſen nad) dem Rhein und zuruck | 
fehr befchädigt, erneuert werden follte, ward der Zoll 
von allen durchgehenden und eingehenden Waaren auf 
ungewiffe Zeit erhöht ‚ ein Theil diefer Ginnahme fuͤr 
Bruͤckengeld erklärt und zum neuen Bau verwandt: 
Erſt in den Zeiten großer Unruhen und Landesnoth 
fohrieb: der Mitregent Heinrichs, Hermann ber Ge 
Iehrte, mit Gunft, Willen und Verhängniß einiger 
Hauptftäbte, ein allgemeines Ungeld. auf die mannig= 
faltigften Erzeugniffe aus, und verhieß, daß waͤhrend | 
biefer Zeit Feinerley (außerordentliche) Bede oder Steuer . » 
Statt finden follte, außer wenn gemeine Landesnoth 
vorhanden, ober wenn zum Beſten des Landes neue 
herrſchaftliche Schloͤſſer zu erkaufen waͤren, oder 
nad) ſonſtigem Schluffe gemeiner Landſchaft. Hierauf 
entſtanden landſtaͤndiſche Staͤdte 49). | 

Der Blutbann war allenthalben des Landgrafen, 45 — 
deſſen Schultheiß nach Befragung geſchworner eben— eg | 
bürtiger Schöpfen und Standesgenoffen fprechen mußte, 

Auch die Klöfter waren nicht ausgenommen. Als 
Landgraf Heinrich mit dem Abte und Konvent von 


— 
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Breitenau in einen Streit gerathen war wegen des 
Centgerichts von Guxhagen, wurden des Abts Knechte 
und Richter angewieſen, jeden peinlichen Fall von. 
Breitenau an des Landgrafen dortigen Amtmann zu 
bringen. Ueber hergebtachte Privatrechte gab es Feine 


geſetzgebende Macht. AS Lanpgraf Heinrich ein 


„1337 
jus re- 
präsen- 
tationis. 


fchädliches, der verfaffungsmäßigen. Entſcheidung weis 
land Kaifers Dtto I. widerſprechendes Herkommen in 
Heſſen aufheben wollte, vermoͤge deſſen beym Tode 
der Großvaͤter und bey einem Erbſtreite zwiſchen Ohei— 
men und Neffen dieſe durch jene in Ermangelung ei⸗ 
nes letzten Willens von derjenigen Stelle konnten ver— 
draͤngt werden, welche ihre fruͤher verſtorbene (aͤltere) 
Vaͤter wuͤrden eingenommen haben, fuͤhrte er aus— 
druͤcklich in feiner desfallſigen Verordnung den Wunſch 
ſeiner unterthanen und den Zweck der Vermeidung 
unnoͤthiger Haͤndel an 50). Allenthalben in Heſſen 
ſuchten die auf fraͤnkiſchem Boden gelegenen Staͤdte, 
denen jedes auslaͤndiſche Recht fremd war, bie alte 
Rechts-Verfaſſung durch ihre Schoͤpfen zu erhalten; 
erſt nach und nach ſchoben ſorgſame Notarien die ſpitz— 
findigen Formeln des römifchen Rechts ein 51). Als 
aber in. dem fächfifchen Heffen, welches auf angarifcher 
Erde lag, die Ueberrefte des altfaͤchſiſchen Inquifi: 
tions Verfahrens mit der Ausbildung ber heimlichen 
Vehme wieder aufleben mochten, und ſowohl der 
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Erzbifchof von Maynz als der Landgraf von Heffen 

als fraͤnkiſche Herren mit dem altfränfifhen Anklage— 

: Proceß nicht ausreichten, ſtellten ſie ſich mit Huͤlfe IR: 

des Kaiferd, ber. dem Landgrafen ſchon eine Befreyung 

von der Gerichtsbarkeit der Reichsſtaͤdte verfchafft hat: 

te, an die Spige der weftfälifheh Freyſtuͤhle, die ſich 

in ihren Grenzen.bildeten. Nicht jedes weflfälifche Frey: 
gericht war ein Vehm— oder heimliches Gericht; aber 

fo lange die Freygrafen nicht in ‚fremde Gerichtös 

Sprengel fallen durften, entzogen doc) der Landgraf 

und der Erzbiſchof, vermoͤge der Verguͤnſtigung des 

Kaiſers, ihre ſaͤchſiſche Unterthanen den Haͤnden jener 
furchtbaren Tribunale, welche bald anfiengen, aus der 

rothen oder weſtfaͤliſchen Erde zwiſchen dem Rheine 

und ber Wefer in andere Gegenden auszufchweifen 52); 

| Damals beruhte noch alle Kriegs-Verfaſſung auf — 
den perſoͤnlichen Dienſten berittener Landeigenthuͤmer, 

deren oft zweydeutige Treue durch Lehnguͤter oder 
Burgſold unterhalten wurde, und deren Tapferkeit ſo 

lange ein angebornes Vorrecht blieb, bis die Erfin— 

dung der Feuergewehre und die ſteigende Bevoͤlkerung 

den. Friegerifchen Geift gleichmäßiger vertheilte, und 

eine dem gefammten Menfhengefhlechte mehr fürders 

liche Freyheit begründete, Landgraf Heinrich der 
Eiferne, welcher eine große Vorliebe für vitterliche 
Zapferkeit hatte, und deſſen einziger Sohn Otto auch 
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ein Mitglied der Ritter-Zunft war, fuchte allenthals 
ben tapfere. Geſchlechter durch Hofaͤmter oder Burgs 
leben an fich zu: feſſeln. 

— Die Herren von Eiſenbach, die von Schweins⸗ 
berg und die von Berlepſch bekleideten unter ihm das 
Erbmarſchall-⸗, das Erbſchenken- und das Erbkaͤmme— 
rer-Amt. Das alte buchoniſche Grenzſchloß Eiſenbach 
war in den fuldiſchen Haͤndein zerſtoͤrt worden. Uber 
Landgraf Heinrich gab den lebten Erben deſſelben 
bie von feinem Großvater weiland zerſtoͤrten Raub⸗ 
ſchloͤſſer Petershayn und Ulrichſtein an den Hoͤhen des 
Vogelsbergs, und belehnte ſie mit dem Erbmarſchall⸗ 

1345, Amte und mit dem nahen Gerichte Bobenhaufen. So 
dienten ſie an den Grenzen von Maynz und Fulda. 
Ulrichſtein erhielt vom Kaiſer Ludwig ſtaͤdtiſche Rechte, 

hierauf auch Schweinsberg, das Erbgut der heſſiſchen 
Schenken. Die Herren von Berlepſch, deren Vorfah⸗ 
ren einer alten Cage nad) der Herzog von Bayern, 
Dtto von Nordheim, aus Mähren in feine Heimath 
verpflanzt hatte, bewohnten in zwey Linien mehrere 
Schloͤſſer, von Junda bey Göttingen bis in das Wer⸗ 
rathal von Wigenhaufen. Dort wohnte Thilo, hier 
Arnold der Grbauer von Neu -Berlepſch, welcher den 
Dienft des Herzogs von Braunfhweig verlaffen hatte. 

156% Als er das Erbfämmerer- Amt erhielt (welches in feis 

nen naͤchſten Nachkommen ausſtarb), und mit benach⸗ 


— 
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barten Doͤrfern ſeiner neuen Burg belehnt wurde, 
trug er auch dem Landgrafen das von den Herren von 
Hanſtein erkaufte Dorf Ermſchwerd auf 53). 

Damals war ein großer Theil des heſſiſchen Adels 
zwiſchen dem Erzſtifte Maynz und dem Landgrafen 
von Heſſen getheilt. Die Ritter von Dalwig, alte 


Burgmannen 'der Herrſchaft Itter, welchen das Erz: 


flift Maynz das Stammfchloß der ausgeftorbenen Gra— 
fen von Schauenburg am Habichtswalde verpfaͤndet 
hatte, wurden des Erzbiſchofs Burggrafen und Erb: 
amtlente dafelbft. Auf Sesberg und der iweftlich gren- 
zenden Densburg faßen in maynzifchen Burglehen bie 
Ritter von Falkenberg (ohnweit Homberg), welche von 
Zulda das Schloß Haufen, von Maynz die Stadt 


Nofenthal mit ihrem Zubehör wiederlöslich erkauften. 
Albert von Stodheim, Burgmann auf Sababurg ohns 


weit Hofgeismar, "öffnete die Bramburg an der Wes 
fer, ‚deren Urfprung eine alte Zabel (von den drey 
Prinzeflinnen Bramba, Lippola und Saba) in eine 


Adel. 


Zeit mit dem Lippolösberg und ber Gababurg ſetzt. 


Die Herren von Fledenbühl, ohnweit Scönftadt 


bey Marburg, mit dem landgräflichen Gericht Buͤr⸗ 
geln belehnt, erboten ſich dem Erzſtifte zu einem ge⸗ 


meinſchaftlichen Stadtbau auf Fleckenbuͤhl. Die Her— 
ren von Malsburg an der Diemel, welche damals ihr 
Stammgut durch einen weiſen Burgfrieden ſicherten, 


ı 
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waren. maynziſche Lehnmannen; dem Grafen von Zie— 


genhayn öffneten fie ihr Stammſchloß in einer Fehde 
gegen die Spiegel von "Defenberg. Auch die alten 
Herren von Windhauſen bey Kaſſel, welche Beverun⸗ 
gen und Blankenau beſaßen, ſtanden in den Streitig-⸗ 
keiten des Landgrafen mit ſeinen vom Erzbiſchof un— 
terſtuͤtzten Brüdern gegen denſelben 54). | * 

Zu den maͤchtigſten Rittern gehoͤrten die von Boy— 
neburg, welche zwar dem Landgrafen Ruhe und Frie— 
den verſprachen, aber das vom Reiche dem Landgra— 
fen abgetretene Schloß Boyneburg, deſſen Erbburg—⸗ 
mannen ſie waren, lange verſchloſſen. Die Herren 
von Hanſtein, fruͤher ruͤſtige Fechter fuͤr Maynz, naͤ— 
herten ſich dem Landgrafen um ihres Streites mit de⸗ 
nen von Hertingshaufen (in Niederheffen). Die uns 


ruhigen Waldritfer von Buchenau, zwifchen Hersfeld 


und Fulda, verglichen fich mit Landgraf Heinrich 
bey einer Zuſammenkunft zu Friedewald, nach der 
treulofen Art damaliger Beit. Unter denen Burg: 
beſitzern, welche ihre Schlöffer dem Landgrafen frey— 


willig oder gedrungen öffneten und zu Lehn auftru— 


gen, finden fih die Herren von Lisberg zum Hirz— 
berg , die von Hasfeld, von Gilfa, Hattenbah, Lin- 


fingen, Schrecksbach, Papenheim an der Diemel, In— 


haber des Kanſtein's, und Johann von Padberg im 
Ittergau. Aber bedeutender war die Anzahl derer, 


Heinrich IL 1528-1377. ° 167: 
welche heſſiſche Burglehn erhielten, und deren Berf- 


fligung fpäterhin dem Lande zur Laft fill. Die Her: . 


ven von Padberg erhielten Nieneck, die von Papens 
heim den. Schartenberg; ‘auf Irendelenburg faßen die 
von Nedere, ohnweit Eſchwege die Keudel, auf Ker: 
fienhaufen die Lömenfteine, bey Geismar die Voigte 
von Keſeberg, auf Friedewald bie Lande, auf Gießen 
(welches damals zur Hälfte an Philipp von Falken— 
ftein und Minzenberg , und hierauf an den Grafen Jo⸗ 
hann von Naſſau-Weilburg verpfaͤndet war) die von 
Buchfeck und die von Trimberg, bey und auf Alsfeld 
die Herren von Schrecksbach und von Schlitz. Als 
Johann von Weſterburg, vermuthlich wegen der dem 

Landgrafen anheim fallenden Romrodiſchen und Herz— 
| bergifchen Güter, eine offne Schde begann, mußte er 
zur Bergütung des Schadens dem Landgrafen vierzig 
Gulden jährlich auftragen, welche er wieder zu Mann: 
lehn empfing. Merkwuͤrdig ift die Art, wie der 
tapfere Edbreht von Briffte, Burgmann auf Gre: 
benftein und Befehlshaber auf Gudensberg, auf Ko: 
ften eines benachbarten Gefchlechts, belohnt wurde, ' 
Hermann, Hund, genannt von Holzhaufen, ein Stam- 
mes-Verwandter derer Hunde, die unter andern Bur: 
gen auch den auf ihre Koften erbauten Falkenftein ohn— 
weit Niedenftein befagen, hatte aus Eiferfucht und 
um den Stamm:Namen von Holzhaufen zu vermeiden, 


l 
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feinen Erben zuerft Eitel-Hund (Hund) genannt. Dies 


koſtete ihm fein Lehn. Als das Erbe der Hälfte von Fals 


kenſtein an feinen Sohn falen mußte, ſchloß ihn ber 
heſſiſche Lehnhof aus, und feste Ecbrecht von Griffte | 
in.deffen Stelle. Unter denen vom hohen Adel, wels 


che Burglehen vom Landgrafen annahmen, war der 


Graf Sohann von Sayn, Erbburgmann zu Marburg, 
welcher wegen einer erlangten, Lehnshertlichkeit uͤber 


bie Grafen von Solms eine Zeitlang fich_der heffifchen 


- Erwerbung von Solms = Königsberg widerfeßt hats 


Kunft, 


te 55). | . | 
Damals erhielt die Schreibefunft der Mönche die 
beſten Dichter des Alterthums und. der teutfchen Mins 
ne. "Die wunderbaren Abentheuer, des heiligen Wil⸗ 


helm von Dranfe, oder Arelat, ein großes chriftlich- 


Mitten, | 


(haft, 


romantifches Gedicht Wolfram's von Eſchenbach, Zurs 
Iin’s und anderer fchwäbifcher Sänger (welches noch 
jetzt einer vollſtaͤndigen Ausgabe ſehr wuͤrdig waͤre), 
ließ Landgraf Heinrich der Eiſerne (wohl mit Ruͤck⸗ 
ſicht auf die brabantiſche Abſtammung Wilhelms, und 
im Geiſte ſeines Vorfahren, des Landgrafen Hermann 
von Thuͤringen, Beſchuͤtzers jener Dichter), herrlich 


.abſchreiben, und dieſe koſtbare mit Gemaͤhlden gezierte 


Abſchrift an ſeinem Hofe bewahren 56). 
Unter den Gelehrten dieſer Zeit zeichnete ſich der 
Neffe des Landgrafen, Hermann, ein zweyter Sohn 
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Ludwigs, aus, der feiner geiftlichen Studien wegen 
erft nach Paris, der berühmteften Univerfität des Mits 


telaltets, und hierauf nach Prag, einer neuen Stife - 


tung SKaifers Karl IV., gezogen wat, Damals: war 


neben den höchften Würden in der Sottesgelahrtheit | 


dad Meiſterthum in den freyen Kuͤnſten ein von Katz 
dinälen und Fuͤrſten gefuchter Titel, -und- Hermann 
der Gelehrte, ein Kanonikus gu Trier und Magde— 
burg, erwarb ihn öffentlich, vieleicht zuerft unter al— 
len Zeutfchen, in Gegenwart Kaiferd Karl und vieler 
Großen feiner Reihe 57). Kurz vor Hermann blühten 


1560, 


Johannes Riedeſel, weldem der Landgraf Heinz - 


rich bey feiner Reife nach Paris einen Auftrag an 


den Pabſt Benedict zu Avignon gegeben, vermuthlich 


der heſſiſche Chroniſt, deſſen Werk ſich nur in Bruch⸗ 


ſtuͤckken erhalten; und Johannes Gensbein, No— 
tarius zu Limburg, welcher von dem Jahre 1347 bis 
zum Anfange des funfzehnten Jahrhunderts beſchrieb, 
was zu ſeiner Zeit ſich wichtiges in Heſſen und den 
benachbarten Gegenden ereignet, und insbefondere wie 
ſich die Trachten und Waffen der Ritter und Bürger 
während feines langen Lebens verändert 58), Sie alle 
Abertraf ein anderer Heſſe, die Zierde Teines Zeital- 
ters, der Vorgänger der Kirchen Reform und der Con— 
cilien zu Pifa und Koftniß, der Zeitgenoffe und Leh⸗ 
rer Johann Charlierd von Gerfon, Nicolaus von Cles 
11 
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mangis, und Peters von Ally, Johann von Langen⸗ 
ſtein (ohnweit Kirchhayn), im Ausland Heinrich von 
| Heffen .(Elenricus de Hassia) genannt, Diefer aufs 
ferorbentliche Kopf, deffen geiftige Sehkraft nicht nach 
dem Lichte ſpaͤterer Jahrhunderte beurtheilt werden 
muß, nachdem er zuerſt die aberglaͤubiſchen Vorftelluns 
gen über die Kometen als Sefandten Gottes zerfireut, j 
und ald Gottesgelehrter auf der Univerität Paris 
durch Schrift, Lehre und Verwaltung einen großen 
Namen erworben, ward der Vorftand der neugefiiftes . 
| m ten Univerfität Wien, wo der junge Erzherzog Als 
u brecyt aus feinem Munde göttliche Lehre vernahm ,. 
und die Studien der Mathematik von ihm ausgiens 
gen, um fich gleich Geſchlechtern uͤber ganz 
land zu verbreiten 9. — 


% 


Fuͤnftes Bauptfiie 


Hermann der Gelehrte, - Damalige Lage Heffend, Innere Unrits, 
hen, Sterner Bund, 230718973. 


4 1568 Nach dem Tode Otto's des Schuͤtzen, des einzi⸗ 
— gen Sohnes Heinrichs des Eiſernen, gab es im 
heſſiſchen Hauſe nur zwey rechtmaͤßige Erben, denen 
die Nachfolge in der Regierung zukommen konnte. 
„ Hermann, genannt ber Junker von Nordeck, welcher, 
in. bem Abfindungs = Vertrage mit dem regierenden 
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Landgrafen Heinrich nebſt ſeinem aͤlteren Bruder 
Ludwig ſich ausdruͤcklich im Todesfalle Heinrichs das 
Erbrecht vorbehalten 60), und Hermann der juͤngere, 
deſſen Neffe, der, wenn er nach dem neu eingefuͤhr— 
ten Repraͤſentations-Rechte die Stelle ſeines Vaters 
Ludwig einnehmen ſollte, noch einen Vorzug vor ſei⸗ 
nem Oheim hatte. | 

Man weiß nicht, ob-Hermann der Ättere. ein 
unverheyratheter und bejahrter Fuͤrſt, in Folge jenes 
Repraͤſentations— Rechtes oder freywillig feinem Neffen 
nachſtand, mit dem er friedlich die Burg Gtebenftein 
theilte, und dem et noch vor dem Tode Ottps des 
Schuͤtzen verſprach, ſeine Rechte zur Erbfolge nicht 
zu kraͤnken 61). Aber beyde ſchienen entſchloſſen, kei— 
nem Deitten zu weichen. Dieſer dritte war Otto, 
Enkel Heinrichs des Eiſernen, ein Sohn Herzogs 
Ernſt von Braunſchweig-Grubenhagen und der Eliſa— 
beth, der einzigen noch lebenden Tochter des Landgra⸗ 
ſen, welche noch keinen Verzicht auf Heſſen geleiſtet, 


und mindeſtens eine ruͤckſtaͤndige Mitgift zu fordern 
hatte. Man erzaͤhlt, daß Herzog Otto, der ſpaͤterhin | 


ganz offen mit feinen Forderungen auftrat, und fogar 


feinen Schwager, den Grafen von Biegenhein, auf 
‚bie heſſiſche Erbſchaft vertröftete, fi gleich anfangs 


nach dem Tode Otto's des Schoͤtzen, die Fühnften 
"Hoffnungen ‚gemacht, und Daß ‚der alte Landgraf 


1366; 
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Heintid ſelbſt, der mit ſeinen beyden Bruͤdern in 
beſtaͤndigem Unfrieden gelebt hatte, und dem auch der 
geiſtliche Stand ſeines Neffen Hermann ein Hinder⸗ 


niß ſcheinen mochte, zuerſt feine Augen auf feinen En—⸗ 


kel geworfen habe. Aber der junge Herzog verlor die 


| Gunſt ſeines Großvaters. Einſt, ſo erzaͤhlen die heſ⸗ 


ſiſchen Chroniſten, als er ſich auf einer Jagd auf dem 
Wildsberg (ohnweit Melſungen) mit einigen heſſiſchen 
Rittern vergnuͤgte, ſtrich er ſeine Haare zuruͤck und 
ſprach: „waͤren zwey Augen zu, ſo wollt' ich ein rei— 
cher Fuͤrſt ſeyn.“ Dieſe Rede, der Eckhard von Roͤh⸗ 


| tenfurt widerfprach („Herr da behuͤte euch. der Zeus 


Her: 
manıı 


fel vor, ich weiß nähere Erben zum Lande’), reiste 
den alten Landgrafen, („fo mir die heilige Frau Elis 
fabeth helfe, ‚Sprach er, dad Wort fol meinem Toch⸗ 
terfohn das Land ſchaden“) 62). 

Hermann der Gelehrte hatte noch nicht die höhe: 
ten Weyhen erhalten. Alfo befhlog Heinrich ber 
Eiferne ihm die Mitregierung anzuvertrauen, und ihm 
die Nachfolge in Heffen zu fihern. Gr verband fich 
daher mit dem Erzbiſchof Gerlah von: Maynız und 
mit deffen Stammes E Verwandten, dem Grafen von 
KTaffau =» Weilburg, wozu auch Hermann der ältere 


feine Hand bot. Graf Johann von Naffau - Weil: 


burg, welcher Wisbaden und Idſtein ererbte, und ein 
Herr von Merenberg war, gab feine ältefte Tochter 
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Zohanna (eine- Schwefter jenes Philipps, welcher ſpaͤ⸗ 
terhin geboren durch feine. Heyrath den Grund zu dem. 
Beſitzungen jenſeits des. Nheins legte) dem jungen 
Landgrafen Hermann zur Gemahlin; dieſe erhielt die 
zur Hälfte an ihren Vater verpfaͤndete Stadt Gießen 

zu ihrem Fünftigen Witthum; und für Erzbiſchof Ger⸗ 

lach, ſeinen Bruder, bedung Graf Johann im To⸗ 
desfall des Landgrafen Heinrich, daß er deſſen Nachs 
folger Hermann bey der Herrfchaft von Heſſen ſchuͤ— 

gen, und ihm bie Lehen. des Erzſtifts unweigerlich reis 
chen ſolle 63): ‚Der Erzbifchof verband fich auch mit 1368. 
dem Landgrafen Heinrich .gegen ben ‚Grafen von 
Waldel, Otto II. und Heinrich den Gifernen, deſſen 
unruhigen Sohn, der erſt gegen die Saracenen gefoch⸗ 

ten und hierauf die Stadt Corbach unterjocht hatte, 

Und ‚der dem Landgrafen die Stadt Wildungen ims 

mer noch vorenthielt 64). | | 
erh Pondgraf Hermann frat bie Mitregierung an, RR 
und Landgraf Heinrich, der binnen zwey Jahren "3%. 
feinen: Sohn; feine von ihm getrennte Gemahlin und 
feinen Bruder verloren, ſchien die Ruhe Heſſens vorerft 
geſichert zu ‚haben. Aber. der Abend feines Lebens, 

und neun Jahre ber gemeinfchaftlichen und einmüthiz 
gen Regierung Heinrihs und Hermanns 65), 
waren zu großen. durch die verwidelteften inneren und 
nachbarlichen Verhältniffe, durch die Lage des Reiches 


| \ 
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und der Chriſtenheit herbeygefuthrten Veränderungen 
beftimmt. Kaiſer Karl IV.,. welcher nach dem Tode 
t 1361, des alten Erzbifſchofs Otto von Magdeburg, eines ge⸗ 
vbornen Landgrafen von Heſſen, dies Erzſtift mit ſei— 
nen NMinifkern und Lieblingen‘befest hielt, ſaß im " 
Prag, und fann auf bie Bergrößerung ſeines Hauſes, 
Waͤhrend er mit des Reiches Würden, Lehen und Zoͤl— 
len, die Stimmen der Kurfuͤrſten für feinen noch uns . 
mündigen Sohn Wenzeslaus exwarb, boͤhmiſche Fluͤſſe 
ſchiffbar machte, die Mark Brandenburg und ſomit 
einen neuen. Theil der Elbe und Oder erkaufte ent⸗ 
fchied fein. Hofrichter (ein Herzog. von Liegnitz oder - 
Zefchen) die Händel des teuffchen Reiches, bereitete fich 
die allgemeige Spaltung der hriftfichen Kirche. Pabſt 
Gregorius XI., derfelbe welchem zuerft gelang, feinen 
Sitz von Avignon nach Rom wieder zu verlegen, ver 
8i81373. zögerte die Dispenfation des Landgrafen Herma an; 
welcher mit “feiner jungen . aber: leider unfruchkbaren « 
Gemahlin. Kohanna von Naffau im vierten’ Grade. 
verwandt war 66), Erzbifchof Gerlach ſelbſt, der der 
alten Einungen mit Heſſen vergaß, ſich durch den Ver— 
‚trag feines Bruders nicht gebunden hielt, und für die 
Anerkennung Dernanns als weltlichen · Negentem ei⸗ 
nen zu hohen Preiß ſetzen mochte, griff ploͤtzlich Gr 
densberg, als den Bezirk des von Maynz lehnbaren 
Landgerichts an, und wuͤrde dieſe Hauptſtadt Nieder⸗ 
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heſſens, nachdem ihm Henne von Mehren : die unfere 
Burg geöffnet hatte, unfehlbar erobert haben, wenn 
nicht Eckbrecht von Griffte, der Befehlshaber der obes 
ren. Burg) durch feinen unerfchlitterlichen Muth jeden 
Angriff. des Prälaten abgeſchlagen hätte: Hierauf 1370. 
ftarb Gerlach nach einer vier und zwanzigfaͤhrigen Nez tızzı. 
gierung, und überließ den Stuhl von Maynz einem 
Verwandten des Kaiferd, Johann von Luxemburg 
unter dem alle Gefchäfte des Etzſtifts von einigen Bes 
amten wiutthrlich geleitet und die alten Forderungen 
Gerlachs big zu einer Entfcheidung des Hofgerichto 
wiederholt wurden 67). Der Hauptfeind des neuen 
Regenten war Otto der Quade, Herzog von Brauns 
fhweig von ber Göttingifchen Linie, Herr von Sans 
nover, Kalenberg, Göttingen und Minden, der Enz ° 
Bel des Landgrafen Heinrich, welcher für bie Rechte 
feiner Mutter Elifabeth auftrat. Er befaß das Schloß 
Windhauſen ohnmweit Kaffel als Pfandfchaft, und ber 
feftigte an der Grenze des Lange flreitigen Kauffunger 
Waldes eine feinen Vorfahren anheim gefallene Burg 
Sichelftein, welcher gegenüber von heflifcher "Seite, 
biht an einem Abhange der Nieft,. der Senfenftein 
entgegengeftelt wurbe 68). Herzog Otto fand auch 
einen Bundesgenoffen im Sunern von Heffen. Diefer 
war ‚Graf Gottfried VI. von Ziegenhain, der Sohn 
und Regleiger des ‚Grafen Johann I., der ſchon früs 


% 
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her im Streit mit Otto dem Schuͤtzen gelebt hatte, 
und als ein Schwager Kuno's von Falkenſtein, des 
maͤchtigen Erzbiſchofs von Trier und Verwalters von 
Koͤln (dem auch das Erzſtift Maynz nach Gerlachs 
Tode angetragen ward), mit demſelben den Haß gegen 
Heſſen theilte. Während Graf Gottfried vom Kaifer 
Karl für feing fefte Stadt Gemünden an der Straße 
bie Privilegien des Marktes und Blutbannes, und 
für. die Stadt Treyßa, ohnweit Biegenhain, einen 
'neuen Durchgangszoll erlangte, verlobte er ſeinen eis 
zigen Sohn Gottfried VIE, mit Agnes, der Schwe⸗ 
1571. ſter des Herzogs von Braunſthweig; und dieſer wieß 
ſeiner Schweſter Brautſchatz auf Heſſens nn 
ſchaft an 69)... - | 
Serifher Dieſe Umtricbe würden an. ber Tapferkeit einer 
treuen Ritterſchaft einen unbefiegbaren Widerftand ge⸗ 
funden haben. Aber die damalige Ritterſchaft in Teutſch— 

land bildete eine zuſammenhaͤngende Kette von Konfoͤ—⸗ 
derationen, welche von den verſchiedenſten Lehnhoͤfen 
geiſtlicher und weltlicher Staaten durchkreuzt, an die 
Stelle der alten Gaue und Cente getreten, faſt nur 
durch Unterjochung der Staͤdte und Gemeinen Wohl: 
fand und Unabhängigkeit Behaupten konnte. Land» 
graf Heinrich ‚hatte faft alle Schlöffer und Aemter 

mit Rittern befeßt, deren Bekoͤſtigung jest ihm, den 
Städten und Gemeinen zur Laſt fiel. Als dieſe mit 
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andern unnligen oder verdächtigen Burgmännern zur 
. Vereinfachung des öffentlichen. Haushaltes entlaſſen 
wurden, legten dieſe Reformen den erſten Grund zu 
einer innern Unzufriedenheit. Landgraf Hermann 
bedurfte ; als Neffe und Nachfolger des Sandgrafen, der 


’ 


- 


befondern Anhänglichfeit und einer neuen Unterwerfung | 


‚und -Huldigung des heſſiſchen bisher faft unabhängis 


gen Eand-Adels. ‚Aber als bisheriger Geiftliher, mit. 


Eigenfchaften verfehen, welche IR einem- Zeitalter des 
Fauſtrechts nur Mißgunſt und Verachtung erregten, 
mit den Uebungen des Geiſtes vertrauter, als mit de— 
nen des Koͤrpers, in Beſitz von Kenntniſſen, die man 
eines Fuͤrſten und Ritters noch wenig wuͤrdig hielt, 
mit einem Gemuͤthe, das ungereizt ſich leicht beherr— 
ſchen ließ, aber unfaͤhig war, den Ruͤckſichten des 
Herkommens und der Klugheit das anerkannte Recht 
aufzuopfern, mußte er das Geſchick jenes verkannten 
unchriſtlichen Kaiſers erfahren, welcher einſt aus den 
Hoͤrſaͤlen der griechiſchen Philoſophen auf den Thron 
bes maͤchtigſten und verdorbenſten Reiches gerufen 
wurde. Man beſpoͤttelte ihn als einen Gelehrten 
GBaccalaureus), der der Waffen unkundig ſey, und 
reizte ihn zu einem nicht ſelten mit Grauſamkeit ver— 
bundenen unerſchuͤtterlichen Widerſtande 70). 

Zu dem unzufriedenen heſſiſchen Landadel, wel: 
cher den jetzigen Augenblick vor der voͤlligen Befeſti— 


Nachba⸗ 
ren. 
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gung des heſſiſchen Fuͤrſtenſtammes für den, ſchicklich⸗ 
ſten halten mochte, alte eroberte oder ererbte Rechte 
ficher zu ſtellen, geſellte ſich beſonders im Süuͤden von 
Heffen eine Menge jener Grafen und Freyherren, des 
ren Unabhängigkeit mit der fleigenden Kraft und Eins 
beit einer Landgraffchaft zu Deffen nicht gut befte: 
ben konnte, welche entroeder alte Unbilden rächen, 
oder bey der Vertheilung einer großen Güterbeute 
gewimien wollten. Man weiß: nicht, was die Gras 
fen von der Mark, denen Elifabeth von. Glene, die 
Wittwe Otto's des Schuͤtzen, gerechte Anforderungen 
wegen des ihr entriſſenen Antheils von Cleve entge⸗ 
gen ſetzen konnte, gegen Heſſen entruͤſtete; vereint mit 
Köln ſtreiften ihre Truppen in's Gebiet von Franken— 
berg, während Graf Heinrich der Eiferne von Walded, 
damals” maynziſcher Etatthalter im Eichsfeld, gegen 
diefelbe Stadt die Rolle eines Feindes ſpielte. Als 
offne Gegner der Landgrafen traten auf: die Grafen 
von Iſenburg, Herren von Büdingen, deren Raubs 
ſchloß Vilmar Landgraf Heinrich der Giferne mit 
andern Reichsfuͤrſten im Namen des Reiches zerſtoͤrt 
hatte; die Herren von Eppenſtein und Helfenſtein; 
. Sriedtih von Liöberg, ein Vaſall des Grafen von 
Ziegenhain, der das Bergſchloß Hirzberg bald zum 
Verſammlungs-Ort der Verbuͤndeten hergab; Graf 
Urih IV. von Hanau, den eine andere Fehde mit 


Hi I a a 
einem Herrn von Hutten bald unthätig machte ʒ Phi⸗ 
lipp von Falkenſtein, Herr von Butzbach und Min—⸗ 
zenberg, ein. naher Verwandter bes Erjbiſchöfs vor 
Trier, Kuno. von Falfenftein z Won allen Graf Johann 
von’ Kaffau - Dillenburg: -Diefer ein Schwager des 
Grafen von der Mark, den Landgraf H einzich früg 
ber von ‚Hohenfolms bis nach Siegen’ gefchlagen, ers 


bob ſeine Anſpruͤche an einige Lehen der Herrſchaft | 


Stier, welche vom Landgraf Heinriſch waren einges 
zogen worden; auch konnte er nicht verſchmerzen, daß 
der Landgraf als Lehnshert der Stadt und--ded Ge⸗ 
biets don Driedorf am Fuße des Weſterwaldes dieſes 


Lehn dem bloͤdſinnigen und kinderloſen Grafen Emich 


von Hadamar abgenommen und feinem Anhänger, dem 
Grafen Rupert dem Streitbaren von Naſſau-Weil— 
burg, einem Schwager Emichs, ertheilt hatte, mit 
welchem Graf Johann wegen der. Erbfehaft von Has: 
damar in die bitterſten Zwiftigfeiten gerathen war, 


Graf Iohann fand  Bundesgenoffen unter- den Herren. 


von Iſenburg, Büdingen, Meiterburg und Runkel; 
u’; 309 auch zunächft zur Eroberung des Hadamarſchen 
Bandes’ die reihen Grafen ‚von Katzenellenbogen an 
ſich, Wilhelm IT. den Erbauer von Darmſtadt, def 
ſen Bruder Eberhard, und ihren Stammesvetter Die— 
ther VI. von Neukatzenellenbogen, deſſen Sohne Jos 


1370, 


hann es nachher gelang, bitch eine glückliche Heyrath 


— 
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die beyden Linien. dieſes Hauſeß wieder zu vereinen 74), 
Zu allen dieſen Feinden traten ſpaͤterhin der Abt von 

Hersfeld, Berthold von Voͤlkershauſen ‚ ein Mann 
| von großen "Planen „hie: fich auf bie Wiederherftellung 
bes alten hersfeldifchen Kirchenftaats beziehen mochten, 
| unähnlich feinen beyden friedliebenden Vorfahren, Ludz 
wig von Mansbach, und Johann pon Elben 72); und 
der Abt von Fulde, Konrad, Graf von Hanau, ber . 
Nachfolger Heinrichs vom Haufe Kraluck, ein Praͤlat, 
welcher bald von der Gefaͤhrlichkeit eines allgemeinen 
Ritterbundes überzeugt, ihm entgegentrat, aber dann 
das Opfer feiner unbeſtaͤndigen Politik wurde 73). { 
Fuͤr Heſſen waren die Söhne der Graͤfin Eliſabeth | 
pon Henneberg⸗ Schleuſingen, Heinrich XI. und "Ber 
thold XII., zu Schmalfalden und Scharfenberg in Burg: 
Semeinfchaft, und Albert II. Herzog von Grubenhagen 
und Eimbed, Stammesvetter Herzogs Otto ‚ein Freund 
des Landgrafen Hermann; gleich jenen. ohne thätige 
Theilnahme. Bor allen und mit der Huͤlfe von vier: 
zig Glewen und mit einigen Schloͤſſern Graf Rupert 
der Streitbare von Naſſau-Weilburg, ein Oheim der 
jungen Landgraͤfin Johanna; die Grafen von Solms, 
Otto und Johannes, und die von ihnen nicht ſelten 
bedraͤngte Stadt Wetzlar; die Herren von Schonen⸗ 
berg mit funfzig Helmen; alle heſſiſche Städte; die fo 
eben erhobenen Ritter von Eiſenbach und von Ber: 
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lepſch; und von dem übrigen Landadel, ſo viel matt | 
weiß, befonders die Niedefel, Gudenberg und vier 
Brüder von Nederode 74). Mur 

Unter folchen Umftänden bildete fih, befonders Sternen 
Hegen Landgraf Hermann und feine huͤlfreiche Staͤd⸗ „am 
te, dev Sternerbund, für deffen geheimen Anſtif⸗ 
fer man den. Herzog Otto von Braunſchweig hielt; 
eine furchtbare Gefelfhaft von mehr als zwehtaufend 
Rittern, Freyherren und Grafen, aus Heffen, Weftfa: 
len, Buchonien, Franken und der Wetterau, unter 
denen dreyhundert und funfzig Inhaber von Schloͤſſern 
waren: Graf Gottfried von Siegenhain war des Bun: 
des Hauptmann und der aus feinem Bappen ent= 
lehnte Stern, golden für die Nitter, filbern für die 
Kappen, an Steigbuͤgeln oder Kappen, das Zeichen 
der Verfhmwörung. Man erzählt, daß Hans von Hes 
Ä ringen (ein Abgeſandter des Herzogs) dieſen Stern al⸗ | 
Yenthalben umbergefragen, und daß fich felbſt bie naͤch⸗ 
ſten Hoſdiener der Landgrafen aus feiger Furcht mit 
demſelben verſehen, um in Zeiten der Noth und der 
Entſcheidung ſich Sicherheit oder Anſehn zu verſchaffen. 
So that auch der Abt von Hersfeld. Die Mitglieder 
des Bundes waren eng verbunden; ohne Genehmi— 
gung Aller konnte Keiner ein Bündnig eingehn, und 
Krieg Aller war die Loſung gegen Jeden, der eins ih— 
rer Mitglieder verletzte oder befehdete 75). 


1 


J 
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Anfang FH 


b Unvubent 


‚ Buerft- zeigten fih einzelne Nitter und Rei⸗ 
fi ige, um die Straßen unficher zu machen und einzelne 
Oerter zu Üüberrumpeln. Eberhard von Buchenau, die 
alte Gans genannt, hatte mit feinem Bruder Gotf: 
ſchalck eine Geldforderung an den Landgrafen, wofuͤr 


= ihm eine Pfandfhaft auf Rotenburg gegeben . war, 


- Hierauf verlangte er eine Zahlnng zu einer Zeit, wo 


der Landgraf, wie. er glaubte, ihr nicht befriedigen 
Eonnte, Als Dies gegen feine Erwartung geſchah, 
fuchte er einen andern Anlaß zum Streit. Er vers 
langte einen Streithengft, und als ihm. diefes Ge: 
fchent verfagt wurde, fuchte er die Stadt Rotenburg, 


2 welche er als Amtmann eine Zeitlang verwaltet hatte, 
zu uͤberrumpeln. . Zugleich fandte_er liſtig dem Land: 
grafen funfzig gefattelte Pferde, Er felbft ritt vor die 


Derdfeld, 


Stadt, die feines Einzug: gewohnt war, flellte einen 
Hinterhalt; in dem Augenblide, wo ihn der Pförtner 
einlaffen wollte, gewahrte man den Verrath. Die Buͤr⸗ 
ger, zu den Waffen gerufen, vertrieben den Feind 76). | 

Hierauf ward die Gegend von Hersfeld das Thea: 
ter ber. erften Streifereyen, Hierhin zogen fich. die 
Herren von Buchenau und ihre Bundesgenoffen, fo oft 
fie in Heffen gepluͤndert hatten, Aber die Stadt zeigte 
bald ihre Anbänglichfeit an den Landgrafen Der: 
mann. Einftens wurden die Feinde am St. Nico. 
laus Thor erreicht und ihrer Beute beraubt, Die. 


x 
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Stadt ‚anfangs ruhig, öffnete zu einer andern Zeit den 
Heffen, als fie zu : weit vorgedrungen und in großer 
Noth waren, ihre Thore, Landgraf Hermann fuchte 
hierauf mit der: Stadt Hersfeld ein vffues Buͤndniß. 
Anfangs weigerten ſich die Buͤrger, um, der Gefahr 
willen, Die ihnen von allen Seiten drohte; endlich. 
erklärten fie fi für Bundesgenoſſen des Landgrafen, 
unter der Bedingung, daß keinerley Friede ohne ſie 
| geſchloſſen werden ſollte 7 N. | 
Zugleich erliegen. beyde Landgrafen eine ſchriftli— Landtag. 
che Abmahnung an ihre Vaſallen und Burgmänner —* 
in allen heſſiſchen Schloͤſſern und Städten, nicht ein= 
zutreten in die neue ihnen feindliche Geſellſchaft der 
Sterner, und auszutreten, falls fie Glieder derfelben PT 
wären,. bey ben Eiden und Gelübden, womit fie ih: 
nen verbunden wären, und bey Verluft ihrer Lehne. | 
Landgraf Hermann ſtellte auch dem Landgrafen 
Balthaſar von Thuͤringen die Gefahr vor, in welcher 
ſein Land bey einer weiteren Ausbreitung dieſer Ver— 
ſchwoͤrung ſtuͤnde, und bewog ihn zu einem Huͤlfs⸗ | 
| bändnif. Hierauf, als der Aufruf an die Nitter ohne — 
Erfolg blieb" (zumeift weil ihr Eid fie band), hielt er 
eine auſſerordentliche Tagesſatzung der getreuen Staͤdte 

in Ober⸗ und Niederheſſen. Als er auf dem Markte 
zu Marburg den Abgeordneten*der oberheffifchen Städte, 
die Lage des Landes und die Treuloſigkeit ſeiner Va⸗ 
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fallen fchilderte, und unter Vergießung feiner Thraͤ⸗ 
nen erklaͤrte, daß er alle ihm treu gebliebene Ritter 
mit einem Brode ſpeiſen koͤnne, erhoben ſich die Ab— 
geordneten ber Staͤdte, welche wohl einſahen, daß fie 
bey dem Umſturz der Landgrafſchaft die Beute eines 


— zuͤgelloſen Heeres kriegeriſcher Landeigenthuͤmer wer— 


den wuͤrden, und verhießen dem Landgrafen Leib und 


Gut. Landgraf Hermann, hierdurch geſtaͤrkt, und 


Hirzberg 
1572. 


entjchloffen, auszuharren im Kampfe (weil die, wel 


he fich felbft nicht verlaffen, unbefiegbar find) ,, vers 
‚warf nun ſelbſt den Vorſchlag feines Oheims, des , 
Landgrafen Heinrich, welcher durch eine Güter: Abs 


tretung an den Herzog von Braunfchweig Die Ruhe 
feines Landes zu erkaufen gedachte 78). 

Unterdeffen im Ofen und Weſten, befonderd an 
den Grenzſtaͤdten Heſſens, haͤufige Einfaͤlle und Pluͤn— 
derungen geſchahen, fiel der erfte- Haufe der Sterner 
plöglich in Spießkappel ohnweit Homberg, und be: 


raubte dies Klofler unter Feuer und Schwerdt. Hier⸗ 


auf zog ſich der Feind unter dem Hirzberg, einem fe— 


u ſten Bergſchloſſe, welches an der fuldifchen , hersfeldiz 


fchen und ziegenhainifchen Grenze und in der Nähe 
der Quellen der Fulda und Schwalm glüdlich gelegen 
zu einer allgemeinen Verſammlung der Buͤndner war. 
Dieſer Verſammlung ſuchten die Landgrafen Herz. 
mann und Balthaſar, bey denen auch Graf Rupert 


— 
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von Naſſau war, mit einem Heere von taufend Wit: 
ern und Keifigen zuvor zu kommen. Man weiß 
nicht, ob die Uebermacht der zum Erſatze herbey 
eilenden Feinde, deren Anzahl auf funfzehn hundert 
Pierde anwuchs, oder bie Nachricht von den Ruͤſtun— 
gen des Herzogs Otto (welche Balthafars-Bruder auf 
einer Reife erfundet hatte) die Landgrafen bewog, 
die Belagerung aufzuheben und ſich ſchnell zuruͤckzu⸗ 
ziehen, | 

Diefer Rüdzug Stade bie san in Gefahr Hersfeld. .. 
und z0g die Plünderung einer Menge Städte nad) 
ſich. Die Sterner verfolgten das heffifche Heer fo un: 
aufhaltſam und eifrig, daß fie vor ben Thoren von’ Bu 
Hersfeld auf den Nachtrab fliegen. Die Heffen vers. 
langten die Aufnahme in Heröfeld, Die Stadt, noch 
unbefannt mit den Gefinnungen des Abt, ließ ihn 
um Rath fragen. Da zeigte der Abt den Abgeorbnes 
ten den Stern, welchen er unter feinem Scapulier verbors 
gen hatte, und verlangte bie Schließung der Thore. 

. Die Stadt, wohl wiſſend, daß der Abt nur auf eine 
Gelegenheit ſinne, ihre Freyheiten zu unterdruͤcken, 
öffnete die Thore; die Verwirrung ber Eindringenden 
war fo groß, daß. mehrere todgedruͤckt, andere ausge⸗ 
ſchloſſen wurden, Hierauf raͤchten ſich die Sterner an 

| der umliegenden Gegend; Neukirchen, Schwarzenborn, 
die neue Vorſtadt von Homberg und die ganze Ges 

| 12 


! 


186 Viertes Bud. Fuͤnfter Abſchnitt. 


gend bis Zritiar ward verheert und geplündert. Die 
‚Stabt. Hersfeld, von nun an von Berräthern und 
Feinden umgeben, erhielt in: der Zollfreyheit ihrer 
Waaren in Thuͤringen und Heſſen einen geringen Er— 


ſatz fuͤr die Drangſale eines buͤrgerlichen Krieges 79). 


Franken⸗ 


Daft zu gleicher Zeit wurden Frankenberg, Hada- 
mar und Weplar heimgefucht. | Frankenberg war das 
mals die wohlhabendfte und volfreichfte Stadt in Hef: 
fen. Aber umgeben von Vorftädten und jetzt meiftens 
verfchwundenen Dörfern, öffnete fich ihre weite Ebene 
jedem feindlichen Angriffe. Während die maynzifchen 


- Truppen aus Rofenthal, aus Melnau und aus Batten= 


berg, die siegenhainifchen aus Gemünden an der Wohra 
ſtreiften, bot die benachbarte fächfifhe Grenze, bie 
Scheidewand zweyer verfchiedener Stämme und Mund» 
arten, den waldedfchen, -ben märfifchen und den Filz . 


niſchen Söldlingen einen bequemen Uebergang. Die 
‚ Sterner befchloffen nach damaliger Kriegsart, bie ” 


Stadt zu überrumpeln. Inzwifchen fie die neue Vorftadt 
einäfchern und hierdurch die Bürger der Altfiadt lo— 
den wollten, follten die Mauern und Thürme der 
Atftadt mit Sturmleitern .erfliegen werden. Diefer 


. Anfchlag wurde durch die Wachfamfeit der Bürger 


und die Entfchloffenheit ihrer Weiber vereitelt. Waͤh— 
send biefe mit ihren Mägden den Brand der Neuftadt 
Vöfchten, fanden die Bürger auf den Mauern der Alt: 
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| ftadt, und warfen den andringenden Feind herunter, 
Die Sterner, in Verbindung mit der Befahung von 
Melnau, rähten fi) an der nahe gelegenen offenen . 
Stadt, Wetter, welche. halb Tandgräflich war (das Wetter. 
Stift ſelbſt war maynziſch); ſelbſt die Gebäude des al: 
ten Kloſters wurben bey ber allgemeinen Verheerung 
befchädigt 80). | ” 
Ein ähnlicher Angriff auf die Stadt Hadamar, Hadas 
welche der Graf von NaffausDillenburg mit den Grafen 137% 
von Kabenellenbogen dem Grafen Rupert dem Streits 
baren entreißen wollte, ward abgefchlagen durd) dens 
felben Geift, welcher damald alle bewaffnete Städte 
befeelte, Der Feind, der das Thal von Hadamar uns 
ter dem Schutze der Nacht eingenommen hatte, und 
mit Hülfe der Sturinleitern fih in die Stadt warf, 
fand. einen foldhen Widerſtand, daß er ſich ploͤtzlich 
herausziehen und den Bauern und Bürgern von Has 
damar fein Belagerungszeug zuruͤcklaſſen mußte 81). 
Bald nachher fochten ohnweit Wetzlar die mit 
dem Landgrafen verbundenen Grafen von Solms, Dt: 
to und Sohann II. Nach einem, für die Bürger von 
Weglar blutigen aber fiegreichen Treffen fielen bie 
Häupter des feindlichen Heerhaufens in die Haͤnde 
der Grafen von Solms. Es waren die Grafen von 
Kabenellenbogen, Graf Heintih von Naſſau-Dillen— 
burg (ein Bruder Johanns), Reinhard von Weſter— 
‚ ı2* 


Meslar, 
1373, 
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burg und andere Ritter. Graf Otto von der braunfelfi ſchen 


Linie ließ feine Gefangene ‚* welche vermuthlid als 
treubrüchige Vaſallen des Landgrafen- angefehen wur⸗ 


den, vor der Oberpforte von Wetzlar hinrichten. Aber 


Graf Johann, von Burgſolms, entweder durch, ein 


ihm verſprochenes großes Loͤſegeld gereizt, oder ſchon 
entſchloſſen, von dem Landgrafen abzufallen, entließ 
heimlich jene Graſen und Herren, welche dem Bunde 
wieder zutraten. Hieruͤber entruͤſtet uͤberfiel ihn Land» 


graf Hermann, behandelte ihn als offnen Feind, 


und um die Stadt Weglar gegen alle Nachſtellungen 
des Grafen zu ſchuͤtzen, ihn ſelbſt aber zu zwingen, 

begann er eine halbe Stunde von Wetzlar, auf einer | 
gemeinfamen Anhöhe an der Dille, den Bau einer 
nach feinem Namen genannten Fefte, auf deren Bo: 


* den die Grafen von Solms ungern und nur nach befs 


tigem Streite Verzicht leifteten 82). 


\ 


Auf biefe Art ward bie Kraft der GSterner, de⸗ 


“ren Namen. bald in Verachtung fiel, zertheilt; und 


nur bie unvorjichtige Entfcheidung eines - Faiferlichen 


Hofrichters, Heinrich Herzogs’ von Liegnitz, welcher 
wegen einer großen Geldforderung der Grafen von Och— 
fenftein an den Landgrafen Heinrich die Efecution 
gegen denfelben erfannte And dem Sternerbunde mit 


1373. andern Reichsſtaͤnden öffentlich Aue, gab dieſer 
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Geſellſchaft, deren Bundes - Eid fortdanerte, einen 


neuen vorlibergehenden Glanz 83). 


Sechſtes Haup'i ſtu | 
Erbverbrüberung mit Thüringen und Meißen, Heſſen ald Lands 
grafſchaft. Fernere Begebenheiten bis zum Tode me 

0° be8 Eifernen, 1373 — 1377 


Waͤhrend biefer buͤrgerliche Krieg binnen brey 


Sahren ganz Heffen ängftigte, hatte Dtto der Quade, 
Herzog von Braunfchweig, im Streite mit feinem 
Stammeövetter, dem Herzog Albert II. von Gruben: 
hagen, an dem Waffentampfe felbft noch keinen per: 
fönlichen Theil genommen 84), Aber er gab feine 
Anfprüche auf Heffen nicht auf; und es war voraus; 


zufehen, daß bey einem plößlichen Abgange des heffis 
fhen Mannsſtammes der Herzog in Heffen einfallen, 


und zum Nachtheile der Landgrafen von Thuͤringen 
einen’großen Zuwachs feiner Macht - erringen wuͤrde. 


Auch fhien Landgraf Hermann nicht laͤnger im 


Sande, feinen zahlreichen Feinden, welche felbft meu: 
chelmörberifhe Anfchläge auf fein Leben faßten, zu 
widerftehen. In dieſer gemeinfamen Gefahr vereinte 


fich das ſeit Hundert und acht Jahren gefchiedene Thies, 


ringen ‚wieder mit Heffen. Nach einer Zufammen: 1373, 


funft zu Eſchwege erklaͤrten Heinrich und Her— 
mann, Landgrafen zu Heſſen, Friedrich, Balthaſar, 
und Wilhelm, Landgrafen zu Thüringen, und Mark: 


m 


\ 
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grafen zu Meißen (jene ohnſtreitig durch die Ausſicht 
‚auf eine nahe Hülfe, diefe auf eine nahe Erbfolge ge— 
reizt), daß fie ſich, mit Beyſtimmung ihrer / getreuen 
Raͤthe und Diener, fuͤr ihre geſammten gegenwaͤrti— 
gen und zukuͤnftigen Staaten zu einer ewigen. Erb⸗ 


ia verbruͤderung vereint haͤtten, um ſich in jeder Gefahr 


bruͤderlich zu unterſtuͤtzen, und, bey Erlöfhung ber 


männlichen Erben eines ihrer Häufer, zu beeiben; ſich 


verpflichtend, daß das zulegt lebende Haus die Vermächt- 

niffe des andern in Kraft laffen und deffen ſaͤmmt— 
| liche Unterthanen bey ihren Rechten und Gewohnbei- 
ten. ſchuͤtzen ſollte. Zugleich wurden .beyde Länder, 
auf welche hinführo Feine weibliche Anſpruͤche mehr 


n 


Statt haben follten, für unveräußerlich erklärt, und, 


hinſichtlich Deffens,. zu Gunften ber Landgrafen von 
Thuͤringen und Markgrafen von Meißen, diejenigen, 
mit denen die Landgrafen von Heſſen gegenwaͤrtig im 
Kriege begriffen waͤren, und namentlich der Herzog 
Otto von Braunſchweig, als Sohn der Eliſabeth von 
Heſſen, mit feinen Erben von der Erbfolge ausge— 


ſchloſſen. Diefes ift die Grundlage eines nachher wei- - 


‚ter ausgebildeten aber im wefentlichen unveränderten 
Vertrages, welcher die erſte Schugwehr gegen jene 
Beräufferungen und Zerſtuͤckelungen gewährte, wo— 
burch die Menſchenwuͤrde herabgeſetzt, und der natür: 
lihe Zufammenhang ber Länder und Völker dem Zu— 
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falle Preiß gegeben wird. Nach diefer. Verabredung _ 


zu Efchwege begab fich Landgraf Hermann zum Kai⸗ 
fer Karl, um in feinem und feines Oheims Namen, 
zugleich mit den Landgrafen von Thüringen, die Be— 


ftätigung der Erbverbrüderung und eine neue vollkom⸗ 


mene Belehnung zu erhalten. Man war uͤbereingekom— 


men, daß zu Befriedigung des Kaiſers, Heſſen, bisher \ 


größtentheild ein unabhängiges Stammland, und nur 
mit dem Schloffe Boyneburg und der Stadt Efchwege 
dem Reiche verbunden , nunmehro in feiner Gefammt: 
heit zu einem (größeren) Reichslehn und zu einer Lands 


grafihaft, gleich der von Thüringen, erhoben, und 
baß bie Würde des Fuͤrſtenthums und der Landgraf⸗ 
ſchaft Heſſen, mit allen ihren Rechten, Landen und Leus . 


ten, auch dem Landgrafen Hermann, ald Mitregenten 
und Nachfolger feined Oheims Heinrich, und in feiner 
Perſon allen feinen männlichen Nachfommen , follte erz 
theilt werben. Dies gefchah zu Prag, nachdem Landgraf 
Hermann bie Vollmacht feines Oheims vorgezeigt, 
und fih mit den Fahnen und Panieren. des Fürften: 
thums und der Landgraffchaft Heffen bor den Kaifer 
geſtellt hatte, in Gegenwart vieler Fürften, Grafen 
und Freyen des Reiches. Hierauf ertheilte der Kaiſer 
die Beſtaͤtigung der Erbverbruͤderung, wodurch Heſſen 
der Landgrafſchaft Thuͤringen gleichgeſtellt, Hermann 
mit dieſer ſowie mit der Markgrafſchaft Meißen be— 


6. Bee, 


15: Det. 


/ 
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lehnt, und Alles genehmigt wurde, was die beyden 
regierenden Haͤuſer in Eſchwege in dieſer Hinſicht ver⸗ 
abredet hatten. In der Beſtaͤtigungs-Urkunde, wel— 
he unter anderen: Keichsfürften. auch des Kaifers 
Sohn Wenzeslaus, als neuer Markgraf von Bran: 
benburg, zum Beweife der Erlöfchung jeder Erbeiniz 
gung zwifchen Meißen und Brandenburg, unterfhrieb, : 
erklärte der Kaifer, daß durch diefe Erbverbrüderung, 
als einer einmüthigeren Berbindung und Befferung 
beyder Zürftenthümer, das teutſche Reich felbft ge= 


mehret und geftärfet würde. Durch diefelbe erhub er 


alle Einwohner Heffens Aus einer mit ber Stam— 
mesherrfchaft nothwendig verknüpften Hörigkeit zu 


einem unmittelbaren: Berbande mit: dem Heide, 


Zur felbigen Zeit erfolgten. die gegenfeitigen Huldis 


gungen der heſſiſchen und thuͤringiſch = meißnifchen 


Städte und Schlöffer, und ein Schutzbuͤndniß der 


Landgrafen von Thuͤringen und Heffen mit der Stadt, 


1374. 
Mayn zi⸗ 


ſche 
Händel. 


Hersfeld 85). 

Landgraf. Heinrich erlangte auch vom. Kaiſer 
Karl, daß durch deffen Hofrichter Primislaus, Herzog 
von Sachſen-Teſchen, alle Forderungen und Klagen 


vernichtet wurden, welche weilend Erzbiſchof Gerlach 


.gegen Heflen erhoben, und fein fehwacher Nachfolger 


Zohannes von Luxenburg noch nicht erledigt hatte. 
Nach dem Tode diefes Prälaten erhob fich fein bishe— 


1 
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riger Nebenbuhler , Adolf von Naffau, ein Neffe Ger: 
lachs, zum Verwalter und hierauf durch ‚Wahl des 


Kapitels zum Erzbifchof von Maynz; ein Zeichen zu 
neuen Unruhen, in denen zugleich Heffen und This 


. tingen verwidelt wurde. Kaifer Karl, welchem Adolf 


als Feind Johann's, feines, wie man glaubte, vers 
gifteten Better verhaßt war, verwarf, die Wahl: 
des Kapitel. Cr brachte es dahin, daß Pabft Gre: 
gor XI. eigenwillig Ludwig, Bifhof bon Bamberg, | 
einen Bruder der Landgrafen von Thüringen, auf’ . 


den Stuhl des Erzftifts Maynz berief. Adolf beſchloß 


mit Hülfe der maynzifchen Burgmänner und der da— 
mals noch unter den Waffen ftehenden Sterner, dem 
Kaifer, dem Pabfte, und feinem Nebenbuhler zu tro— 
gen, Auf feiner Seite waren der Herzog Dtto von 
Bralınfchweig, die Grafen von Ziegenhain, Walde, 
Kabenellenbogen, Graf Johann von Naffau = Dillenz 


‚burg; die thüringifchen nit den Landgrafen im alter 


Eiferſucht lebenden Grafen von Schwarzburg, Gleiz 


ben, Stollberg und Hohenftein, und die Städte Nord⸗ | 


haufen, Mühlhaufen und Erfurt. Landgraf Her 


“mann war von. Seiten feiner Gemahlin Johanna 


ein Verwandter des Erzbiſchofs Adolf, aber mit dem 
Kaiſer und den ihm ſo eben verbruͤderten Landgrafen 


von Thüringen ergriff er Die Parthey ihres Bruders, 


Sie brachten ein großes Heer zufommen, und fchlofs 


De 


‚28975 
Zuig. 
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fen Adolf, der ſich im Eichsfeld verſtaͤrkt hatte, In 
Erfurt ein. Hier überftand ber Erzbifchof eine Bela- 
gerung von acht Wochen. Die Bürger ‘von Erfurt 


beſtachen nämlich den Kaifer, und Adolf erfroßte einen 


Str 


Bergleih, daß binnen Jahres Friſt er gleich feinem 
faft verdrängten Nebenbuhler in ſeinen dermaligen Be⸗ 
ſitzungen bleiben, Erzbiſchof Ludwig auch ſich keiner 
paͤbſtlichen Bannbriefe mehr bedienen ſollte, durch deren 
Dazwiſchenkunft die maynziſche Geiſtlichkeit allein war 
von Adolf abwendig gemacht worden. Nach dem Ab⸗ 
ſchluſſe dieſes Vergleiches naͤherten ſich Landgraf Hein: 


rich und Hermann dem Erzbifchof. Adolf, (der 
damals ſich gegen ‚den Sterner- Hauptmann Gott: 


3376 fried von Biegenhain ‚ erklärte) ohnſtreitig im ber 


Haupt = Abficht, der von ihm mit Gefangenfchaft 


und Geldſtrafen bedraͤngten heſſiſchen Geiſtlichkeit in 


Kirchen und Kloͤſtern vorerſt einen ertraͤglichen Zuſtand 
zu verſchaffen. Der Erzbiſchof, mit Ausnahme der 
feinem Nebenbuhler anhaͤngenden Geiſtlichen, wel⸗ 
che ſeine oder anderer Fuͤrſten und Staͤdte Lehen 
truͤgen, verſprach alle diejenigen Kirchendiener in 
Heſſen zu ſchonen, welche von ben Landgrafen ober 


vom teutſchen Orden abhiengen; die Landgrafen 


gelobten dagegen, weder Güter noch Einkuͤnfte derjeni— 
gen Geiſtlichen zu belaͤſtigen, welche des Erzbiſchofs 
Adolf Anhaͤnger waͤren. Dieſer einſtweilige Ruheſtand 
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dauerte, bis nach dem Zobe Gregord XI. die große 
Kirchenfpaltung begann, und zum Entfegen ber Chris 
ſtenheit jeder der beyden. ſtreitenden Erzbiſchoͤffe von 
Maynz ſich einem beſonderen Pabſte unterwarf 86). 
Waͤhrend Landgraf Hermann in den Feldern 
von Eichsfeld und Thuͤringen lag, verſuchte Herzog 
Otto von Braunſchweig, dem die Erbverbruͤderung 
jede Hoffnung benommen hatte, ſich in die heſſiſche Erb— 
ſchaft einzudraͤngen, wenigſtens ein Stuͤck der Landſchaft 
an der Werra zu erobern, welche einſt ſein Vorfahre 


Albrecht der Große an Heſſen hatte zuruͤckgeben muͤſ⸗ 


fen.. Er belagerte Eſchwege; als er im Begriff war, 
diefe Stadt mit Sturm zu erobern — fo erzählen die 
Chroniſten — zeigte fich ein den Bürgern günfliges 
Beihen am Himmel; fie fiegten ob; dieſe Befreyung, 
welche fie ihrer Tapferkeit au verdanken hatten, lohns 
ten fie der Armuth durch eine Sahrhunderte hindurch 
ausgetheilte Spende. Hierauf ald die Landgrafen 
von Thüringen und Heffen in Otto's Gebiet fie: 
len, beſchloß Elifabeth von Braunfchweig, Tochter 


Heinrichs des Eifernen, mit ihrem Sohne Otto dem. 


Quaden, ober Böfen (dem die damalige Volksſprache 
auch den tobenden Hund nannte) und ihren Töchtern 
Agnes Gräfin von Ziegenhain, und Adelheid Gräfin 
von Hohenftein, ſich unter Vermittlung Herzogs Als 


breht von Grubenhagen, mit den Landgrafen von Heſ— 


1378. 
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ſen zu verſoͤhnen, und auf alle Anſpruͤche an Heſſen 
zu verzichten. Waͤhrend des. Krieges um das Erz⸗ 
Hüfte Maynz verſprach Herzog Otto, ein Anhaͤn⸗ 
ger Adolfs, dem Landgrafen mit feinen Truppen nidf , 
zu ſchaden, und fie zu deſſen Sicherheit in ein Schloß 
„ zu legen. Alfobald fhloffen Graf Uric von Hanau, 
Philipp Here von Falfenfltein und Minzendberg, und 
Graf Johann von Sfenburg, ihren Frieden. mit Hefz 
fen, gelobend,, ihre. Straßen keinem Feinde der Land— 
grafen zu Öffnen; und Graf Gottfried von Biegen: 
hain;, der fid) endlich ſtatt des auf, Heſſen angewieſe— 
nen Brautſchatzes mit einer Anweiſung auf braun— 
ſchweigiſche Staͤdte begnuͤgte, nahm einſtweilen bis 
zur Bezahlung reiſenden Kaufleuten 0 und Beinz 
kleider ab 87), 

Nicht fo Graf Johann von Naffaıı » Dillenburg, 
der aus den Trümmern des Sterner Bundes die Ge- 
ſellſchaft von der alten Minne errichtete, zunächft 
um Driedorf dem. Landgrafen,, und die Habamarfche 
Erbfchaft dem Grafen Rupert zu entreißen; Auf ſei— 
ner Seite war der. Graf ‘von Solms, Johann II., 
ber unter dem Vorwande ſeines Burgmanns⸗ Rechtes 
ſich in Wetzlar einſchlich und eine Zeitlang dieſe Stadt 
unterjochte, eiferfüchtig auf Heſſen wegen des Herz. 
mannfteins und der Herrfchaft Lih. Nachdem ’diefe 
Geſellſchaft die landgraͤflichen Reiter ohnweit Wetzlar 


4 
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niedergeworfen, ward das Gebiet von Hermannſtein, 
Koͤnigsberg, Gießen, Blankenſtein, Biedenkopf, Mar⸗ 


burg, Lahr, Dautphe, und vom Huͤttenberg verheert. 


Aber die Landgrafen von Heſſen, welche dem Grafen. 


von Naſſau zum Troße eine Burg, Iſenrode, uns 


ter dem Heſſenwalde anlegten, behaupteten die Hoheit 


Driedorfs, und die erften Verſuche des Grafen Rupert 


des Sfreitbaren, der fich mit dem Strafen von Dillens. 


burg wegen: der Hadamarſchen Erbfchaft einftweilen 


„verglich, bdenfelben Grafen mit Heſſen auszuföh: 
nen, blieben vergebens, Damals mochte ſich Lands 


graf Hermann wegen des Baues der Burg Her: 
mannftein nicht felten in Gießen aufhalten. Denn 
als einft in‘einem Walde bey Gießen. einige Sefellen 
von der alten Minne fich über einen Mord » Anfchlag 


1375, 


gegen benfelben Landgrafen betedeten, vernahm dies 


ein Bürger von Gießen, Edhard Holzſchuher, wel: 


cher fih in einem hohlen Baume verkrochen hatte, 


und rettete durch feine. Entdedung dem Landgrafen , 
ber zu jener Zeit noch kinderlos war, ein für Heſſens 
Zukunft folgenreiches Leben 88). 

Durch die Huͤlfe der Stäbte hatten biöher bie 
Landgrafen Heinrich und Hermann ber allgemei: 
nen Noth widerflanden. Aber bedeutende Aemter und 


x Schlöffer warfen an ben letzten Herrn von Treffurt 
(einen großen Abentheurer ſeiner Zeit), an bie Herren 


pr 


1378, 


Städte, 
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von Schonenberg und von Schartenberg, an die Ried— 


eſel und Milchling 89) verpfaͤndet, alle Einnahmen 


1375 


Detober. 


erfchöpft und nöch Feine Ausfiht zu einem daurenden 
Frieden. Da geſchah es mit Gunſt, Willen und Ver⸗ 
haͤngniß der getreuen Städte, beſonders in Oberhef- 
fen, daß Landgraf Hermann zur Steuer feiner 


Schuld und der Landesnofh ein allgemeines Ungeld 


auf viele Erzeugniffe des Landes Waizen, Korn, 
Gerſte, Hafer, es waͤre zu mahlen oder zu verkaufen, 
Wein, Bier, Fleiſch, Leder, Leinwand, Tuch, Ge⸗ 
wandſchnitt, Wolle, Wachs, Kupfer, Zinn, Meſſing 
und Erz) legte, waͤhrend deſſen Dauer alle (auſſeror⸗ 
dentliche) Bede und Steuer aufhören ſollte, ausge⸗ 
nommen bey gemeiner Landesnoth, beym Ankaufe von 
Schloͤſſern zum Nutzen des Landes, oder in Folge eis 
nes Schluffes gemeiner Landſchaft 90). Hierun: 
ter verſtand man zunaͤchſt die Stellvertreter derjeni⸗ 
gen Staͤdte, welche ſeit unvordenklichen. Zeiten als 
Bewahrer Achten Eigenthumes an ber Spitze des 
platten Landes geſtanden, und jetzt durch den Aufruf 
des Landgrafen, durch das Verdienſt aufferordentlicher 
Leiſtungen, vielleicht auch durch die Aufhebung der auf 
Heſſen ruhenden Allodial - Eigenfchaft, und die Erfläs 
zung aller Heffen zu Unterthanen des Reichs erhoben, 
herr Grund zu einem befonderen Tandfländifhen Ver⸗ 
ein, unabhängig von einer großentheild aufrührerifhen 
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Kitterfhaft, und einer privilegirten Geiftlichfeit leg— 

ten 91). Denn als hierauf diefelbe Mahnung an bie. kände, 
Städte dieffeits des Spießes (MNiederheffens) ergieng, | 
- und die Burgermeifter und Schöpfen von Efchwege, 
Allendorf, Homberg, Rotenburg, Witzenhauſen, Span⸗ 
genberg, Wolfhagen, Grebenſtein, Zierenberg, Im⸗ 
menhauſen, Gudensberg, Melſungen, Felsberg, Lich 
tenau und Niebenflein, auf dem Rathhauſe zu Kaſſel 
zuſammenkamen, erklaͤrten ſie auf ihre gemeinſame 2378. 
Gefahr. und in unzertrennlicher Einung für fich ae 
und ihre Bürgerfchaften, unbefchadet des den Land: 
grafen, ihren Herren, im allen billigen und rechten 
Dingen fchuldigen Gehorfams, daß fie jenes Ungeld 
weder geben koͤnnten noch wollten 92), Man weiß 
nicht, ob ſchon damals ein geheimes Einverftändnig 
einiger kaſſelſchen Bürger mit dem Landgrafen Bals 
thaſar von Thhringen Statt fand, welder, flr feine 
frühere Kriegshuͤlfe unbelohnt, eine geheime Unzufries 
denheit nährte, und bey einem etwaigen Tode Hera 
manns jedem-fremden Eingriffe zuvorfommen wollte; 
oder ob die Furcht vor ber Trennung einzelner Städte, 

bey dem würklichen Unvermögen zu neuer, Hilfe, 
jenen Verein ſchloß; aber die fonft unerſchuͤtterliche | 
Treue der heffifhen Städte ward damals noch durch 

ein anderes Uebel erprobt, größer ald jenes, durch 
deffen Vernichtung Landgraf Hermann ber Ritters 


% 
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ſchaft verhaßt geworden war, nämlich durch die Anz 
ſtellung fremder mit der beffifchen Verwaltung un: 
befannter‘ Nitter, deren Kriegsdienſte der bedraͤngte 
Landgraf nur auf Koſten des Landes, und feiner Aem—⸗ 
ter zu belohnen wußte. ei 
8. Unter dieſen mißlichen Umſtaͤnden ſtarb der alte 
— Landgraf Heinrich der Eiſerne, ohngefaͤhr in dem 
achtzigſten Jahre feines Lebens 93), nach einer faſt 
acht und vierzigjährigen thatenreichen Regierung, ein 
'-Fürft,, deffen Leben, in elnem tiefen Bufammenz 
hange zwifchen Urfache und Wiürfung, eine verhaͤng⸗ 
nißvolle Kette von unvorhergeſehenen aber nicht un⸗ 
verſchuldeten Begebenheiten darbietet. 


Schfer Abfhnitt. 
Hermann ber Gelehrte 
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Friedensbünde. Kaiſer Wenzeslaus. Heſſiſcher Staͤdte-Verein. 


Hersfelds Belagerung, Hörner und Falckener Bund, 
1377 — 1583, 


Gleich nach dem Antritte feiner Regierung fuchte 
Landgraf Hermann, damals in dem fechd und 


dreyßigſten Sahre feines Alters, duch Bündniffe mit 


benachbarten Fürften feinem Lande Ruhe und Sicher: 
heit gegen Raub und ungerechte Angriffe "zu-verfchafs 
fen. Die Prälaten von Würzburg und Fulda, Ger: 
hard und Konrad IV., ein Graf von Hanau, waren 
hierzu bereit; auch der angefehene Erzbifchof von Trier, 
Kuno von.Falkenftein, ſchloß einen. Frieden mit Hef: 


Bünds 

niffe,, 
1377 bis 

1578, 


fen, worin bedingen wurde, gegenfeitige Feinde nime 


mer zu beherbergen. Die Stadt Weblar, bedraͤngt 
vom Grafen Johann von Solms, begab ſich vertrags— 
maͤßig unter des Landgrafen Schuß. Johann von 
Limburg, der letzte dieſes Stammes, deſſen Haupt— 
ſtadt die Lehnsherrlichkeit des Reiches, des Erzſtifts 
Maynz und des Landgrafen von Heſſen erkannte, ver— 
EL 13 
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pfaͤndete dieſem und dem Grafen Ruprecht dem Streit: 
baren von Naffau die Stadt und Burg Staden an 


der Nidda gegen zweytauſend Gulden 1)., Auch der 


Graf Sohann I. von Naffau = Dilenburg ſuchte ſich 


mit dem Landgrafen zu vergleichen. Aber alle Ent: 


‚ fheidungen der erwählten Schiedsleute vermochten ei⸗ 
nen Haß nicht zu tilgen, welcher nach einer feindſeli⸗ 


zel. 
u. 

w. ger Kaiſers Karl IV. ‚ fuchte gleich anfangs den Lands 
frieden im ganzen Reiche herzuſtellen; er erklärte ſich 


gen Stellung von. mehr. ald funfzig Jahren noch in 
Johanns Söhnen fortlebte 2). | Fe: 
Wenzeslaus, der achtzehnjährige Erbe und Nachfol⸗ 


auch oͤffentlich in einem Schreiben an ben Burggra⸗ 
fen von’ Friedberg gegen die Geſellſchaft der Sterner; 


zur ſelbigen Zeit, als er den Landgrafen Hermann 


in ſeiner Wuͤrde beſtaͤtigte, hob er, zum Beſten der 
Städte und zur Wiederherſtellung eines von den Reiches 


‚fürften zu ſehr geſchmaͤlerten Reichsgutes, in Heſſen, 


wie anderwaͤrts, alle auſſerordentliche von feinem Va: 


ter verwilligte Zölle auf. Auch erfannte man bald. 
des jungen Kaifers Eifer für eine beffere Ordnung in 


den Gerichten der Reichsfuͤrſten, und fuͤr die Unter— 
werfung aufruͤhreriſcher Vaſallen. Als Friedrich von 
Lisberg einige oberheſſiſche Guts- und Burgbeſitzer 
beym kaiſerlichen Hofe verklagte, wieß ihn der Kaiſer 
an den Landgrafen, ſo lange ihm dieſer nicht Recht 


* 
J— 


Hermann der Gelehrte, 1577 — 1415. 203 


verfage, und blieb auch bey dieſem Urtheile, ohngeachs 
‚tet zwifchen Friedrich und dem Landgrafen heftige 
Streitigkeiten obmalteten. Er ermädtigte den Lands 
grafen von Heffen, wie den von Thüringen, in des 
Reiches Namen, zur Ernennung eines allgemeinen 
Landrichters; und indem er ihn mit den hergebrachten 
Sreyftühlen an der Diemel belehnte, „hob er zugleich 
durch ihn ausgeartete Frepgraffchaften der Nachbar⸗ 
ſchaft auf. Kaiſer Wenzel theilte auch zuerſt Teutſch⸗ 
Yand in ſolche Parthien, aus denen ſpaͤterhin nach 
mannigfachen Verfuchen die Kreis = Eintheilung des 
Reiches hervorgegangen iſt 3). 
Die Einung der Staͤdte dieſſeits des Spießes, — 
das heißt Nieberhefiens, welde noch bey Lebzeiten 
Heinrichs des Eifernen eine. aufferordentliche Auflage 
zu zahlen verweigert hatte, und deren Hauptbefchwerde . 
die Anftelung fremder der Verfaſſung unkundiger Rit— 
ter in den heſſiſchen Aemtern und Burgen betraf, ord⸗ 
nete ihre Rechtsangelegenheiten durch einen gemeinſa— 
men und ſelbſtſtaͤndigen Vertrag. Sie unterwarf ihre | 
Streitigkeiten mit den Burgmannen, in denen fih 
ber .erfie Kampf bed dritten Standes mit dem Adel 
zeiäte, ber Entſcheidung des Landgrafenz; falls diefe 
verweigert wuͤrde, folten fünf erkorne Schiedäleute 
nah Minne oder Recht binnen bier Wochen richten. 
Un der Spiße der Einung ftanden dieRäihe der Haupt⸗ 
15* 


. 1581, 
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ſtadt. Hierauf geſchah es durch Einmiſchung etucher 
Bugmannen und Mitglieder der heſſiſchen Ritter⸗ 
fhaft, daß in der Stadt Kaſſel das Tandgräfliche 
Schloß eingenommen, »und hierdurc) das Zeichen zu 
einem Aufruhr gegeben wurde, welcher die Vermittes 
Yung bes Landgrafen von Thüringen, Balthafar, ber; 
beyfuͤhrte. Landgraf Hermann fah ſich genoͤthigt, 
be. Einungs - = Verwandten Schuß und Fünftige An- 


ſtellung tauglicher inländifcher Beamten zu verfpres 
„hen; die Burgmannen, Mannen und Untertanen in 


den Städten ber Einung erneuerten ihre Verſicherung 


der Treue und des Gehörfams. Noch war Hermann 


kinderlos und die mit Thüringen gefchloffene Erbver— 
brüderung fchien einigen Bürgern und Rathsfhöpfen 
von Kaffel ein hinlänglicher. Vorwand, mit Balthafar 
über Dinge zu unterhandeln, welche nur dem Landes: 
fürften vorbehalten find. Der Stadtrath, vom Land- 
grafen gewonnen, verwieß fie; det Bund ber nieder: 


1334, heffifchen Städte wurde abgethan, felbft mit Einwil— 


ligung Balthafars; und Landgraf Hermann fah fich 


endlich im Stande, nicht nur den dreyfachen Rath 
von Kaffel abzufchaffen , fondern auch der Stadt eine 
neue Verfaſſung zu geben, wodurch die Bewachung 
derfelben und die Anordnung der Gerichte von ihn 
abhängiger wurde 4). Der Stadt Melfungen feste 
Hermann eigenmächtig zwölf Rathöfchöpfen auf Le— 


— 
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benögeit. Spangenberg, damals der Sitz einer Verſamm⸗ 
lung von Rittern des Sternerbundes, welche den ver⸗ 
raͤtheriſch herbeygelockten Abt Konrad von Fulda inc 
bem Eingange feines eigenen Zimmers zu Tode brüds 
ten, erhielt bie Beftätigung ihrer: altem bey ben Herz 
ren von Zreffurf: genöffenen Freyheiten. Der Stadt 
Marburg. sab Hermann, eingeben? der alten in dem 
ſchwierigſten Lagen behaupteten: Treue, einen heilfamen 
Schuß gegen die Anhäufung geiftlicher von den ſtaͤdti— 
fchen Abgaben freyer Güter ‚ beftätigte die hergebrachte ‘ 
Bede von dreyhundert: Mark, ‚und hob die Laften ber 
dortigen Münze auf 5). | 

Die letzte Muth der Gefelfchaft der Sterner rich⸗ bersfeld. 
tete ſich gegen die Stadt Hersfeld, welche Abt Ber⸗ 
thold von Voͤlkershauſen um jeden: Preis zu unterjo— 
chen trachtete. Der Abt verſchwor ſich mit allen’ Rit— 


8— 


teen der Nahbarfchaft, beſonders denen, welche Burg⸗ 


haufer in Hersfeld beſaßen und von ber Stadt zu 
Leyhn trugen. Nachdem dieſe Ritter, unter denen Eber— 
hard, Gottſchalk und. Otto von Buchenau, und. meh⸗ 
rere Herren von Eberſtein, Falkenberg, Hune, von 
der Tann, Netra und Meyers waren, ihre Häufer in 
Hersfeld um einen geringen Preiß veräußert hatten 
(fie hofften fie leichteren Kaufes zu erobern), wurde 
der Bahltag der Rathsſchoͤpfen, an welchen der Abt 
die vornehmften Bürger zu einem Smbiß Taden folte,. 


/ 
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zur Ausfuͤhrung eines verraͤtheriſchen Ueberfalls feſtgeſetzt. 
In der Naͤhe befanden ſich die vornehmſten Haͤupter 
des Sterner Bundes. In der Stadt und im Stifte 
Br leiteten der Dechant, Albreht von der Tann, und 
Fritz von Hattenbach, ber alte Minh, mit andern - 
Nittern den ganzen Anfchlag. An dem anberaumten 
a8 Mil Sage, welcher den Namen bes heiligen Vitalis führt, | 
entfchloß fich einer der verfhmwornen Ritter, Simon 
von Dune, eingeben? alter von ben Bürgern ihm 
erwiefener Wohlthaten, feine Ehre durch einen. offnen 
Fehdebrief zw wahren, den er aus dem Lager fandte, 
und worin der Stadt ber bevorftehende nächtliche Ans 


9 griff ſeiner Seits angekuͤndigt wurde. Dies rettete 


‚bie Stadt. Nach einer augenblicklichen Berathſchla⸗ 
gung wurden bie verbächtigen: Häufer unterfucht, fies 
ben Bündner beym Dechant Albrecht von der Tann 

“ ergriffen, gerichtet, gefchleift, enthauptet, die Wachen 
verftärft, die Mauern befegt. Sn der Abenddämmes 
tung rüdten die Feinde heran, und befeftigten ihre ' 
Sturmleitern. Die beherzten plöglich auftretenden 
Bürger widerffanden einmüthig jedem Angriffe. Mit 
einer Armbruft verfehen durchſchoß einer der Buͤr— 
ger, welche auf der Stadtmauer fanden, den eis 
fernen Hut‘ eines Ritters von Engern, welcher hier 
feinen Ruhm, neun Städte erftiegen zu haben, mit 
bem Leben büßte. Der Hut ded Ritters, aufgehen; 
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gen vor dem Rathhauſe, blieb ein Denkmal dieſes 


blutigen aber für die Stadt fiegreichen Kampfes. Der 
Abt vereinte ſich mit den Sternern, befeftigte die dem 
heiligen Sohannes und Petrus geweiheten Bergkloͤſter, 
‚verheerte die. Dörfer und Felder der Stadt, und fors 
derte hierdurch die Nache der Bürger auf, Vergebens 
verurtheilte ihn und feine Helfer der kaiſerliche Hof: 


richter zu einer Geldftrafe von zehntaufend Mark Sil- 


bers, und. erfannte die Erecufion auf alle Burgen 
und Städte des Hochſtifts. Vergebens entfchieb auch 


der von beyden Seiten gewaͤhlte Schiedsrichter, Land⸗ 


graf Hermann, ohne den herkoͤmmlichen Einkuͤnften 
des Abts etwas zu entziehen, fuͤr die Beybehaltung 


aller Freyheiten und Vorrechte der Stadt. Noch vie⸗ 
le Jahre nachher erneuerte eine dem Andenken der 


Nacht des heiligen Vitalis gewidmete Feyer den als 


ten Groll 6). | 
| Nach der Zerftreuung des Sternerbundes bildeten 
fich andere Geſellſchaften, welche, unter gleichen Vor— 
waͤnden der Erhaltung alter Freyheiten, und der Abs 


wehr ungerechter Gewalt, bald fortgeriſſen vom Schwin⸗ 
del jener Zeit, ausarteten, und Fuͤrſten und Staͤdten 


gleich ſchaͤdlich wurden. Die Geſellſchaft der Hoͤrner, 
in dem Landſtrich der oberen Lahn und der Diemel, 
mehrals zwey hundert Edelleute, welche unter vier 
jährlich zu: wählenden Dberhäuptern ftanden (unter ih— 


\ 


1581. 


Hörner 

Bun). 
379 bis 

1365. 
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nen waren die von Drahe, und Erfershauſen, die 
Schencke, Loͤwenſteine, Hatzfelde), behaupteten anfangs 


en ein folches Anfehen, daß fich Landgraf Hermann, 


und felbft die Stadt Weglar mit-ihnen verband. Der 
Landgraf, welchem ber Bund feine Gefammthülfe zuſag⸗ 
‚te, verſprach ihm dieſſeits des Spießes fünf und zwan⸗ 

zig Glewen oder Geharniſchte mit ihren Reiſi igen in | 
allen billigen Streitigkeiten. Aber: diefer "Friede war 
von Furzer Dauer, Guntram von Hatzfeld, geleitet 
vom Erzbifhof Adolf, und: der Graf Johann I. von 
Naffau = Dillenburg verfpetrten das heffifche Gebiet. | 
Die Burg Melnau ohnweit Wetter, und Hasfeld an 
der Edder waren die Haltpunfte "und Zufluchtsoͤrter | 
ihrer Raubzüge. Guntram, vereint mit den Nittern 
von Loͤwenſtein, fiel bis in die Thore von Marburg. 
Vergebens belagerten die landgraͤflichen Truppen Mel⸗ 
nau und die von naſſauiſchen Truppen beſetzte Burg 
Hatzfeld. Als dort ſchon der Hauptthurm untergras 
ben und die Beſatzung fo herabgebracht war, daß fie 
die unnatuͤrlichſten Mittel zur Stillung ihres Durfted 
gebrauchte, vereitelten die herbeyellenden Ritter von 
Loͤwenſtein die muͤhſame Belagerung. Die damaligen 
Fehden wurden durch Verheerungen gefuͤhrt. Waͤh— 
rend Landgraf Hermann bie feindlichen Felder bey 
Melnau,'.in der Gegend von Amöneburg und von 
Hapfeld zertreten ließ, waren im niedern Lahngau die 
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Ritter von Elckershauſen aufgetreten. Hermann 
ſtellte ihnen mit Rupert, Grafen | von Naſſau⸗ Wis⸗ 

baden, eine neue Feſte, die Stureburg, entgegen. Aber 
| unterdeffen warb das nörblicherHeffen,, Und befonders 
Frankenberg, von einer neuen Geſellſchaft bedroht, 


welche ſich die Falckener nannte, und deren Hauptfitz 
an den Grenzen von Paderborn war. An ihrer Spitze 


ſtanden die Herren von Padberg und Konrad vom Des 
fenberg, Dber: Amtmann des Erzſtifts Maynz in den 


| heſſiſchen Beſitzungen. Landgraf Hermann nahm 


ihm den Defenberg« Die Vertheidigung von’ Fran 


Fenberg überließ er den Buͤrgern. Als dieſe einſt in 
ſtolzer Sicherheit den Feind bis nach Fuͤrſtenberg ver⸗ 


folgten, fliegen fie auf einen Hinterhalt“ von; maynzi— 
ſchen Rittern. Ihr Heerhaufe umzingelt mußte fich 


ergeben. Diefer Berluft war fo bedeutend, daß Herz 


mann. fi entfhloß, vereint mit dem Grafen von 
Waldeck, den er nad Frankenberg entboten hatte, den 
Erzbiſchof um Ruͤckgabe der Gkfangenen zu bitten. 
Sie/ritten nach, Kirchhayn, wohin ſich der Erzbifchof 
aus der Amoͤneburg zu, einer Zuſammenkunft einfand, 
Der Erzbifchof blieb unerbittlich. ‚Die Stabt Fran: 
kenberg, welche das Loͤſegeld zahlen mußte, gewitzigt 
durch dies Ungluͤck, fieng den Ritter, Friedrich von 


Padberg. Als dieſer zum Tode geführt wurde und 


fünf feiner Knechte am Galgen flerben ſah) verfprach 


Es 
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er der Stadt, flehentlich um ſein Leben bittend, ei— 
| nen Frieden mit dem Bunde fünf Meilen im um⸗ 
kreiſe. Die Stadt hielt ihn ſo lange in Haft, bis er 
fein Wort loͤfete. Friedrich, ausgeſoͤhnt mit dem 
Landgrafen, ward Amtmann von Frankenberg 7). 


Zweytes Hauptitſtuüͤck. 


Streitigkeiten mit dem Erzbiſchof von Maynz, mit dem Landgra⸗ 
‚fen von Thüringen, und mit dem Berzoge von Braunſchweig. 
Bundesgenoſſen. Feldzuͤge und Belagerungen von Kaſſel. 
Peinliches Gericht daſelbſt. Bengler Bund. Friedens⸗ 

ſchluͤſſe. 1385— 1395, - 


Mayın. Nach dem Tode Gregors XL, welcher zuerft die 
Feſſeln des franzoͤſiſchen Königs zerbrach, und nach 
Rom zuruͤckkehrte, veranlaßte die uͤbereilte Hitze des 
neuen Pabſtes, Urbans VI., welchem bald Clemens 
vu. zu Avignon entgegengefeßt wurde, eine Spal⸗ 

2378 dis tung ber Kirche, welde, ärgerlich allen Frommen, 
aufklaͤrend für die Denfenden, viele Sahre hindurch 
‚bie Grundlage großer Umwälzungen warb. Während 
der grele Widerfpruch der Bannflrahlen und Segnuns 

| gen zweyer Oberhäupter ber Kirche die Gemüther der | 
abendländifchen Chriftenheit in Bewegung feßte, zu 
einer Zeit, wo ber Andrang ber Zürfen, ber Gieg 
ber Polen über die teutfchen Herren, die Gährungen 
der Reiche im Norden und Suͤden, die raubſuͤchtigen 


} 
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Zuͤge engliſcher, frangdfifcher und teutſcher Rottenfuͤh⸗ 
rer faſt ganz Europa erſchuͤtterten, entſtand in allen 
Laͤndern, die einer verſchiedenen Obedienz folgten, 
ein Kampf der Geiſtlichkeit mit den Landesfuͤrſten, 
welcher die Ruhe der Familien ſelbſt in den kleinſten 
Kreiſen ſtoͤrte. Vergebens erhoben Heinrich von Hefs 
ſen, oͤffentlicher Lehrer zu Paris und Wien, und hier⸗ 
auf Peter: von Ailly, Gerſon, Klemangis, und andere 
Vorgaͤnger der Kirchenverſammlungen zu Piſa und 
Koſtnitz, ihte beredte Stimme zur Empfehlung der 
Eintracht. Die Fuͤrſten benutzten den Zwieſpalt der 
Kirche zur Befoͤrderung ihrer Groͤße. Waͤhrend der | 
NPabſt zu Rom, Urban VL, von dem Kaifer und von 
dem Reiche anerkannt ‚wurde, erklärte fi) der Erzbi— 
ſchof von Maynz, Adolf von Naffau, im Streite mit 
feinem Nebenbubler Ludwig von Thüringen, und mit defs 
fen Anhänger, dem: Landgrafen von Heffen, für den 
Pabſt zu Avignon, Clemens VII., bedraͤngte in Hefs | 
fen alle Kirchen und Klöfter, weldhe mit dem Land 
‚grafen der Obedienz des Pabſtes Urban folgten, und | 
belegte Hermann mit Bann und Interdict. Ver— 
gebens fuchte Urban zuerft die Ruhe des Erzftift3 wies | 
der herzuftellen, indem er Ludwigen das Erzbisthum 
Magdeburg und die Würde eines Patriarchen von Je— 
zufalem verlich. Ludwig, vom Erzbiſchof Adolf aus 
faft allen Schlöffern des Erzſtifts verdraͤngt, behaups 


| Baltha⸗ 
ſar. 
1584. 


1382. 
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tete feine, Anſpruͤche auf die erſte geiſtliche Wurde in 
Teutſchland, bis er in einer Magdeburgiſchen Stadt bey 
einer entſtandenen Feuersbrunſt, nach einem froͤhlichen 


Tanze am heiligen Faſtabend, zu Tode ſtuͤrzte. Hie⸗ 


taufı ſandte Urban feine Segnungen uͤber die ent— 
weihten Kirchen und Kloͤſter in” Heſſen, verbot die 
Bedraͤngniſſe der Geiſtlichkeit, und vernichtete Bann 
und Interdict. Aber Erzbiſchof Adolf, dem bewaffttete 


‚Banden in Heffen und den benachbarten Ländern zu 
Gebot fanden, befchloß einen Krieg der Rache, - ver: 


lieg den Pabft Clemens , erhielt dad Palium von _ 


Urban, und zog den Landgrafen von Thüringen. und 


ben Herzog. von Braunfchweig -in einen Bund me 

Seſſen 8): — 
Balthaſar, welcher nach dem Tode feines“ Bru⸗ 
ders Friedrich des Strengen die Landgraffchaft The 


ringen flr ſich erhielt (feine Neffen: Friedrich und Wil: 


helm theilten die Marken bes Oſterlandes und Mei: 
ßens), hatte bald die vom Landgrafen Hermann 
feinem. Bruder, dem Erzbiſchof Ludwig, ‚geleifteten 


‚Dienfte vergeffen. Unbefriedigte Forderungen, wegen * 


der Theilnahme an dem Kampfe gegen die Sterner, 
und ber Vorwand der Erbverbruͤderung bewogen ihn, 
fich geheime Ginverftändniffe in Heffen zu verfchaffen;. 


und als Landgraf Hermann, unwillig hierlber , 


die Abfichten Otto's des Quaden zu einer Verbindung 


— 


N 
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mit Heſſen zu beguͤnſtigen ſchien, reizte ihn Eiferſucht 
zu offner Feindſchaft. Der Herzog von Braunſchweig, 
der ſeinen Plaͤn auf die Erwerbung der Landſchaft an 
der Werra noch nicht aufgegeben hatte, hatte den 
Landgrafen von Heſſen, unter dem Vorwande eines 


Huͤlfsbuͤndniſſes gegen Maynz, zu einer gegenſeiti— 


gen Verpfaͤndung der heſſiſchen und braunſchweigi— 


ſchen Schloͤſſer und Städte beredet. Als Hermann ge⸗ 
taͤuſcht die Gefahr dieſer Verbindung erkannte, und 
ein Mißtrauen zwiſchen allen. drey Fuͤrſten von Heſ— 


ſen, Braunſchweig und Thuͤringen entſtand, benutzte 
ber Erzbifchof von Maynz dieſe Lage, erneuerte ſeine 
Vertraͤge mit Otto, und gewann Balthaſar, indem 
‚er ihm, bedeutende Lehen in Thhringen , zu einem 
Leibgedinge feiner Gemahlin Margaretha von Nürnberg 
verlieh. Vergebens fuchte Landgraf Hermann 
‚ feine Streitigkeiten mit dem Herzoge von Braun: 
ſchweig auf dem rechtlichen, Wege und dur Entſchei— 
dung des Kaifers zu fchlichten. Die we Ber: 
bindungen waren gefchloffen 9). | 

Unter den‘ Bundeögenoffen des Landgrafen befand 


fih anfangs Graf Heinrich der Eiferne von Waldeck, 


‚ein Sohn Otto's IE, welcher dem Landgrafen einen 
Burgfrieden auf Fuͤrſteneck ſchwur, und einen gemeins 


famen- (bald darauf, vermuthlic durch Maynz, — 


aan Bau auf dem Weidelsberge ohnweit Naum— 


Otto. 


1585. 


Finde 
nıffe, 


J 
J 
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burg unternahm. Als die Fehde mit Maynz begann, 
fiel er ab. Ruprecht, der rheiniſche Pfalzgraf, der 
fi in der Noth, als fein Land vom Erzbiſchof bes 
drohf wurde, mit Hermann vereint hatte, ſchloß 
bald darauf feinen. Frieden. Die Prälaten von Köln 
und Paderborn erwarteten ‘mit Sehnſucht den Ablauf 
eines mit Heſſen gefchloffenen Schutz- und Trutzbuͤnd⸗ 
niſſes. Heinrich VII. von Henneberg, ein Sohn Ber⸗ 
tholds des Weiſen, und hierdurch ein Enkel des erſten 
Landgrafen von Heſſen, der feine Erziehung am heffis 
. fchen Hofe erhalten hatte, fhwanfte zwifhen Maynz 
und Heffen. Nachdem er die Stadt Schmalkalden für 
fih und für den Tandgrafen zu einer aufferordentlis 
chen Bede gedrängt, und hierauf, einen Kriegsſold 
vom Erzbiſchof auf Biſchofsheim an ber Tauber an: 


genommen, erklärte er, fi ‚für partheylos, In einen 


offnen Bund gegen Heſſen trat Friedrich, Erzbiſchof 
von Koͤln, mit den Grafen von der Mark, den Bi⸗ 
ſchoͤffen von Osnabruͤck und Muͤnſter, und dem von 
Köln, Maynz und Paderborn abhängigen Abt Ders 
mann bon Helmarshaufen, welcher. gefangen genoms, 
men durch Burchard von Schonenberg, gleich nad) 
feiner Entlaffung dem Sandgrafen fein Wort brach. 
Der Abt von Fulda, Friedrich von Romrod, im Streite 
mit ſeinen Vaſallen, und gedraͤngt durch die Geldnoth 
ſeines Hochſtifts; Berthold von Voͤlkershauſen, Abt 
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von Hersfeld, aus Giferfucht gegen feine mit dem 
Landgrafen verbundene Stadt, vermehrten die Streits 
macht de3 Erzbiſchofs; jener verpfaͤndete ihm Bingen⸗ 
heim in der Wetterau, dieſer oͤffnete ihm alle ſeine 
Schloͤſſer. Der Erzbiſchof zog auch heſſiſche Ritter, und 
Freyherren auf ſeine Seite, welche vermeintliche Kraͤn⸗ 
kungen raͤchen, oder den Sturz des Landgrafen durch 
innere Zwietracht und eine ihnen unſchaͤdliche Ver— 
wirrung herbeyfuͤhren wollten. (Dann innere Zwietracht, 
ſagt der Vater der Geſchichte, iſt ſo viel ſchlimmer, 
als ein eintraͤchtig gefuͤhrter Krieg, ſo viel der Krieg 
ſchlimmer iſt als der Friede.) Unter dieſen war Frie⸗ 
drich von Lisberg an der Nidder, welcher bald darauf 
ſeine Freyheit gegen die Haͤlfte ſeiner Burg erkaufen 
mußte, Konrad Spiegel vom Deſenberg, und mehrere 
Herren von Buchenau, Schlitz, Eiſenbach, Baum⸗ 
bach, Beymelburg, Padberg, und Malsburg. Im 
Hintergrunde, and in Erwartung des erſten Ausgan— 
ges dieſer Fehde, ſtanden der Graf Johann J. von 
Naffau:Dillenburg, eiferfüchtig auf die heſſiſche Lehns— 
berrlichkeit von Driedorf und von der Herborner Mark, 
- Graf Otto von Solmd-Braunfels , der fo eben feinen 
Detter Sohann aus Braunfels und hierauf aus der 
von Heſſen lehnbaren Burg Solms vertrieben und 
diefe Burg im Bunde mit den wetterauifchen. Staͤd⸗ 
ten zerſtoͤrt hatte; die — von Sayn⸗Witgenſtein, 1794, 


Zuny. 
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und die Herren von Weſterburg, Runkel, und Wil: 
denberg, alle abhaͤngig vom Erzſtift Maynz; Graf 


‚Gottfried VII. von Biegenhain, der Sohn des Sters 


ner = Hauptmanns, vermaͤhlt mit Agnes von Braun⸗ 
ſchweig; die Grafen von Thuͤringen, Vaſallen Bal⸗ 
thaſars, auf Gleichen, Beichlingen, Mansfeld, Schwarz⸗ 
burg, Querfurt und Hohenſtein. Allen "diefen Fein— 
den ſetzte Landgraf Hermann ſeinen frommen Muth, 


ſeine herzhafte Gemahlin . Margaretha von Hobenzol: 


fern , die Tochter Friedrichs, Burggrafen von Nürnberg, 
Seiftesgegenwart und. Klugheit, faft alle heſſiſche Städs 


Be, (mit. Hersfeld und Weglar), und einige getreue . 


Nitter die altheſſtſche Tapferkeit und Vaterlandsliebe 
entgegen 10). 
Bey dem Ausbruche der Fehde zogen die — 


5. feinde des Landgrafen von drey Seiten von der Met 
ta, Lahn und Diemel her in-die Ebene der Hauptſtadt, 


diren Eroberung fich Landgraf Balthafar durch ein ver> 
rätherifches Einverſtaͤndniß einiger Bürger gefichert zu‘ | 
haben glaubte, Balthafar, über die Werra fekend , 
nahm zuerſt nach geringem Widerftande Die durch 


| Sprache und Eitten ihm verwandten Städte Eſch— 
wege und Sontra, welche auch eine Furcht trieb, 


in die Hande Otto's des Quaden zu fallen. Hierauf 
oͤffnete fich ihm das. Schloß’ Boyneburg, deren Burg 
mannen die Unterwerfung unter dem heffifchen Lehns— 
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hof noch nicht verſchmerzt hatten. Faſt zur ſelbigen 
Seit erſchien Otto der Quade, Herzog von Brauns 


ſchweig, mit den Biſchoͤffen von Osnabruͤck und Muͤn⸗ 


ſter und den Grafen von der Mark, welche din Lager 
‚unter dem Weinberge von Kaffel ohnmweit Wehlheiden 
bezogen. , Hierhin begaben ſich auch Balthaſar, und 
die Erzbiſchoͤffe von Maynz und Koͤln. Damals war 
die Belagerungskunſt noch in ihrer Kindheit, Verge— 
bens flürmten die- Feinde, und. befchoffen die Stadt 


mit mehr als zweyhundert zentnerſchweren Buͤchſen⸗ 


ſteinen und mit faſt fuͤnfhundert Feuerpfeilen, deren 
ſich beſonders Otto der Quade bediente. Nachdem die 
Landgraͤfin Margaretha die Verraͤtherey jener von Bal- 


. sthafar gewonnenen Bürger entdedt hatte, welche dem 


Landgrafen von Thüringen durch herabhängende weiße 


Kaffel 
belagert, 


Tücher ein Zeichen zu geben  verfprochen, erhob ſich 


die Befagung von Kaffel, angefeuert vom Landgrafen 
“Hermann, mehr als einmal den Feind bis in jene 
Gegend von Zwehren treibend, deren blutigen Boden vors 
mals rothfleinerne Denkmäler in Kreuzesform zierten. 
Wie in der gleichzeitigen Schlaht bey Sempach bie 
Öfterreichifchen Ritter die langen Schuhfpiken ab» 
fihnitten, um zu Fuß gegen Die: Schweizer Lands⸗ 
knechte fechten zu koͤnnen, ſo fanden auch die Buͤrger 
von Kaſſel bey ihren Ausfaͤllen ſo viele Schuhſchnaͤbel, 
daß ſie zwey mit dieſen Trophaͤen beladene Wagen in 
| 14 


\ 


— 
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die Stadt zuruͤckfuͤhren konnten. Balthaſar begnügte 

ſich mit ſeinen Eroberungen an der Werra. Herzog 
Otto und die Erzbiſchoͤffe von Maynz und Köln zo— 
gen an die Diemel, und belagerten, auſſer der vom 
Landgrafen beſetzten Burg Haldeſſen ohnweit Hofgeis— 

mar (jetzt eine Wuͤſtung) , bie Städte Grebenſtein und 
| Smmenhaufen. Die Stadt Grebenftein erwarb fich 
durch tapfern Widerfland das ehrenvolle Stadtwappen 

bed heiligen Georg; Immenhaufen, ber Giß . vieler 
heſſiſchen Ritterburgen, durch Feuerpfeile in den Brand 
geſteckt und faſt gänzlich zerſtoͤrt, erlitt ein fo moͤrde— 
riſches Blutbad, daß felbft, der Einwohner in den Kel: 
‚lern nicht gefchont wurde, Haldeſſen blieb unerobert. 

Aber der Landgraf, deffen Lande eine allgemgine Vers 
heerung bevorſtand, nahm die Vermittlung an, wels 

che ihm vom Erzbifchof Friedrich von Köln im Namen 

ber Verbündeten in einer Ebene bey Smmenhaufenr 

Sihne angeboten wurde. In dieſer Suͤhne, in welcher der 
wen Landgraf Raub, Brand und alle Uebelthat verzieh, 
war auffer dem Erzbifchof Friedrich nur der Erzbiſchof 

von Maynz und ſeine Helfer die Herren von Lisberg, 
Buchenau, Schlitz, Eiſenbach, Baumbach, Beymels 
burg, Padberg, | Malsburg und Konrad Spiegel bes 
griffen. Der Landgraf verfprach dem Erzbifhof von 
Maynz zwanzigtaufend Gulden, und verpfändete ihm 
dafür bie Städte Wolfhagen, Grebenflein und Im— 


- 1. 
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menhaufen, Die Burg Haldeffen und bie Sonderhoͤl⸗ 
zer oder angerodeten Dörfer am Rheinhardtswald folls , 
ten dem Erzftift zuruͤckgeſtellt, die Achtwart der be— 
nachbarten Dörfer nicht geſtoͤrt werden. Der Erzbi— 
ſchof verlangte auch, daß Hermann die Sendge-⸗ 
richte ungekraͤnkt, die Einkuͤnfte und Rechte der Pfaff⸗ 

heit zu Fritzlar, und alle geiſtliche und weltliche Un— 
terthanen bes Erzſtifts ungeſchmaͤlert laſſe 11). | 

Der abentkeuerliche Herzog Otto zog nad) Haus. 

Balthafar gewann Zeit durch Vergleiche, welche an⸗ 1386. 
fangs der Erzbiſchof von Maynz, dann drey gewaͤhlte 
Schiedsrichter, Herzog Wenzeslaus von Sachſen, aus 

dem Aſcaniſchen Hauſe, Burggraf Friedrich von Nuͤrn— 
berg, und Stephan, Herzog von Bayern, Pfalzgraf 

am Rhein, vermittelten. Vergebens entſchieden dieſe, — 
daß die Erbverbruͤderung zwiſchen Thüringen und debruer. 
Heffen gehalten, bie Verpfaͤndungen an Herzog Otto 
vernichtet, Eſchwege, Sontra und Boyneburg an Hefs 

fen zuruͤckgeſtellt, und den furz vorher aus Kaſſel vers 
triebenen Bürgern, mit Ausnahme von zwanzig Ver⸗ 
raͤthern, verziehen werden ſollte. Denn Balthaſar, zu 
deſſen Gunſten der Herzog von Braunſchweig auf die | 
Staͤdte an der Werra verzichtete, dachte an Feine Zus 
ruͤckgabe, Landgraf Hermann verweigerte eine all: 
gemeine Amneftie für die verbächtigen Bürger in Kaſ— 

ſel, und Erzbiſchof Adolf eignete ſich in Ermangelung 

| . 14* 


\ 


* 
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der ihm verſprochenen Geldſummen die ihm verpfaͤn— 


1387 
Mär). 


deten Städte in Heffen zu. Die brey Fürften von 


Maynz, Thüringen und Braunfchiveig vereinten fi 
in Eſchwege zu einem neuen Feldzuge gegen Heſſen. 
Nachdem Erzbiſchof Adolf in bie Gemeinſchaft der 
Städte Eſchwege und Sontra war aufgenommen Wors 
ben, und daflır maynzifche Güter und Lehen von 
Salza und Bifhofsguttern in Thüringen» dem. Lands. 
grafen Balthafar ertheilt hatte, wurden die vom’! Lands 
grafen Hermann bem Herzoge Dtto ertheilten Ver: 
briefungen (mit Ausnahme jener Städte an der Werz , 


ra) einſtweilen einem Grafen von Hohenſtein anvertraut, 
und im Falle der Eroberung die Zerſtuͤckelung Heſſens 


feſtgeſetzt. Balthaſar ſollte eine Haͤlfte, die andere 


Adolf erhalten, dieſer ſo, daB er ein Viertheil 


für ſich behalte, das andere dem. Erzſtifte zutheilte. 
Stuͤrbe Landgraf Hermann vor der Eroberung Heſ— 
ſens, ſollte jeder nehmen, was ihm gebuͤhre, wenn 


- er nur feinem Bundesgenoſſen nicht hinderlich ſey. 


Hierdurch wurde Herzog Dtto vertroͤſtet. Unterdeſſen 
entbot der Erzbiſchof, auſſer den ſuͤdheſſiſchen Grafen, 
den Grafen Heinrich von Waldeck, genannt den Ei— 


fernen, Landgraf Balthaſar die thuͤringiſchen Herz 


ren; Landgraf Hermann gewann den Ritter Krafft 
von Hatzfeld, die von Trohe (Drahe) genannt Loͤwen— 
ſtein, auf Großenbußeck, Friedrich von Bicken, der 
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in die Gemeinfhaft von Woldersdorf aufgenommen, 

dem Candgrafen die Hälfte feines Eigenthums daſelbſt 
verkaufte, und die Herren von Bienbach, denen Als— 

feld, Gruͤnberg und Romrod verpfaͤndet wurden. Er 
erkaufte auch von Heinrich, Grafen von Henneberg,, 

das Schloß Borchfeld ohnmeit Bad) gelegen, zur Beh 16. Day. 
ftelung an der Werra 12). 

* Funfzehn Grafen, zweytauſend vierhundert Rit⸗ a 
ter, mit faſt funfzehn taufend Schuͤtzen und. Fußgaͤn⸗ 25 25, Ko 
gern, zogen jetzt zum zweytenmale nach Heſſen, 

und Erzbiſchof Adolf ſandte einen Fehdebrief, worin. 

er feinen. Angriff als eine Nothwehr darſtellte. Der 
Hauptzug warf ſich auf Rotenburg und Melſungen 

an der Fulda, welche Staͤdte nach hartem Widers 
ſtande in die Haͤnde des Erzbiſchofs uͤbergiengen. Das 
feindliche Heer, nachdem es aus der Soͤhre aus jener 
Wald:Ede hervorgetreten, deren Anblick den Genoſſen 
unferer Zeit herbe Erinnerungen hervorrufen, ſetzte uͤber 

die Fulda und belagerte Kaſſel. In dieſer Gefahr — 
ſchien Trennung der Bundesgenoſſen das einzige Ret⸗ — 
tungsmittel. Die Landgraͤfin Margaretha, welche 
damals das erſte Unterpfand ihrer Ehe tragen moch⸗ 

te, trat ins feindliche Lager vor Balthaſar, deſſen 
Gemahlin ihres Stammes war, warf ihm y ber ihre 
Vermählung befrieben, den Wiberfpruc feiner Hands 
lungen, bie Unbanfbarkeit gegen ihren Gemahl, ben 


— 
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treuen Bundesgenoſſen weiland Erzbiſchofs Ludwig, 
die Hintanſetzung der Erbverbruͤderung, die Begier 
nach Herman w's Tode und nad) feines Landes Bes 
ſit mit ſo vieler Beredſamkeit und Unerſchrockenheit 


vor, daß Balthaſar geruͤhrt oder betroffen ſich von 
ſeinen Bundesgenoſſen trennte. Der Erzbiſchof zog 


22, Gent. | 
deſſen Buͤrgſchaft von ihrer Seite vier Geiſel, die 


mit dem Herzoge Otto und mit Konrad Spiegel nach 


Vorſchuͤtz ohnweit Gudensberg, wo er ſein Lager auf⸗ 
d. Sept. 


ſchlug. Nachdem er von hier aus die Stadt Gudens⸗ 
berg, welche der tapfere Eckbrecht von Griffte noch 
immer befehligte, eingeſchloſſen und beſchaͤdigt hatte, 


‚ohne die Burg erſteigen zu koͤnnen, griff er umſonſt 


die hohen uralten Verfchanzungen des nahgelegenen 
Odenbergs an, auf welchem einft Karl der Große fein 
Ro getraͤnkt, eroberte Niedenſtein, uͤberfiel den Fals 
kenſtein, die Burg der tapferen Ritter von Hund, 
welche nad) Naumburg und Wolfhagen fuͤhrt, und 


beſchloß dieſen Zug mit der Einnahme des Schloſſes 


Wolckersdorf an der Edder. Hierauf entſchloß er ſich 
mit dem Herzoge Otto zu einem Waffenſtillſtande, 


Ritter von Kollmatſch, Adelepſen, Stockhauſen und 
Kerſtingelerode, von Seiten Heſſens die in den Haͤn⸗ 
den der Bundesgenoſſen gebliebenen Staͤdte Roten: 
burg, Melfungen und Niedenſtein leifteten 13). 
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Erzbiſchof Adolf begab ſich nach Rotenburg und eitii 
dem nahgelegenen landgräflichen Ciftertienfer - Kloſter Bei 
‚Heyda, deſſen Provifor, Gerlach von Limsfeld , ein 
unruhiger Kopf, einer großen Verwirrung und Beſchaͤ⸗ 
digung des Klofters angeklagt wurde. Gerlach warf 
alle Schuld auf den Landgrafen und einige feiner Kit: 
ter, verband fih mit dem Erzbifchof zu neuen Ans 
maßungen und Bebrüdungen, und bewog ihn, ben 
Landgrafen und fein Land mit Bann und Interdick 
zu vetfolgen. Hieruͤber erbittert wandte ſich Ders —— 
mann an den Pabſt Urban VI. Der Pabſt befahl 
dem Vicekanzler der roͤmiſchen Kirche, Franciscus Bi⸗ 
ſchof von Praeneſte, Bann und Interdict aufzuheben, 
und verbot dem Erzbiſchof und dem Proviſor von Heyda 
jede Neuerung und Gewaltthaͤtigkeit gegen ben Lands 
grafen. Unterbeffen hatte Kaifer Wenzel in Teutſch⸗ 

Yand den Landfrieden zu Mergentheim zu Stande ges. 
bracht, und die zu Würzburg deshalb verfammleten 
Reichsfuͤrſten Burggraf Friedrih von Nürnberg, des 
Landgrafen Schwaͤher, Biſchof Lambrecht von Bam⸗ 
berg, Biſchof Gerhard von Bamberg, und der Mei⸗ 
ſter des teutſchen Ordens, Siegfried von Benningen, 
unterhandelten einen Frieden zwiſchen Maynz, Thuͤ⸗ gu. 
ringen, Braunſchweig und Heſſen, welcher auf der 
Wartburg geſchloſſen werden ſollte. Aber noch waren 
‚die Gemuͤther zu ſehr erhitzt. Konrad Spiegel, des 


un 


= 4, Dt. 
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Erzpifhofs Oberamtmann, pluͤnderte an der Diemel, 


nahm die Schaafheerden aus der Gegend von Greben- 


ſtein und Immenhauſen, und vereinte ſich endlich mit 
Herzog Otto dem Quaden (nach Einigen auch mit 
Balthaſar, Landgrafen von Thuͤringen), nm bie heſ⸗— 

fiſche Hauptſtadt bey einem frühen Ueberfalle im Sturm, 
zu nehmen, Aber biefer Anſchlag mißgfüdte, Die 
Stadt hatte durch die Ableitung der fonft fie durch⸗ 
kreuzenden Ahne, welche nun wor dem Ahnaberger - 


Kloſter in einem befondern Stadtgraben vorbeygeführt 


wurde, an Befeftigung gewonnen, und bie Bürgers 
fhaft, nun erfahren und einmüthig, verachtete einen 
Feind, der in zwey regelmaͤßigeren Belagerungen ihre 
Mauern nicht hatte erſchuͤttern koͤnnen. Unſere Vorfah⸗ 


‚ren, noch unbekannt mit allen jenen Verfeinerungen. 


Nov, 


und Einrichtungen, wodurch die Liebe zum Leben und ber . 


Preiß eitler Guͤter zu ſehr auf Unkoſten der Freyheit 


und Vaterlandsliebe erhoͤht wird, blieben unbeſiegt, 


weil ſie keinen Sieger uͤber ſich erkannten. Berges: 


bens drohte noch Erzbifchof Adolf in einem Schreiben 
an die Landgräfin Margaretha, worin er fich fiber: 
ihren Gemahl befchwerte, Landgraf Hermann willigte 
ein, ſich mit dem Erbmarſchall-Amte des Erzſtifts, wel— 
ches feine Borfahren bie Landgrafen von Thüringen 
bekleidet hatten, zu Sriglar belehnen zu Yaffen, und 
benugte nad Adolfs plöglihem Tode, die Erbes 


4 
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burg feines biedern Nachfolger, Konrads Srafen von 
Weinsberg, um ſich einen allgemeineren: Zrieden zu | 
verschaffen 14) | ; 
Noch ehe die Unterhandlungen zu Stande Famen, — 
zuchtigte Landgraf Hermann die verraͤtheriſchen 
Buͤrger zu Kaſſel und einen neuen Bund, der unter 
derm Namen der Bengler die nördliche Grenze Heſſens 
beunruhigte. Der Anfchlag derer . vom. Landgrafen, 
Balthaſar gewonnenen kaſſelſchen Bürger war ſchon 
überhaupt während der. erften Belagerung verrathen 
worden. Die. Theilnehmer und den Plan entdeckte 
ſpaͤterhin einer der Verwiefenen, Hans Harbuſch, als 3 
er die Dienfte Balthafars verlief. Er nannte fünf 
und zwanzig Verräther, von denen nur drey, Kunze: 
Seheweis, Werner Geismar und Hermann Schultheiß 
in ber Stadt geblieben. Das peinliche Gericht verſam— 4 
mielte ſich unter Johann von Eiſenbach und zwey Bey: 
ſitzern, Groppe von Gudenberg und Widekind von 
Falkenberg, auf dem oͤffentlichen Markte zu Kaſſel. 
Der oͤffentliche Anklaͤger, Heinrich von Hunoldshau— | 
fen, dem zwey Wehrer, Sohenn und Kunzmann von 
Talkenberg, beygegeben waren, trat im Namen des 
Landgrafen auf, und verlas die Anklage. Nah, eis 
nem dreymäligen Aufrufe erſchienen nur die drey zu⸗ 
ruͤckgebliebenen Bürger, und laͤugneten bie Theilnahme 
und die Mitwiſſenſchaft des Verraths. Der Anklaͤger 


\ 
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erlaubte ihnen Bürgen zu ſtellen. Als ſie dieſe nicht 


erlangen konnten, und fuͤr uͤberwieſen erklaͤt wurden, 


verlangte noch die Stadt das Recht des eigenmaͤchti⸗ 


gen Verhafts in dem ſtaͤdtiſchen Gefaͤngniſſe. Aber 


das Gericht ſchritt weiter, verfündete und vollzog das 
Urtheil an den Anmefenden und Abwefenden. Die 


Schuldigen wurden enthauptet und geviertheilt, die 


eingezogenen Güter und Häufer ertheilte der Landgraf 


großentheils getreuen Rittern, unter benen bie Wolfe, 
Berlepfche und von Boyneburg waren. Das Urtheil 
des Gerichts beftätigte Kaifer Wenzel 5). 

Der Bund der nordteutfehen Bengeler ober Schleg⸗ 
ler, an deſſen Spitze die Herren von Padberg und 
die Spiegel von Dofenberg fanden, war zunächft ges 


‚gen dad Bisthum Paderborn gerichtet; in bemfelben 
Bunde ſtanden auch heſſiſche Ritter, wie die von Hera 


tingshaufen und Falkenberg, und Die Wolfe von Schar— 
tenberg. Friedrich non Pabberg, Amtmann von Frans 
Penberg, trat mit feinen fehdeluftigen Brüdern auf fols 
gende Beranlaffung wieder auf. Ald er noch in Franken: 


| berg befchligte, lebte ein Fühner edler Keifiger in Weft: 


falen, genannt der Krahn von Riege, ber ward ein 


Feind derer von Padberg. Und als diefe ihn nicht ers 
greifen mochten, fchidten fie ihm Geleitöbriefe, daß 


er nach Frankenberg zu einer guͤtlichen Unterhandlung 


kaͤme. Der Krahn glaubte den Briefen, da erſchie— 
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nen die von Padberg bey Schreufe ‚und rannten über 
ihn; der Krahn floh die Auen hinauf, aber fie ereil« 
ten ihn bey Stadtberg und erftadhen ihn unter einem 
Xpfelbaume, welcher noch ein Sahrhundert nachher der 
Krahnbaum hieß. Nachdem Friedrich um diefer That 
willen feine Stelle zu Frankenberg verloren, befehdete. 
ee mit den Benglern den Bifchof von Paderborn, 
Ruprecht gebornen Herzog von Berg. Vergebens fieng 
dieſer eine Menge Ritter von dieſer Geſellſchaft, wels 
fich mit 30,000 Gulden loͤſen mußten. Sie ſetzten 
ihre Raͤubereyen fort. Einſtens zogen vierzig mit heſ⸗ 
ſiſchem Eigenthum, mit Leder und Faſtenſpeiſen von 
der Seekuͤſte, beladene Wagen durch die weſtfaͤliſche 
Grenzen. Die Ritter von Padberg nahmen ſie weg. 
Da verſammlete Landgraf Hermann ſein Volk bey 
Frankenberg, tauſend Reiſige und vieles Fußvolk, und 
zog aus der Stadt uͤber die von Padberg, und zer— 
ſtoͤrte unter Padberg das Staͤdtlein. Aber waͤhrend 
der Belagerung ſtarb ſein Begleiter, der Biſchof von 
Paderborn; die beyden Schloͤſſer von Padberg wis 
derſtanden; bis endlich der Nachfolger Ruprechts, Jo— | 
hann von Hoya, alle feine Bafallen aufbot, Friedrich 
von Padberg mit zweyen feiner Brüber gefangen 
nahm, und fie ald widerfpenftige Lehnmannen feinem 
Stifte unterwarf 16). 


“= 20 
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Der Nachfolger des Erzbiſchofs Adolf, Konrad 
II., gab nicht allein die von ſeinem Vorgaͤnger ero⸗ 
berten heſfiſchen Städte, nebſt ſeinem Antheile am 
Schloſſe Wolckersdorf zuruͤck, und verlieh dem Land» 
grafen zu Sranffurt am Mayr alle Lehen des Erz⸗ 
ſtifts, ſondern beſeelte auch mit ſeinem friedfertigen 
Sinne, treu der Beſtimmung des heiligen Stuhls, 
von dem einſt die Bekehrung dieſer Länder ausgegans 
gen war, viele benachbarte Fürften und-Herren 17). 


‚Der alte Herzog von Braunfhweig, Otto der Quade, 


welchem bald nachher fein Sohn Otto der Einäugige 
folgte, ftiftete mit dem Herzoge Friedrich von Brauns 


ſchweig⸗ Luͤneburg, den Birhöfen von Paderborn und _ 


‚2391, 


Hildesheim, und dem Grafen Otto von Holſtein, 
welchem bie Stadt Rinteln ihre erſte Aufnahme ver⸗ 
dankt, die Gefelfhaft von ber Sichel, welche die Sis 
cherung der Kirchen, Kirchhöfe, Geiſtlichen, Pilger, 
Kaufleute und Landbauern uͤbernahm. Diefem Bunde 
trat Landgraf Hermann mit vielen heffifchen Rit— 
tern bey 18). ‚Landgraf Balthafar erneuerte zu Tref⸗ 
furt mit Hermann bie durch Otto's Einmifhung 


‚ geftötte Erbverbrüderung, und beyde Fürften, nach 


1592. 


langem bitteren Hader aufrichtig verföhnt, gelobten 
eine ehelihe Verbindung ,,zwifchen Eren Friedrich 
dem Sohne Balthafard, und Jungfrau Margaretha‘, 
ber Alteften noch unerwachſenen Tochter Hermanns, 
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welche ſpaͤterhin wegen Einſprache des roͤmiſchen Pab⸗ 
ſtes einem andern Fuͤrſten, dem Herzoge Heinrich von 
Braunſchweig-Luͤneburg, zu Theil wurde 19). Nach— 
-bem auch Graf Johann I, von Naflau : Dillenburg 
fih mit Hermann vereinigt, um den ‚Grafen Jo⸗ 
“ dann von Gayn = Witgenftein zu bändigen, welcher 
zuletzt fein Schloß Rifchenftein dem. Landgrafen aufges 
tragen (worauf diefer unruhige Fehderitter in der Gefan— 
genſchaft zu Dillenburg zu einer ſchmaͤhlicheren Lehns⸗ 
Unterwerfung gezwungen wurde); nachdem auch Graf 1392, 
Heinrich ber Eiferne von Woldeck mit feinem Sohne 
Adolf die alten Vertraͤge mit Heſſen erneuert, und die 
durch Buͤrgerzwiſt verwirrte Stadt Wetzlar ihren Schir⸗ 
mer, den Landgrafen, zu ihrem Schiedsrichter erko— 
ren 20) ſchloß der Landgraf mit Maynz,' Thüringen, \ys o8, 
Braunſchweig und Paderborn einen Landfrieden,, und 1398, 
ein Sriebensgericht, welches, aus den Randrichtern die- 
fer Fuͤrſten zufammengefeßt, zu Hofgeismar ale Rus 
heſtoͤrer verfolgen follte, und erneuerte und befeftigte 
biefen Landfrieden mit dem weifen Erzbiſchof Friedrich 
von bey einer Zuſammenkunft zu Alsfeld 21). "2398, 


— 


Das 
Reich. 
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Das teutfche Reich, Abſetzung Kaifers Wenzel, Ermordung Fries 
drichs von Braunfchweig bey Klein Englis, Rachekrieg und 
andere Holgen diefer That, von 1595— 1405, 


Damald begannen bie Bewegungen, welche das 
Reich bald abhängig von ben Gonföderationen der Gros 
fen machten, und an denen auch Landgraf Hermann 
thätigen Antheil nahm. Nach der Fejtftelung „ber 
großen Reichsfuͤrſtenthuͤmer unter Karl IV. hatte ſich 
ſein Nachfolger Wenzel anfangs mit großem Eifer bes 
müht, den Anmaßungen ber Reichöfürften duch Bes 
günſtigungen anderer Staͤnde, und namentlich der 


Staͤdte, ein heilſames Gegengewicht entgegen zu ſe— 


tzen. Aber dieſer Verſuch, der Hierarchie des Reiches 
unabhaͤngige von den Territorial⸗Linien der Fuͤrſten 


nicht umſchlungene Koͤrper zu erhalten, und ſo die 


Monarchie der Teutſchen durch den Boden einer an 
Hilfsquellen reichen Demokratie zu ſtuͤtzen, fiel unfee 
ligerweife in eine Zeit, wo die untergeordnete Ariflos 
kratie der kleineren Landeigenthuͤmer, allenthalben im 
Widerſtande gegen die höheren Ordnungen, zur Bes 
hauptung ihrer alten nunmehro gemeinſchaͤdlichen Frey⸗ 


heiten eine lange Reihe bewaffneter Geſellſchaften ſtif— 


tete, und ſowohl de Anſehns des Kaiſers als der 
Gerichtsbarkeit der Fuͤrſten ſpottete. Hierdurch, ſo 
wie durch den ploͤtzlichen Aufſchwung der beguͤnſtigten 
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zu frühe triumphirenden Städte, entſtand ein Schwan⸗ 


— 


ken in der Politik des Kaiſers, welches zu ſeinem und 


zum Verderben ber großen Gemeinen gereichte, Zwar 


ſtellte Kaifer Wenzel bie heilſame Idee einer Eintheis 
lung des Reiches auf, wodurch nad Aufhebung aller 


einzelnen. unverfaffungsmäßigen Gonföberatiorten alle 


Reichsfuͤrſten mit den übrigen Ständen in vier Par: 
thien oder Kreife zum Behuf des Landfriedens gefaßt 


wurden. Brandenburg, Sachſen und Braunfhweigs 
Lüneburg war in der erſten; Heffen, Köln, Maynz, 


Trier, die Pfalz und Baden in der zweyten; Elſaß, 


Lothringen, Wuͤrtemberg, Bayern, und das damals 


noch zertheilte Oeſterreich in der dritten; Bamberg, 


Würzburg, die Burggraffchaft Nürnberg, Meißen und 
Thüringen in ber vierten Parthie. Als aber. die ber: 
bundenen ſchwaͤbiſchen und theinifchen Städte in die: 
fer Eintheilung gegen ihren Willen begriffen eigene 


Zereitorial = Linien und SKreisverfaffung verlangten, 


zerfiel der, zur Befeftigung des neuen Syſtems ges 
ſchloſſene Landfrieden; und Kaiſer Wenzel ſah ſich ge— 
noͤthigt, vier Jahre nachher eine neue Eintheilung 
von acht Parthien aufzuftellen, von denen viere ganz 
befonders durch die zerftreuten Territorien ber ſelbſt— 
fländigen Reichsſtaͤdte eingenommen werden ſollten. 
Dieſe heilſame, aber der großen Ariſtokratie der 
Reichsfuͤrſten gefaͤhrliche, Verfaſſung zerfiel ebenfalls 


(1585) 


as 
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und das geaͤngſtigte Reichsoberhaupt verkuͤndete ei- 
“ (1389,) nen neuen Landfrieden zu Eger, wodurch die Kreis: 


verfaffung der Städte aufgehoben, alle ſelbſtſtaͤndige 
Vereine derſelben verboten und fie angewiefen -wurs 
den, fich mit den Fürften zu vergleichen. Die Reichs⸗ 
fürften, hierdurch befeſtigt, begannen nun, unbekuͤm⸗— 
mert um den Kaiſer, um die Staͤdte, und um die 


| Kreiseintheilung, unter dem Vorwande einer ſtrenge— 
ren Handhabung des allgemeinen Landfriedens, bes 


\ 
Bun 
2397. 


fondere Landfrieden zu fihließen, und ein Syflem von 


fortlaufenden Konfövderationen einzuführen welches 
endlich, unter Einfluß des Pabftes Bonifazius IX., 
den Kaifer Wenzel flürzte , und feinen Nachfolger um 
den wohlthätigften Theil feiner Obergewalt brachfe. 
Ein Jahr, nachdem der König Sigismund von 
ungarn von den Tuͤrken bey Nikopolis in die Flucht 


geſchlagen worden, zur Zeit, als die hohen Schulen 


der Koͤnige von Frankreich und England auf die Ab— 
ſetzung der beyden Paͤbſte Bonifazius IX, und Bene— 


| nedicts XIII. drangen, begab ſich Kaiſer Wenzel, 
Sigismunds Bruder, nach einer langen Abweſenheit, 


zu einem Reichstage nach Frankfurt, um daſelbſt ei— 
nen allgemeinen Landfrieden zu Stande zu bringen. 


Hierhin kam auch Landgraf Hermann mit einem 


ſtattlichen Zuge von fuͤnfhundert Pferden, und erhielt 
vom Haiſer die perſoͤnliche Belehnung, die Hoheit des 


* 
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Gerichts Bußeck, und eine zollfeeye Fahrt von vier prisne. 
Schiffen Elſaſſer Weines den Rhein hinab, und den oe 
Mayn hinauf bis Frankfurt und von da bis in feine 
Hofſtadt. Nachdem hierauf, die Herzoge von Braun: 
fhweig und Lüneburg mit Heffen, Thüringen, Maynz, 
Paderborn und Hildesheim zu Göttingen ben allges 
meinen Landfrieden nach ihrer Art gebeffert und erwei⸗ 
tert hatten, ward die erſte Verbindung zur Abſetzung | 
des Kaifers Wenzel zu Marburg getroffen. Der Erz. 13% 
bifchof von Maynz, Johann II., Friedrich von Köln, 
Ruprecht von der Pfalz, Rudolf von Sachſen, alle 
Kurfürften des Reichs, bemächtigten fich hier der Ges 
walt, welche dem Oberhaupte des Reiches zuffand« e 
Und fobald fie fih Werner. von Falkenſtein, Erzbifchof 
von Trier, einen alten verftandesfhwachen Mann , defz 
fen Erbhaus der. Kaifer zum Grafenftand erhoben hatz 
te, zugeſellt, von Thüringen, Bayern, Heffen, Nuͤrn-⸗ 
| berg und. dem jungen Kurprinzen Ludwig von - der 
Pfalz zu Maynz die Einwilligung zu einer neuen Kai: | 
ferwahl erhalten, kamen fie zu Frankfurt unter bem 
Vorſitze des Erzbiſchofs Johannes zuſammen und ver— 1400 
abredeten die Abſetzung des Kaiſers, dem man auf —— 
eine theils unbefugte theils ungegruͤndete Art die Un— 
ruhen der Kirche, die unterlaſſene Reife nach Italien, 
die Veraͤuſſerung von Reichsguͤtern und Lehen, na— 
mentlich Genua's, die Entziehung von Brabant, die 

| Pe 


Sept.” 


a ' 
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Erhebung Bisconti's zu einem Erzherzogthum von 
Mayland, die Befhüßung ber Heyden gegen ben teut— 
fchen Orden, die Hintanſetzung geiſtlicher Vorrechte, 


die Bedruͤckung der Univerſitaͤt Prag, (deren Freygei⸗ 
ſter Wenzel beguͤnſtigte), die Duldung der Straßen⸗ 


raͤuber, die Aufwiegelung der Unterthanen gegen die 
Landesfuͤrſten, die Austheilung von Geldblanquets, 


die willkuͤhrlichen Ladungen vor den koͤniglichen Hof, 


perſoͤnliche Grauſamkeit, Schlemmerey, Trunkenheit, 


und endlich auch den Umgang mit boͤhmiſchen Freu⸗ 


denmaͤdchen Schuld gab. Auf Betrieb des Erzbiſchofs 
Sohann, der mit den Herzogen von Braunfchweig 


und Lüneburg in einer faft erblichen Zeindfchaft lebte, 


wurde auch feftgefeßt, daß. ber von allen verfammles -» 
ten Fuͤrſten (unter denen Hermann von Heffen war) 
vertragsmäßig anzuerfennende neue SKaifer aus den 
Häufern, Pfalzbayern, Sachfen, Meißen, ‚Deflen , 


Nürnberg, oder Würtemberg feyn follte 22). 


Friedrich 


von 
Braun: 
ſchweig. 


Friedrich von Braunſchweig und Wolfenbüttel, 
der Sohn ded Herzogs Magnus mit der Kette, wel 
cher mit feinen jüngern Brüdern Bernhard und Hein: 
rich das ihrem Vater abgefprochene Herzogthum Lünes 
burg erftritten und durch eine Erbverbrüderung mit 


: Sachfen - Wittenberg befeftigt hatte, ein kluger und 


tapferer Fürft, hatte ſich bisher von den Umtrieben 
der Reichöfürften zur Abfegung ihres Oberhauptes ents. 
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fernt gehalten. Nachdem er aber zur Hauptverfamms 
lung der Kurfürften von denfelben war befonders eins 
geladen worden, begab er fich durch Heffen nad) Frank— 
furt in Gefellfchaft feines Schwager, des Kurfürften 
von Sachſen, Rudolfs II. ‚ feines Bruders Bern: 


hard, und vieler andern Grafen und Nitter, Die 


Abſetzung Wenzeld wurde, aller Abmahnungen und 


Anerbietungen feiner Sefandten ohngeachtet, in Ge: 


genwart der erften Reichsfürften, der Gefandten von 
England, bon Frankreich , der Univerfität Paris und 


1400 
6. Febr. 


Abſe⸗ 
tzung 
Wenzels. 
22.May. 


eines Biſchofs aus Spanien feyerlich beſchloſſen, und 


von dem verfchmigten Erzbifhof von Maynz, welcher 


fi dem Pfalzgrafen Ruprecht fchon vier. Jahre vor⸗ 


ber’ auf's engſte verbunden hatte, die weitere Ber: 
handlung begonnen, Als aber Kurfürft Rudolf von 
| Sachſen mit allen feinen Freunden den Herzog Fries 
drich bon Braunſchweig zur Kaiſerwuͤrde im Vorſchlag 
brachte, entſtand eine Spaltung. Noch ehe die von 
den Kurfürften befchloffene Ladung an Kaifer Wenzel 
auögefertigt werden Eonnte, begab fich Friedrich von 


Braunfchweig mit feinem Bruder Bernhard und Herz | 


308 Rudolf von Sachſen auf ben Nüdweg. In ihrer 

Geſelſſchaft waren Siegmund, Fuͤrſt von Anhalt, Kon— 

rad von Soltau, Biſchof von Verden, ein beruͤhmter 

Gottesgelehrter, der Probſt von Verden, Heinrich 

Leſch, die Grafen von Barby, Schraplau, Hohen: 
16* 


5. Juny. 


- 


\ 
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ſtein und —— und mehr als vierhundert 


"En Begleiter und Reifige, Als dieſe auf dem Wege durch 


3 


Heſſen ohnweit der Graͤnze, welche nach Fritzlar fuͤhrt 
und an das Waldeckſche ſtoͤßt, in den Hohlweg von 
Klein Englis kamen, ſtuͤrzte ein Haufe bewaffneter 
„Ritter auf fie ein. An ihrer Spite war ber junge’ 
Graf von Waldeck, Heinrich, Oberamtmann des Erz⸗ 


ſtifts Maynz in den heſſiſchen Beſitzungen, die beyden 


Ritter vom goldenen Sporn, Friedrich von Hertings⸗ 
haufen, und Kunzmann von Falkenberg, Dienfimannen 


des Erzftift3, und heffifhe Gutsbefiger, deren ſich der 


Landgraf bisher in den wichtigfien Angelegenheiten bes 
dient hatte, die Nitter von Löwenftein, Padberg, 
Hanftein, über zweyhundert Bewaffnete. Nachdem 
diefe den Troß des Herzogs, und feiner fürftlihen Bes 
gleiter abgefchnitten, entjtand urplößlich ein heftiges 


Treffen. Viele wurden verwundet, getoͤdtet, andere 


gefangen genommen. Herzog Friedrich von Braun— 
ſchweig, der ſich hartnaͤckig wehrte, fiel durchbohrt von 
der Hand Friedrichs von Hertingshauſen, dem Kunz⸗ 
mann von Falkenberg beyſtand; neben ihm fiel der 
Probſt von Verden; Siegmund, Fuͤrſt von Anhalt, | 
entfam durch die Schnelligkeit feines Pferdes; Kur: 
fürft Rudolf, Herzog Bernhard, der Bifchof von Vers 


den, die fächfifchen Grafen mit vielen Rittern wurden 
auf das Schloß des Grafen von Walde geführt, der 
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fih auch mit der Beute der Kleinodien, Gefchirre, 
Ringe und Ketten der Fürften bereicherfe, Nachdem 
des entſeelten Herzogs Körper erſt das Kloſter Wich— 
brechtshauſen ohnweit Nordheim, und hierauf bie 
Hauptkirche in Braunſchweig aufgenommen hatte, 
ward an der Staͤtte der unſeligen That ein ſteinernes 
Denkmal in Kreuzesform geſetzt, deſſen verwitterte 
Schriftzuͤge ſchon vor mehr als hundert Jahren faſt 
gaͤnzlich unleſerlich waren 23). J er | 
Eine fo frevelhafte, an einem der erften Reichs⸗ 
fuͤrſten guf fremdem Geviete veruͤbte That, (welcher 


bald darauf die foͤrmliche Abſetzung Kaiſers Wenzes⸗ 


laus von Boͤhmen, und die Erhebung Ruprechts von 


Triebfe⸗ 
dern. 


der Pfalz, eines Schwagers des Landgrafen Her⸗ 


mann, folgte) ſetzte, auſſer der Habſucht und Zuͤ— 
gelloſigkeit der Ausfuͤhrer, eine hoͤhere Triebfeder vor: 
‚aus. Ganz Teutſchland warf den erſten Verdacht auf 
den Erzbiſchof von Maynz, den Lehnsherrn und na⸗ 
hen Verwandten des Grafen von Waldeck, deſſen Ab— 
ſichten wenigſtens eine Gefangennehmung des Herzogs 
von Braunſchweig entſprechen mußte, der allein ein 


ſo ploͤtzliches Unternehmen zur rechten Zeit leiten, 


durch ſtillſchweigende Genehmigung ſichern, und durch 


| feinen Einfluß einer zu fcharfen Ahndung entziehen 


konnte. Zwar fchwur Erzbifchof Sohannes in Gegen 
wart des neuen "Königs und des Grafen von Walded 


— 
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- einen Reinigungs- Eid, und erhielt von Diefem Sta: 
fen, fo wie von feinen Helfern, Friedrich von Her: 


tingähaufen, und Kunzmann von Falkenberg, eine eid— 
liche urkundliche Erklärung, daß, er unfhuldig fey des 


Raths, der That, der Wiffenfhaft und des Zuthuns. 


Aber der Erzbifchof vernichtete hierdurch nicht den 
Berdacht feiner Zeitgenoffen, und  insbefondere der 
Brüder und Verwandten bed ermordeten Herzogs, 
und bewieß auch bald durch die Behandlung der Thaͤ— 
ter , wie wenig Abfcheu ihm bie That einflößte. Den 


Grafen Heinrih von Walde mochten auffer der Ge— 


wißheit, dem Erzbifchof einen wichtigen Dienft zu lei⸗ 
ften, noch andere Triebfedern geleitet haben; die alte 


Anhaͤnglichkeit gegen das Haus Luxemburg, dem ſein 


Vater, Heinrich der Eiſerne, mancherley Wohlthaten 
verdankte, und insbeſondere gegen den Kaiſer Wenzel, 
der ihn einſt perſoͤnlich beſucht hatte, der erbliche Haß 
gegen das Haus Braunſchweig ‚und die Begierde nach 
einem Erſatze wegen der ohnlängft vereitelten Anſpruͤ⸗ 
che auf Luͤneburg. Dieſe Anſpruͤche, begruͤndet durch 
Mechtildis von Luͤneburg, der Großmutter des Gra— 
fen, vom Kaiſer Karl IV. anerkannt gegen den Oheim 
ber Mechtildis, Herzog Wilhelm von Lüneburg, wel: 
cher zu einer Geldfumme von hunderttaufend Mark 
Silbers verurtheilt wurde, umfonft gehegt von Heinz 
rich dem Eifernen, welcher wegen feiner Grauſamkeit 
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gegen die Stadt Corbach den Lüneburgifchen Sand: 
- ftänden mißfiel, betrafen zwar zunächft den Bruder 
des Herzogs Friedrich, Bernhard von Luͤneburg, aber 
ſie belebten unſtreitig einen jugendlichen Hrieger, der 
mit dem rauhen Ungeſtuͤm ſeines Vaters auch den Haß 
gegen das Braunſchweigiſche Haus und eine gefaͤhr⸗ 
liche Unzufriedenheit mit feinem Schickſale geerbt. 
hatte 24). 

Gleich anfangs gab fih König Ruprecht alle er: —* | 
finnlihe Mühe, um der Rache der Herzoge von Braun: 
Thweig, und ihres Verbündeten, des Landgrafen Ders 
mann, beffen Gebiet von feinen eigenen WVafallen 
verlegt und befledt worden war, Einhalt zu thun. 

Die Gefangenen wurden entlaffen, und nachdem der 
Kurfürft von Sachſen, Rudolf, mit ſeinen Bruͤdern, 
Albrecht und Wenzeslaus, ihre Vettern Siegmund 

und Albrecht, Fuͤrſten von Anhalt, Urfehden ausge⸗ 
ſtellt, auch Landgraf Balthaſar, Schwiegervater Ru— 5. Suig. 
dolfs, ſich verbrieft, und felbft Die Herzoge von Braun: 
ſchweig, Bernhard und Heinrich, und Erzbifhof Otto 

von Magdeburg, Brüder des Ermordeten, mit dem 
Grafen von Waldeck und ben Rittern von Hertings- 
haufen und Falkenberg einen vorläufigen Bergleih, in = 
Erwartung einer Eöniglihen Entſcheidung, eingeganz 

gen waren, verzichtete auch Landgraf Hermann auf 


4 
jede vorlaͤufige Ahndung. Als aber die Ohnmacht oder Jen 


- 


ir 
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Nachgiebigkeit des neuen Koͤnigs, welcher den Erzbi⸗ 
— ſchof Johannes fuͤrchtete, offenbar ward, und dieſer 
den Grafen Heinrich von Waldeck und die frevelhaften 
Moͤrder des Herzogs Friedrich von neuem in ſeine 

Kriegsdienſte nahm, da flieg die Erbitterung der vers 
einten Fuͤrſten. Vergebens erbot ſich der Koͤnig zur 
rechtlichen Ausgleichung und ermahnte zum Frieden, 
Der Erzbiſchof von Maynz und, der, Landgraf von 
Heffen, welcher ohnehin um jeden Preiß den Erzbi⸗ 
ſchof aus Eſchwege und Sontra zu vertreiben beſchloß, 
und hierzu die Partheyloſigkeit Balthaſars erlangt 
hatte, ergriffen zuerſt die Waffen. Auf die Seite des 
Erzbiſchofs traten die Grafen Gottfried und Johann 
von Ziegenhain, und die Grafen von Iſenburg und 
Wied. Mit Hermann verband ſich ſelbſt Adolf, 
der Bruder des Grafen Heinrich von Waldeck. Hier: 
auf erneuerten alle Herzoge von Braunſchweig, mit. 
ihnen auch Dtto der Einäugige, die Landgrafen von 
Thüringen und Heffen, den Landfrieden, entboten dem 
Erzbifchof, ob ex denfelben halten wollte, und erklär: 
ten, daß fie ausfchlöffen den Grafen Heinrich von 
-MWaldel, und feine Helfer, die Nitter Friedrich von 
Hertingöhaufen und Kunzmann von Falkenberg, ‚weil Ä 
fie Rehrauf begangen auf des Reiches Straße, wäh: 
„trend der Enfbietung der Kurfürften, an Herzog Fries 
„drich und dem Domprobft zu Verden, ohne ihre - 


1402 
Sanuar, 
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„Schuld, wider Gott, Ehre und Recht.” Der Erzbis 
[hof antwortete troßig, Landgraf Hermann habe 
den Frieden fhon gebrochen. Bey einer Berfammlung 

. zu Nordhaufen, in Thüringen, wurde der Rachekrieg 
gegen des Erzbiſchofs Helfer zwiſchen Braunſchweig, 
Thuͤringen und Heſſen verabredet und beſchloſſen 25). 
Die Fehde begann mit mehr als zwoͤlftauſend 
Mann im Eichsfelde in der Gegend, von Siboldehau: 

| haufen : Duderfladt und Heiligenftadt! Die Burg Gi: 
boldehaufen, in welcher fih Friedrich von Hertingss 
haufen eingefchloffen , wurde belagert, Als diefer entz 
fam, und in dad Schloß Naumburg, ohnweit Wolf: 

j hagen, flüchtete, ruͤckten die Verbündeten in dieſe Ge⸗ 


1402 
Oſtern. 


gend, um zugleich das Land des Grafen von Waldeck 


zu bedraͤngen. Die Naumburg ward nicht erſtiegen, 


aber die Stadt Hofgeismar ftarf bedraͤngt, und der 


Heiligenberg ohnweit Felsberg vom Landgrafert einges 
nommen und befeftigt: Nachdem die ganze Gegend 
- von ber Diemel bis an die. Itter Feine Nahrung mehr 
darbot, und die Größe ded Heeres ben Verbündeten 
und befonders dem Landgrafen zur Laſt fiel, zogen 
fih die Meiften zurüd. Unterbeffen hatte aber Land: 
graf Hermann bie in Heffen gelegenen bedeutenden 
Güter Friedrichs von Hertingshauſen (dem der Land: 
graf felbft früher die Aeınter von Kaffel, hierauf von 
Schartenberg und Zierenberg ertheilt und acht Dürfer 
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ohnweit Gudensberg gegen 1000 Goldgulden verſetzt 
hatte) eingezogen, und auch einige Dörfer bed Erz⸗ 
ſtifts Maynz verwüftet, welche dem Ritter von Her- 
tingshauſen waren verpfaͤndet worden. Da zogen der 
maynziſche Oberamtmann Heinrich von Waldeck und 
Friedrich von Hertingshauſen, und dreyhundert funf⸗ 
zig Glewen nach Niederheſſen, wo ſie Kaſſel beſchoſ⸗ 
ſen, und zwoͤlf herumliegende Doͤrfer mit Feuer und 


Schwerdt verwuͤſteten. Der Erzbiſchof ſandte auch 


Ingebrand, einen maynziſchen Hauptmann, welcher, 
verbunden mit einigen buchoniſchen Rittern, beſonders 
denen von Hauna, die Gegend von Homberg uͤberzog, 
und dieſe Stadt mit ſteinernen Kugeln beſchoß. Die— 
ſen Feind erreichte Hermann, nahm ihm hundert 
und funfzig geſattelte Pferde, und verfolgte ihn bis 
vor Homburg an der Ohm und bis Landeck, welches 
Schloß damals, zum Schaden der Abtey Hersfeld, 
ſtark befchädigt wurde. Diefer Zug hatte noch die Ge: 
fangennehmung des Grafen von iegenhain, Sohanns 
des Starken, und die Demuͤthigung der Herren von | 
Hauna, deren Burg fhon früherhin der Landgraf be: 


lagert hatte, zue Folge, Die Burg’ Hauned, auf dem 


hohen, runden und fteinreichen Stoppelsberge an ber 
Hauna, an der fuldifchen und heſſiſchen Grenze, wis 
berftand lange durch die Feftigkeit ihrer Lage, deren 
fih die Belagerten bedienten, um große Steine auf 
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die. Iandgräflihen Truppen zu werfen. Nachdem fie 
halb zerftört war, entfam der Ritter von Hauna in 


einer Wafferkufe, welche, mit Leinengarn bebedt, von 


einem Efel vorbeygetragen wurde. Landgraf Herz 


mann befeftigte die Eroberung der Burg und ihs 


res Gebiets fpäterhin durch, einen rechtlichen Kauf 26). 

Hierauf begab. fih König Ruprecht in das Klo: 
fer Hersfeld, um die fireitenden Fürften zu verſoͤh⸗ 
nen. Hierhin kamen auch Landgraf Hermann und 


Herzog Heinrich von Braunſchweig, die Grafen von 


Henneberg, Siegenhain und Waldeck; unter vielen an— 


Sept. 


dern Rittern erregte Simon von Wallenſtein, der 


Stadt Heröfeld Hauptmann, ein junger eifriger Nit- 
ter der Vehme, das meifte Auffehen 27). Der König 
. fliftete eine vorläufige Sühne, und gieng bald nad): 


her nach Nürnberg,-um ein Urtheil gegen die Mörder 


zu faͤllen. Die Ritter von Hertingshauſen und Fal— 

kenberg ſollten der Seele des Herzogs Friedrich eine 
ewige Meſſe und einen Altar zu Fritzlar ſtiften; nach 
einem eidlichen Verſprechen, keine Rache an den Ver— 


wandten des Herzogs zu nehmen, in einem Thurme 


gefangen ſitzen, ſo lange es dem Koͤnige gefaͤllig ſey; 
nach ihrer Loslaſſung zehn Jahre Teutſchland meiden, 
vier Jahre | ohne Gnade, fechd Sahre mit Gnade des 
Königs. Zugleich fuchte der König den Erzbifchof von 
Maynz mit den Herzogen von Braunſchweig, und mit 


1403 
3. Febr. 
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dem Landarafen von Heffen, der damals zu Nürnberg i 
bie Neichöbelehnung erhielt, auszugleihen. Der Erz⸗ | 
biſchof beſchwerte ſich uͤber das mit Braunſchweig ohne 
Kriegs-Erklaͤrung gegen Maynz geſchloſſene Buͤndniß, 
uͤber die eigenmaͤchtige Befeſtigung des Heiligenbergs 
ohnweit Felsberg, uͤber die Ermordung zweyer mayn⸗ 
ziſcher Kalkbrenner von Naumburg ‚ Uber die Zerftös 
rung eines naumburgifchen Thurms, über die Bela: 
gerung Naumburgs und Geidmard, Über die Miß— 
handlung und Hinrichtung einiger Geismarſchen 
Bürger, über die Einziehung der, Hertingshaufifchen 
Güter, über die Bedruͤckung der in Heffen gelegenen 
‚Klöfter, über die eigenmächtige Vergebung. einiger Al⸗ 
täre des Klofters Ahnaberg, über die Beſchuͤtzung der 
Buͤrger von Grünberg, welche ſich den geiſtlichen Anz 
ordnungen widerſetzten, uͤber die Verwuͤſtung einiger 
Doͤrfer des Erzſtifts, uͤber die Gefangennehmung und 
Bedraͤngung des Grafen von Ziegenhayn, damals noch 
maynziſchen Domherrn, uͤber die Beſchaͤdigung des 
hersfeldiſchen Schloſſes Landeck, und endlich daruͤber, 
daß der Landgraf einen alten Abt von Hufungen ab: 
geſetzt, und ihm einen Nachfolger gegeben habe. Auch 
erhob er eine förmliche Klage Über das vom Landgras. 
fen über ganz Heſſen verhängte Gebot der Getreide: 
Ausfuhr. Nachdem der Landgraf dagegen: befonders 
die Einmifchungen der geiftlichen Gerichte und die Zu: 
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hdbehaltung der Städte Efchwege und Sontra, wel: 
che. der Landgraf von Thüringen an das Erzſtift abge⸗ 
ıtreten, angeführt hatte, erfannte der König- Über ‚die 
meifter Befchwerben auf nähere Kundfchaft. Die Klage 


wegen der Getreide: Ausfuhr wies er al3 unftatthaft | 
ab, und hinſichtlich der geiſtlichen Gerichte entſchied 
er, daß der Erzbiſchof ſie beſſer beſtellen, und ſich an 


die feüheren Berträge mit Heffen halten follte 28). 
Aber dieſe Entfcheidungen waren umfonft. Gleich 
nach der zu Hersfeld geflifteten Sühne, hatte Erzbi: 
ſchof Sohann, deſſen Truppen in Eſchwege lagen, das 
heſſiſche Gericht Bilftein befehädigt, und während ber 
König in Nürnberg ihn mit feinen Feinden zu verſoͤh— 


Awenter 
deidius. 


nen ſuchte, wußte er den Biſchof von Eichſtadt, die 


. Burggrafen Sohann und Friedrich von Nürnberg, und 
die Strafen von Dettingen auf feine Seite zu ziehen, 
Hierauf begab er fi ins Eichsfeld, befeftigte Duder— 
fladt und die Städte ander Werra, ‚und feßte dem 
Hochſtifte Fulda, das fich ihm anvertraufe, Kunzmann 
von Falkenberg, dem er unterdeffen. auch das Schloß 


1403 
2. Febr, 


Pin 
an 


Haufen ohnweit Oberaula verpfändet hatte, zum Schirs 


| mer und Verweſer, mit der Bedingung, einen Hau— 
fen Geharniſchter in Sold zu halten. Hierauf ſand— 
ten ihm die Herzoge von Braunſchweig⸗ Luͤneburg, 


Heinrich und Bernhard, und ihr Vetter Otto aus 


Zuly. 


Kaͤlenberg, der Markgraf von Meißen, Wilhelm der 


— 
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Einaͤugige, und feine Neffen Friedrich und Wilhelm 
aus Dresden und Merfeburg, Landgraf Hermann 
aus Kaffel einen Fehdebrief. Der Erzbifchof nahm die 
Fehde an, und nachdem er noch die Ritter von Bo: 
denhaufen, "von Bibra und von Wangenheim , von 


der Tann, von Hauna, ſich zugefellt, die Grafen von 


1404, 


es 
Anfanct. 


Hohenftein und Mansfeld zur Partheplofigkeit bewo— 


‚gen, die Eröffnung von Carben und Sternfels etz 


langt, und in Folge einer über die Grafichaft Hanau 
erworbenen Vormundſchaft die Feſten Hanau und Bas 
benhaufen befest hatte, erwartete er feine Feinde } bie 
nac) der Belagerung von Heiligenfiadt in ber Gegend 
von Bifhofsheim ein erfolglofes Treffen lieferten, und 
bey dem tapfern Widerftande der Maynzer Bundesge⸗ 
noffen bald des Eojtjpieligen Krieges müde wurden. Zwar 
erklaͤrte ſich auffer Köln auch Herzog Adolf von Cleve 
für Heffen und feine Bundesgenoſſen; aber Pabft Bo: - 
nifazius IX. ließ dem Erzbifhof für die Mißhand— 
lung der Geiftlichen feiner Gegner Derzeihung widers 
fahren, und ber König ermahnte zum Frieden 29). 
Unter Vermittlung des Grafen Abolf von Naffau: 
Dillenburg und des Grafen Heinrich von Waldeck, 
der ſelbſt noch nicht mit den Herzogen von Brauns 
fchweig verglichen war, wurde nun der Friede gefchlof: 
fen; bie bey Bifchofsheim gefangenen Meißner follten 
mit viertaufend Gulden gelöfet, alle übrige gegenfeis 
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| tig freygegeben werden; der Erzbifchof follte die Hälfte 
von Eſchwege und Sontra, welche ihm der Landgraf 
von Thüringen ohne erweißliches Eigenthums = Recht 
vertauſcht habe, zuruͤckſtellen; eben ſo die Haͤlfte des 
eroberten Schloſſes Allerberg, welche Heſſen gehoͤre. 
Der Erzbiſchof verſprach auch dem Herzoge Otto von 
Braunfhweig, Sohn des Quaden, und dem Landgrafen 
Hermann von Heffen, jenem feinen Theil vom 
Schloſſe Schonenberg, diefem von. der Zapfenburg 
(Sababurg) zurückzuſtellen; uͤber den Weidelsberg und 
Heiligenberg ſollten die Grafen von Naſſau und Walz : 
deck entfcheidenz die Fritzlarſche Geiftlichfeit, melde | 
ben Landgrafen Hermann und feine Gemahlin we⸗ 
gen heſſiſcher Beamten zu Rom verklagt hatte, hiervon 
abſtehen; Giboldehauſen ans Erzſtift zuruͤckfallen; in 
dieſem Frieden auch Friedrich von Hertingshauſen und 
Kunzmann von Falkenberg eingeſchloſſen ſeyn, aber 
nicht wegen des an Friedrich von Braunſchweig began— 
genen Mordes, von dem ſich der Erzbiſchof gaͤnzlich 
losſagte. Der Erzbiſchof ſtiftete hierauf mit den Her— 
zogen von Braunſchweig Lüneburg, Bernhard und 
Seinrich, mit dem Herzoge Dtto von Braunfchweig, 
Otto des Quaden Sohn, und mit dem Landgrafen 
Hermann einen Landfrieden zu Friedberg, worim bie 
Sicherheit der heiligen Dertet, der Landleute und 
‚Kaufleute verbürgt, die Züge unbefugter Fafigen, ver⸗ 
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boten, und Frislar und Nordheim zu beftändigen ©i: 
“ gen der gegenfeitigen Landrichter ernannt wurden, gab 


Eſchwege und Sontra an Thüringen zurüd, und vers · 


band fi) deshalb mit dem Landgrafen von Heſſen, 
verabredete mit ihm eine zu Fritzlar und Kaſſel gegena 


Turnier. 


1403. 


ſeitig aufzuſtellende Buͤrgſchaft, und erhielt vom Koͤ⸗ 


nige die Genehmigung dieſer Verträge 30). 
Der zügellofe Geift der. damaligen Kitter zeigte 
fih aud auf, einem Turniere zu. Darmfladt, weldes 


Graf Johann III., der Erbauer von Neukatzenellenbo—⸗ 


gen, der durch Anna von Altkatzenellenbogen beyde 


| Grafſchaften wieder vereinigte, veranſtaltet hatte. Das 


Turnier auf offnem Felde, an welchem hundert und 
zwanzig fraͤnkiſche und hundert, und vierzig heſſiſche 
Kitter Theil nahmen, wurde freventlich zu einem Ent— 
fcheid über frühere Wortwechfel gemißbraucht. Die | 
fränfifchen Ritter hatten den heſſiſchen ihre räuberi- 
Shen Fehden und die Mißhandlung der Kaufleute, die 


heſſiſchen den fraͤnkiſchen erniedrigenden Handel vorge: 


worfen, Als die Schranken eröffnet wurden, ftürzten 
beyde Partheyen wuͤthend auf einander, neun heſſiſche 
und ſiebenzehn fraͤnkiſche Ritter bedeckten den Kampf: 
platz, und den blutigen Tag endete ein luſtiger Tanz 31). 


* 


‚Hermann. ber Gelehrte. 1577-103, ag 


Biertes Sauptfä 

Marbacher Bund. Kirchliche Streitigkeiten. Wahl des Kaiſerd 
Siegmund. Fehden in Oberheſſen. Erwerbungen von Vach, 

Hauneck und Wildeck. Gemahlinnen und Kinder ie 

1405 — 1413, 

| — hatte Koͤnig Ruprecht die Fehde zwiſchen 
Maynz und Heſſen geſtillt, als der unzufriedene und 
herrſchſuͤchtige Geiſt des Erzbiſchofs, in Verbindung 
mit Baden, Wuͤrtemberg und den ſchwaͤbiſchen Staͤb⸗ 
ten, mit Ungunſt des Koͤnigs, zunaͤchſt um nachbarli⸗ 
cher Irrungen mit der Pfalz willen, einen Bund zu 
Marbach ſtiſtete, welcher bald weiter um ſich griff, 
und den bickern gerechfigfeitsliebenden König in be: 


ſtaͤndiger mißtrauifcher Angſt erhielt. Landgraf Her⸗ 


mann war unter den Fuͤrſten, welchen der Koͤnig zu 
Maynz feine. Anſprache und Beſchwerden deshalb vors 
trug; und als der Erzbifchof vom Könige Fein Recht 
nehmen wollte, und ihm als Nfalzgrafen Die Fehde 
ankuͤndigte, erwaͤhlte Ruprecht den Landgrafen awfeiz 
nen Schwager, zum Schiedsrichter. Dieſe Streitig— 
keiten, welche, von einer Parthey des abgeſetzten Kai— 
ſers Wenzel unterhalten, das Anſehn des- Königs 
ſchwaͤchten, würden unheilbar ‚geworden feyn, wenn 
nicht der König die einzelnen Forderungen ber Haͤup— 
ter des Marbacher, Bundes, und hierunter des Erzbis 
ſchofs, Auf die nachgiebigfte Art erfuͤllt hätte 32). 
i | 10 


Bund. 


1No0f, 


Die 
Kirchc. 
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Nach dem Tode Bonifazius IX. und nach Der 
kurzen Regierung des fanftmüthigen und gelehrten In— 


- nozentius VII, beyder Päbfte zu Rom, denen fich in 


Avignon ber alte fcharffinnige und beredte Spanier, i 


Benedict XIII., entgegenſtellte, erkannte Teutſchland 


1406, 


den Angelo Cornari, chemaligen Patriarchen von Konz 
ſtantinopel unter dem Titel Gregorius XII. = als 
Oberhaupt der Chriflenheit an. Die fheinbare Eins 
falt dieſes Greifes, der fo wenig ald Benedict den roͤ⸗ 


| mifchen Stuhl zum Wohle des Ganzen verlaffen wolls 


te, war ben Forderungen ber Zeit nicht gewachſen. 
Und als die beyberfeitigen SKardinäle lauf Betrieb des 
Königs von Franfreih, Karl VL, zu Livorno und 
auf der ‚Kirchenverfammlung zu. Piſa fi) vereinten, 
ohne beyde Paͤbſte zur Abdankung bewegen zu koͤnnen, 


| vergrößerte fich bie Verwirrung ber katholiſchen Kir⸗ 


1409. 


che (zu derſelben Zeit, wo zuerſt die wiſſenſchaftliche 
Bildung in Teutſchland durch die hohe Schule von 
Leipzig eine feſte Grundlage erhielt). Die Vaͤter zu 
Piſa ernannten ein drittes Oberhaupt der Chriſten⸗ 
heit, Peter von Kandia, einen gebornen Griechen, 
-welcher den Titel Alerander’s. V. annahm. Der’ Erz⸗ ’ 


biſchof von Maynz trat auf die Seite der pifanifchen 


Kirchen = Bäter, ohngeachtet dieſe den abgeſetzten 
Kaiſer Wenzel anerkannten, und Koͤnig Ruprecht 
mit andern Reichsfuͤrſten, unter denen Landgraf Ders 
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mann war, zu Frankfurt öffentlich erflärte, in. der. j 
Obedienz des Pabſtes Gregorius verweilen zu wollen. 1400. 
Hierdurch wurden die Kirchen und Klöfter in’ Heſſen | 
von Neuem. in Verwirrung gefest. Der Landgraf, 
geftügt-auf des Neiches Beſchluß, verficherte fih des 
Gehorfams der heffifchen Geiftlichkeit. Hierzu hatte er 
ſchon frühere. Vorkehrungen getroffen, Als die Nitter 
des Johanniter⸗ Ordens aus Wieſenfeld in die benach⸗ 
barte Stadt Frankenberg verlegt wurden, mußten ſie 
ſich ausdruͤdlich verpflichten, dem Fuͤrſtenthume Heſ— 
ſen gleich andern inwohnenden Geiſtlichen unterthaͤnig 
zu ſeyn. Der Abt Dietrich von Haſungen ‚ben Hetz (1402,) 
mann zu diefer und ber Corveyſchen Abtey⸗Wuͤrde 
verhalf, erklaͤrte, daß er dem Landgrafen die Schloͤſ— 
ſer von Corvey oͤffnen und ſein Land ſchirmen wolle. (1407. 
Der Abt von Breitenau, Heinrich von Wolfershau— 
ſen, erkannte den Landgrafen als angebornen Schirms 
herrn ſeines Kloſters, deſſen Willen er fih,.gleich feis 
nen Vorfahren, unterwerfen wolle, Hierauf, als ber 1400. 
Erzbiſchof von Maynz fih rüftete, und die Geſell— 
[haft vom Luchs fliftete, in welcher fih Graf Dein: — | 
sih von. Waldeck, Friedrich von Hertingshauſen, 
Kunzmann von Falkenberg, ‚Simon von Wallenſtein — 
und Eberhard von Buchenau,lauter beruͤchtigte Feb: 
be - Nitter, befanden , und felbft den Bifchof von Pa— 
derborn, Wilhelm von Berg, und die Söhne bes al- 

16* 
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ten Grafen von Naffau» Dillenburg, Johann den Haus 


bener und Adolf, gegen Heffen in’Dienft nahm, vers 


| ‚ band fih Landgraf Hermann mit dem Grafen So: 


— 


März. 


Juny. 
* 


8 


hann von Katzenellenbogen und mit den Herren von 
Solms, MWefterburg, Rundel und Breidenbab, und 


wandte ſich zugleich an den ‚König und den Pabft. 
Der König Ruprecht begab ſich mit. den Pfalzgrafen 
Ludwig und Otto, feinen Söhnen, und mit den Her 
zogen Heinrich von Braunfdhweig = Lüneburg und 
Erich von Grubenhagen (von denen jener ein Tochter— 
mann des Landgrafen war) nach Marburg, wo diefe 
Zürften fich verpflichteten, dem Pabfte Gregorius treu zuw_ 
bleiben und den Erzbifchof von Maynz, als Anhäns 
ger Peters von Kandia, mit Krieg zu uͤberziehen. 
Der Pabft Gregorius gab hierauf der heffifchen Geifts 
üchkeit beſondere Verguͤnſtigungen, und um Heſſen 
von dem Einfluſſe ſeines Gegners gaͤnzlich zu befreyen, 
erlaubte er dem Landgrafen durch ſeinen Legaten, den 
Biſchof Ulrich von Verden, zu allen erledigten Pfarr⸗ 
ſtellen, deren Patronat ihm zukomme, ohne Ruͤckſicht 
auf den Erzbiſchof, zu praͤſentiren. Dem Decan des 
St. Martins-Stiftes zu Kaffel-befahl er, dieſe Geift 
lichen einzuführen, und die Anhänger des Peters von 
Kandia, der ſich Alerander V. nenne, abzufeßen 33). 

Unterdeffen farb ploͤtzlich der König der Teuts 
fhen, Ruprecht von der Pfalz, . der 0 Gründer 
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| der hohen Schule zu Heidelberg. Landgraf Hermann 
| begab fich mit Friedrih, Burggrafen von Nürnberg, 
dem Bevollmächtigten der_Krone Böhnten, dem Erz: 
| bifchof Merner von Trier, ber wegen ber Graffchaft 
Minzenberg und Falkenſtein ein Buͤndniß mit. Heffen 
geihloffen, und mit: dem Pfalzgrafen „Ludwig nad) 
| Sranffurt, wo diefe Zürften die. Wohl Siegmunds von 
Böhmen betrisben. Der Erzbifchof von Maynz, wel: 
cher diefe Wahl zu verhindern, -fogar die Hauptkirche 


Cent, 


verſchloß, erhob hierauf mit Sachſen und Köln ben - 


Markgrafen Jodocus von Mährenz: andere Stände 
biengen noch Wenzeln an. Als hierauf der plößliche 
Tod des Markgrafen Sodocud und der Verzicht Wen— 
zels das Reich, dem ſchon drey Paͤbſte zur Laſt fie— 
len, von dem Unheil dreyer Koͤnige befreyete, und 
Siegmund einſtimmig erwaͤhlt, feyerlich verſprach, die 
Einigkeit der Kirche wiederherzuſtellen, auch aus Itas 
lien an den Landgrafen ſchrieb, daß er in bejjen 
Streite..mit dem Erzbifchof einen Zag zu Frankfurt 
halten wollte, fchloffen diefe beybe Fürften einen vor⸗ 
laͤufigen Frieden. Der Zwiſt wegen des Pabſtes und 
Clerus, der aus Heſſen entflohen und ſeine Einkuͤnfte 


Oet. 


1411. 


1412 
29. Zun. 


verlohren, ſollte bis zur Ankunft des — be⸗ 


ruhen 34). 
Aber die Rottenfuͤhrer, welch⸗ der Erzbiſchof in 
Sold genommen, hatten inzwiſchen Oberheffen, Fran⸗ 


Fehden. 


— 
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Fenberg und Hersfeld heimgefucht, und ihre entfeffelte 


Muth Fonnte nicht augenblidlic gezähmt werben. Das 


Ende der Regierung Hermanns glich ihrem Anfan— 
ge. An der Spige der buchonifchen Nitter fiand da- 
mals ein Freybeuter, Fritz Stupfeler, Nachdem bie 
fer Hersfeld vergebens belagert und an zwey Knaben, 
benen er Hände und Füße abbauen. ließ, eine unwürs 


Chrits dige Nache genommen, wurde er von feinen eigenen 
abend, 


Spießgeſellen vor den Thoren von Hersfeld, wo er 
einen Weinwagen erbeutete, und den Faͤſſern den Bo— 
den einſchlug, verlaſſen, von den Buͤrgern gefangen 


und gehangen. Der Graf Johann der Haubener von 


Dillenburg, und ſein Bruder Adolf, verheerten die 
Gegend von Oberheſſen, waͤhrend die Beſatzungen des 
Erzſtifts von Amoͤneburg, Melnau, Battenberg, Roſen⸗ 


thal, Neuftadt, und Fritzlar ſie durch ihre Streifzuͤge 


unterſtuͤtzten. Die Buͤrger von Frankenberg gaben 
einem R—itter bon Büffel, der vom Landgrafen we— 
gen eines Streit mit feinen Ganerben einen Burgs 
fiß in Frankenberg erhalten hatte, ein friedliches Ge⸗ 
leite. Da wurden fie von den Anhängern ber Ganerben 


‚und andern maynzifchen Rittern Überfallen und nieder⸗ 


za, geworfen. Auch die weftfälifche Stadt Medebach zwifchen 


Winterberg und Fürftenberg nahm an biefen Fehden 
Theil, Als die Frankenberger ihre Feinde aus dem 
Erzbisthum Köln und der Graffhaft Waldeck zu weit 
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verfolgten, erfhienen die Bürger von Medebach, vers 
hinderten ben Sieg der Franfenberger, und nahmen 
fie gefangen. Zur felbigen Zeit fiel in einer flürmis 
Then Nacht Graf Heinrih von Waldeck aus Amöne: 
burg in die nahegelegene Stadt Kirchhayn, pluͤnderte 
ſie aus, gab fie den Flammen Preiß, und verheerte 
fie jo, daß nur zwey Häufer darin fiehen blieben. Als 


hierauf die Grafen von Naffau das Amt Blancken⸗ 


ſtein uͤberfielen, und immer weiter um ſi ih griffen, 
lieg fich endlich der Landgraf (man fagt burch feinen 
Sohn Ludwig) bereden, Die Waffen zu ergreifen, Aber 
während der Zuräftung flarb Landgraf Hermann, 
‚nachdem er noch Furz vor feinem Tode, mit Hinzu— 
ziehung feines noch unmündigen Nachfolgers, dem Erzs 
biſchof von Maynz die Friedens⸗ Bedingung gemacht, 
daß Graf Heinrich von Waldeck binnen acht Jahren 
aus den Dienſten des Erzſtifts entlaſſen ſeyn ſollte 35). 

In den letzten Jahren ſeines Lebens benutzte 
Landgraf Hermann die Erſchoͤpfung des Hochſtifts 
Fulda, um auf deſſen Grenzgebiete drey Schloͤſſer zu 
erwerben. Die Stadt Vach am Ufer der Werra, des 


zen fehon in: einer Urkunde Kaiferd Ludwigs des From⸗ 
" men. Erwähnung gefchieht, War von: dem Hochſtifte 
Fulda den Rittern Gottſchalk und Eberhard von Bus. 
chenau gegen zwölftaufend Gulden verpfaͤndet worden. 


SHiergegen überließ fie der Abt, Johannes von ie 


— 


1412. 


1413 
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Erwer⸗ 
bungen. 
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1406 
10. Aug. 


dem Landgrafen wiederldslich, bis endlich mehr als 


zwẽeyhundert Jahre nachher Burg, Stadt und Amt 


— 


Vach, als eine ewige Pfandſchaft, dem Hauſe Heſſen 
abgetreten wurde. Die Burg Hauneck, an der alten 


Grenze des, fuldiſchen und heſſiſchen Gebiets, jetzt vers 


hartnaͤckigen Fehde entriſſen worden. Landgraf Her⸗ 


ſallen, war mit ihrem: von der Hauna durchſtroͤmten 
Bezirke den unruhigen NRittern von Hauna in einer 


mann befeftigte diefen Beſitz durch einen ‚Vertrag 


mit den Gigenthumsherren, welche (gegen eine unbe: 


1409 
a1, Sn 


kannte Geldſumme) zu Gunften des heffifchen Hauſes 
für fih und ihre Erben auf. Hauned und die dabey 
gelegenen Dörfer Ober- und Nieder: Stoppel ewiglich - 
verzichteten. Das Schloß Wildeck, auf einem Wald⸗ 
huͤgel am rechten Ufer der Fulda ohnweit Notenburg 


gelegen, uͤberließ Abt Johannes von Fulda, mit Eins” 


1413 


10. Febr. 
Mann j 


Fulda 
i uud 
Dersield 


willigung feines Konvent3, dem Lardgrafen Ders 
mann und feinem Sohne Ludwig gegen neuntauz 
fend Goldgulden, auf ewige Zeiten 36), 

Mährend der Negierung bes Landgrafen Her: 
mann, und. der drey Erzbifchöffe von Maynz, Adolfs 
von Naſſau, Konrads II. Grafen von Weinsberg, und 
Johanns II. von Naffau 37), ſchwankten die Hoch⸗ 
ſtifte von Fulda und Hersfeld, jenes unter den. Aeb— 
ten Konrad IV. von Hanau, Friedrich von NRomrod - 
und Johannes von Merlau 38), dieſes unter Berthold 
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von Voͤlkershauſen, Reinhard von Boyneburg, und 


Hermann von Aldenburg 39), immer gedraͤngt von 
widerſpenſtigen Vaſallen, welche die alten Weyhge— 
ſchenke ihrer Ahnen den Altaͤren St. Bonifazius und 
St. Wigberts wieder entriffen, und eingeſchloſſen von 
Thůͤringen und Heſſen, zwiſchen dem weltlichen Ein⸗ 
fluſſe dieſer fuͤrſtlichen Haͤuſer und der geiſtlichen Ob⸗ 
hut des Erzſtifts, bis endlich amter den Nachfolgern 
des Landgrafen Hermann und des Erzbiſchofs Jo— 


hann um Fulda geſtritten, Hersfeld dem — 


Schirm ‚unterworfen wurde u . 


In dem drey und fiebenzigften Jahre ſeines un⸗ | 


tuhvollen Lebens ſtarb Landgraf Hermann, nachdem 
er faſt zehn Sahre'mit feinem Oheim, Heinrich, ſechs 
und dreyfig Sahre allein regiert, und das Erbtheil 
feiner Vaͤter den unverfühnlichfien Feinden. glüdlich 
entriffen hatte Auf’ feinem’ Grabmahle zu Marburg 
erblidt man ihn neben Heinrich) dem Eifernen. in dem 
friedlichen Hauptichmude eines. Gelehrten „ der Damals 
noch von weltlihen und geiſtlichen Fürften, gefucht 
wurde, Sieben Jahre vor ihm war des Landgrafen 
zweyte Gemahlin geflsrben, Margaretha son No: 
heitzollern , die Tochter des Burggrafen Friediihs V, 
von Nürnberg, Dig würbige Schweſter des nachmalia 
gen Kurfürfler bon Brandenburg, Friedrichs F., eine 


t 1413 
25.0799. 


Maraaa 
retha 
t 1406, 


Heldin, berem Gorgfalt und Emſigkeit in den Regie: 


Kinder, 


‘ 
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rungsgeſchaͤften ſich in den gefahrvollſten Augenblicken 
bewaͤhrte, und von der eine volksthuͤmliche Chronik je⸗ 
ner Zeit meldet, daß ſie mehr regiert, „denn der | 
Herr’. 40). Die Hoffnungen diefer Ehe, gepflegt 
von einem treuen Bolfe, erfüllte Margaretha dur 
die Geburt von vier Söhnen und vier Töchtern. 
Sriedrih, Heinrih, Hermann, die drey älter 


| ten Söhne, ftarben in der Jugend; Ludwig, ber 


jüngfte, ‚beffen ſchlummernde herrliche Geifteöfräfte 


- Feine wiffenfchaftliche Erziehung förderte, weile Hers 


1407. 
dadurch die Stammmutter einer Braunfchweigifchen 


mann,der Gelehrte vorzog, feinen zarten fehwächlis 
en Körper in fanften Grundfägen frommer Zugend 
und in reinen Gitten zu erziehen A triumphirte allein | 
über alle diejenigen, welche des Haufes Heffen Uns 
tergang feindfelig gewünſcht hatten. Bon den Toͤch⸗ 
tern Hermanns, Anna, Eliſabeth, Marga— 
retha und Agnes, überlebten ihn nur die beyden 
letzteren. Margaretha, anfangs beſtimmt durch 
eine Heyrath mit Friedrich dem Sriedfestigen Heffen 


mit Thüringen zu verknüpfen, ward. nachher die Ges 


mahlin Herzogs Heinrich ‚von Braunfchweig = Limes 
burg, (um deſſen willen Landgraf Hermann ben 
Grafen Bernhard von der Lippe befriegen half) und 


Linie, welde zur Zeit des dreyßigiährigen Krieges „ 
für die evangelifche Frepheit fechtend, ausſtarb. Ag— 
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ned, auderfehen durch ihre Verbindung mit Otto 
dem Einäugigen,. dem Sohne Otto's des Quaden, | 
den langen Hader mit der Braunfchweigifchen Linie 
von Göttingen su enden, entbehrte zwar des Gluͤcks 
und der Früchte einer einträchtigen Che, aber nicht 
ber Liebe ihres Bruders, Ludwig, welcher bald der 


erwählte Schiedsrichter aller Herzoge des BR Braun⸗ 
ſchweig wurde 41). 


— 7, Se 
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Dritte Stammtafel des hefſiſchen Haufes. 
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J 


— udwigder Junker, 
Bruder Heinrichs IL, + 1347, — Gemahlin, eine Gräfin von Sponheint, 


J 
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Domherr zu Magdeburg. geb, ohngefähe 1340. F 1413 den 23, May, 
= + nad. feinem Vater an Gift, 3 ıte Gem, Sohanna von Naffau -F 1383 Einderlog, 
_ | ei. - 2te Gem, Margaretha von Hohenzollern F 1406; 
a —— Kinder Hermanns bes Gelehrten: 
Unna, Elifabeth, Märgaretha, Agnes, Friedrih, Heinrich. Hermann, Ludwig I. 
Starben frühe, . geb, 1389, geb, 1591, geb, 1392, Starben frühe, eb, 1402 am 
j i .. T 1446, 1471, T 1402, Een Tebr, zu 
Gemahl Herzog Gemahl Herz Spangens 


| Heinrich von zog Dtto ber bera, 

Braunſchweig⸗ inäugige | f 

| ‚güneburg, von Braunfd. 2 . 
Göttingen, | 


Siehe vierte Stammtafel Ende Abſchnitts VIL.) 
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Hassia letatur, quia princeps jam dominatar, 


Qui pius ac humilis, in campis.estque virilis. 


Gerstenberger Chron. Hassiac, 





Erſte's Houptfiid, | 
Vormundſchaft. Verträge mit benahbarten Fürften. Kaiferfiche 
Belehnung. Hufliten » Kriege, Innere Einrichtungen. Hands 
habung des Landfriedens. Naffauifche und maynziſche Fehde. 
Vermittlung Braunſchweigiſcher Haͤndel. Ausgang des Hauſes 
Schonenberg. Hermann Riedeſel. 
Gleich nach dem Tode des Landgrafen Hermann, Bons 
erfchien deſſen eilfjähriger Sohn, Ludwig, damals [Hart 
ber einzige Erbe von Heffen, unter der Vormundfchaft Be 
feines Schwagers, des Herzogs Heintich von Brauns 
Schweig » Lüneburg ‚ und einiger abgeordneten Räthe 
und Freunde von Heffen und bey der Lahn 1); und 
ließ die Beftätigungen alter Freyheiten, und neue Vers 
günftigungen für die heſſiſchen Städte audfertigen, 
durch deren Beyftand allein das Haus Heflen fih in 
den gefahrvollſten Augenblicken behauptet hatte 2). 
Hierauf eilte Ludwig, mit den benachbarten Xerträge 
Fuͤrſten freundfchaftliche Berhältniffe anzufntpfen. Noch 
epe der Kaifer fih nach Kofinig begab, um dort deu 
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Frieden der Kirche zu berathen, hielt der junge Land» 


traf, begleitet von feinem Bormunde, Herzog Heinz 
g | 509 


rih, zu Seelheim  ohnweit Amöneburg, dem alten 
Lieblingsfige des heiligen Winfried, eine-Zufammen- 


kunft mit deffen fieben und vietzigftem "Nachfolger, 


dem Erzbifchof Johannes II. Beyde Fuͤrſten erneuer— 
ten die alten Vertraͤge, der Landgraf verſprach die 

von ſeinem Vater waͤhrend der Kirchenſpaltung ver⸗ 
triebenen Geiſtlichen, welche der Erzbifchöf von neuem 
belehnen wollte, in Städten und Klöftern wieder aufs 


| = zunehmen; der Erzbifchof diejmigen Pfaffen, welche 


der Bertriebenen. Einkünfte genoifen „ wegen des Ber: 
gangenen ungedrängt, fümmtlichen Geiftlihen in 


Heſſen, fo lange der Streit‘ der Päbfte daure, Freys 


1416, 


heit des Gewiffens zu laſſen. Als aber die Kirchen: . 
Derfammlung zu Koftnig noch vor Erledigung der 
großen Beſchwerden der Chriftenheit, Martin V. als 
Oberhaupt derfelben anerfannte, und die aus. dem 
Bwiefpalte bervorgegangene Unabhängigkeit aufhörte, 
bedung fi) auch der Erzbifchof, in einem neuen Vera 
gleiche zu Sriglar, den völligen Gehorfam der heſſi— 
ſchen Geiftlichfeit in allen geiſtlichen Dingen. - Unters | 
deffen hatte Landgraf Ludwig, durch ein Buͤndniß 
mit der Stadt Hersfeld, das Beſatzungs-Recht ders 
felben erworben, und in der ihm verpfänbdeten Stadt 
Vach ſich mit dem Biſchof Sohannes von Würzburg 
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und bem Abte von Fulda, Johannes von Merlau, zu 
gegenſeitiger Vertheidigung verpflichtet. Graf Wil—⸗ 
helm II. von Henueberg Schleuſſingen, der Sohn 
Heinrichs Xi., ber’ eine Schweſter des Herzogs Otto 
des Einaͤugigen zur Gemahlin hatte, und nachher in 
Palaͤſtina von der Hand der Sarazenen fiel, erneuerte 
mit Ludwig den Burgfrieden auf Schmalkalden und 
Scharfenberg. Johann der Starke, Graf von Biegen: 
hain, trat gegen 3000 Gulden feine Nechte an das - 
i Schloß Lißberg an der Nidder ab. Graf Sohann III. 
von SKabenellenbogen, der Erbe beyder Grafſchaften, 
wurde mit den zwey Dritttheilen von Stadt, Schloß 
und Kirchſpiel Driedorf belehnt, welche er mit ans | 
bern Naſſau⸗ Hadamarfchen Gütern von feiner Stiefz 
! mutter Anna erfauft hatte. ‚Endlih begab ſich auch 
Ludwig nach Treffurt, um dort den Burgfrieden mit- ty. _- 
ben Markgrafen bon Meißen und Landgrafen von 
Thüringen zu erneuern, und die Herausgabe der von 
Balthafar weiland eroberten Städte Eſchwege und — 
Sontra zn-bebingen 3). — 
Kaiſer Sigismund vom Hauſe Luxemburg, Koͤ⸗ Beide 

nig von Böhmen und Ungarn, gieng nach. Koſtnitz, 2} 05. a7 Ä 
um ‚die teutfchen Reichsfuͤrſten zu belehnen. Hier ers 
ſchien auch Landgraf Ludwig, begleitet von vierhuns 
dert Nittern, um die falfchen Gerlichte, welche 
man von feiner koͤrperlichen Schwachheit und Unfaͤ⸗ 
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higkeit zur Regierung ausgeſtreut hatte, perſoͤnlich zu 
widerlegen. Der Kaiſer ertheilte ihm auf einem off⸗ 
nen Felde vor Koſtnitz die Reichsbelehnung mit dem 
Fuͤrſtenthume der Landgrafſchaft Heſſen, beſtaͤtigte ei— 


‚nen von £udwig vorgefhlagenen Freygrafen zu 


1416. 


1420. 


duſſiten. 


a420. 


Freyenhagen an der Grenze von Waldeck; ſchlichtete 
hierauf die heſſiſchen Streitigkeiten mit den. Ganerben 
von Bußeck; und trug endlich dem jürgen Landgrafen 
auf, in ſeinem und des Keiches Namen den Herzog 
von Braunſchweig und Goͤttingen, Otto den Einaͤu⸗ 
gigen, ſeinen Schwager, zu belehnen. Dies geſchah 
auf einem offnen Felde zu Sandershauſen, auf der 
Grenze von Braunfhweig und Heffen 7) 
Unterdeffen hatte der fehmähliche Tod-der uner⸗ 
ſchrockenen Bekaͤmpfer geiſtlicher Tyranney, Huß und 
Hieronymus, oͤffentlicher Lehrer zu Drag, ihre ſchwaͤr— 
merifchen Schüler zu einer gerechten aber unverföhnz 
lichen Rache ventflammt. Ludwig begleitete den Kaiz 
fer auf feinen erfien Zug gegen die-böhmifchen Keber. 
Als aber diefer fruchtlofe Kampf fich fechömal erneuer— 
te, und die Nationalwuth und der Neligionshaß der 
Huffiten, deren Anführer fih für Werkzeuge Gottes 


zur Beftrafung ber verdorbenen Menfchheit hielten , 


die unbehülflichen Reihen der fehwergeharnifchten Teut— 
fhen mit immer neuen Waffen des ‚Schredens in 
ſchimpfliche Flucht ſchlugen, begnügte ſich der. Lands 
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graf. von Heffen feinen Bundestheil zu ſenden ‚ und 
feine Städte su fichern 5). 

Seine größefte Sorge war, feines Volkes Sitten 
zu regeln, und den Landfrieden an den Grenzen feis 
nes Gebietes zu handhaben. Nachdem Ludwig allen 


Handwerföleuten in der Hauptſtadt neue Zunftbriefe 


Innere 
Einrich⸗ 
tungen. 


ertheilt hatte, ſuchte er die Mißbraͤuche zu heben, 


welche ſich beſonders bey den Eheverloͤbniſſen, Hoch— 
zeiten und Kindtaufen eingeſchlichen. Die Ehen ſoll— 
ten nicht mehr ohne Vorwiſſen der Eltern und Vor— 
muͤnder, noch ohne Beyweſen der Naͤchſten und Ver: 
wandten geſchloſſen werden. Es war gewoͤhnlich, daß 
zu den Hochzeiten nicht blos der Prieſter und der Braͤu— 
tigam, fondern auch eine Menge gepußter Frauen, 
Sungfrauen und Mägde einluden, und daß der Trauung 
in der Kirche ein feſtliches Mahl für geladene und 
ungelgdene Gäfte folgte, deffen Uebermaaß der Land: 
graf auf funfzig Schuͤſſeln beſchraͤnkte. Auch wider: 
feßte er fich einer ähnlichen Eitelfeit und Unmäßigfeit 
bey den Kindtaufen, welche den Wöchnerinnen: zur 


Laſt fiel, Noch waren Nahrung und Kleidung größe 


tentheils inländifch, der Arbeitslohn, dem hohen Werthe 


‚bes Geldes gemäß, gering, und genau beftimmt, und. 


außer dem Tribut, welcher mit dem Fiſcher-Ring an 
ber Tiber befcheinigt wurde, und den Zahlungen für 


die Fiſcher an der Oſtſee, (wenn den Klöftern der Era 


Am 
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trag unferer Slüffe nicht gemügte) gab ed keinerley 
——— Schmaͤlerung einheimiſchen Verdienſtes 6). 

Kitten . Unter den Rittern, welche das heſſiſche Gebiet 
a an ‚der Oftfeite befchädigten, waren die Herren von 
Winzingerode und von der Tann. Nachdem Hans, von 
Winzingerode ,' Befi er mehrerer Bergfeften in der 
- Gegend von Dubderftadt und Heiligenftabt, mit vier 
fehbeluftigen Söhnen war gedemuͤthigt worden, verlor 
‚er den ‚Scharfenftein gegen Maynz, und befriebigte 
Meigen und Heffen durch eine Buße von 2000 Sul 
‘ben. Landgraf Ludwig verband. ſich auch mit den 
Praͤlaten von Wuͤrzburg, Fulda und Hersfeld gegen 
die Ritter von der Tann ohnweit Geyſa, deren Strei— 
fereyen an den Ufern der Werra allen benachbarten Für: 
ſten läftig waren. Die Ritter von der Tann entzogen fich 
ihrer Rache, bis fie endlich, nach faft zwanzig Jahren 
einer zweydeutigen Unterwerfung, ihre Schlöffer den 

erbverbrüderten Häufern Sachfen und Heſſen üffneten.. 
Weit größere Mühe hatte ber Landgraf, um eine 
Fehde Simon's von Wallenſtein ldes aͤlteren) gegen 
die Stadt Hersfeld zu ſtillen, deren Stadt⸗Haupt⸗ 
‚mann biefer: zur Zeit Königs Ruprecht geweſen 
war. Simon nahm zum Vorwande feiner Sehde Die 
Ermordung eined Knechtes; nicht weniger als bier: 
| hundert Reiter, und mit ihnen die Grafen von ie: 
genhain, Friedrich von Henneberg: Roͤmhild, Heinrich 


nn 


Y 
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von Walde, und mehrere Herren'von Schweinsberg, 
Falkenberg und Breidenbach nebft Friedrid von Her: 
tingshaufen führte er gegen bie Stadt; felbft den 


Landgrafen, der fi) der Stadt vertragsmäfig annahm, \ 


ſcheute er nicht, und überzog die Begend von Roten: 
burg und Lichtenau. Nach diefen fruchtlofen Anftren: 


gungen erkannten beyde Partheyen bey einer. Zufam: | 
menfunft zu Homberg die Entfcheidung des Grafen | 


Gottfried von Ziegenhain an. Diefer fprach die ſchieds— 
richterliche Vermittlung zwiſchen der Stadt Hersfeld 
und Simon von Wallenſtein dem Landgrafen zu; Si: 
mon wurde auch angewiefen, dem. hersfeldifchen Klo: 
fter Blankenheim die entzogenen Gerechtſame uͤber Neu: 


Safen wieder herzuftellen, und, außer dem Hochſtifte 
Hersfeld, im Namen deſſelben den Landgrafen Ludwig. 
als Lehnshegren des Schloffes Neuenftein zu erfennen, 


welches die Herren von Wallenflein damals am Fuße 

des Knuͤlls, ohnweit Raboldshauſen dem Erb-Begraͤb— 

niß ihrer Vaͤter, erbaut hatten 7). . 
Nachdem Landgraf Ludwig mit Stadt, Schloß 


und Kirchſpiel Driedorf den Grafen Johann von 
Katzenellenbogen beliehen hatte, regte ſich der alte ® 


Haß de3 Hauſes Naffau » Dilenburg wieder. Graf 

Johann mit der Haube, der Friegerifche Sohn Johanns 

J., welcher noch bey Lebzeiten des Landgrafen Her: 

mann-das Land an ber Lahn überfallen und. verheert 
i | 17* 
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hatte, nahm den landgraͤflichen Hofmeiſter von Ried— 
eſel (Landvoigt an der Lahn) gefangen. Landgraf 
Lud wig ſandte ihm einen Streithaufen unfer Wer— 
ner von Elben, und Konrad von Wallenſtein, ohnweit | 
Herborn entgegen, Während die Heffen in dem Stip— 
pacher Thale an der Dille verweilten, erſchien Graf 
Sohann von Siegen ber, fie zu umzingeln. Sur eine | 
außerordentliche Kriegsliſt konnte dem weit zahlreicher 
zen Feinde den Sieg entreißen. Zu diefem Zwede wur: 
ben alle Troß-Buben in einem nahe gelegenen, walz 
digem Grunde verſteckt, mit dem Befehl, fo bald fie 
das Zeichen zur Schlacht vernaͤhmen, in bie Hörner 
‘zu floßen, und durch, ein lautes Kriegsgeſchrey den 
Feind zu verwirren. Dies gelang. Die beſtuͤrzten 
Naſſauer, welche einen Hinterhalt vermutheten, in 
Unordnung gebracht, und bis nach Herborn getrie— 
ben, wurden größtentheil$ gefangen, dad Panier des 
Grafen erbeutet und in Marburg in der Kirche der 
heiligen Elifabeth aufgehangen. Dieſe Niederlage wat 
fo bedeutend, daß zur Aufnahme der Gefangenen bie 
Thürme von Marburg, Biedenfop, Blankenftein und 
Königsberg geöffnet werden mußten. Unter den Ge: 
fangenen war aud) ein Heffe, (Fritz Galgenholz), der. 
als Kundjchafter des Grafen und Verräther mit dem 
Leben buͤßen mußte. Die Fehden mit Naſſau hatten 
diefes Ende 8). | 


’ 
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Um diefe Zeit war an die Stelle des Erzbiſchofs Haan. 
Sobanns. II. von Maynz, Konrad III. aus dem 
Hauſe der Wildgrafen am Rhein getreten. Landgraf 
Ludwig, entſchloſſen ſeines Landes Wohlfahrt durch 
einen feſten Frieden mit dem Erzſtifte zu ſichern, ber 

‚gab fih auf. einem Sürfientage zum: Erzbiſchof Konrad 1422. 
nach, Frankfurt, empfieng von ihm das Erbmarſchall⸗ 

Amt perſoͤnlich zu Lehn, und ließ ſich uͤber die uͤbri— 

gen geiſtlichen Streitigkeiten die Entſcheidung ber er⸗ 
wählten Schiedsrichter, Friedrichs I. Kurfürften von 
Brandenburg, des Pfalzgrafen Ludwigs, des Erzbis 
ſchofs Otto von Trier und des Biſchofs Johann von 
Wuͤrzburg gefallen. Es ward feſtgeſetzt, daß der Land- Berteog, | 
graf die Pfaffheit in Fritzlar und anderwaͤrts in Heſ— 

ſen in allen ihren Rechten und Einkünften ungeſchmaͤ— u. 
lert laſſen, der Erzbifchof feine geiftlichen Gerichte eins 
“Schränken und beffern follte, Layen follten damit vers 
fhont, Bannbriefe geiftlicher Richter in weltlichen 
Dingen weder ausgeftellt noch angenommen, und auf 
Unkoften der Ladenden zurücdgefandt werden. Nur den 
Domherren zu Fritzlar wurde fpäterhin erlaubt, ſaum— 
feelige Zinsleute nach vorgaͤngiger Mahnung geiſtlich 
zu belangen 9). 

Unterdeſſen war im Hochfifte Hersfeld nach dem Hersfeld. 
Tode Hermanns von Aldenburg Albert von Buchenau | 
erhoben worden, welcher ernft,- heftig und ruͤckſichtslos 1418.) 
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die unter Berthold ‚von Bölfershaufen ‚ gefchlagene 


- Wunde wieder aufriß, die von diefem verwärkte und 


unter feinen Nachfolgern noch nicht abgetragene Buße 


zu zahlen weigerte, das Stadtgericht niederdruͤckte, 
einen Rathsherrn und Vaſallen des Landgrafen, Her— 


mann Gerwig, deſſen ſich die Stadt nicht unerſchrocken 


1421. 


genug annahm, aus dem Rathhauſe in ſein Schloß zu 
den Eichen fuͤhren und hier verhungern ließ, mit geiſt— 
lichen Gerichten, Dorfgerichten und gewaltſamen Pfaͤn— 


dungen die Hersfelder draͤngte, und ſich auf ſeine 


Verbindungen'mit Fulda und Maynz verließ, um ſelbſt 
dem Landgrafen, als Schirmer der Stadt, zu trotzen. 
Landgraf Ludwig' begnuͤgte fi, den Bund mit der 


‚Stadt zur erneuernz er verpflichtete fich zwar der Stadt 


in einer Fehde gegen den Abt zu. helfen ; fie felbft er: 


hielt das Vorrecht, in einer Fehde zwifchen ihm und der 


1423; 


Stadt-ftill zu fißen. And als die jedes Sahr erneute. 
Feyer des St. Vitalis Abend, an welchen einft. Abt 
Berthold: Anfhlag auf Hersfeld mißglüdt war, den 


“alten Groll wieder aufregte, und die Stadt ſich offen. 


erklärte, des Abts Feind feyn zu wollen, fuchte doch 
der friedfertige Landgraf, ohne Ruͤckſicht auf die ihm 
vom Abte widerfahrene Beleidigung, mit dem Grafen 
Johann von Biegenhain zum Schiedsrichter ernannt, 
durch unpartheyifche Würdigung der Beſchwerden der 
Stadt und der Antworten des Abts, beyde Partheyen 
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zu vergleichen. “Aber das hier "gebämpfte Feuer brach | 
anderwärt3 aus. Hermann von Buchenau, Probft "Fulda. 
zu ©t. Sohannisberg, ein Bruder des Abts von Hers⸗ 
feld, war bey der Kränklichkeit des hochverdienten 
Abts von Fulda, Sohannes von Merlau, mit Ein: 
wiliigung des Kapitel zum: Coadjutor deſſelben er⸗ 
nannt worden. Geſtuͤtzt auf feine Verbindungen in 
Hersfeld und Maynz fuchte er anfangs dem Abte fein. 
Amt auf jede Art zu verleidenz hierauf, als diefes 
Mittel zu. langfam würfte, bediente er fich der Ge: 
walt. Ad der Abte Johannes nach Beendigung einer 
großen Verfammlung der Benedictiner Aebte ſich auf 
fein Schloß Neuhof 309, der Ruhe zu pflegen, übers 
fiel ihn der Coadjutor, trieb ihn auf das Dorf Ot— (1420. 
teröhaufen, und bemächtigte ſich der Regierung. Jo⸗ 
hannes rief den Erzbifchof. Konrad von Maynz und | 
ben Bifchof Sohann von Würzburg an. Diefe Prälas 
ten, flatt den Abt in feiner Würde zu befefligen, uns 
terwarfen fih die Abteyz fie fcheuten fih nicht, in 
ihrem Namen einen Oberamtmann des Hochflifts in 
der Perfon Eberhards von Buchenau, eines Verwand⸗ 
ten des Coadjutors, zu ernennen. Hermann von Bu— 
chenau ſchaltete nun nach Willkuͤhr. Er verpfaͤndete 1433, 
die fuldifhe Mark in ber, Wetterau an den Grafen 
Philipp von Naffau » Saarbrüd, und zwang endlich 
den Abt Johannes, dem die Erhualtung feines, Hoc): 


a 


Mayr. 


1425. 


” 
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ſtifts am Herzen lag‘, feine Zuflucht sum Landgrafen 


Ludwig zu nehmen 10). 
Dies war das Zeichen zu einer Fehde — 
Heſſen und Maynz, welche ſich die Kurfuͤrſten von 


Brandenburg, und von der Pfalz und der Biſchof 


Waldeck. 


(1424.) 


von Würzburg vergeblich bemuͤheten, durch Tages-Sa— 
tzungen zu Maynz, "Meinungen und Kitzingen, ver: 
mittelnd beyzulegen. Der Streit betraf nicht blos die 
Einmifhung in die Angelegenheiten der Abtey Fulda, 
ſondern auch die Doͤrfer am Rheinhartswalde, das Ge⸗ 
biet der Kloͤſter Lippolbsberg und Helmarshauſen, die 
gemeinſamen Rechte an Stadt und Gebiet von Wet— 
ter, und die Grafſchaft Waldeck. Graf Heinrich V. 
von Waldeck, welcher fein Land zur Zeit des Landgra— 
fen Hermann durch die Ermordung des Herzogs von 
Braunfshweig in große Schuld geſtuͤrzt hatte, verband 


ſich anfangs mit dem Landgrafen Ludwig. Er und 


fein Sohn Walrabe verpfändeten ihm auf Lebenszeit 


‘die Hälfte ihrer, Grafſchaft um 22,000 Gulden. Schon 


hatte der Landgraf die Huldigung der Burgmannen, 
Dafallen, Bürger und Bauern der Herrfchaft Wal: 
bed angenommen, als eine geheime Zuſammenkunft 
der Graͤfin von Waldeck, Margaretha von Naffau: 
Wisbaden, und ihres Sohnes Walrabe mit beim Erz⸗ 
biſchof Konrad von Maynz und dem ſchlauen Erzbi: 
fchof von Köln, Dietrich Grafen von Moͤts, -Verwes 


| — 
Ludwig der Friedſame. 1415—14568. 275 


ſer des Bisthums Paderborn, dieſer Angelegenheit 
eine andere Wendung geb. Die Grafen Heinrich und 
Walrabe von Waldeck widerriefen ihren Vertrag mit 
| Heffen, beriefen ſich auf ein dem Erzbifchof von Maynz 
feiher gegebenes Berfprechen, verfegten ihm die Hälfte 
ihrer Grafſchaft um ‚18,000 Gulden, öffneten ihm und 
dem Erzbifchof von Köln ihre Schloͤfſer, und ſprachen 
beyde um ihre Vertretung gegen den Landgrafen an. 


Zur ſelbigen Zeit eilte auch der Erzbiſchof, dem Land⸗ 


grafen in Fulda zuvorzukommen, und zwang den Abt 
zu einem Vertrag, wodurch ihm eine große Menge 


Y126, 


buchoniſcher Schloͤſſer verpfaͤndet und Ba wur: 


den 43), 
Auf der Seite des Erzbiſchofs ftanden, außer dem 
mächtigen und cehrgeizigen Erzbifchof von Köln, 


Dietrich von Moͤrs, deffen Plane auf die Eroberung 


aller weftfälifchen ande giengen, der Bifchof Johann 
von Würzburg, Wilhelm Graf von Berg und Nas 
venäberg, und die Grafen von Naffau» Dillenburg, 
Heinrich) und Sohann, damals abhängig von Kölnz 
die Grafen von Sfenburg, Wertheim, und Wilnau, 
die Nitter von Landöberg, Plettenberg, Hörde, Mans 
derſcheid, Rieneck, Harthaufen, Affeburg, Biedenfeld, 
Bommersheim, Wolfskehl, Wyers, Ehringen und 
Geiling, meiſtens maynziſche Vaſallen; aus dem Lande 
zu Heſſen die Ritter von Hertingshauſen, Loͤwenſtein, 


Bünd⸗ 
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— alle Ganerben des Goabiutors von. Buchenau. 
Fuͤr den Landgrafen verpflichteten ſich nur Herzog 
Erich vbn Btaunfchweig Grubenhagen (ein Sohn Als 
bertö IL.) der. aber bald darauf, ftarb, der fricdfertige 
und blödfinnige Landgraf Friedrich von Thüringen, 
der wenigſtens ſeinen Antheil an Eſchwege und Son— 
tra raͤumte, und der Graf Wilhelm II. von Henne: 
| berg- Schleußingen, Eaiferliher Landvoigt in Franz 
ken, der nod vor Anbeginn ber Fehde, im heiligen 
Lande von den Sarazenen erfchlagen wurde 12), 
geite. | Der Erzbifhof trug dem Landgrafen an,- ihm 
die auf Waldeck bezahlte Pfandſumme zuruͤckzugeben. 
Nachdem dieſer Antrag verworfen ward, ſandte er dem. 
21. Zul. Landgrafen einen Fehdebrief, und zog nad) Bucho⸗ 
nien. Den Krieg in Heſſen fuͤhrte ſein Neffe Graf 
Gottfried von Leiningen. Waͤhrend dieſer mit fehöhun: 
dert Keitern ben Landgrafen von Fritztar aus be 
drängte, wollte der Erzbifhof das Hochſtift Fulda be: 
'fegen, und die Hauptftadt einnehmen, welde fich in 
Erwartung einer Hülfe aus Heffen in Vertheidigungs⸗ 
ſtand ſetzte. Der Graf von Leiningen ſchlug zuerſt 
zu, er verheerte die Felder von Gudensberg, Felsberg 
und Melſungen. Als er auf ſeinem Ruͤckzuge das Dorf 
Udenborn zwifchen Fritzlar und Großen-Englis an 
einem Winkel, den die Schwalm und Edder bildet, 
ausbrannte, ereilte ihn der Landgraf mit einem Heer⸗ 
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haufen, welcher den mannzifchen Zruppen nicht an 
Zahl, aber an Begeiſterung uͤberlegen war. Ludwig 


entflammte die Seinigen noch durch eine Furze Rebe; — 


Englis 
nachdem er ihnen die alten Anmaßungen der Erzbi 23. Zul, 


fhöffe von Maynz, die Drangfale, welche fein Vater 
erlitten, die Unerträgfichkeit des geiftlichen Jochs und 
feinen Entſchluß, mit ſeinen Getreuen heute zu ſiegen 

oder zu ſterben, geſchildert, ſtuͤrzte er unter dem Aus— 
zuf-,, Heute Landgraf oder keiner“ in die feindlichen 
Reihen. Der Graf von Leiningen floh unaufhaltfam 

über Englis durch das Thal von Gombet bis in bie 
Gegend von Sesberg., Sein Heerhaufen), abgefchnit= 

ten. von Friglar, wurde theils erlegt, theild gefangen, 
hundert und vierzig Ritter fielen in bie Hände des 
Landgrafen. Hierauf eilte der Landgraf, die Stadt 
Fulda zu entſetzen, welche ſich bisher dem Erzbiſchof 
ſtandhaft widerfegt hatte, verdraͤngte den Coadjutor, 

ſetzte den Abt in feine Würde ein, verband fi mit 
ihm gegen den Erzbifchof, und bedung fich die Oeff⸗ 

nung aller fuldiſchen Schloͤſſer. Auf der Weſtſeite von 3. Aug. 
Fulda liegt das Muͤnſterfeld, eine weite von mehreren 
Doͤrfern umſchloſſene Ebene, welche der Fuldaſtrom 

von der Stadt ſcheidet. Hier ſtand der Erzbiſchof 
Konrad, ein eitler ſchoͤn geſchmuͤckter Praͤlat, an der 
Spitze ſeines Hofſtaats und ſeines Heeres. Der ſieg— Saradt 
reiche‘ Landgraf ruͤkte ihm entgegen; nachdem Konrad, 10. Aus. 
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anfangs heldenmuͤthig fechtend, den Kern ſeiner Trup⸗ 
pen verlohren, entkam er ſelbſt durch eine ſchimpfliche 
Flucht. Mehr als 300 adliche Ritter ſielen in die 
Haͤnde des Landgrafen, mit ihnen das Panier des 
Erzſtifts, welches nach Marburg getragen, neben der 
Fahne von Naſſau-Dillenburg, die Kirche der heiligen 
Elifabeth zierte. Dies war. die legte ernfte Schlacht, 
in welcher die Heffen gegen die geiftliche Tyranney ber 
Erzbiſchoͤffe von Maynz fochten, zwey und vierzig 
Jahre nachdem Erzbiſchof Adolf die Stadt Kaſſel be— 


| drängt, hundert und fünf und vierzig Sahre nad) dem 


großen Siege, welchen Heintid dag Kind Über Erz: 
bifchof Werner ohnweit Fritzlar mit Hilfe eines allge⸗ 
meinen Landſturms erfochten hatte 13). 

Damals befanden fich die Großen des Neiches in 
Srankfurt, um mit.dent Kaifer über die Bekaͤmpfung 


der unuͤberwindlichen boͤhmiſchen Ketzer durch regel⸗ 
mäßige Soͤldner, nach einem allenthalben einzuführen: 
den Land-Frieden, zu rathſchlagen. Der Erzbiſchof 
Konrad, vom Pabſt Martin ernſtlich ermahnt, nicht 


gegen ſeine Nachbaren, ſondern gegen die boͤhmiſchen 
Ketzer zu ſechten, bat die Kurfuͤrſten von Brandens 
burg und Köln, den Herzog Wilhelm von Brauns 
fhweig=-Lüneburg, des Landgrafen Neffen, und den 


Biſchof von Würzburg um ihre Bermittelung gegen 


 Heffen. Dieſer Friede, der zugleich das Löfegeld für 
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die Gefangenen enthielt, fam dem Erzftifte theuer zu 


| ſtehn. Der Erzbifchof verbürgte durch die Grafen von 
Naſſau-Sarbruͤck, Biegenhain, Kasenellenbogen, Wert— 
heim, . Solms, Sfenburg,' Riened eine Summe von 
44000 Gulden, und da3 Kapitel von Maynz mußte 
fich zugleich verpflichten, - einige auf Heiligenſtadt, 
Duderftadt und Hanftein verwahrte. heffifche Gefängene 
unentgeldlich zuruͤckzuſtellen. Der Landgraf dagegen 


8. Sept. 


gab die Pfandſchaft der Herrſchaft Walde gegen Erz 


flattung der Pfandſumme zuruͤck, aber er wurde auf⸗ 
genommen in die Gemeinſchaft der dem Erzbiſchof 
verpfaͤndeten fuldiſchen Staͤdte und Schloͤſſer von 


Fulda, Huͤnfeld, Lauterbach, Fiſchberg, Bruͤckenau, 


Schildeck, Rockenſtuhl und, Geyfa, wodurch das Hoch— 
- ftift auf lange Zeit abhaͤngig von Maynz und Heſſen 
wurde. Auch in dem Streite zwiſchen der Stadt Hers— 
feld und ihrem Abte, Albrecht von Buchenau, behielt 


er ſich ſeine Vermittelung vor, und während der Abt- 


vom Kaifer Sigismund einen leeren Schußbrief und 
den geiftlihen Beyſtand der Pralaten von Köln, 
Bamberg: und Eichſtaͤdt als kaiſerlicher Kommiffarien 
erwarb, verpflichtete fi) die Stadt dem. Landgrafen 
zu einträchtigen Maafregeln in allen weltlichen und 
geiftlichen Dingen 14). 

Inzwiſchen Landgraf Ludwig feinen Frieden mit 
Maynz erkaͤmpfte, befand ſich — das in 


— 


(1430.) 
been 


jr 


1428. 
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mehrere Linien getheilte Haus Braunſchweig im inne⸗ 
ven Zwiſt. Der. Herzog im Goͤttingen, Otto der 
Ginäugige, welcher fpäterhin fein Land den Herzogen 


‘von Braunfchweig » Lüneburg vermachte,, lebte mit 
feiner Gemahlin Agnes, der Schweſter bes Landgra⸗ 


fen, in einer unfruchtbaren und ungluͤcklichen Ehe. 


Als er den Hausvertraͤgen zuwider der Herzogin, 


welche abgeſondert zu Muͤnden wohnte, den herkoͤmm⸗ 
Yichen Antheil an der Regierung und ſelbſt den noͤthig— 
ſten Unterhalt für fie und ihr Gefinde entzog, verglich 
fie der Landgraf als Schiedsrichter, und Herzog Dtto 
verfprad in allen Streitigkeiten mit feiner Gemahlin, 
dem Ausfprud des Landgrafen und zweyer Näthe der 
Stadt Göttingen zw folgen. In der braunſchweig— 


luͤneburgiſchen Linie waren nach dem Tode des Her: 


5098. Heinrich, eines’ Schwagers des Landgrafen, (def: - 


| ‚Ten- Wittwe Margaretha ihren Sit zu Celle hatte) 


die Söhne deffelben , Milhelm und Heinrich, u uneinig 
mit ihrem Hheim, den Herzoge Bernhard zu Wolfen: 
büttel und Kalenberg. Wilhelm wünfchte eine neue 
Zheilung der gemeinfamen Lande, Als Herzog Bern: 
hard dies erfuhr, fo erzählen einige Chroniften, über: | 
ließ er ihm, dem Jüngeren (der füchfifhen Negel zu- 
wider), in einer verſtellten Abneigung gegen jede Aen— 
derung, die vorläufige Abfcheidung, und veranlafte 


ihn dadurch das Land zu Gelle, oder ben lüneburgis 


eutwig d der Friedſame. 1413 — 1458, 279 


fchen Antheil (den. Wilhelm mit feinem Bruder insge⸗ 


heim begehrte) unverhältnigmäßig zu vergrößern. Hier— 


auf wurde Landgraf Ludwig mit feinen Raͤthen, dem 


Grafen Johann von Biegenhain, Heinrich dem letzten 


Herrn von ‚Schonenberg' und dem Erbmarfhall Ede 


hard von Nöhrenfurt nach Gelle berufen, um dort in 


-- Gegenwart feiner Echwefter, der Herzogin Marge: 
retha, die neue Theilung, fobatd Herzog Bernhard 


mit feinen Söhnen gewählt haben würde, auszuglei= - | 


chen und zu beftätigen. Bernhard wählte, gegen aller 
Erwartung, das Land zu Celle; Ludwig that den 
Ausſpruch; feine Neffen fahen fich‘ plößlich verſetzt; 


Wilhelm erhielt den wolfenbüttelfchen, Heinrich den 


1428. 


kalenbergiſchen Theil; die Städte Braunſchweig und | 


Lüneburg nebft andern Hoheits = Rechten blieben allen. 


gemeinſam. Aber auch die Neffen des Landgrafen 
konnten fich untereinander nicht vertragen. Während 
Wilhelm (der Sieghafte, und wegen feiner Neife in’s 
heilige Land Gotteskuh genannt) fih in Franfreich 
aufhielt, überfiel fein Bruder Heinrich, den man den 
Friedſamen nennt, das Schloß Wolfenbuͤttel, und 
behauptete es mit Huͤlfe der Stadt Braunſchweig; 


Wilhelm kehrte zuruͤck und eroberte nun Kalen⸗ 


berg. Landgraf Ludwig, abermals um Vermittelung 


angerufen, beſtaͤtigte den gewaltſamen Tauſch. Wil⸗ 


helm blieb nun im Kalenberg, Heinrich in Wolfen: 


(14352.) 
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buͤttel. Hierauf begannen die Zwiſtigkeiten dieſer 
Prinzen mit der reichen‘ durch den Hanfabund mädtis 
gen Stadt Braunſchweig. Landgraf Ludwig glich ſie 
abermals aus, und die dankbare Stadt erinnerte ſich 
dieſer Dienfte: des Landgrafen. As er bald darauf 
einer Geldſumme (von 1000 rheiniſchen Gulden) -be= 


| ‚burfte, lieh fie ihm die Stadt; der Landgraf binterz 


Heffifche 
Krone. 


(1448.) 


4 


Scho⸗ 
nenberg. 
11429. 


legte zu. Goͤttingen ein koſtbares Unterpfand, Die heſ— 
ſiſche Krone, einen goldnen Hausſchmuck, den man 
aus den Zeiten der heiligen Eliſabeth ableitet, und 
deſſen unter den Soͤhnen des Landgrafen Ludwig 
zum letztenmale gedacht wird. Noch lebte zu Gru⸗ 
benhagen ein aͤlterer Stammesvetter der Herzoge zu 
Goͤttingen, Herzog Heinrich, Sohn Erichs, abgeſon— 
dert und im Streite mit allen feinen. Verwandten, 
Wie diefer mit dem Landgrafen Ludwig fpäterhin in 
Fehde gerathen, wird weiter unten erzählt werden 15). 

Wihrend Landgraf Ludwig die Streitigkeiten 
der Herzoge von Braunſchweig ſchlichtete, erlofch der 
Mannsftamm des alten Haufes Schonenberg (Schön= 
berg) ohnweit Hofgeismar, deffen Schlöffer. und Zehn: 
guͤter, fo lange fleittig zwifchen Heffen, Braunfchtveig, 
Maynz und Paderborn, srößtentheils durch Kauf md 
Bertrag an Heffen gefallen, den Ichten Herren von 
Schonenberg: verpfändet waren, Y Heinrich II., der 
Sohn Burkards, der letzte Herr von Schonenberg, 


* 
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war faum mit Helm und Schild begraben, als feine 
Wittwe Margaretha, feine Erbtochter Jutta, und 
fein Zochtermann, ‚der Erbmarfchall Eckhard von 


Roͤhrenfurt, dem Landgrafen Ludwi g ſaͤmmtliche Pfand» 


ſchaften auf Schönenberg, Trendelenburg, Sababurg, 
und auf den Rheinhardtswald, mit ihren Rechten 
an das Schloß Schonenberg, gegen Viertehalbtaufend 
Gulden verkauften, und mit dieſen nun ſchuldenfreyen 
Guͤtern (welche nachher durch die unabgeloͤſeten Pfand⸗ 
ſchaften des Biſchofs von Paderborn vermehrt wurden) 


| alle ihre Ritter, und Knechte, Bürger. und Bauern 


an- Deffen. überließen. Eckhard von Roͤhrenfurt, der 
Erbe von. Schonenberg, hatte gleich ſeinem Schwie— 


Sonnab. 
vor St. 
Thomas, 


gervater nur eine- Erbtochter. Um ihre Hand warb - 


Hermann Niedefel, deffen Reichthum allein in feiner 


Liebe und in der Freundſchaft ſeines Fuͤrſten beſtand. 


Lange, ſo lautet eine alte Sage, verweigerte der 
ſtolze Erbmarſchall die Einwilligung zu dieſer Verbin. 
dung. Hexmann Riedeſel, feinen Kummer ſelbſt dem 
Landgrafen verbergend, irrte in fremden Laͤndern um— 
ber. Einſt nach ſeiner Ruͤckkehr in Heſſen hoͤrte er 
auf einer Jagd das Huͤlfsgeſchrey eines Ritters. Es 
war der Erbmarſchall in ungleichem Kampfe mit ei— 
ner jener Ziegeunerhorden, welche zuerſt ſeit den boͤh— 
miſchen Ketzer⸗Kriegen unſere Grenze betraten. Her— 
mann rettete den Vater ſeiner Geliebten und erhielt 


16° 


Riedeſel. 
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mit ihrer Hand die Anwortſchaft auf das Erbmarſchall⸗ 
Amt, bald darauf die roͤhrenfurtiſchen Stammguͤter 
im Amte Melſungen, und durch die Verguͤnſtigung des 


Landgrafen, und des Grafen von Ziegenhain, die 


Lehngüter der ausgeftorbenen Erbmarfhalle von Eis 


ſenbach zu, Eiſenbach, im Amte Lauterbad) ‚und zu 


1429. 


; Wartenberg; die Burglehen zu Altenburg bey Als⸗ 
RD, und zu Grünberg a 


Zweytes Hauptfie 


Reife nad) Zerufalem und nad Aachen, Erb-Verbrüberung mif 


Sachſen. Erbſchutz von Hersfeld und Korvey, Voigtey von 
Herſe. Schutzrecht über einige thüringifche Städte, Vermittlung 
magdeburgifcher,, würzburgifcher und hennebergifcher Händel. 
Verhättniffe mir den. Erzbifchäffen von Köln und Maynz, und 
Vergiftungs-Verdacht. Lehns-Unterwerfung der Grafi haften 
ON Biegenhain up Waldeck. 1420 — 1439. 


Damals war: das heilige Land größtentheils in 
den Händen der Mamluden » Sultane von Aegypten, 
das griechifche Kaifertbum im Verfall, und der Zeit: 
taum der großen Kreuzzuͤge vorüber. Aber eine 


‚Wanderung nach dem Grabe des Heilands gehörte 


nod; immer zu ben verdienftvolften Werken des Glaus 
benz. In dem achtzehnten Jahre der Regierung des 
Kaifers Sigismund, in dem zwölften des Pabſtes Marz 
tin V. (der weder die Vereinigung der Iateinifchen 
und griechifchen Kirche, | noch die Eroberung Konſtan⸗ 


‚tinopel3 dur) die Osmanen erlebte), 309 ‘Landgraf 
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Ludwig, nach dem Beyfpiele feiner Vorfahren von 
Thüringen, zum Grabe Ehrifti, Dies that er nad) 
Befiegung aller feiner Veinde, in Begleitung des 
Grafen von Ziegenhain, Johanns des Starken und 
unter dem Geleite der Republik Venedig, welche da— 
mals eine freye Niederlaſſung in Alexandrien, der 
Hauptſtadt Aegyptens, beſaß. AS die Pilger in Bes 
nedig waren, fiel der Graf von Ziegenhain in die 
Haͤnde eines Kauſmanns, welcher die fruͤher vom Gra⸗ 
fen erlittene Beraubung jetzt an ſeiner Freyheit und 
ſelbſt an ſeinem Leben raͤchen wollte. Der Landgraf 
errettete ſeinen Begleiter durch eine bedeutende Geld— 
ſumme, und legte dadurch den erſten Grund zu einer 
unblutigen, fuͤr Heſſens Vergroͤßerung ſehr wichtigen, 
Erwerbung. Hierauf nach einem Seeſturme von vier 
Stunden, welcher das Schiff des Landgrafen unter 
Waffer legte, Fam Ludwig glüdlih zur Grabftätte 
des Heilands, fah das heilige Kreuz, erwarb fich ei— 
nen Splitter deffelben, befeftigte ihn auf feiner Schul: 
ter, trug ihn nach feiner Landung in Stalien bis nad) 
Nom, und nachdem er zu diefer Reliquie des Pabſtes 
Martin und hierauf ſeines Nachfolgers Eugen IV; 
Suͤnden-Ablaß auf zehn Jahre erhalten verherrlichte 
er mit derſelben den von ſeinem Vater Heinrich in 
Kaſſel errichteten St. Martin's Dom 17). 


18* 


284 Viertes Bud), Siebenter Abſchnitt. 


Brabant Bald darauf flarb Herzog Philipp von Brabant, 
‚und mit ihm der Stamm des Haufes Burgund, wel: 
cher fih nad dem Ausgange der älteren Linie von 
‚ Brabant in den Beſitz diefes Herzogthums eingedrängt 
hatte, Noch lebte die jüngere Linie des alten Hauſes 
Brabant, dad Haus Heſſen. Vergebens z0g der einz 

zige männliche Sprößling derfelben, Landgraf Lud— 
wig, nach Aachen, um von hier aus die Lage ber 
Dinge‘ zu erfunden oder den Gingriffen des neuen 
Prätendenten, Herzogs Philipp des Gütigen von 
Burgund, zuvorzufommen, Anderwärts ift erzählt 
worden, welche Umftände die Abfichten des Landgrafen 
vereitelt, oder ihn abgemähnt haben, von der Führung ei: 
nes gerechten 18) aber unfichern und gefahrvollen Krieges, 

‚ Gröver: Landgraf Ludwig erneuerte hierauf mit dem 

rung. meißnifch=thlringifchen Haufe, welches durch die ſaͤch⸗ 

— ſiſche Kurwuͤrde und des Reichs Erzmarſchall = Amt 
einen neuen Glanz erworben hatte, «die unter Heinrich 

den Eifernen geftiftete Erbverbruͤderung. Nachdem die, 
Erbhuldigung beyder Länder und die gegenfeitige Def: 

nung der Städt? und Schlöffer angeordnet war, be— 

Ä ‚gab fih der Kurfürft von Sachſen, Friedrich II. 

‚oder ber Sanftmüthige, mit feinen Brüdern Sieg: 

mund, Heinrich und Wilhelm, und der Landgraf 

Ludwig nad Rotenburg an der Fulda, und befchwos 

ren den neuen Vertrag für fih und ihre Erben, für 
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ihre gegenwärtigen. und künftigen Lande. Kaifer Si— 
gismund beſtaͤtigte ihn mit Ausnahme des vom‘ Reiche 2434. 
abhängigen Kurlandes und, unbefchadet , der. Lehen des 
Erzſtifts Maynz in Thuͤringen und Heſſen. Der Land⸗ 
graf, deſſen fruͤhere Verbindungen mit Johanna, der 
Tochter des Grafen Philipp von Naffau : Weilburg, 
und mit Margaretha von Elebe, einer Tochter ber 
Herzogin’ Maria von Burgund, nicht zur Ausfuhrung 
gekommen waren, verlobte ſich nun mit Anna, der 
Schwefter des Kurfuͤrſten von Sachſen, welche ihm 
Herzog Siegmund (nachmaliger Biſchof von Würze . 
burg) feyerlich zu Kaffel zufuͤhrte; er erhielt zugleich Bermä, 
son: Sachſen gegen 6000 Gulden volles Recht über‘ 
Wanfried an der Werta, und die Rückgabe der Städte 
Eſchwege, und Contra, "auf welche Friedrich er 
Friedfertige von Thuͤringen bon ‚feüber J— 
hatte 19). a er Di 2 Seren 

Unter dieſen Unftänden beſchloß der Abt von’ Zerefeld. 

Hersfeld, Albrecht von Buchtnau⸗ den alten Hader mit — 
der Stadt Hersfeld zu endigen, und ſich nach ihrem 
| Beyſpiele mit Heffen ewig zu verbinden. In dem er⸗ 
ſten Jahre des Pabſtes Eugen IV. und der Kirchen⸗ 
Verſammlung zu Baſel, ernannte der Abt mit dem 
Convent von ‚Hersfeld den Landgrafen zum erbtichen 
Verweſer, Schirmer und Schürer des Hochſtifts, fe 
nete ihm die hersfeldiſchen Schlöffer, auſſer Gebeſe 


— 
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und Breitenbach, welche dem Haufe Sachſen verpflich⸗ 
tet waren, und ertheilte ihm das Einloͤſungs⸗ Recht 
aller Pfandſchaften der Abtey. Dieſer Vertrag (gleich—⸗ 
zeitig mit der Erkaufung des an der hersfeldiſchen und 
fuldiſchen Oſtgrenze dicht an der Werra gelegenen 


FR Dorfs und Gerichtd Heringen) war eine für das heſſiſche 


Gebiet an der Fulda und für, die Sicherung. unferer 
öftlihen und füdlichen Grenze gleich, wichtige Erwer⸗ 
kung. Unter gleichen Bedingungen (wenn gleich nicht 
mit gleichem Erfolge in der fpäteren Zeit) bewog dad 


sum Kapitel der. Abtey Korvey feinen Abt, Moriz Grafen 
— von Spiegelberg, ſich in ſeinem und des Stifts Nas 


mien in. ben Erbſchutz des Landgrafen zu begeben. Die 


vom Abte unterſtuͤtzten Grafen von Spiegelberg und 
Hoia hatten ſich als Verwandte des letzten Grafen 
von Sallermund⸗ in deſſen Erbsuͤter Hallermund und 
Hachmören gedrängt. Die beleidigten Lehnsherren, die 


Herzoge von . Braunfchreig » Lüneburg, ergriffen die 


Waffen in Verbindung. mit dem Landgrafen-Budwig, 
dem fie, alle in dem StifteRorom zu erobernde Güter 
der Strafen zufagten, ſich ſelbſt deren Schloͤſſer und 
Städte auf ihrem Gebiete vorbehaltend. Als Hach— 
muͤlen und Baͤrenburg hierauf erobert, Hallermund 
eingeſchloſſen war (Graf Johann von Spiegelberg fiel 
vor Rinteln durch einen Pfeilſchuß), ſuchte das Kapitel 
von Korvey Friede gegen den Abt und gegen alle Feinde 
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in einem Erbſchutzvertrage mit Heſſen. Dieſen ſollte 
jeder Abt vor ſeiner Einſetzung beſchwoͤren. Der Land⸗ 
graf erhielt das Einlöfungs-Necht aller Pfandſchaften 
des Stifts und verfprach nur, partheylos zu bleiben in 
ben Gtreitigfeiten des Kapitels mit dem Abte oder 


mit Hoͤxter. Das Bißthum Paderborn, welches der 


Erzbiſchof von Koͤln, Dietrich von Moͤrs, willkuͤhrlich 
verwaltete, kaͤmpfte damals mit ſeinen Vaſallen, den 
Herren von Papenheim; Landgraf Ludwig, zum 
Schiedsrichter erwaͤhlt, ſchlichtete dieſen Streit, zu Gre— 
benſtein. Hierauf belehnte ihn Adelheid von Solms, 
Aebtiſſin des freyen Stifts Herſe, ohnweit Driburg, 
mit ihres Klofterd Voigtey und deren. Mannfchaft. 
Auch die thüringifhen Städte Salzungen, Nordhau⸗ 
ſen und Erfurt begaben ſich in den Schutz des Land— 
grafen; und uͤber Limburg an der Lahn, einem Lehn 
des Reiches, des Erzſtifts Maynz und bes Landgrafen 
von Heſſen, erweiterte Ludwig ſeinen Beſitz durch 
die Erwerbung der trieriſchen Pfandſchaft 20). Um 
diefe Zeit brachen Unruhen in den geiftlichen Staaten 


—— 
giſche 
Städte. 


von Magdeburg und Würzburg und in dem Haufe 


Henneberg aus , welche die Theilnahme oder Vermitt— 


“ Jung des Landgrafen erforderten. Günther von Schwarz: 


burg, Erzbifchof. von Magdeburg, begann mit feiner 
Hauptftadt und mit der Stadt Halle, die ihn früher treus 


Vermitt⸗ 
lungen. 


Magde⸗ 
burg. 
1455, 


lich unterftüßt hatten, einen bitteren Nechtsftreit, wels 


N 
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chen er leicht, ohne die Theilnahme fremder Mächte, al= 
lein hätte beylegen koͤnnen. Die Stadt Magdeburg, 
verbunden mit der großen Hanfa im Norden, hatte 
fih in der Gefahr der Huſſiten-Kriege eigenmächtig be⸗ 
feſtigt; die Forderungen des Erzbiſchofs an. Halle bes 
trafen Salzgüter, Zoll und Münze. Nachdem der 
Erzbifchof Magdeburg verlaffen und zu der erwuͤrkten 
Achts-Erklaͤrung des Kaiſers gegen die empoͤrten 
Staͤdte auch den geiſtlichen Bann ausgeſprochen hatte, 
(auf ſeiner Seite war das Stiftskapitel und der groͤßte 
Theil des Landadels) rief er noch den Kurfuͤrſten von 
Sachſen (welchem Giebichenſtein verſprochen wurde), 
den Landgrafen von Heſſen, und die verwandten Gra— 
fen in Thuͤringen zu Huͤlfe. Vergebens ruͤckten dieſe 
vor Halle. Die Anwendung des Schießpulvers hatte 
damals noch ‚wenig Einfluß auf die-Kunft der Bela: 
gerung. Alle fefte Städte befeelte ein Eriegerifcher Geift. 
Erft als das vereinte Heer, unterſtuͤtzt durch die De: 
faßung von Giebichenftein, der Stadt Halle jede Zu: 
fuhr von Lebensmitteln abfchnitt, wiederholte dieſelbe 
ihre ſchon fruͤher gethanen friedlichen Vorſchlaͤge. Auch 
die Bürger von Magdeburg, welche unterdeſſen fieg: 
reich das ganze Land durchzogen hatten, gaben ihre 
Eroberungen auf, und der verſoͤhnte Erzbiſchof kehrte 
in ſeine Hauptſtadt zuruͤck. — Sn: gleicher noch mehr 

verfchuldeter Bedrängnig war Johann von Brunn, 
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Bifchof von Würzburg (der bisher bald die Rolle «iz 
ned Feinde, bald eines, Vermittlers zwifchen Heſſen 
und Maynz gefpielt hatte), verlaffen von feinen Uns 
terthanen und verhaßf feinem Stiftsfapitel, deffen Zus 
trauen er durch eine üble Haushaltung verloren hatte, 
Nachdem er ben Grafen vom. Hernneberg : Schleuffin 
gen und Roͤmhild bedeutende Güter und Aemter ver— 
pfaͤndet hatte, die er nicht zu löfen im. Stande war 
(auch dem Landgrafen Ludwig befannte er fich zu 
einer Schuld von 12,000 : Gulden und- 150) Fuder 
Bein, wofür Graf WilhelmTl. bon Henneberg-Schleufz 
fingen fich verbürgte), wurde zur Beendigung des aus⸗ 
. gebrochenen Zwiſtes, in welchem die Stadt Würgburg 
mit den Domherren auf einer "Seite ſtand, auch die 
Vermittlung des LandgrafenSubmwig.und des Gra⸗ 


fen Georg I. von Henneberg-Roͤmhild geſucht, wel⸗ 


hen der Kaifer endlich zum Stiftö » Hauptmann von 


Wuͤrzburg ernannte, Biſchof Fohann erhielt einen feiner 


MWürp 
Burg.’ 
1455 

u. ſ. w. 


wuͤrdigen Nachfolger „ Sigismund, Herzog von Sach 


fen, der aus Liebe zu einer Nonne feine weltliche 


Herrfchaft mit dem geiftlichen Stande vertanfcht "hatte. 


Als diefer. unruhige Fürft im Kampfe mitfeinem uns 
zufriedenen Stiftöfapitel, unterflüßt von dem Mark: 
srafen Albrecht von Brandenburg, ſich felbft an den 
Gegner des Pabft Eugen, Felir V., wandte, nahmen 
ſich die Fürften von. Sachfen, taub gegen die Stimme 


* 


(1441.) 


Senne: 
berg, 


1456, 
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des Bluts, des Stiftskapitels, Brandenburg, wegen ei= 
niger noch unbefriedigter Anfprüche an Sachſen, Si— 
gismunds an. - Schon war der Krieg im Ausbruche, 
als Landgraf Ludwig, unterſtuͤtzt von feinem Nef- 
fen, dem Herzoge Wilhelm von Braunfchweig „und dem 
Erzbifhof von Magdeburg einen Vergleich fliftete, 
welchen die Bermählung des Kurfürften von Branden⸗ 
burg , Friedrichd II., mit Katharina, einer. Schweſter 


de Kurfürften von Sachfen und der Landgräfin Anna, 


befeftigte. — Die Grafen von Henneberg-Schleuffingen 
ftanden mit Heffen in Burg» Gemeinfchaft zu. Schmal« 
Falden und. Scharfenberg,, : und. Graf Wilhelm II., 
der: fein Leben zu Palaͤſtina endigte , hatte ſich und 
fein Haus ‘mit dem Landgräfen Ludwig zu wech⸗ 
felfeitiger Kriegshuͤlfe verbunden. Als daher Wil: 
helms Sohn und Nachfolger, Graf Wilhelm EI. von 
dem Landgrafen Friedrich von Thuͤringen, deſſen Klo— 
ſter Georgenthal er beſchaͤdigt hatte, ſtark bedraͤngt 


| wurde, und bie Stabt Ilmenau verlor, nahm fih- 


Ludwig feiner mit alüdlihem Erfolge an. Wilhelm. 
III. , der auf: ‚der. Jagd won einem wilden Schweine 
erlegt wurde, hatte vor feinem Tode feinen Bruder 
Heinrich‘ in einer Berfanmlung ber Landſtaͤnde (nicht 
ohne einige handgreifliche . Aufforderungen) zu einem‘ 


öffentlichen Verzicht bewogen. Dies reuete den Grafen 


Heinrich nach dem Tode feined Bruders; er befehdete 
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feines Bruders Soͤhne, Wilhelm IV., Johann und 
Berthold, eroberte Schmalkalden, Wafungen, und 
das Schlog Waldenburg, und bat den Landgrafen 
Ludwig um feinen Beyſtand. Aber. hoͤhere Gerichte 
hatten ſchon zu Gunſten der jungen Grafen entſchie— 
den; und Brandenburg, Sachſen und Heſſen noͤthig⸗ 
ten den Grafen Heinrich zu— Schleuſſingen, ſeinen 
Verzicht zu beſtaͤtigen, und ſich mit dem Schloſſe Kal⸗ 
ten⸗ Nordheim zu begnügen 21). - | 
Un diefe Zeit mochte dag wohlerworbene Anſehn Kin u, 

des Landgrafen, ‚der jeden feiner ‚Schritte durch, Kluge: 
heit und Biederkeit bezeichnete, nur ſolchen benachbarz 
ten Fürften gefährlich, fcheinen, ‚welche bey: der allge⸗ 
meinen Schwäche, und Verwirrung des Reiches y: bey 
ber" Zerruͤttung aller geiſtlichen und weltlichen. Lehns⸗ 
Bande; nur den ‚Gedanken: eigennügiger Vergrößerung) 
Naum: gaben... Der Erzbifchof von: Köln, Dietrich 
von Moͤrs, Verwefer des Bißthums Paberbprn;: fand: 
mit: dem Landgrafen in: Frieden ‘und Bund, Er hatte 
fo eben mit demſelben wegen des raͤuberiſchen Schlofs, 
ſes Wünneberg, ohnweit Büren in Weftfalen, und 
wegen Der gegenfeitigen Deffnung der koͤlniſchen und: 
heſſiſchen Schlöffer, im Falle eines Krieges (nicht ohne 
Benehmigung des erbverbrüberten Hauſes Sachſen), 
eine gemeinfchaftliche Verabredung getroffen. Auch dev 
Nachfolger bes Erzbifchofs Konrad von Maynz, Dies 
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trich von Erbach, ein Liebhaber der Jagd und der Hoͤf⸗ 
pracht, und nicht im Stande, die Unruhen ſeiner Geiſt— 
lichkeit und ſeiner aufruͤhreriſchen Hauptſtadt zu daͤm⸗ 
pfen, ſchien keinerley Feindſeligkeit gegen den Landgra⸗ 
Bein fen zu hegen. Ploͤtzlich verbreitete ſich das Gericht, Land— 
— graf Ludwig habe einen verdaͤchtigen Menſchen gefan— 
gen, der ſeiner eigenen Ausſage nach vom koͤlniſchen Erz- 
biſchof mit Vorwiſſen des Erzbiſchofs von Maynz ge— 
dungen worden, um.den: Landgrafen zu vergiften. 
Dieſen Verdacht von ſich abzuwaͤlzen, ſtellte Dietrich 
von Koͤln eine urkundliche eidliche Erklaͤrung aus; 
Dietrich von Maynz-fandte feinen Domdechanten nebſt 
den Grafen von Iſenburg nach Kaſſel, um fi zu ers 
kundigen und. feine Unſchuld zu bezeugen. Der Land⸗ 
graf, damals in wichtigen Unterhandlungen wegen der 
Staff haften Sayn, Ziegenhain.und Walde, munb< be: 
fonders bemüht, den-Ftieden- mit Maynz-zu unterhals 
ten; erklärte, dag wenn eine folche Ausfage. jenes Ger 
fangehen’ gefchehen wäre, er ihn zu näherer Unterfus 
chung geſtellt haben: wuͤrde, und daß er zu jeder Ent⸗ 
Mayızi ſchuldigung der beyden Praͤlaten bereit ſey. Um dieſe 
gan. Zeit legte Graf Johann von Ziegenhain die Stelle eis’ 
1439. 108 Landvoigt3 oder Oberamtmannd über des Erz 
ſtifts Befigungen in Heſſen und im Eichsfelde nieder, 
Diefe für den Frieden und die Ruhe der heffifchen und: 
‚ maynzifchen Bezirke gleich wichtige Stelle nahm Lands 


* 
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araf Ludwig.unter dem Titel eines Schirmvoigts oder 
Bertpeidigerd gegen eine jährliche Vergütung von 1500 
Gulden an, befeftigte fie durch ein mit dem Erzbifchof 
zu Friedberg gefchloffenes feverliches Buͤndniß auf ewi: 
ge Tage, "und Iegte fie nach fiebenzehn Jahren erft 
dann nieder, als fie ihm durch die Anmaßungen und 
die Eiferfücht. der maynziſchen Beamten, beſonders auf 
Amoͤneburg, vielfach verleidet worden war 22). 
Nach dem Abgange der alten Grafen von Batten: 
berg und Witgenfleint hatte ihr Erbe, Salentin von 
Sayn, zur Zeit de$ Landgrafen Heinrich IL. den neuen 
Stamm von Eayn:Witgenftein begründet. Sein un: 
ruhiger Sohn Johann, heſſiſcher Bafall auf dem Schloſſe 
Niſchenſtein, hatte ſich in einer ſchmaͤhlichen Gefan— 
genſchaft zu Dillenburg zu einer Lehns- Unterwerfung 
feiner Graffchaft gegen dies Haus verpflichtet. . Diefe 
erlofh als erzwungen; und Sohanns Cohn, Graf 
Georg, [bloß nun mit dem Landgrafen Ludwig eine 


Grbeinigung, wodurd er ihm und feinen Erben feine: 
Schloͤſſer und fein ganzes Kaad eröffnete, und ihnen. 


"das Vorrecht bey jedem Berfaufe und jeder VBerpfäns 
dung einräumte, Zugleich wurde auch das Schloß 
Friedewald mit feinem Gebiete in Sayn= Altenkirchen 
von Dietrih von Sayn, einem Vetter Georg, dem 
Landgrafen unterworfen 23). 


Say. 


1456, 


„eisen 
Nidda, 


* 
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Graf Sohann II. von Ziegenhain und Nidda, der. 
" Starke genannt, lebte mit feiner Gemahlin. Elifabeth 
von Waldeck in einer Finderlofen Ehe. Nachdem er 
den Tod feiner vier Brüder, Engelbrechtö, Gottfrieds, 
Philipps und Otto's, Erzbifhofs von Zrier, erlebt, 


und auffer ihm Fein männlicher Sprößling mehr von 
dem alten Stamme feiner Ahnen am Leben war, trat 
- er mit dem Landgrafen Ludwig, deffen Vertrauter 


amd Geheimer-Rath er war, und der ihm feit der 
Auslöfung in Venedig noch beträchtliche Vorſchuͤſſe gez 
Yeiftet hatte, in nähere Uuterhandluuigen. Er ent: 
ſchloß ich, biefem meifen und biederen Fuͤrſten, noch 
bey ſeinem Leben, die Oberhoheit uͤber ſeine Lande, 
und nach ſeinem Tode die Nachfolge in denſelben nach 
Lehns- und Eigenthums-Recht zu verſchaffen. Hier: 
durch näherte ſich Landgraf Ludwig einem Ziele, 


das ſchon fein Ahnherr, Heinrich das Kind, geſtuͤtzt 


auf die alte Verwandtfchaft des thiringifchen und zie— 


genhainifchen Haufes, ind Auge gefaßt hatte, Die 
Umftände, welche Fein Fürft weifer zu benugen wußte, 
waren Ludwig günftig. Die Grafichaften Biegenhain 
und Nidda , mit Ausnahme einiger Privilegien des Rei⸗ 
ches, waren Mann-Lehen der Hochſtifte Fulda und 
Hersfeld. Weder die Schweſtern des Grafen, Eliſa⸗ 
beth Graͤfin von Hanau, deren Erb Tochter an ei⸗ 
nen Grafen von Hohenlohe vermaͤhlt war, noch Ag— 


J 
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nes; Gemahlin Adolf II. von Walde, und deren 
Erben Fonnten darauf rehtmäßige Anfprüche machen. 


Sohann von Merlau, derfelbe, den Landgraf Lud: 


wig von ben Anmaßungen feined Coadjutors und 


von dem Drude des Erzbifhofs von Maynz befreyet 


hatte, war Abt von Zuldaz Albrecht von Buchenau, 
welcher ſich in den heſſiſchen Erbfchuß begeben, Abt 
von Heröfeld. Alfo, nachdem die ganze Verhandlung 
. mit dem, Grafen Sohann durch einen Bertrauten defs 
felben, Henne von Werdau, genannt Nöding, zu Guns 


fien des Landgrafen geleitet und dem Grafen mit feis 


ner Gemahlin Der tebenslängliche Beſitz ihrer Güter 
verfichert worden war, ertheilte zuerft der Abt von 


Hersfeld dem Landgrafen u dwig die Lehnwar uͤber 


Burg, Stadt und Grafſchaft Ziegenhain, uͤber die 
Staͤdte und Burgen von Treyſſa, Neukirchen, Schwar— 
zenborn, Gemuͤnden an der Straße, und uͤber meh— 
rere Doͤrfer an der Schwalm, Meinhardshauſen, Zelle, 
Loshauſen, Schrecksbach, Willingshauſen zugleich mit 
der Lehnwar uͤber das Baumbachſche Schloß Tannen: 
berg, und iber das Schloß‘ Friedewald am’ Sullings: 
Walde, Graf Johann, auf deffen Antriebe dies. gefche- 


ben, follte als Afterlehnsträger von nun an diefe Güs 


ter vom Landgrafen zu rechtem Mannlehn enpfangen, 
und nach deffen Tode alle ziegenhainifche Rechte, ſo— 
weit fie heröfelbifche Lehen waren, auf Heſſen Überges 
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1434. hen. Unter gleichen Bedingungen erklaͤrte bier: 
auf der Abt von Fulda, Johann von Merlau, den 
Landgrafen zum Lehnstraͤger der Grafſchaft, Burg 
und Stadt Nidda, . ber fuldiſchen Mark in der Wet: | 

terau, der Burg Sturmfeld, der Stadt Raufchenberg, 

ber Voigteyen von Kraienfeld und: Burghards, der 
Hälfte von Ober- Aula, und’ außerdem noch anderer 
vom Hochftifte Fulda berrührender Güter, weldye Heffen 
ſchon im Beſitze hatte, der Stadt Alsfeld, des Schlof: 
fes Altenburg, der Burg und Stadt Spangenberg, 
des Gerichts Schemmernmart daſelbſt, des Schloſſes 
Ziegenberg, des Kloſters Heyda ohnweit Morſchen, 
des Gerichtes Heringen mit dem vom Landgrafen kurz 
vorher erkauften Gebiete an der Werra, und einiger 
anderer dort gelegenen Dörfer, Diefer zur Hälfte, 
Graf Sohann war hiemit einverftanden, und der Abt 
von Fulda hatte außerdem in dem Lehnbriefe für Hef: 
fen den’ Landgrafen ermächtigt, das Stift zu vertre— 

- ten, falld der Graf daffelbe wegen diefer Vergebungen 
angreifen würde. Hierauf, als ber Stamm der Rit— 
ter von Eiſenbach voͤllig ausgeſtorben war, ertheilte der 
Graf von Ziegenhain dem heſſiſchen Erbmarſchall Herz 
mann Riedefel die Lehen der Burg Eifenbah und der 
1455. Gent Lauterbach, erflärte fich felbft zum Erbmanne des 
* — Landgrafen von Heſſen, nahm von ihm feine beyden 
Grafſchaften zu rechtem Erbmannlehn, verfiherte dem 
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Haufe Heffen deren Anfall nad dem Abgange feines 
"Mannsftammes auf ewige Zeiten, bedung für feine 
etwaige weibliche Nachtommen eine billige Mitgift, 
für. fich die Bezahlung feiner Schulden, falls fie nicht 
4000 Gulden überftiegen, und eined Vermaͤchtniſſes 


von nicht mehr ald 2000 Gulden. Er eröffnete auch dem | 


Landgrafen die Löfung aller Ziegenhainifchen Pfandſchaf— 
ten, und bekannte, dag, wenn nad) feinem Einderlofen Abs 

gange irgend ein Erbe Anfprüche auf fein Land erhebe, 
| biefer zuvor dem Landgrafen 34700 Gulden, eine 


Summe, „die der Landgraf dafuͤr, daß er ihm ſein 


Land aufgelaſſen, gegeben habe“ und alles andere, 
was derſelbe ausgelegt, verbaut oder auf Ziegen— 
hainiſche Guͤter verwandt habe, zahlen, alsdann aber 
die Hoheit dem Landgrafen nicht ſtreitig machen, und 
jene Guͤter von ihm als Erbmannlehn empfangen foll- 
te. Die Gemahlin des Grafen, Elifabeth von Wal: 
del, willigte ein, und behielt fih nur auf Lebenszeit 
ihre Leibzucht und ihr Witthum anfangs zu Biegen: 


17. Febr. 


Hain, Neukirchen und auf der Landsburg, fpäterhin - 


zu BZiegenhain, Rauſchenberg, Schwarzenborn und 
Treyßa vor. Graf Johann ließ ſelbſt alle Vaſallen, 
Schloͤſſer und. Städte feiner Grafſchaften dem Land» 


grafen eine rechte Erbhuldigung leiften, und erfannte 


dad Schloß Lisberg am der Nidder mit feinem Gebiete 


für ein Zubehör jener Grafſchaften. Der Landgraf 


19 


* 


(1445 
14. Jun.) 


Walded. 


rend feine Schweſter Eliſabeth, die Gemahlin des les 


1451. . 
7. Dit. 
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zahlte noch bey Lebzeiten des Grafen deſſen Schulden, 
und erwartete ruhig der Sache Ausgang 2). 

# Unterbeffen hatten fich auch die Grafen von Wal⸗ 
deck dem heſſiſchen Lehnshofe unterworfen. Die freye 
Herrſchaft Waldeck war damals in zwey Linien, zu 
Landau und Walded, zertheilt. Dfto-IH.,der Sohn ' 
Adolfs IT. und der Gräfin Agnes von Biegenhain , 
Yebte zu Landau und ftand auf heffifher Seite. Wal: 


rabe, der Stammpater ‚aller folgenden Grafen von 


Waldeck, ein Better Otto's und ein Sohn jenes Heinz 


richs, welcher dur) die Ermordung de3 Herzogs 


Friedrich ſein Land in große Schuld geftürzt: hatte, 


lebte mit ſeinem bejahrten Vater zu Waldeck und 


hatte ſich dem Erzbiſchof von Maynz ergeben; waͤh⸗ 


ten Grafen von Ziegenhain, der Verbindung mit Heſ— 
ſen folgte. Graf Otto bedurfte eins Schußes, den 
ihm Niernand ficherer gewähren Tonnte, als Landgraf 
Ludwig. Alfo nahm er von deinfelden mit feinen 
Söhnen fein Schloß ‚Landau und deffen Gebiet zur 
rechtem Erbmannlehn. Nachdem er ſieben Jahre hin— 
durch der Unterſtuͤtzung des Landgrafen genoſſen, trug 
er demſelben nicht allein ſeinen ganzen Erbantheil an 
der Grafſchaft Waldeck auf, ſondern erklaͤrte auch, 


nicht einzuwilligen, wenn ſein Oheim, der alte Hein— 
d 


rich und deſſen Sohn Walrabe ihre Herrſchaft einem 
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andern Fuͤrſten auftragen, verkaufen oder verpfaͤnden 
wollten. Dieſer Vorgang, der Druck der Schulden, „J — 
die fruͤhere Verpfaͤndung des Sachſenbergs an Heſſen, 

der noch nicht geſichette Beſitz der Stadt Wildungen, 

eines alten Erbſtuͤcks der landgraͤflichen Vorfahren, 

die Schwaͤche des Erzſtifts Maynz, vielleicht auch die 

Furcht vor der‘ unverföhnliden Rache des Haufes | 
Braunfchweig- Lüneburg, endlich die. Ausficht auf eine — 
ruhigere Zukunft unter dem Schirme der Landgrafen | 
von Hefien, mochten Otto's Stammes= Vettern bes 

wegen ‚ feinem Beyſpiele zu folgen. Die freye Herr⸗ au, Det. 
ſchaft Waldeck, damals noch keine Reichs⸗ Grafſchaft, | 

mit dem Einloͤfungs-Rechte aller ihrer Pfandſchaften 

und mit Der Anwartfchaft ihres Anfalls, fobald der 
graͤfliche Mannsſtamm ausftürbe, warb ein heffifches 

Lohn, und der Landgraf übernahm, außer der Ichnds | 
herrlichen Vertheidigung, die erbliche Pflicht, der ver— 
heyratheten Graͤfinnen von Waldeck Rechte auf Leibs 

gedinge und Witthum zu wahren, und im Falle des 
Heimfalls jede der noch unausgeſteuerten Toͤchter des 
graͤflichen Hauſes mit 4000 Gulden auszuſtatten. 
Hierauf huldigten alle Vaſallen und Unterthanen der | 
Grafſchaft Waldel dem Haufe Heſſen 25) 


es 29" 
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Das teutſche Reich. Erbeinigung von Heſſen, Sachſen und Boͤh⸗ 

men, Kaiſerwahl, Stimmen für L. Ludwig. Saͤchſiſche Haͤn— 

del. Soeſter Fehde. Unterwerfungen von Pleſſe, Lippe, Ka— 

lenberg, Kanſtein, Gleichen, Godelsheim, Ringelſtein und Ritt— 

— — berg. Zug vor Grubenhagen. Anfall der Grafſchaften Ziegenhain 

—und Nidda. Reifen nach Koppenhagen und Rom, Geſchenk 


der. geweihten Roſe. Erbverbruͤderung und, Erbeinigung zwi— 
ſchen Brandenburg, Sachſen und Heſſen. 12439 - 1467. 


En Siegmund, der Ichte Kaifer vom. Stamme Luren- 
4. burg, König von Böhmen und Ungarn, flarb in ho— 
hem Alter zu Znoym⸗ in Maͤhren, nachdem ihm noch 

kurz vorher die Kurfuͤrſten von Brandenburg und 
Sachſen, und der Landgraf von Heffen auf einem 
Fürftentage zu Eger gefolgt waren. Sechs und zwanzig 

Jahre hindurch hatte er, planmäßiger als fein- Bor: 
gänger, aber immer zerfireut und gequält über die 
Spaltung der Kirche, Über der Böhmen Ketzerey, und 

die Gefahren im Often, dad teutfche Neich weniger ze: 

giert als regieren laſſen. Ihm folgte fein Tochtermann 
irre: und Erbe, Albrecht II., von Oefterreih, ein Fürft 
a von nicht fowohl glänzenden als Zutrauen erwecken— 
den Eigenfchaften, welcher Gerechtigfeit mit Milde, 
Zapferfeit mit Liebe zu den Wiffenfthaften verband, 
Albrecht, als König von Böhmen, ſchloß ſich mit 

ſeiner Gemahlin Glifabeth bey einer. Zufammenfunft 

zu Preßburg der zwifchen Sachſen und Heſſen »befte: 


re Amt henden Erbeinigung an, und dieſes erbliche Vertheidi— 


! 
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gimgs-⸗Buͤndniß, von ſaͤchſiſcher Seite durch die Ver ⸗ 
lobung Herzogs Wilhelm mit einer Tochter Kaifers 
Albrecht bekräftigt, würde auch flr Heffen von ber 
u beutenden: Folgen gewefen feyn, wenn nicht der fruͤh⸗ 
zeifige Tod Albrechts und die Erhebung Georg Po⸗ 27. — 
diebrads in Böhmen es alſobald zerriſſen hätten 26). 
| . Nach Albrechts Tode war es eͤben ſo ſchwer, einen — 
— zu waͤhlea, als dieſe Wuͤrde mit — an⸗ 1.0. . 
zunehmen. ISmi Öfterreichifchen Haufe zwey junge, uns | 
einige, Stammes-Bettern Albrechts, Friedrih und Al— 
brecht,, die Söhne Herzogs Ernft des Starken. Bran: 
denburgs erſter Kurfürft vom Haufe Hohenzollern Ri 
ein eben fd großer Staatömann als Feldherr, dem 
Grabe nahe; Sachſen, Braunſchweig, Bayern getheilt 
und im innern Zwiſte; die Pfalz unter Vormundſchaft, 
Wüuͤrtenberg noch ohne herzogliche Wuͤrde, Baden‘ 
ohne Gewicht; Heffen allein, welches damals den Vor; 
rang vor Würtenberg und Baden behauptete, unter 
einem einzigen Regenten, ber redlih, muthig, viel: 
gewandt und von ſolcher Klugheit in Rechts -Saden 
war‘, daß man nach dem Zeugniffe des größten Staats- 
fundigen damaliger Zeit, Aeneas Sylvius Piccoloz 
mini, nachmalen Pabft Pius des Bweyten, nie von 
einem ungerechten Urtheile deffelben gehörf hatte, Aber 
das Kaiſerthum ohne Kraft und Verbindung mit dem. 
Ganzen, das Reid) abhängig von einigen Wahlfür: 
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ſten, nirgends eine durchgreifende Ordnung und Rechts⸗ 


Januar. 


Februar. 
Stimmen von Boͤhmen, Brandenburg, Sachſen und 


ber. Pfalz noch frey. Friedrich von Oeſterreich, als 


Pflege, alte Gewohnheiten durch roͤmiſche Formeln 
verdrůngt/ kein allgemeiner Land-Friede, die Reichs— 


ftädte vol gerechter ‚Eiferfucht ‚gegen die Fuͤrſten, bie 
Fuͤrſten erfchöpft durch die böhmifchen Felbzlige, der 
teutfche. Orden in Verfall, Ungarn und Böhmen in 
Bewegung, ber Dflen bes Neiches durch Wladislaus 
von Nolen und durch den Sultannbedroht,.die Kirche 
zerſpalten. Unter dieſen Umſtaͤnden zeigte ſich die alte 
eintraͤchtigeThaͤtigkeit der drey geiftli ihen Kurfürfieny 
bey den Mahlen "gaben. fie den Ausſchlagz auf der 
MWahl- Berfammfung. zu Frankfurt waren nur bie 


Stantmes Better des verſtorbenen Kaiſers, fam Zus 
erft in Vorſchlag. AS aber ein gewefener Geheimfichteis 


ber des jungen Fuͤrſten eine unvortheilhafte Schilde⸗ 


zung von demfelben: machte, wie er. zwar friebliebend, 


langmuͤthig und enthaltfam, aber unthütig, zaudernd, 


geizig, und bey feiner ſchwuͤrigen Lage>zu feinen 
Verwandten, zu Ungarn und Böhmen, zur Annahme 
des Kaifertbums ſchwerlich geneigt ſey, ‚erhoben fih 
der alte Kurfürft von Brandenburg, und der böhmis 
fche Sefandte, Heinrich von Plauen, Burggraf' von 
Meißen, und fprachen für den Landgrafen. Diefe 


. Stimmen würden. * den Beytritt Sachſens und 


Ludwig der Friedbfame, 1415-1455. 503° 


‚ber Pfalz nach ſich gezogen haben. Aber Ludwig, 
befannt mit der Lage des Reiches ‚und entfchloffen Les 
ber einen Heinen ererbten Staat glüdlih zu machen, 
ald den Smwiefpalt oder die Verminderung eined gros 
gen ihm anvertrauten Reiches zu erleben, ſchuͤtzte feine 
Unfunde in Sprachen. und Wiffenfiaften vor, und 
verweigerte die Annahme des Eaiferlichen Amtes, Diefe 
Weigerung, fd berichtet Aeneas Eylvius, nicht die 
von Andern vermuthefe Sinnes-Aenderung des Kurs 
fürften von Brandenburg, der erſt jeßt die zu geringe 
Hausmacht des Landgrafen und die aus Polen und 
dem Oſten des Reiches drohende Gefahren in Anſchlag 
gebracht haben ſoll, entſchieden für die einſtimmige 


Wahl Friedrichs von Oeſterreich, unter deſſen langwie— 
| vr 


tiger Fraftlofer Regierung das Joch der Pübfte von Neuem 
über Teutſchland geworfen, Konftantinopel den Tür: 
fen, Preuffens Städte den Polen überlaffen wurden 27). 

Während der neue Kaifer unaufhörlich Neichötage 
ankuͤndigte, die er ſelbſt nicht beſuchte und von wels 
chen fein -Scheimfchreiber, Aeneas Sylvius, fpottend 


ſchreibt, daß fie nichts ald neue Neihötage zur Welt 


brachten, behauptete Landgraf Ludwig in. ganz 
Teutſchland den erworbenen Ruhm! eines Friedensfürs 
fien. Nach dem Tode Friedrichs des Gtreitbaren, erz 
ſten Kurfürften von Sachfen, folgte. ihm vier Söhne: 
Friedrich IL. oder der Sanftmäthige, Siegmund, Hein: 


Sächſ. 
Händel, 
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rich und ber fapfere, ftolze Wilhelm. Friedrich und Wil 
helm theilten zuerft, als Heinrich ſtarb, hierauf als 
1136; Siegmund in den geiftlihen Stand trat, Die erſten 
| Uneinigfeiten dieſer Brüder Tegte Landgraf Ludwig 
1438. bey einer Zuſammenkunft in Weintar bey, er ſchlug 
. ihnen auch eine neue Theilung vor; die ‚aber dutch 

‚ ben baldigen Tod ihres Stammes » Vetterd, des Lands 
2840. grafen Friedrichs von Thüringen, ‚unnöthig wurde, 
Die hierdurch herbeygefuͤhrte Vergroͤßerung der ſaͤchſi⸗ 
ſchen Lande war das Zeichen zu unerhoͤrten blutigen 
Zwiſtigkeiten, deren Schuld beſonders die Miniſter der 
beyden Bruͤder, vor allen Apel Vizthum, der Ver— 
traute des Herzogs Wilhelm, trug. Vergebens erho⸗ 
ben fi die Stände von Sachſen und Meißen, und 

mit ihnen einverfianden thaten Friedrich II., Kurfürft 

von: Brandenburg, Landgraf Ludwig von Heſſen, 
beyde Schwäger ber feindlichen Brüder, und der Erz: 
biſchof Günther von Magdeburg einen. vermittelnden. 


rast: Spruch. Beyde Brüder hielten fih für fbervortheilt, 
ſpruch. 
1445. 


An demfelben Tage, an welchem Herzog Wilhelm zu 
Sena die Hochzeit mit Anna von Defterreich , Tochter 
Kaiſers Albrecht, in Gegenwart des Kurfuͤrſten von 
Brandenburg und des Landgrafen von Heſſen feyerte, 
hielt ſein Bruder der Kurfuͤrſt einen Landtag zu Leip⸗ 
— gab, zig. Vergebens beſuchten der Kurfuͤrſt von Brandenburg 

und der Landgraf von Heſſen Tages-Satzungen zu 
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Naumburg, Mühlhaufen und Erfurt, wobey fi e pers 
ſoͤnlich, oder durch ihre Anwälde, als. ‚Friedens: Richter ; 


- zwanzig landſchaͤftliche Abgeordnete alg Schöpfen. fa: 
fen. Herzog Wilhelm, ber ‚feinem Bruder zum Zroße 


1447, 


feinen verderblichen Rathgeber beybehielt, ließ böhmi= 


ſche Soͤldner kommen, welche auf feine und feines 
Bruders Unkoften Thüringen und. Meißen verheerten, 


Erſt als die Stadt Gera mit Hülfe dieſer wilden 
Rotten zerflört, und- mehrere taufend Teutſche von ih⸗ 


rem eigenen Erbfuͤrſten gemordet wurden, regte ſich 
der Kaiſer der Teutſchen. Die Boͤhmen zogen ab, um 
dem Erzbiſchof von Köln in einer. andern Fehde zu dienen, 
Apel Vizthum, der fich inzwifchen zu einem maͤchtigen 


Landherren in der Pflege Koburg erhoben hatte, ward 


bezwungen, und die Fuͤrſten von Sachſen ſoͤhnten ſich end⸗ 
lich unter Brandenburgs und Heſſens Vermittlung 
bey einer Zufammenkunft zu Naumburg aufrichtig aus. 


Brandenburg und Sachſen hatten inzwifchen eine Erb⸗ 


einigung geftiftet. Als aber die fähfifchen Fürften die 
Erneuerung eines gleichen Erbvertheidigungs -Buͤnd⸗ 

niffes mit Georg Podiebrad, dem Statthalter von 
Böhmen, vorfchlugen , verlangte dieſer vorher bie 

pr von 63 meißnifhen Schlöffern und Stäb- 
ten. Hieruͤber wurde abermals die Vermittlung des 
Fer von Heffen - angefprochen. Er begab fich 
u Drag‘ y. und. ſchlug einen Vergleich di der aber 


1451, 


(1454,) 


(1459.) 
eſter 


ebde. 
1441 bi 
1449, 
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erſt nach dem Tode des Königs Ladislaus, des hinter⸗ 
laſſenen Prinzen weiland Kaifers Albrecht zu Stan⸗ 
de kam 28). 

‚Unterbeffen. brannte. ein. anderes ——— im 
Norden von Heſſen, welches nicht ohne bedeutende 
Folgen für den Landgrafen und für die Bergrößerung 
feines Haufes war. ‚Erzbifhof Dietrih von Koͤln, 
Berwalter des Bißthums Yaderborn (welches er vers 
geblich: trashtete, feinem Erzflifte einzuverletben); ges 
ftüßt auf. große auswaͤrtige Verbindungen und auf 
bie: Unthaͤtigkeit des Kaiſers, trachtete unter ben üͤbri⸗ 


gen weſtfaͤliſchen Staͤdten auch bie wohlbefeſtigte und 


von muthigen Kathsſchöpfen vertheidigte Stadt Soeſt 


zit unterjochen. Da traten⸗die Fürften von Cleve und 
ber: Lippe, die Städte der Bißthuͤmer von: Osnabruͤck, 
Paderborn, und ſelbſt die Stadt Muͤnſter, deren 


Oberhaupt ein Bruder des Erzbiſchofs war, auf die 


Seite der geaͤngſtigten Buͤrger von Soeſt. Dietrich 
warba die, : Herzöge in Sachſe — Braunſchweig und 


1446. 


Lauenburg, die Grafen zu Sayn, Waldeck, Solms, 
Naſſau, Rittberg und Tecklenburg. Vergebens warb 
Landgraf Ludwig vom Kaiſer. zu einem Schiedörich- 
ter beftellt. Der Erzbiſchof von Köln beſchloß mit eis 
nein großen Heere neugeworbener Söldner feine Ty— 


ranney zu begründen, Damals fanden mehr ald 20,000 


boͤhmiſche Zrabanten auf den Feldern . des Herzogs 
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Wilhelm von Sachſen, der fo eben einen Waffenſtill⸗ 
fand mit feinem Bruder, dem Kurfuͤrſten, geſchloſſen 


hattes: Diefe Überlich der Herzog dem Erzbifchof mit 


einer gleichen Anzahl eigener Truppen, ohnweit Hörfer 
zu ihm floßend. Das vereinte Heer, mehr als 60,000 


Mann, verſchlang die garize umliegende Gegend. Das 


Kppifhe "und:doldenbatgifhe Land, Blomberg, Dietz 


mold; bi Giſchaft Pyrmont wurden verwüſtet, die 


Städte Maͤderborn, Osnabtuck und Muͤnſter zum Abs 


fall gezwungen. Soeſt widerſtand. Vor dieſer Stadt, 
inneinem "Lager boͤhmiſcher Soͤldner, welche um heilige 
Gefaͤße würfelten) fEand’ der vom Pabſte geaͤchtete Erz: 


bifchef bon Köln unter einem vom Könige von Frank? 


reich: erhaltenen Schilde, und befehligte einen allgemeis 
. an Sturm, Drey Pfeile durchdrangen feinen Schild, 


feine Truppen erlagen unter dem Gefchoffe der Bürger 
und unter dem fiedenden Peche ihrer Weiber. Die Bits 
ger ſiegtenz die Böhmen, «nachdem: fie einen reichen: 


Sold ertrotzt, wurden auf Schell Wagen nad) Haufe | 


geführt; ganz Weſtfalen blieb in unruhvoller Bewe⸗ 
gung. Soeſt ſchloß ſich an Cleve 29). 

Bey ſolchen allgemeinen Drangſalen, bey diefer 
Zerruͤttung der Länder zwifchen bem heine: und-der 
Weſer fuchten mehrere Freyherren im Norden von Heſ⸗ 
ſen einen Stuͤtzpunkt, der ihnen den ungetruͤbten Ge— 
nuß ihrer Einkuͤnfte und eine ruhigere Lage ſicherte 


Folgen. 


u" 
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Teutſchland war damals im Begriffe, die groͤßeren 
Streit-Maſſen, welche die Huſſiten-Kriege hervorge— 
rufen, auch im Frieden auszubilden, der alte innere 
Kampf zwiſchen unzähligen. unter fi) verbundenen Elei- 
nen Zandeigenthümern und ben großen vom Reiche 


privilegirten Landesfürften neigte fih zum. Vortheile 


diefer, allenthalben, wo fie ihre Zeit begriffen, und 
den Mangel des öffentlichen Rechtes durch perfönliche - 
Tugenden erfeßten. Heffen hatte das Glüd, unter 
einem Fürften zu ftehn, der dieſe Eigenfchaften in ei: 


nem: hohen Grade befaß. Denn. indem Ludmwig.nie 


mehr, aber auch nie weniger war, und ſeyn wollte, 
als ihm die Lage der Dinge darbot, und ſich die 
FSreundfchaft der Großen durch weife Vermittlung ihrer 


.  Bwiftigfeiten ficherte, fand fich nicht leicht Jemand, 


Pleſſe. 


welcher ihn, die zutrauensvolle Unterwerfung der klei⸗ 
neren Herren anzunehmen, binderte. Auf.einer hohen, 
Felſenburg ohnweit Nörden wohnten in. Gemeinfchaft 
ihrer freyen Stammgüter drey Brüder, Gottſchalk, 
Dietrich und Moriz, Freyherren von Pleffe, Erbſchutz⸗ 
herten des Kloſters Hoͤkelheim, und alte Pfandinhaber 
des Halsgerichts, des Kirchlehns und des Dorfes zu 
Bovenden, deſſen Abloͤſung das Haus Braunſchweig 


verſaͤumt hatte. Herzog Otto der Einaͤugige von der 


— 


Goͤttingiſchen Linie, ein Schwager bed Lanbdgra- 
fen, hatte fo eben fein Land feinem. Stammeövetter 


’ 


I J 


— 
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in Kalenberg, dem Herzoge Wilhelm, einem Neffen | 


des Landgrafen, vermacht und abgetreten. Man weiß 
nicht, ob die Freyherren von Pleffe, früher ſchwan— 
kend zwifchen Braunfchweig und Heffen, hierin einen 
- Grund fanden, fih allein dem Landgrafen Ludwig 


zu ergeben, deſſen Ahnherr Heinrich ſchon ein Lehn- 


‚recht auf Reygershof erworben hatte, Aber fie trugen - 


ihm das Haus und die freye Herrfchaft Pleffe, als 
von niemanden Iehnbar, mit allen ihren Dörfern, 
Mannſchaften, Lehnſchaften und Gerichten freywillig 


auf, nahmen ſie vom Landgrafen als erbliches Mann⸗ 


lehn, oͤffneten ihm ihr Schloß Pleſſe gegen Seber- 
mann, mit Ausnahme Herzogs Otto's, fo lange er 
dem Landgrafen Recht widerfahren laffe, und begnüg- 
ten fich mit 1200 Gulden und dem heflifchen Erbſchutze. 
Hierauf erhielten ſie auch von dem Herzoge Friedrich 
dem Sohne Bernhards. von Braunſchweig-Luͤneburg, 
die ihm anheimgefallenen alten Eberſteiniſchen Guͤter 
und Schloͤſſer zu Lehn, worauf dem Haufe Heſſen frühere 
Anſpruͤche zuſtanden. Erſt unter dem Enkel Dietrichs 


1448. 


von Pleſſe, welcher dieſen Stamm fortſetzte, erhob das 


Haus Braunſchweig, in Betrachtung der alten land⸗ 


ftändifchen Zerhältniffe der Herren von Pleffe, einen - 


Lehns- und Hoheit = Streit, welher zum Vortheil 


Heſſens endigte. Dem Beyſpiele der Herren von Pleſſe 
folgte zuerſt Bernhard, Graf und edler Herr zu 


Lippe. 
1449. 


— 
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Lippe, indem er dem Landgrafen Ludwig fuͤr ſich 

. "und feine Nachkommen alle feine Schlöffer und Städte 
öffnete, und namentlih Schloß und Stadt Blomberg, 
ohnweit Pyr: nont, ihm zu Lehn auftrug. Ein gleiches 

that Ritter Nabe vom Kalenberg, an der Diemel, 
ohnweit Warburg; belehnt mit der Burg und dem 

im Gebiete-von Kalenberg, bedung er fi nur das Be 
al fagungd=Necht dafelbft, und nach dem Abgange feis 
nes männlichen Stammes eine angemefjene Ausfteuer 

für die Töchter und Wittwen feines’ Haufıs, Hierauf 
öffneten fih noch zwey andere Schloͤſſer jener Gegend, 
Kantein Kanftein ohnweit Arolfen, und Adelepfen an der Wer 
fer in einem Bergwinkel zwifchen. Lippoldöberg, Götz 
fingen und Transfeld, Ohnweit des Schloffes. Pleffe 

und des Kloſters Rheinhaufen ‚bewohnten die Herren 

von Uslar die beyden Schlöffer Gleichen. Sie verkauf: 

ten dem Landgrafen ihr Schloß Neuengleichen und die 

Gteihen Rechte auf Altengleichen. Hierauf trugen die Gau⸗ 
grebe, ein altes waldeckſches Geſchlecht, ihr freyes und 

Savas eigned Schloß Godelsheim im Amte Eifenberg, nebſt 
Sein ber Grafihaft Grünbed im Herzogthbum Wefffalen, 
mit. allen Zubehoͤrungen, dem Landgrafen. zu Lehn 

auf. Bald darauf begab fi ch auch Bernhard von Bü: 

zen, einem weſtfaͤliſchen Schloſſe ohnweit des Wüns 
neberg3, zum Landgrafen, und trug ihm Schloß und 

Kingele Gebiet von Ringelſtein auf ; und Graf Konrab von 
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Kittberg an ber Emd nahm gegen 600 rheinifche Gul- — 
den ſeine Grafſchaft mit ihren Staͤdten, Doͤrfern und —— 
Mannſchaften von Heſſen zum Erbmannlehn. Dies | 
waren die Burgbefiger und Sreyherren im Norden von 
Heilen, welche fih dem Landgrafen unterwarfen. Aber 
auch die freye Stadt Muͤhlhauſen erneuerte einen alten mob 
Schutz-Vertrag mit Heffen, indem fie jäprlic dem 7 

' Landgrafen 150. Goldgulden zahlte 30). | 
Eine fd glüdliche Reihe unblutiger Erwerbungen, — 
welche das Anſehn des Hauſes Heſſen und den Ruhm — 
des Landgrafen erhoͤhten, endigte mit einem faſt laͤcherli— 
chen Zuge gegen Grubenhagen. Herzog Heinrich von 
Braunſchweig-Grubenhagen, ein Sohn Erichs, un⸗ 
willig daruͤber, daß das Land ſeines Stammes-Vet— 
ters zu Goͤttingen an die Herzoge von Braunſchweig— 
| Kalenberg und Wolfenbüttel, Neffen des Landgrafen, 
fiel, oder beleidigt über die Ausdehnung ber heffifchen 
Grenze an ber Diemel und über die Unterwerfung 
der Herren. von Udlar feiner Grenz - Nachbaren, hegte 
ſowohl gegen ſeine Verwandte als gegen Heſſen feind— 
ſeelige Geſinnungen. Als dieſer Groll durch ſpoͤttiſche 
Reden einiger heſſiſchen Beamten an der Diemel und 
beſonders eines Voigts von Schönberg, Hans Weiz. 
luth, noch mehr gereizt wurde, zog der Herzog plößs 
lich über die Weſer, lagerte fih am Rheinhartswalde, 
und beſchaͤdigte die Stadt Hofgeismar und die umlies 
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gende Gegend durch Raub an Menſchen und Vieh. 
Mit dieſer Beute ließ er abſichtlich einen Theil ſeiner 
Reiſigen im Angeſichte der Stadt uͤber die Weſer zie⸗ 
ben; als der Voigt mit den Bürgern diefen nachfeß- 
te, bracd der Herzog hervor, nahm feine Feinde ges 
- fangen und begab fich mit ihnen nach Haufe. Diefen 
y Shimpf zu räden, vereinte  fich ber Landgraf mit 
dem Erzbiſchof von. Maynz, Schuß» und Erb- Herrn 
von Hofgeismar, und mit den Stammes» Bettern des 
Herzogs. Die Städte Heiligenftadt, Duderftadf und - 

Fritzlar nahmen Theil‘ an biefer. Fehde, die Stabi 
Göttingen ſandte zwey neue Gefchüß, Stüde (von bes 
nen eins, die ſcharfe Grete genannt, nachher zerplatz⸗ 
te) 5 zweytaufend Neifige “lagen vor Grubenhagen. 
Dieſes feſte Bergſchloß an der Oſtſeite des Sollinger 
Waldes blieb, unuͤberwunden; nach. einer monatlichen 
Belagerung , während welcher (einem damaligen 
Gerüchte nah) die Fuͤrſten ſich ftritten über den Be: 
fiß des noch nicht eroberten Schloſſes, entfernte fi ſi ch 

der Landgraf, und noͤthigte bey einem verheerenden 
Ruͤckzuge die Stadt Eimbeck, ihm ein Loͤſegeld zu ver— 
ſprechen. Dies hintertrieb der Herzog nach dem Ab⸗ 
zuge ſeiner Feinde; den Voigt von Schoͤnberg ließ er 
in einem Haine vor ſeinem Schloſſe an einem Baum 
aufhängen, der lange nachher noch deſſen Namen trug, 
Bald darauf erfchien ein heffifcher Heerhaufen vor dem 
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Schloffe Salz der "Helden ohnweit ;Eimbed. «Hier 
wohnte gerade Agnes, Xebtiffin von Gandersheim; 
eine Schwefter des Herzogs, welche die. Furcht vor ei: 


ner Peft mit ihren Nonnen aus ihrem Stiftöfige vers 


. trieben’ hatte. Bey der Annäherung ber. heffifchen 
Truppen, fo erzählt man, ließ Agnes flatt der Fahne 
ein Frauenhemd aus dem Fenſter flattern. Die Bela: 
gerer , -befhämt oder: großmüthig, zogen ab, und ber 
Voigt von Schönberg blieb ;ungerochen 31), . 
Unterdeffen ‚hafte Landgraf Ludwig: durch eine 
Reihe Fluger Maaßregeln die Erwerbung eines althef- 
ſiſchen Binnen-Landes gefichert, deſſen Lage und Frucht: 
barkeit einen hinlänglichen Erſatz für. alle Unbilden ges 
währte, welche feine: Inhaber den Landgrafen von Heſ— 
fen in Zeiten der Gefahr zugefügt hatten. Graf Jo— 
Hann von Ziegenhain und Nidda, der noch Furz vor 


Biegen, 
Hain und 
Nidda, 
J 1450. 


“ feinem Tode mit dem Landgrafen Theil an der Fehde 


des Markgrafen Albreht von Brandenburg gegen 
Nüurnberg und andere verbundene Städte nahm, flarb 
bald darauf in hohem Alter ; der lebte feines Stam⸗ 
mes ward er in Hayna dem ErbHlofter feiner Ahnen 


14. Ypril 


init Helm und Schild begraben. Ihn uͤberlebte ſeine 


Finberlofe Gemahlin, Eliſabeth von Waldeck, welche 
ihren Verzicht auf Ziegenhain und Nidda erneuerte, 
und bey einer reicheh Wittwen-Ausſteuer einen flatt: 
Yichen Hof zu Biegenhain bildete. Aber während die 


9. May. 
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Aebte von Hersfeld ‚und Fulda, Konrad von Hirken= 
rode und Reinhard Graf von Wilnau, die Belehnungen 


| ihrer Borfahren. befräftigten und ind Werk fegten, . 


und ber Abt von. Fulda den ertheilten Lehnguͤtern noch. 
bie Biegenhainifchen Schlöffer Staufenberg und Ges 
münden an der Straße hinzufügte, begab ſich Krafft 


von Hohenlohe, : ein Enfel der Gräfin Elifabeth von 
‚Hanau, Schweſter bes verftorbenen Grafen von Bies 


15. May. 


genhain, mit feinem Bruder Albreht zum, Kaifer 
Ftiedtih, und erlangte von. demfelben eine Reichsbe— 
lehnung. Dieſer Eingriff des Kaiſers konnte ſich nur 
auf die Eigenſchaft der Stadt Nidda und einige vom 
Reiche lehnbare Zölle und Gerichte zu Treyßa und. 
Gemünden ſtuͤtzen; die heimgefallenen Grafſchaften, 
deren Stammguͤter der Landgraf mit großen Summen 
erkauft hatte, waren Mann-Lehen der Kirchen zu 


Hersfeld und. Fulda. Auch hatte ‚Agnes, die andere 


1455, 


Schweſter des Grafen Johann von Ziegenhain, einen 
männlichen: Erben binterlaffen, Dtto III., Grafen 


: son Waldeck, welcher mit, feinem einzigen gleichnamis 


gen Sohne feierlich vor einem Manngerichte zu Kaffel 
werzichtete; füch begnügend mit einem Manngelde, mit 
1000. Gulden, und mit dem Schloffe Twifte (ohnweit 
Mengeringhaufen) ,. welches Landgraf Ludwig fur 
vorher von Werner von Surich und deſſen Gemahlin 
Jutta unter Genehmigung ihres Lehnsherren, des Abts 


/ 
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von Korvey, kaͤuflich erworben. Mehr als vierzig Jahre 


hindurch erneuerten vergebens die Grafen von Hohen⸗ 


Iohe ihre ſchwach begründeten Anfprüchez bis endlich 


Kaiſer Marimilian diefen ‚Streit zu Gunften Heſſens 


entſchied 32). 

In demſelben Jahre, in — Landgraf Lu d⸗ 
wig den hennebergiſchen Streit zu'Schleuſſingen, und 
den ſaͤchſiſchen zu Halle ſchlichtete, begab er ſich auch 
nad) Koppenhagen zur Hochzeit Chriſtofers, Herzogs 
von Bayern, Koͤnigs von Daͤnemark, Norwegen und 


Schweden, mit Dorothea, der Tochter des Markgra⸗ | 


fen Sohann von. Brandenburg, welde fpäterhin bie 
Stamm-Mutter eined ‘andern nordifchen Königshaus 
fe, Oldenburg: Holftein, wurbe. Landgraf Ludwig 


erwarb fi damals die Freundfchaft des Königs Chris 


fiofer, ohne in feine Berbindungen gegen die Hanfeas 
tifchen Städte einzugehn, aber verfchmähte es auch 
nicht, die Stelle oder den Namen eines Föniglichen 
Geheimen NRathes, gegen einen jährlichen Sold von 
5000 Gulden, anzunehmen ; gleichwie in fpäteren Zeis 
ten teutfche Fuͤrſten untereinander ſich Friegerifche Eh⸗ 
renſtellen ertheilten. Eine hoͤhere Ehre wartete des 
Landgrafen in der Hauptſtadt der Chriſtenheit. Dabft 


und Rom. 
1450, 


Nicolaus V., der Stifter.der vaticanifchen Bibliothek, 


von dem man fagte, daß er Griechenland nach Stalien 
gepflanzt habe, feierte bald nach dem Werzichte feines 
| 20% 


1/ 
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Gegners Felir V., und nach der Aufloͤſung der Kir— 
then = Berfammlung zu Bafel, deren ariſtokratiſche 
Grundſaͤtze die Monarchie des Pabſtes maͤchtig erſchuͤt— 
tert hatten, ein großes Jubel-Jahr zu Rom, unter 
ſolchem Zulaufe des Volkes aus allen chriſtlichen Län: 
dern, daß die Tiberbrüde einſtuͤrzte und 560 Leichen 
mit ihren Trümmern bedeckte. Unter andern Fuͤrſten 
des Reiches befand ſich auch Landgraf Ludwig zu 
Rom, in ſo frommer Beſcheidenheit und demuͤthiger 
Eingezogenheit, daß ihn die Abgeſandten des Pabſtes 
in den Herbergen mit Muͤhe erkundeten. Damals war 
es Sitte, daß der Pabſt nach einer alten Stiftung 
Innozentius III., in der Mitte der Faſten an dem 
ſogenannten Roſen-Sonntage, eine goldene Roſe feyer⸗ 
lich einweihte, um ſie unter den anweſenden ausge— 
zeichneten Fremden dem wuͤrdigſten zu ertheilen. Dieſe 
Ehre widerfuhr dem Landgrafen von Heſſen Nicolaus 
empfieng ihn in einer feyerlichen Verſammlung der 
Fuͤrſten der Kirche, und gab ihm zugleich den beneiz. 
denswertheſten Titel, den weltliche Fürften erwerben Fön: 
hen, eines Fürften des Friedens (princeps pacis) 33). *) 


*) Quodsi regum atque imperatorum animi virtus 


in pace ita uti.in bello wväleret, ‚aequabilitis .at- _ 
que constantius sese res humanae haberent. Ne- 
que aliud alio ferri neque mutari atque misceri 
Omnia cerneres. Sallustius. 
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Bald darauf, als ber Gram über die Siege ber 
Zürken den Pabſt Nicolaus tödtete, und Calixtus II, 


1455, 2 


die Firchlichen Beſchwerden der teutfchen Nation mit 


empoͤrender Geringſchaͤtzung behandelte, zog ſich Kai: 
ſer Friedrich III. durch eine unverantwortliche Nach⸗ 
giebigkeit gegen den roͤmiſchen Stuhl und durch Saum: 
feligfeit in dem Reichsgeſchaͤften eine faſt allgemeine 
Verachtung der Großen. des Reiches zit. Die Kurfuͤr⸗ 


ſten ſchienen entſchloſſen, ihn entweder abzuſetzen, oder 


durch einen roͤmiſchen Koͤnig mit ausgedehnter Voll⸗ 
macht zu erſetzen. Als aber Maynz und die Pfalz ſich 
enger verbanden und bey ertrotzten Vorrechten berus 
- Higten, befchloffen auch die Häufer Brandenburg und 
Sachſen, jenes durch große Privilegien gewonnen, dies 
ſes in Hinſicht der Verwandtſchaft mit dem Kaiſer, 
feiner zu ſchonen, und ſich feiner Verlegenheit zur 
Feſtſtellung einer ausgedehnteren nordteutſchen Laͤn⸗ 
der-Verbindung zu bedienen. 

Gleichheit der Stellung, “und Geſi innung, und 
die Bande der Verwandtſchaft vereinten damals die 


Haͤuſer Brandenburg, Sachſen und Heſſen. Des Kur- 


fuͤrſten von Sachſen, Friedrichs II. oder des Sanft⸗ 


muͤthigen, aͤltere Schweſter Anna war an den Land⸗ 
grafen, Katharina, die jüngere, an den Kurfürften 
von Brandenburg, Sriedrich IT; vermählt, einen Fur: 
fen, der großmüthig genug, die polnifche und böhmiz 


— 
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ſche Krone audzufchlagen, kein rechtliches Mittel ver⸗ 
ſaͤumte, ſein Haus zu vergroͤßern und zu befeſtigen. 
Brandenburg ſtand mit Sachſen in Erbeinigung, Heſ⸗ 
ſen in Erbverbruͤderung; jener erbliche Vertrag be— 
rechtigte nur zur Vertheidigung, dieſer zur Erbfolge, 
bis jetzt noch mit Ausnahme des vom Reiche abhaͤn— 


gigen Kurlandes. Alſo beſchloſſen Sachſen und Heſſen, 


das Haus Brandenburg, welches ohnehin jetzt im Be— 
ſitze altthuͤringiſcher Guͤter war, aufzunehmen in ihre 
Erbverbruͤderung, doch ſo, daß ihr alter Vertrag be— 
ſtehen, und, erſt nach dem Ausgange ihrer fruͤher ver— 


bundenen Haͤuſer, die Erbfolge derſelben den Kurfuͤr— 


29. April. 


ſten von Brandenburg zukommen follte. Am Freytage 
nad Quasimodogeniti im Sahre 1457 begaben ſich 


der Kurfuͤrſt von Sachſen, Friedrich II. oder der 


Sanftmuͤthige und. fein Bruder, der Herzog Wil: 


helm, beyde Landgrafen von Thüringen und Marfgras 


fen von Meißen, Ludwig I, Landgraf von Heffen, 


Graf von Biegenhain und Nidda, einerfeit3, der Kurz 


fürft von Brandenburg, Friedrich IL, mit feinen 


. Brüdern Johann, Albreht und Friedrich dem Juͤnge— 


ren, alle Marfgrafen, von Brandenburg und Burggras 
fen von Nürnberg, auf ber andern Seite, nad) Naums 
burg an der Saale, und befhworen dort in zwei Parz . 
thien den neuen Vertrag der gegenfeitigen Erbfolge, 
mit Ausfchließung aller weiblichen Erben, für alleihre 
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gegenwärtige und kuͤnftige Lande, ſelbſt mit Einſchluß 
der Kurlaͤnder. Die früheren Beſtimmungen über Te— 


ftamente, Berpfändungen, hergebrachte Nechte und 


Einkünfte der Unterthanen und Beamten, und uber 


die Ausſteuer und. Abfindung der weiblichen Nachlom: 


men wurden erneuert und erweitert, die Exrbhuldigung 
perfönlich. oder durch Abgeordnete eingenommen. Die: 
fen Vertrag beftätigte Kaifer Sriedrich von Oeſterreich. 
Hierauf nahmen Brandenburg und Sachfen das Haus 


Heffen auf in ihre Erbeinigung, einen Bertheidigungs- j 


Bertrag, welcher die Aufhebung des Fauſtrechts, unter 
Bermittlung eined Aufträgal:Gerihts, und die Beſtim— 
mung, enthielt, daß alle männliche Erben der verbuns 
denen Häufer, in dem vierzehnten Sabre ihres Alters 
mündig, zur Beobahtung der befchworenen Artikel 
- gehalten feyn follten 34). 


Viertes Hauptſtuͤck. 
 Heffiihe Ritterſchaft. Gerichts-Verfaſſung. Kirche, Studien, 
Induſtrie. Letzte Begebenheiten und Lob des Landgrafen 
Ludwig. Gemahlin und Kinder. 


Jedes Zeitalter hat ſeine eigene Groͤße, welche 


mit demſelben ſteiget und ſinket, und nicht eher, im 
Kampfe mit ſich ſelbſt und ihren eignen! Formen, zer⸗ 
faͤllt, als bis eine neue wieder aufgekeimte menſchliche 
Kraft neue ihr angemeffene Geftalten. und Geſchlechter 


/ 


Erbeini⸗ 
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gefunden. Noch glaͤnzten allenthalben in unferem huͤ—⸗ 
gelreichen Vaterlande ſtattliche Burgen wohlbeguͤterter 
Ritter, Denkmaͤler großartiger Freiheit oder. eigenfin= 
nigen Trotzes. Aber Teutfchland ftand auf einem Schei— 
depunkte der Nohheit und. Verfeinerung. Die neuere 
Kriegsart in größeren Maffen, die Ausbreitung des 
Schießpulvers, bad Wachsthum mächtiger mit Soͤld— 
nern verfehener und gewerbtreibender Städte, die aus: 
gebilbetere Regierungsart der Fürften, die Vervolls 
fommnung ihrer Landes + Gerichte, alles dies drängte 
und umſchlang die kleineren Landeigenthuͤmer, ſchwaͤchte 
das Vertrauen auf perſoͤnliche Kraft, und bereitete ei— 
nen Landfrieden, welcher unter der Ausfuͤhrung ver— 
buͤndeter Reichsfuͤrſten allen ſelbſtſtaͤndigen Ueberreſten 
der alten National-Miliz eine große Veraͤnderung 
verkuͤndete. In dieſer gefahrvollen Zeit konnte nur 
Eintracht und ein gemeinſamer Wille, durch Verdienſt 
zu erhalten, was die Geburt dargeboten, die letzten 
Früchte tapferer Ahnen mit anderen noch heilſameren Re: 
ſten der Vergangenheit retten. Die alten Landeigenthuͤ— 
mer befaßen die Kunde der Landes-Freiheiten, welche zu 
behaupten ſie nicht mehr ſtark genug waren. Aber die 
+ in Zeiten des Berfalles gefchäftige Zwietracht zerſtoͤ⸗ 
ret das Gute mit dem Boͤſen. Die Fuͤrſten des Rei— 
ches, vom Kaiſer verlaſſen, uneinig mit den Staͤdten, 
ſahen nicht ungern, daß eine tief eingewurzelte viel: 
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koͤpfige, ihrer Einheit: und Ausbildung widerſtrebende 
Macht, nah.und nach unter Höflinge und Soͤldner 
zertheilt, ſich felbft zerrieb. Die Ritter, welche den 
Heeresbienft aus troßigem Stolze, den Hofdienft aus 
Bequemlichkeit verfchmähten, "überließen ſich leeren 
Hoffnungen, oder fliegen herab von ihren Burgen, 
nicht ſelten, um bey ſtaͤdtiſchen Gelagen den altern⸗ 
den Prunk ihrer Vorzuͤge zur Schau zu geben, oder 
nach eiferndem Wortgezaͤnke uͤber laͤndliche und haͤus⸗ 
‚liche Intereſſen die, noch nicht verbotenen, "Waffen 
der Ehre mit den Schlingen einer neuen. auslänbifchen 
Rechtsgelahrtheit zu vertauſchen; bis endlich der all⸗ 
gemeine Landfriede den Fuͤrſten die Beute des Rei⸗ 
ches, ber Heeresdienſt den Gemeinden die Waffenehre, 
das Geld den Bürgern Anfehn, die Buchdruckerey 

Aufklaͤrung, die Kirchen-Reform Glaubensfreyheit oder 
Widerſtand gegen Prieſterherrſchaft gab. 

Noch bey Lebzeiten des Landgrafen Hermann hat: Sefiifhe 
ten faft alle Heffifche Ritter und Freyherren, welche in | 
der Sterner Fehde gegen ihren Lehnsheren geftritten, 

‚Urfehde gefhworen und Verloͤbnißbriefe ausgeſtellt. 
Andere verglichen ſich mit dem milden und ſtaatsklu—⸗ 
gen Nachfolger Hermanns. In dem Streite mit den 
Schenfen von Schweinsberg, deren fih der Erzbiſchof 
von Maynz annahm, entſchied der Burggraf Johann 

von Nürnberg zwiſchen Maynz und Heſſen, daß wenn 
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zwey NRäthe des Landgrafen Ludwig bezeugten, bie 


Schenke hätten während ber Fehde Feine Lehen von 


Shots 
ten. 


Heffen getragen, der Landgraf deſſen billig genießen 
follte. Hierauf verbanden fich die Schenfe dem Land⸗ 
grafen mit ihrem Schloffe zu Schweinsberg, auf ewige 
Tage; Eberhard von Schweinsberg erwarb auch von . 
ihm einen Pfandfchafts = Antheil an der Burgfladt 
Schotten an ber Nidda, (früher im Beige der Her⸗ 
ren von Zrimberg und Eppenftein,) welche L. Her: 
mann in unbefannter Zeit erworben, und welder nun 


Ludwig ihre alten Gemeinde» Freyheiten beftätigte, 


Unter den übrigen Rittern, welche ſich nach und nach 
dem Erzſtifte Maynz entzogen und dem Landgrafen 
naͤherten, waren die Ritter von Fleckenbuͤhl, belehnt 
mit der Burg und der Voigtey zu Buͤrgeln und nun 
auch mit dem Gerichte zu Schoͤnſtaͤdt ohnweit Marburg. 
Reinhard Herr von Weſterburg verglich ſich wegen des 
Hermannſteins bey Wetzlar, und ward Amtmann zu 
Limburg, auf Brechen, und Molsberg an der Lahn. 


Die Herren von Hatzfeld an der Edder, Vaſallen des 


Erzſtifts, verpfaͤndeten und oͤffneten dem Landgrafen 
das vor kurzem ererbte Schloß Wildenberg (auf dem 
Weſterwalde), und wurden Beamte daſelbſt. Frank 


von Kronenberg ward heſſiſcher Bafall, vermittelft eis 


niger dem Landgrafen aufgetragener Hufen zu Eſchen⸗ 


born an der Nidda, Hermann Hune (Dauna), deſſen Ges 
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ſchlecht viel von Heſſen und Henneberg nicht unver: 
ſchuldet erlitten hatte, erhielt ein Burghaus in der 
Stadt Frankenberg. Sittich von Berlepſch von dex 
goͤttingiſchen Linie, deſſen ſämmtliche Stammes-Vet— 
tern von Berlepſch an der Werra das Wilhelmiten⸗ 

Kloſter zu Witzenhauſen in ſeiner Gruft verſchloß/ 
bahnte ſich wieder den Weg zu der mit jener Linie er— 
loſchenen Erbfämmerer- Würde. Erzogen am Hofe des 
Landgrafen und ein treuer Anhänger deffelben erhielt 
er das Amt eines Landvoigts an der Lahn, bad an 
Heſſen zuruͤckgefallene Schloß Berlepſch, die Pfand⸗ 
ſchaft vom Ziegenberg und das Lehn vom Senſenſtein. 
| Hermann Trott, "welcher mit Hermann Niedefel und 
Heinrih von Holzheim im Vormundſchafts-Rathe des 
Landgrafen gefeffen, erwarb fo viel Gut, daß er das 
vom Stifte Fulda erfaufte Schloß Wildel, ohnweit 
Notenburg an der Fulda, um 12,000 Gulden für - 
den Landgrafen einlöfen konnte. Hermann Riedeſel, 
bereichert durch die röhrenfurtifchen und eifenbachfchen 
Güter, und Heinrich von Holzheim nahmen Theil an 
dem neuerrichteten Baue von Ludwigseck ohnweit Ro⸗ gup, 
tenburg. Landgraf Ludwig fol auch die Ludwigsau, re 
(an ber Fulda auf dem Grenzgebiete des Abts von a 
Hersfeld) erbaut haben. Und als die Ritter von Dan: 
ftein, deren Nachbaren die Herren von Bifchhofshaufen 
den Altenftein. an der Werra zu Lehn erhalten hatten, 
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fortfuhren, das "Werra : Thal unſicher zu machen f 


: feste ihnen der Landgraf den Ludwigsſtein in folcher 


Eile entgegen, daß der Aberglaube des Volkes diefen 
in einer Nacht aufgeftelten Bau einem Zauberer zu: 
fchrieb, Ohnweit Homberg unter dem Mofenberge wohns 
ten die Derren von Falkenberg, vom Stifte Fulda | 
mit Haufen, vom Landgrafen mit dem Hirzberge be: 

lehnt. Hans von Falkenberg hatte ſich in den Zeiten | 
de3 Aufruhrs verleiten laffen, das Dorf Holzheim ohns 
weit Fritzlar, ein heflifches Lehn, vom Erzflifte Maynz 
anzunehmen. Ald er auf dem Sterbebette lag, bereuste 
er feinen: Fehltritt, und föhnte ſich mit dem Landgra⸗ 


| fen aus. Auf dem Zannenberg ohnweit Sontra zwi: 


fchen der Werra und Fulda faßen im Burgfrieden bie 


. Herren von Baumbach, alte Anhänger des Stifte 


Hersfeld. und des heſſiſchen Hauſes. Ihr Ganerbe, Lüs 
ber Duade, Herr von Zannenberg, hatte den jungen 
Herzog Friedrih, Sohn Bernhards, gefangen genom: 
men, Landgraf Ludwig verbürgte fich für den jungen 
Herzog und geleitete ihn unter dem Schirme des Gras 
fen Johanns von Naffau nach Siegen, um dort ficher 


bis zur Ausloͤſung zu verweilen. Die Spiegel vom 


Deſenberg wurden mit Huͤlfe des Herzogs von Braun— 
ſchweig⸗Goͤttingen, Heinrich von Loͤwenſtein, deſſen 
Thalgrund ohnweit Jesberg mehr als eine Feſte vers 
ſchloß, und der das maynziſche, koͤlniſche und heſſiſche 


- 


ı t 
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Gebiet beſchaͤdigte, mit Huͤlfe der Erzbiſchoͤffe von 
Maynz und Koͤln bezwungen und verſoͤhnt. Und als 
an der Grenze von Nidda, um einiger Schuldfordes 
rungen an das Schloß Lisberg willen, Emmelrich von 
Reifenberg, mit der Gemeinde daſelbſt, Hans und 
Engelbert von Rodenſtein, Hans von Kronenberg, 
bie Schelme von Bergen, und die Ritter Echter dem 
Zandgrafen, ald Grafen von Nidda, auffündigten, 
und den Reichegrafen Philipp den jlingern von Has 
nau-Münzenberg vergebens um eine fteye Straße ans 
ſprachen , endigte dieſe Fehde nach einigen Raͤube⸗ 
reyen an heſſiſchen Kaufleuten unter Vermittlung des 
Erzbiſchofs von Maynz. Um ſtrittiger Einkuͤnfte und 
Hhierauf um unguͤtlicher Worte und Thaten willen 
fhwächten fich felbft die tapferen und gefürchteten Rit⸗ 
ter Niederheſſens. Auf einer Seite ſtanden Her: 
mann und Otto Hund, welche, außer einer Feſte an 
der Weſtſeite des Loͤwenſteiner Grundes, den Burg: 
‚berg bey Kirchberg, eine alte Burg zwifchen dem Em: 
ferberge und dem Falkenfteine ohnweit Niedenftein, 
und ihren Erbantheil an dem: Falfenfteine beſaßen; 
ihre Ganerben auf Falkenſtein, Hermahn und Heinz. 
| tih von Griffe, Abkoͤmmlinge des alten Bertheidigers 
von Gudensberg, Eckbrechts von Griffte; und Werner von 
Elben, welcher außer dem Elberberge ohnweit Naum: - 
burg mehrere friftige Zehnden in dieſer Gegend, und - 
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vom Klofter Breitenau Fandfiedel = Lehen befaß, Die: 
fen halfen -die von Walenftein, Falkenberg, Holz 
heim, Heinrich Schend, Hand von Born, und ans 
dere ‚Ritter Auf: der andern Seite ſtanden Rein: 
hard von Dalivig, genannt. ber Ungeborene, weil 
er durch einen Kaiſerſchnitt das Licht der Welt ers 
blidte, ein veicher Nitter, der zwanzig. Edelleute 
in’ feinem Solde hielt, Erbburgmann auf der Schauen: 
burg am Habichtswalde, und Inhaber des Weidels⸗ 
bergs an der waldeckſchen Grenze; Friedrich von Her: 
tingshauſen (der Juͤngere), fein Schwager und Bunds⸗ 
genoffe, welchem die Naumburg verpfändet war; Jo⸗ 
hann Meyſebug, Marſchall und Rath bes Landgrafen 
und ein Freyſchoͤffe der heimlichen heiligen Gerichte, 
welcher das Dorf Riede von den alten. Herren- von 
Wehren erfauft und barauf ein Burglehn erhalten 
hatte. Drey mächtige Bundesgenoſſen, denen ſich bald 
| Heinrich von Lömwenflein, ald Feind der Hunde, und Kit: 
ter von Urf, Mefchede, Nabenau und Dernbach anfchlofs 
fen. ‚Schon hatte Landgraf Ludwi g die Streitigkeiten 
der Hunde, Griffte und Reinhards von Dalwig wegen 
der Guͤter der ausgeſtorbenen Hunde von Holzhauſen 
geſchlichtet; die Hunde behielten den Kirchberg und den 
groͤßten Theil von Holzhauſen, und Reinhard ertroßte 
nur einen Antheil an dem Falkenſteine. Auch die ſchlecht 
begründeten Anfprüche ‚Reinhard von Dalwig und 
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Friedrichs. von Hertingshaufen auf die Dörfer Bruͤn⸗ 
gerfen, Sppinghaufen und Zabenhaufen ohnweit Wolfz 
hagen ſuchte der Landgraf zum Beſten dieſer Stadt zu 
beſeitigen. Als aber zwiſchen den Grifften und Elben 
auf einer, Reinhard von Dalwig und Friedrich von 
Hertingshauſen auf der andern Seite ein Zehendſtreit 
ausbrach, worin Hermann Hund in Abweſenheit Rein⸗ 
hards einen ihm nachtheiligen Ausſpruch gethan hatte, 
entbrannte zuerſt ein heftiger Groll. Vergebens hielt 
Landgraf Ludwig mit dem Grafen Johann von Zie⸗ 
genhain ein Gericht zu Homberg, und die Partheien 
beſchworen nach alter Sitte vor Sonnen-Aufgang an 
einem Freytage Morgens eine Suͤhne. Reinhard und 
Friedrich wandten ſich an den Probſt zu, Fritzlar 
als Stellvertreter ihres Lehnherrn zu Maynz, und 
kaum hatte auch Hermann Riedeſel, Erbmarſchall 
und erwaͤhlter Obermann, in dieſem Streite einen 
Spruch gethan, der den Partheien nicht genuͤgte, als 
die blutige Fehde mit; einer Verſtuͤmmelung Frie⸗ 
drichs von Hertingshauſen ohnweit Elben begann, der 
ſein abgenommenes Dein auf 1500- Gulden ſchaͤtzte. 
| Nachdem bierauf durch Meyfebug und feine. Helfer bie 
Gegend von Elben verheert, Obervorfehlit ein Dorf 
der Elben, Holzhaufen. den Hunden und. Grifften ges. 
börig, verbrannt, alle Einſchreitungen des Landgra⸗ 
fen, feiner Söhne, des Grafen Wallrabe von Wal⸗ 
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dee und. felbft des Herzogs. Heinrich von Braunz 
fehrdeig » Lüneburg verachtet; Hermann Hund. dur 
Heinrich von Loͤwenſtein, Heinrich‘ von Griffte, Hein: 
rich Schenk: und Hans Hon Born (auf -einem Zuge 
von Homberg nach Dorle durch ihre abgeſonderte 
Pferde verrathen) ohnweit Dorle durch Johann Mey: 
febug erſchlagen worden, waren beyde Partheien der 
gegenſeitigen Drohungen und Ueberfaͤlle muͤde. Aber 
unziemliche Worte,welche Werner von Elben in ei⸗ 
nem Weinhauſe zu Kaſſel gegen Johann Meyſebugs 
Mutter und feine Herkunft aüsſtieß; riſſen die ver⸗ 
hatſchten Wunden wieder auf. Damals fuchte Werner 
von Elben, zuerſt, ſoviel man weiß, unter allen heſſi⸗ 
ſchen Rittern in den ſpitzfindigen Beſtimmungen des roͤ⸗ 
miſchen Rechts einen Schuß, den ihm die deutſchen 
Rechte verſagten, waͤhrend fick Meyſebug, als ein 
Freiſchoͤffe der heiligen heimlichen Gerichte eiferfuͤchtig 
auf feinen Ruf, auf die ſtrengen Aufnahme-Ge— 
fetze dieſer Gerichte berief. Unterdeſſen hatten auch 
Reinhard von Dalwig auf Weidelsberg, und Friedrich 
von Hertingshauſen auf der Naumburg, als Landfrie⸗ 
bensbrecher; die Rache des Landgrafen und des Erzbi⸗ 
ſchofs von Maynz ſich zugezogen. Beyde Burgen tut: 
ben belagert‘ und eingenommen; der Weidelsberg follte 
gemeinſam bleiben zwiſchen Maynz und Heſſen, “bie 
Naumburg dem Erzſtifte zuruͤckfallen. Reinhard von 
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Dalmig, gefangen, rettete fih, mit Friedrich von Her: 
tingshaufenl, Durch eine demüthige Abbitte und durch Ab- 
tretung flrittiger Dörfer und Gefälle, Als Reinhard feine 
Raubzuͤge und Fehden von Neuem begann, und Landgraf 
Ludwig ihn abermals einfchloß, erhielt feine fußfäl- 
lige Gemahlin von dem efzürnten Sandgrafen einen 
Bergleih, wenn Reinhard fi gefänglich einftelle. Da 
verfuchten ſeine Freunde, ihn auf einem Efel in einem mit 
Speck gefüllten Sade zu retten. Reinhard, verrathen, 
aber auf Bitten feiner Freunde abermals begnadigt, 
verlebte ben Reſt feiner Tage auf der: Naumburg. 
Sein Stanim blühte fort in zwey Linien, aber bie 
Weidelöburg an der waldedfchen Grenze zerfiel in | 
Trümmer, deren Größe noch jetzt unſer Staunen er⸗ 
regen 35). 


Mahre Freiheit iſt auch in Fuͤrſtenthuͤmern, wenn Gerichts, 


erfafs 


Friede und Recht gilt in Huͤtten und Palläften, und, fung 
wenn weife Gefege, Abereinfimmend mit dem Gange 
der Natur, und hervorgehend aus der Bildung der Völker, 
von den Hoͤchſten gehalten werden, wie von den Ge: 
ringften. ‚Landgraf Ludwig, welder den Ruhm ers 
rungen, nie einen ungerechten Rechtsſpruch gethan zu 
haben, war einer von denen Fürften, welche. felbft im 
Fortfchreiten zu einer höheren Unabhängigkeit dennoch 
fich ſelbſt befchränfen, um deſto gerechter zu regieren, 
und welche von ihren Beamten wollen, baß- fie biefe 
ol - 
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Schranken achten gleich ihnen *. Die unter ſeinem 
Vater in Zeiten der Gefahr aufgetretenen Staͤnde 
(Ritter und Staͤdte) nahm er als Schiedsrichter an 
in wichtigen Streitigkeiten zwiſchen ihm und der 
Hauptſtadt. Damals war ein Wendepunkt in den buͤr— 
gerlichen Rechten, ein Kampf zwiſchen den alten volks— 
thuͤmlichen von den Rathsſchoͤffen bewahrten, von den 
neuen Dokbtoren verſchmaͤhten, fraͤnkiſchen und ſfaͤchſi— 
ſchen Gewohnheiten, ‚und dem roͤmiſchen Civil-Rech— 
te, welches, im Bunde mit den paͤbſtlich-kanoniſchen 
Satzungen, ſchmeichelnd dem Pabſte und dem Kaiſer, 
von vielen Fuͤrſten gehegt, von ihren gelehrten Raͤthen 
gehandhabt, hierauf von ihren hohen Schulen ge— 
predigt wurde. Vergebens hatte man gegen den ein— 
geſchlichenen Mißbrauch der fremden Rechte dem Kai— 
fer Friedrich III. eine Reform vorgelegt, welche da⸗ 
mal3 Feine Provinz weniger beburfte, als Heffen. Die: 
ſes alterthümliche Land, von volfsthümlichen Gewohn: 
heiten beherrfcht (mit deren Kunde Vielen der Maasſtab 
ihres MWerthes entgangen ift), kannte faft Feine andere 
ausländifche Rechtsformeln, als welche forgfame Urkun: 
den-Schreiber von jeher herfömmlich eingewebt hatten. 


*) Il est egal & un bon sujet, de defendre la 
justice du Prince, ou les limites, quelle s’est 
de tout tems prescrite. Montesquieuliv. Il. - 


chap. 4 
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Landgraf ‚Ludwig ließ nicht allein feinem heffifchen 
Adel die altfraͤnkiſche Ausſchließung der Toͤchter von 
den Stammes-Guͤtern, die Beſtimmung der Muͤndig— 
keit nach dem zwölften Jahre in der Lehnsfolge,die 
gleiche Bertheilung errungener, unbeweglicher Güs 
ter zwiſchen Kinder aus zweyerley Ehen, (wo⸗ 
durch es ſchwachen oder partheiiſchen Vaͤtern er— 
ſchwert wurde, zum Schaden ihrer früheren Kinder 
ben Einflüfterungen ber Stiefmütter zu folgen), ja 
“ fogar den Kläger, denen eine gerichtliche Bürgfchaft 
nicht genuͤgte, den altfraͤnkiſchen Gebrauch, verurs 
theilte Schuldner bey den Geren, das heißt, beym 
Kragen zu faffen, fondern er übergab auch bey Streitigs 
feiten zwifchen den Klöftern und Städten, welche ber . 
Probſt von Fritzlar gern nach kanoniſchem und roͤmi— 
ſchen Rechte ſzu ſchlichten ſuchte, die Entſcheidung 
den ſtaͤdtiſchen Schoͤffen. Dies geſchah bey einem 
Zehendſtreite zwiſchen der Stadt Kaſſel und dem Klo— 
ſter Ahnaberg, nach einer vom‘ oberften Schreiber des 
Landgrafen, Meifter Heinrih Schübeberg, gemachten '. 
Einleitung. Die Cessio bonorum, eine roͤmiſche Rechts⸗ 
Einrichtung fuͤr ungluͤckliche Schuldner, wodurch ſie unter 
der Vermittlung und- dem Schutze der Gerichte ihre 
Güter zur Befriedigung. ihrer Gläubiger abtreten, 
verwilligte zwar - ber Landgraf feiner Hauptftadt, 


aber er drang fie dem Lande nicht auf, und in einen aaa 


21* 
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Sicht allgemeinen Gerichts- und Polizey⸗ —— welche 


ord 
10 


liche 


Gerichte, 


nad) Anhörung des Stadt - Raths von. Kaffel allen 
Städten und Dörfern in Deffen und, an ber Lahn 


(das heißt in Nieder= und Oberheffen) gegeben lin 


ließ er fie unberührt. 
Die Oberhöfe, vormald Obergerichte in den — 
an welche, wie nachher an hohe Schulen, die abhaͤngi— 


| gen und benachbarten Städte fchwere Nechtshändel zur 


Schlichtung einfandten, hatten zwar in allen Civil— 
Streitigkeiten ihr Anfehn verlohren, und. Zandgraf 
Ludwig, welcher flatt der Landrichter in Heffen, 
an der Lahn, und an der Werra, Landvoigte er: 
nannte, befahl auch allen Richtern und Schultheißen, 
Raͤthen, Schoͤffen und Beyſitzern der Gerichte ſich in 
wichtigen und ſchwierigen Sachen an ſeinen geheimen 
Rath zu wenden, wodurch er ſich ſelbſt zum Mittel— 
punkte der Juſtiz erhob. Aber er ehrte die einheimi— 
ſchen Rechte, erleichterte ihre Kenntniß durch Ver— 
deutſchung aller lateiniſch abgefaßten Statute und 
Privilegien, und ſchmaͤlerte die Gerichtsbarkeit der 
Staͤdte nicht, deren Freyheiten die Rathsſchoͤffen ſchuͤtz⸗ 
ten, bey denen jeder von ſeines Gleichen gerichtet, 


| und die verklagten Partheyen durch öffentliche Fürs 


u 


forecher (Vierer, quatuorviri) vertreten wurden. Kein 
Bürger konnte ohne Burgemeifter und Rath feiner 
Stadt verhaftet werden, er burfte Buͤrgen ſtellen; 


/ 


Ludwig ber Friedſame. 1413 — 1458. 333 


‚bie Bußen des Unfugs und des nächtlichen Lärms 
waren zum Beften der. Städte, nur bie Strafen wer 
gen nächtlicher Trinfgelage und Herbergen in Bier > 
und Weinhäufern behielt Ludwig (wohl aus Vorſi ohh 
ber fuͤrſtlichen Kammer vor. 

‚Der Rechtsgang war ſchnell und ſicher. Landgraf proceß. 
Ludwig war der erfte, welcher das mündliche Vers 
fahren durch eine fchriftliche Aufzeichnung ſtuͤtzte. Nach⸗ 
dem Klage und Antwort mündlih und Sffentlich vers 
nommen worden (noch gab es Feine Duplif und Res 
plik), wurde das Weſentlichſte derſelben in verwickel— 
ten Faͤllen einem Protokolle einverleibt, welches 
mittheilbar war. Wenn die, mehrentheils gegenwaͤttigen, 
Zeugen beeidigt, verhoͤrt, und ihre Auſſagen nirgends 
widerlegt waren, wurden meiſtens in einer Sitzung VPer⸗ 
ſonal- und Schulden: Klagen bis zum End ⸗Urtheil 
verhandelt. Gaͤſte oder Fremde ſollten in gleichen Haͤn⸗ 
deln in drey Tagen befriedigt werden; dreymahl über 
vierzehn Nächte betrug die gefeßmäßige Friſt bey Kla— 
gen tiber unbewegliche Güter. Eine heilfame Schranfe 
gegen Willkuͤhr oder Leibenfchaften iſt die gefegmäßige 
Langſamkeit der Gerichte. Aber Landgraf Ludwig 
hatte es erlebt, daß ein Zehendftreit zwifchen einem 

Priefter- zu Wolfhagen und den Herren von Guben: 
“berg bey Bierenberg, welcher vier Gulden Renten bes 
traf, von neun verfhiedenen Abgeorbnneten der Koft: 


e- 
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nitzer und Bafeler Kirchen: Berf ammlung verhandelt, dem 


Geifts 


lihe 
Gerichte. 


J 


Klaͤger allein 64 Gulden Gerichts-Gebuͤhren koſtete, und 
erſt nach vier und zwanzig Jahren geendigt wurde: 
Gene ‚geheime geiftlihe Macht der GSendgerichte, 
geſchwaͤcht durch die Aufklärung der Zeit, hörte ba 
erfi auf, ein heilfamer Zügel der Voͤlker zu ſeyn, wo . 
die Fuͤrſten eine fchnelle und. fihere Rechtshuͤlfe auf 
eine vaterländifche und einheimifche. Grundlage‘ ftüß- 
ten. Daher Fonnte Landgraf. Ludwig defto eifriger 
auf die Ausführung der mit dem Erzflifte Maynz ges 
fhloffenen geiftlichen Verträge dringen. Layen, welche 
ihre Mitbürger in weltlichen Dingen bey geiftlichen 
Gerichten verklagten, wurden mit Geld und Verwei— 
fung, Geiftliche, welche ſolche Ladungen ergehen Lies 
gen, durch einen ftädtifchen Bann beftraft. Ihnen zu 
mahlen, zu baden, zu brauen, zu verkaufen ward bey 
Seldfirafe und Verweifung verboten. Die Träger fol: 
eher Ladungen ober geiftlicher Bannbriefe wurden ver: 
haftet, und felbft erlaubte geiftliche Ladungen, der: Be: 
urtheilung der ftädtifchen Behörden unterworfen, mwurs 
den nur öffentlich durdy Uebergabe auf dem Pre: 
digerftuhle "geduldet, Dafür. eröffnete‘ der Landgraf 
allen Landes - Geiftlichen feine weltliche Gerichte, wo 
fie nad) ihren :Gebräuchen ſchwoͤren durften, wo jede 
ihrer Klagen binnen vierzehn Tagen entjchieben, 
das Zuerkannte entweder durch Pfand und gerichtliche 
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Sicherheit verbürgt, oder binnen abermals | vierzehn 
Tagen thätlich beygetrieben werden follte 36). | 

Binnen der Regierung ber Erzbifhöffe von Maynz, Mayr 
Konrads Rheingrafen zu Stein, und Dietrichs, Schen— SRH: 
fen zu Erbach, der Aebte von Fulda, Johannes von. 
Merlau, Hermanns von Buchenau und Reinhards Gra⸗ 
fen von Wilnau, und der Aebte von Hersfeld, Alberts 
von Buchenau und Konrads von Hirtzenrode, hatte Land⸗ 
graf Lüdwig mit der geiſtlichen und weltlichen Re⸗ 
gierung dieſer Praͤlaten die bisher ſchwankenden Ver⸗ 
haͤltniſſe im Geiſte feiner Vorfahren feſtgeſtellt 37). 

Zwey große Kirchen » VBerfammlungen hatte Lud— PR | 
wig erlebt, welche bald die wichtige Lehre der. Ge: 
ſchichte befräftigten, daß felbfigenügfame Sicherheit, 
welche die Mißbräuche vergangener Zeiten, aus eigen: 
finniger Verachtung der gegenwärtigen, zufünfti- 
gen Zeiten überläßt, endlich fich Preiß geben muß 
feindlichem Eifer und fremder Gewalt, Weber zu Koſt ⸗ 

nitz, noch zu Baſel wurde das durchgeſetzt, was das 
Weſentliche war; (redliche Eiferer verwarf man ſchon 
damals als Schwaͤrmer; uͤberſpannt hieß, wer das 
Ganze umfaßte). Die. Nachfolger Petri, lange herr⸗ 
ſchend uͤber gläubige Kinder, nun über Völker und 
Fuͤrſten, welche , in neuen Borftelungen erwachfen, den 
Sittenverfall "der Prieſter und die Verderbniß aller 
kirchlichen Einrichtungen deutlich. erkannten, glaubten 
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noch immer, den Schein der. Unfehlbarkeit dem Wohle 
der Zufunft vorziehen zu müffen. ‚Sie verfhmähten 


- hurchgreifende Verbeſſerung. Hierdurch nöthigten fie 


weifere Fürften,, ohne fie zu thun, was fonft mit ih— 
nen durch fie und für fie geſchah, und fih an eine 
GSelbftftändigfeit zu gewöhnen, welche nachher zur 
Hauptftüße der Kirchen= Reform ward. Landgraf Luds 
wig, deſſen ungeheuchelte Froͤmmigkeit noch mit einer 


außerordentlichen Wißbegierde- nah unerforſchlichen 


Dingen verknuͤpft war, zeigte doch allenthalben, daß 
er die Kirche und ihre Anſtalten nur als Mittel 
zur Verbeſſerung der Menſchheit anſah. Zu ſeiner Zeit 
hatte die von Bursfeld an der Weſer ausgegangene 


Union zur Wiederherſtellung der benedictiniſchen Kir— 


Evpen⸗ 
berg. 


chenzucht auch zu Lippoldsberg, Haſungen und Brei— 
tenau Wurzel gefaßt. Ludwig begnügte ſich hiermit 
nicht; er reifete ſelbſt umher und reformirte die Kloͤſter, 
mit Huͤlfe gleichgeſinnter Aebte. Das Auguſtiner Non⸗ 
nenkloſter Eppenberg ohnweit Felsberg, eine Pflanz: 
Schule von Ahnaberg bey Kaſſel, war in großem Vers 
falle ; die anftößige Sittenloſigkeit der geiftlihen Schwer 
ftern. erforderte eine durchgreifende Maasregel. Zu 
Chartreufe, drey Meilen von Grenoble, hatte im eilf- 
ten Sahrhundert nach Chriſti Geburt der heilige Bruno 
einen ftrengen Moͤnchs-Orden geftiftet, fein achter 
Nachfolger Bafilins: ihn geregelt, Strenge Faften, eine 


\ 
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raube: Kleidung, beftänbiges Schweigen, ‚dor allent 
Reinheit. der Sitten empfahlen diefen Orden vier eu⸗ 
ropaͤiſchen Haupt⸗Nationen, deren Abgeordnete jaͤhr⸗ 
lich am erſten May ein großes feierliches Kapitel hiel— 
ten. Heſſen beſaß noch keine Carthauſe. Alſo ſchrieb 
Landgraf Ludwig an den General der Carthaͤuſer: 
„entſchloſſen Fein unwuͤrdiger und, träger. Bewahrer 


des ihm verliehenen Pfundes zu ſeyn, und aus beſon⸗ 
derer Achtung für feinen Orden, wolle er ihm ein era ⸗ 


| Iedigtes Klofter mit allen feinen Einfünften überges 


- ben, damit das Beyſpiel dieſer neuen Pflanz⸗Schule 


der Wahrheit heilſam auf ſeine Unterthanen wuͤrke. 


Er moͤge dem Prior der Carthaͤuſer zu Erfurt die Be— 
ſetzung des Eppenbergs mit ſeinen Moͤnchen und die 


weitere Einrichtung des neuen Stifts befehlen.“ Dies 


geſchah. Pabſt Eugen IV. gab feine Genehmigung. Bon 


ihm ermächtigt, und nad einer vorhergegangehen Uns 


terfuchung verfeßte der Decan des St. Martind:Stifs 


tes zu Kaffel die noch übrig gebliebenen Auguſtinerin⸗ 


‚nen des Eppenberg5; und dad neue Stift, dem Gt, 
Sohannes geweiht, und durch den Landgrafen von den 
bisher dort herfömmlichen Dienften und Frohnden bes 
freit , Löfchte bald da8 Andenken der‘ Zuͤgelloſi igkeit ſei⸗ 
ner Vorgaͤngerinnen aus. Was die Carthaͤuſer damals 
fuͤr die Sitten der Geiſtlichen, das leiſteten die Kugelher⸗ 
ren fuͤr den Unterricht der Jugend. Dieſe nach ihrer Kopf— 


1440 
Car⸗ 
thauſe. 


Kugel⸗ 
herren. 


1454, 


\ 
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decke (Kugel, Sog) benannten Chorhetren , welche 


auch Brüder eined gemeinfamen Lebens (fratres com- 
munis vitae) hießen, und feine Ktofter - Gelübde 
thaten, erfannten zwey Gelehrte, Gerhard Groot zu 
Deventer in Ober-Iſſel und feinen Schüler Floren- 
tius, als ihre Stifter; Pabft Martin V. und fein 
Nachfolger Eugen IV. hatten fie beftätigt. Nachdem fi 
eine Kolonie biefer geiftlichen Herren in Münfter ans 
gefiedelt, berief fie Landgraf Budmwig nach Heffen, 


und gab ihnen zu Kaffel den Weißenhof, ein Haus, 


bad nach der Hinrichtung Konrad Seſeweis, des Hoch 
verrätherd,, . der fürftlihen Kammer anheimgefalfen 
war. Auf Diefe Art wandte ber Landgraf feinen Un: 
terthanen die Vortheile einer Erziehung zu, welche er 
felbft in feiner Jugend entbehrt hatte, Seinem Bey: 


. fpiele folgte’ bald ein Graf von Solms und ein ‚Herr 


Et. 
Mars 
tinskir⸗ 
‚che 


2440, 


von Eppenftein, für die Stadt Bupbah, Meifter 
Heinrich im Hof genannt Rode, flır Marburg. Auch 
ber Dom der St. Martind- Kirche zu Kaffel verdankte 
dem Landgrafen Ludwig ſeine Vollendung. Leonhard 


von Schweinfurt, ein juͤdiſcher Rabbi, ‚nachher zum 


chriſtlichen Glauben uͤbergegangen, und vom Pabſte 
Martin V. und der Kirchen-Verſammlung zu Baſel 
mit Ablaß und andern geiftlihen Gnaden begiftigt, 


Fam nad) Hefjen und fammelte Almiofen für den roͤmi⸗ 


ſchen Hof. Um dieſe Zeit ſtuͤrzte das Gebaͤude der 


J 
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noch nicht ‚vollendeten St. Martins -Kirche nieder, 
und töbtete und verwundete viele Chriften. Die Her; 
ſtiellung des Domd; war Eoftfpielig. Leonhard, der. fich 


ein. hinreichendes Vermögen erworben und dutch feine: 


Kunde geheimer Naturfräfte zum Arzte und Bertraus 


‘ten des Landgrafen erhoben hatte, ‚ließ: ſich von ihm 


leicht bereden, den Ertrag feiner geiſtlichen Verguͤnſti— 
gungen der Faffelfchen Kirche zuzuwenden. Das Stift 
St. Martins ernannte ihn mit einem ſeiner Kapitu— 
— laren zum Bevollmächtigten, und beyde Geiſtliche, 
mit dringenden Empfehlungen des Landgrafen verſe— 
hen, ſammleten fo viel, Almoſen, daß der Bau des 
Doms und feines hohen Thurms bald darauf vollendet 
werden konnte 38). | 

Die Kirhen-Berfammlung zu Bafel hafte verorb: 
net, baß ſich die hohen Schulen mit der Erforfchung 


morgenländifcher Sprachen befchäftigen follten, Hiers 


durch wurde zur Erklärung der. Bibel den gelehrten 


Studien. 


Befhäftigungen ber Geiftlichen ein: größerer Spiel: 
zaum gegeben, zu einer Zeit, wo die Buchdruckerey, - 
eine für die gefammte Menfchheit heilfame (erfi fpäter:, 


hin gemißbrauchte) Grfindung, den Sit der Nachfolger 
des heiligen‘ Bonifazius und die gefammte teutfche 
Nation verherrlichte, Heinrich von Uffeln, ein Dom— 
herr der St. Martins: Kirche, ſtiftete zum Beſten 
feiner Vaterſtadt Grebenſtein ein eintraͤgliches Benefi— 


1440. 
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zium fuͤr ſtudierende Geiſtüche. Damals lebte auch 
Johannes Hinderbach aus Raufchenberg;, Doctor des 
roͤmiſchen und canoniſchen Rechtes von Wien und Pa— 
bua, nachher Biſchof von Trient, ein Neffe und Zög: 
ling des großen Heinrichs von Heſſen (von Langen: 
ftein) , welcher zuerft als Geheimfchreiber Kaiſers Fries 
drich von Defterreich den: Aeneas Sylvius als Faifer: 
lichen Gefchichtfehreiber durch feine teutfhe Sprach— 
funde unterflüßte, und hierauf deſſen Werf auf Be: 
fehl des Kaifers. und ald Augenzeuge vollendete, Eine 
‚ größere Anzahl gelehrter: Heffen. erzog hierauf bie 
Ritterfchule zu Wetter, welche unter dem Schuße, der 
Aebtiffin Elifabeth von Brüd von den Herren. von 
Dernbah und Mildling,; Burgmaͤnnern zu Melnaır , 
und andern Kittern an ber Lahn geftiftet, bald je- 
nen alten, freyen evangelifchen Geift diefer Gegend wie: 
der bewährte, der fchon zu den Seiten ber Land; 
gltafen von. Thüringen den graufamen Ketzer-Verfol— 
ger, Konrad von Marburg, vernichtet hatte 39). ö 
Indu⸗ Landgraf Ludwig. tegelte‘, nach dem Benfpiele 
* der rheiniſchen Kurfuͤrſten und in Uebereinſtimmung 
mit dem Hauſe Sachſen, ſeine Muͤnzen, beſonders 
zu Kaſſel und Schmalkalden; Gewicht und Gehalt der 
Marken wurden genau beſtimmt, und zur Beförderung 
des geringeren Verkehrs wurden fchon bamals alle die | 
Heineren . Münz = Sorten (Grofchen, Weißpfennige, 
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halbe Weißpfennige, Drylinge, Heller) geſchlagen, 


welche noch jetzt im Gebrauche ſind. Fuͤr Salzwerke 
zeigte er einen beſondern Eifer. Als Friedrich Brate, 


und Hand Sachſe, heſſiſche und hennebergiſche Rents 


meifter zu Schmalkalden, dort eine Salzquelle entdedt 
hatten, erhielten ſie mit andern Theilnehmern von 
dem Landgrafen und dem Grafen von Henneberg ein 
Privilegium, und eine zweyjaͤhrige Befreyung von als 
len Abgaben fo lange, bis der Ertrag geftiegen und 
bie Abgabe der von Salzungen gleichgefeßt erden 
koͤnnte. Landgraf Ludwig hatte zwey Haupt -Neis 
‚gungen, die Bauliebe, wovon, außer Ludwigsſtein, 
Ludwigseck und Ludwigsau, neu angelegte Mauern 
und Thuͤrme von Trendelenburg und der ſpaͤterhin ab⸗ 
gebrannte hohe Thurm der St. Nicolaus-Kirche zu 
Eſchwege zeugten, und Al-Chemie. Dieſe Lieblings— 
Wiſſenſchaft vieler teutſchen Fuͤrſten, damals erſchwert 


durch Aberglaube und Wunderſucht, und ohne ‘ans 


dere Stüße als die Weisheit der Araber, war nicht 
ohne Einfluß auf die erfte Verbefferung des Berg- und 
HüttensWefens, aber meiftens in den Händen juͤdi⸗ 
ſcher und moͤnchiſcher Aerzte. Die „geheime Kunſt zu 
kriegen“, vermuthlich eine verbeſſerte Anwendung des 


1455, 


fhon Yängft erfundenen Schieß-Pulvers oder die Ers | 


findung eines andern verberblichen Feuers, Iernte ber 
Landgraf mit Heinrih Herrn von Gera von einem 
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Juden, Michel, und beyde Herren . verfprachen urs 
kundlich, diefe Kunft, welche nur/gegen Heiden oder 
unrebliche Feinde angewandt werden follte, niemanden 


zu entdeden. Man erzählt fogar vom Landgrafen Lud— 
wig,. der fih ſchon durch die fchnelle Erbauung des 


: Ludwigſteins an der Werra den Ruf der Zauberey er— 


Letzte 
Bege⸗ 
benheit. 

1457. 


worben hatte, daß er einft nad) Erfurt zu feinem 


-Gaftwirthe gefandt und ihm die Anweifung ‚gegeben 


habe, fünfzehn Ellen hanfenen Tuches in einem Tage 
zu verfertigen. Der Hanf follte durch unbefledte Men: 
fhen vor Sonnen: Aufgange auf dem Felde gerupft, 
fogleich geröftet, gebrechet, gehechelt, gefponnen und 


gewuͤrkt oder zu Tuch gemacht werden 40). 


Man hatte dem- Landgrafen Ludwig aus den 
Sternen geweiffaget, daß er funfzig Sabre gluͤcklich 
regieren wuͤrde, und dann nimmer. Dieſe Weiſſagung 
traf nicht ein. Im dem vier und vierzigſten Jahre 
feiner Regierung, in dem fünf und funfzigften feines 
Lebens verbanden ſich mehrere Herren in Weſtfalen 
(ungewiß, ob aus eigenem Antriebe oder durch Anrei— 
zung Dietrichs, Erzbiſchofs von Koͤln und Verwalters 
des Hochſtifts Paderborn) gegen den Landgrafen. Die 
heſſiſchen Ritter, welche Ludwig unter Anfuͤhrung 
ſeines Marſchalls Johannes Meyſebug den Feinden 
entgegenſandte, wurden auf dem Sinnfelde geſchlagen 
und gefangen. Nur Widekind von Hohenfels, ein 
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mannhafter Streiter, mit. ihm Hans von Dötnberg; 


Hermann von Rabenau und Heinxich von Löwenftein, 


ſchlugen ſich durch 41), | j 

Yuf die Nachricht von Diefer Niederlage vie. der 
Land,raf: Meine glüdliche Regierung ift zu Ende; 
ich will mich ſchicken zu friedlicher Tageleiſtung. Bald 
darauf beſuchte er ein heſſiſches Kloſter, deſſen Namen 
alle Zeitbuͤcher verſchweigen. Der Landgraf und der 


Tod. 


Abt des Kloflers, welche ſich zu einer Reform deffelben 


vereinigt hatten, fpeifeten mit den Mönchen. Hierauf 
ftarben fie beyde plößlich, der Landgraf, nachdem er 
noch das Schloß zu Spangenberg, den. Wohnfik feiner 
Gemahlin, erreicht hatte, Aeneas Sylvius Piccolomi⸗ 
ni, welcher noch in demſelben Jahre unter dem Na— 
men Pius II. den päbftlichen Thron beftieg, erzählt 
diefen Tod und fchreibt ihn einer Vergiftung zu. Aber 
eine alte beffifche Ehronif laͤßt es zweifelhaft, ob nicht 
Landgraf Ludwig felbft durch giftige, bey feinen. ches 
miſchen Unterfuchungen eingefogene, Ausduͤnſtungen 
ſeine Tage ploͤtzlich verkuͤrzt habe. Seine Gebeine ru⸗ 
hen zu Marburg 42). 


Zeitgenoſſen ſind Unterthanen der Zuͤrflen, Fuͤr⸗ 


ſten der Nachwelt. Wenn es der ernſten Geſchichtſchrei— 
bung Zweck und Beruf iſt, durch die Tugenden der 


Vorfahren ihre Nachkommen zu entflammen, burch- 


Lob. 


ihre Fehler fie zu beſſern; fo iſt beſonders das Lob 
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eines gerechten Fürften die uneigennügigfte Huldigung, 
welche gleihhgefinnten Nachfolgern kann dargebracht 
werben. Aber bie würbdigfte Art, einen Fürften zu lo⸗ 
ben, iſt die Aufzaͤhlung ſeiner Thaten. Daher ſey es 
genug, zu ſagen, daß Ludwig ber Friedſame 
alle feine Vorgänger übertroffen, in slanmäßiger Aus: 
führung weifer, zeitgemäßer, und von einem Geifte 


belebter Maadregeln. Wenn er feinem großen Ur:Enfel, 


dem Helden ber Kirchen Reform, nicht gleich fam 
an. Kühnheit und Kraft des Geiftes, fo übertraf er 
ihn an Mäßigung. Durch einen geraden, in allen 
menschlichen Angelegenheiten entfcheidenden, Menschen: 


. Berftand, durch eine alle Stände anfprechende Bieder: 


keit, durch fromme Beſcheidenheit im Frieden, unwis 
derftehliche Tapferkeit im Kriege, überall durch die 
Kunft mehr zu ſeyn ald zu feheinen, ward er ber 


2 Rathgeber und Schiedsrichter aller benachbarten Für: 
ſten, und ber zweite Schöpfer umferes Waterlandes, 


— 


1 1462, 


Hefien, von ihm befeftigt und anfehnlic vergrößert 
mitten unter den Gährungen einer vielbewegten Beit, 
ftand auf einem Gipfel, von welchem ed nur die Fu⸗ 
tie der Zwietracht herabflürzen Fonnte. 

Anna, die aͤlteſte Tochter des erften Kurfürften 
von Sachen, welche den Landgrafen um vier Jahre 
überlebte; und deren fterbliche Ueberrefte die ehemals 
den Garmelitern zugehörige. Hauptfirche zu Spangen⸗ 
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berg enthält, hatte dem Landgrafen, ihrem Gemahle, vier 
Söhne und zwey Züchter geboren. Der Erfigeborene hieß 
Ludwig (der Freymiüthige oder Herzhafte), In dem 


Kinder, 


ſechszehnten Jahre feines Lebens vermählt mit Mechtil⸗ 


bis, Tochter weiland des Grafen Ludwig I, von Wuͤr— 
temberg (deffen Erbe Eberhard VI. nachher die herzogliche 
Würde erwarb), erhielt er von feinem Vater bald 
darauf die Verwaltung des Landes an der Lahn. Man 
ı bat no ein Schreiben von Ludwig „dem jungen 
Bandgrafen von Heſſen,“ worin er dem Srafen Phi: 
Tipp I. von Hanau = Münzenberg verfpricht, die Rit- 


ter von Dernbach in der Herborner Mark, über welche 


ber Graf Befchwerde führte, anzumeifen, daß fie um 


feines lieben Herren Vaters und um feinetwillen fi. 


eine guͤtliche Tageleiftung gefallen ließen. In dem Ehe: 
Vertrag, welchen Ludwig der Friedfame mit dem Pfalz— 
grafen Friedrich, dem Oheim der Mechtildis, ſchloß, 
wurde deren Mitgift auf 32,000 Gulden beſtimmt 


1454. 


1455, 


(1455,) 


(welche. damals der alte Landgraf felbft zu feinen Be: | 


dirfniffen verwandte), und der würtembergifchen Gras 
fin ihr Erbrecht vorbehalten, fals der Mannsſtamm 


diefes Hauſes ausſtuͤrbe. Dieſer Fall traf nicht hier 
aber bey dem zweyten Sohne des Landgrafen, Heinz 


rich, ein. Ludwig der Friedfame hatte diefen in dem 
fünften Sahre feines Lebens mit Anna, der damals eins 
jährigen Tochter des reichen Grafen Philipps des Aelter 


1446. 


— 22 u 
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von Kabenellenbogen verlobt, deſſen einziger Sohn Phi- 
tipp ber Süngere acht Sabre nachher. ftarb, und fo 


‚dem heſſiſchen Haufe die erfte Ausficht zur Erwerbung 


der Graffchaften Kagenellenbogen gröffttete. Aber der | 


Verlobungs-Vertrag, welchen Ludwig der Friedſame 


mit dem Grafen von Katzenellenbogen ſchloß, enthielt 
ein Verſprechen, deſſen verderbliche Folgen alle Vor⸗ 
theile aͤußerer Vergroͤßerung aufwiegen mußten. Der 
Landgraf, entweder, weil es ber Graf von Katzenel—⸗ 
Venbogen ſich ausbedungen, oder in Betrachtung des 
Zuwachſes, welchen Heſſen durch den Anfall der Graf: 
fhaften von Biegenhain und Nidda. gewonnen, oder 
in Rüderinnerung der Streitigkeiten, welche die ab; 


gefundenen Brüder Heinrichs des Eifernen erregt 


hatten, oder endlich, weil er fih nach des Reiches 
Gewohnheiten noch nicht im Stande fühlte, das Erſt⸗ 
geburtsrecht, dieſes Palladium der Monarchien, wel— 
ches damals nur Kurhaͤuſern und Erzaͤmtern zukam, 
ſeinen Nachfolgern foͤrmlich vorzuſchreiben, that we— 
niger, als ſein Ahnherr Otto J. gethan, und ver⸗ 
ſprach in jenem Vertrage, „daß feine beyden-älteften 
Söhne nad feinem Tode glei theilen ſollten“, ein 
Berfprechen, welches er nirgends durch einen letzten 
Willen aufhob, und das fein zweyter Sohn nicht ohne | 
Ausführung ließ. Der dritte Sohn bes Landgrafen 
Ludwigs, der einzige Erbe aller feiner Tugenden, 
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hieß Hermann. Fruͤhe zum geiſtlichen Stande be— 
ſtimmt, und in den Stifts-Kapiteln zu Fritzlar, 
Maynz, Worms und Koͤln erzogen, alsdann berufen zur 
Biſchofs-Wuͤrde zu Hildesheim, die er um eines Ne— 
benbuhlers willen beſcheiden ausſchlug, hierauf Coad⸗ 
jutor des Erzbisthums Koͤlns und als Gegner Karls 
des Kuͤhnen von Burgund ſiegreich in der Ver— 
theidigung von Neuß, endlich Kurfuͤrſt von Koͤln, 
und der beliebteſte und angeſehenſte Reichsfuͤrſt in 
den letzten· Jahren Kaiſers Friedrich und im Anfange 
der Regierung Maximilians J., war er der letzte hefſi-⸗ 
ſche Prinz vor der Kirchen-Reform, welcher als treuer 
Vorſtand eines kirchlichen Gebietes. einen, unverwelkli— 
hen Ruhm erndtete. Der juͤngſte Sohn des Landgra= 
fen Ludwig, welcher den aus dem Hauſe Hohenzol⸗ 
lern entlehnten Namen Fried rich fuͤhrte, ſtarb 
zuerſt unter ſeinen ſtreitenden Bruͤdern, zu einer Zeit, 

wo er noch ohne Abfindung, und nirgends bedacht 
durch einen letzten Willen ſeines Vaters, einer unge— 
wiſſen Zukunft entgegenſehen mußte. Von den bey— 
den Toͤchtern des Landgrafen Ludwig war anfangs die 
ältere Anna, zur Gemahlin des jungen Grafen Jo— 
hann, des. Erben Philipps von Naffau Weilburg, be: 
flimmt. Als aber Anna frühzeitig flarb, trat ihre juͤn— 
gere, durch Schönheit berühmte Schwefter, Elifa- 
‚beth, an ihre Stelle und wurde ſo die Stammmut: 
ter eines‘ Haufes, welches fpäterhin mit Idſtein und 


+ Wiesbaden alle Befisthümer der alten Walramifchen 


Linie vereinte 43), 
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F Ludwig I. oder der Friedſame, 

= "7 geb. 1402, Regiert von 1413 25, May bis 1458 17. Januar, 

5 7 Gemahlin: Anna von Sachſen, geb. 7 Vermaͤhlt 1456, 7 1462 17. Sept. 

er n z 

149] — a 2 * = | 
Ludwig I., Heinrich TIL, Hermann, | Anna, Elifabeth, Friedrich, | 
3 geb. 1438. Regiert geb, 1a, Regielt geb, aua2, + 1508 geb, c.-1445. 1456 geb. c. 1446, 1459 geb, c+ 1447, 
NM von 1458 bisıazı, von 1458 bie 1483, 27. Sept, ald Erz: an Grafen Johann verlobt an Grafen + zwifchen 1462 

in + 6, Nov. + 18, Januar. bifhofvon Köln, vonNaffau verlobt, Johann v. Naffau, und 146%, 

SZ Gem, Mechtildis Gem, Anna von | + vor 1459, "+ 1489. 
‚8 vonürtenberg feit Kapenehlenbogen EV 

8 1454 1. Sept. feit 1458 Aug. 

°. #1495:6."8un, 721494 16. Febr. . 


[Siehe die folgende [Siehe die folgende : 
Stammtafel.] Stammtofel,] - | 
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Anmerfu ngen 
sur hbeffifden Geſchichte. 


Bierted Bud. - 
— Einleitung 

ı) Principes nihil de republica agebant, sed sua quis- 
que stabiliebat. Annal. Hildesh. ad 1265. 

2) Die fragmentarifhe Urkunde dieſes rheinifhen Bundes 
ftebt in Leibnit. Codex juris gent. Mahtissa p.93. Sonſt 
vergl. aufer Datt.de pace publica Albert,Stadens, ad 
1265 und Chronic. August. ad 1247. Ob Arnolds Name 
Walpode ein Familienname ſey oder bier Waltbote ein 
Gemeindehaupt bedeute, ſcheint zweifelbaft. Siehe über die 
maynzifhen Waldboten Johannis ad Serrarium Res 
ge Tom. II. p. 850. 

23) Rudolf, der gleih den * arabiſchen Chalifen, gleich 
Friedrich dem Großen, Suworow und Bonaparte nicht" viel 
auf’ Aeuſſere hielt, bezahlte adliche und unadliche Räuber mit 
gieicher Muͤnze, naͤmlich mit dem Stricke. Als der Gtaf von 
Waldeck ihm hiexgegen Vorſtellungen machte, ſagte er: Er 
halte keinen Menſchen für adlich, welcher die Ars 
men beraube, und die Gerechtigkeit nicht kenne. 
Chronic. Hirsaug. ad 1282. Als Rudolf dem Chroniſten eine 
doldene Medaille gab, (wie fie damals Fürſten trugen) und 
feine Verwandte darüber murrten, fegte er binzu: Könnte 
ih nur mehr Iefen, und Gelehrten einen Theil von dem ges 
ben, was ich an. ſo vielen ungelehrten Rittern verſchwenden 


1” 


ik — zur heſſiſchen Geſchichte. 
muß. Auch in Hinfi icht ber Ehrfurcht gegen ben geifilichen 
Stand (welche ihm zufälig die Kaiferwitrde verfhaffte) ge> 
hörte Rudolf zu den Gebildeteren aller Zeiten, Mebretes von 
ihm fiebe in Johann von Winterthur, (Johan. Vi- 
todur.), Sobannvon Mikler und bey Sore Geſwigt⸗ 
van Oeſterreich. = 


= ee Arrhnier 
Erſtes Hauntftüd. 

1) Siehe die XXfte Stammtafel des erften Bandes ber heff, 
Geſchichte, Anmerk. ©. 228, wo zur Ergänzung neben Hein: 
rih von Meißen, fein älterer Stiefbruder GrafHermann 
von Hennebetg, fowie neben Siegfried von Anhalt fein 
angeblich älterer Bruder Hein rich von Anhalt zu bes 
merfen if. Siegfried führte dem Titel heres Thuringie 
“Bid in das Jahr 1272, Geckmann Gefch. von Anhait) ” 

2) Sophia hatte noch eine jüngere Schweſter Gertrude, 
welche man für eine Stifterin der weiblichen. Kegel der Prä: 
monſtratenſer hält. (Helyot Geſchichte der Klofier: Orden). 

Sie, war Nebtifin von Aldenburg, bev Weplar, wo fie 66 
Sabre nah. dem Tode der heiligen Elifabeth farb (nämlich im 
-Zubte 1297). Da Gertrudis nach einer Urkunde vom Jahre 
1268 (Guden, Cod, diplom, Tom. .U. nr. 132), alfo nah - 
geendigtem tpäringifhen Erbfolgeftreit, von ihrer Schweſter, 
der serena matrona ‚ducissa Brabantie, zwWephundert, und 
vom Markgrafen Hundert, Mark Heller erhielt, fo iſt auch nicht 
unwährfheintih, daß fie gewille (noch eriftirende) Kleinodien 
von ihrer Mutter geerbt bat. Ueber ibr heiliges Leben fiehe 
Guden. Cod. dipl Tom. IL p. 1190 und Im Sylı 
ioge dipl. :p. 686. 

:3) Henricus puer.de Hassia; So beißt er küon 1254 iu 
einer Urkunde des Erzb. von Maynz, aus. der. man erſieht, 
daß Heinrihb am 24, Junius 1244 geboren: war. Guden, 
Cod. dipl. Tom, :I. p. 639. nx, abq. Der Ausdruck puer 
de, ... iiſt ein Rechts- oder Anſpruchstitel. Daß Heinrich 
auch das Kind. von Brabant genmint worden (Histoire ge- 
meal. de la Hesse. Tom, L p. 285), iſt mis urtundlich 
nicht befanut, e Ä 
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a4) Nah ber alten Doringer Chronik bey Gerſtenberger 
MAMonum. Hass. von Schminke Tom. II. ©. 414 — 415) 
führten Etliche an: die Rande wären aus König Heim 
richs Munde gefiorben, der ein Laudgraf gewes 
fen wäre; bie andere Parthey aber fayte: der Tochter 
Sohnwäre näher als der Schweſterſohn, indem fie 
alle Erbſchaft auf Ludwig bezogen. Denn wenn man gleich 
anführt , daß in vermifchten Leben ein Schweſterſohn den 
Vorzug vor eines Bruders Tochter erbäft (wodurch Heinrich 
Naspe wieder ald Erblaffer aufgeftelt wird) fo mag doch dieß 
nur bey leibliben Schweſtern und ſchwerlich da ftatt findeny 
wo die Bruderstochter einen männliben Erben bat. Gopbie 
ſelbſt Tieß fih Abrigens bieranf nicht ein, fondern’fie betrache 
tete mit Recht Ähren Water Ludwig ald Erbläffer; daher heißt 
ed von ihr bey Gerftenberger, fie babe geſagt: Nach— 
dem des Marigrafen Mutter, Kran Jutta, eine 
Halbfhwelter ihres Daters geweſen, und die 
Erbfhaft der Lande auf ihren Vater’ Ludwig- 
und feinen rebten Bruder und Geſchwiſter ge 
fallen wäre, fo follte die Erbfaaft nit wiedet 
zuruͤck, oder zur Seite ab an die Halbgefhwifter, 
-fondern auf der rechten einie und auf ihrem 
Sohne bleiben. 

5) Man vergleihe diefen Anwarifhafts: oder auch Invefti: 
furbrief bey Horn Henricus Ulustris cod. dipl nr. 12. 
und in Lünig’d Reichs-Archiv part. sper, TI. cont, IV., 
auch flellenweife in Ayrmann’s Einleitung zur heſſ. Geſch. 
©. 220. Vorher hatte fowohl Kandgraf Ludwig der Fromme 
im Jahre 1226, als Hermann der Zweyte 1227 eine Anwart⸗ 
fhaft auf Meißen erhalten, auf den Sal, dab Heinrich der _ 
Erlauchte mit Tode abgienge. (Siehe über jene Henricus il- 
lustris p. 43. über diefe Spie ß Archival. Nebenftunden Th. T. 
©. 147.) Aber daraus folgte noch keine gegenfeitige Erbvers 
. brüderung (Verbrüderung zur gegenfeitigen Erbfolge), deren 
auch die Faiferlihe Urkunde nicht erwähnt, 

6) Notum esse volumus, quod tibi (ndmlih Heinrich dem 
Erlauchten) post mortem avunctli tui Henrici Landgravii 


6 Anmerkungen zur beffifchen Gefchichte. 


Thuringie duos principatus suos, videlicet Landgraviam 
et Comitiam’palatii Saxonie et omnia alia feuda, qua a 
nobis et ab Imperio tenentur, cum ipsorum pertinen- 
tiis (dies find Reichs-Grundſtuͤcke) jure contulimus feu- 
dali,,tali tamen forma, ut si sine haerede filio, quod 
Deus avertat, ipsum pramori contigerit (alfo follten auch 
Heinrichs Raspe etwaige Töchter feiner Schweſter nachſtehen) 
nostra concessio stabilis perseveret; ne inter hæredes 
tunc (died geht anf die damals einzigen weiblichen Erben, 
nnd ift zu bemerken, daß Heinrich das Kind von Helfen ba- 
meld noch nicht geboren war), cum de patris sui (Hen- 


‚rici Landgravii) primogenita sis genitus,. (dieß' 


war alfo der Grund) lites et seditiones oriantur. 
Wie bier der Kaifer ſelbſt das Verwickelte dieſer Sache an⸗ 
erkennt! 

7) Siehe dieſen Vertrag der Grafen von Kaͤfernburg, Ra⸗ 
benswald, Schwarzburg, Beichlingen, Hohenſte in, Stoflberg 
u. ſ. w., worin fie ſich des Grafen von Anhalt gegen ihren 
neuen Landesfürſten aunehmen, in Weck's Beſchreibung von 
Dresden ©. 155, und bey Chr. Weiße Churſaͤchſ. Geſchichte 
Th. I ©. 274: Er if vom Jahr 1248. Gm Jahr’ 1252 
folgte die Föniglihe Belehnung. Vergl. Chron. Erford. in 


:Schannat Vindem. lit. Tom. I., worin die Befignahme 


des Markgrafen für eine Ufurpation gehalten wird (vermuth- 
ib wegen, des über Kaifer Friedrich ergangenen Kirchenbanns). 
Diefe font vortrefflihe Chronik endigt leider mit dem Jahre 1254, 

8, Gewöhnlich heißt Sophia Lantgravia Thuringie do- 
mina Hassie, feltener domina Thuringie et Hassie, wie 
im Jahr 1249 (Wenck's beff. Landesg. Urk. Fb, III. ©. 126) 
alſo zu einer Zeit, wo fie mit dem Markgrafen im Frieden 
lebte, und feinen Anſptuch auf die thüringifche gandgrafihaft 
ausdrüden mochte. 

9) Vergl. befonderg hierüber B. Hundeshagen Abhand⸗ 
dung "ber die Trennung Thüringen® und Heſſens, Caſſel 1756 
welche Schrift neueren ſächſiſchen Schriftitellern unbekannt zu 


ſeyn fheint. Mur bleibt es immer wahrſcheinlich, daß So— 
phia nicht zu jeder Zeit gleich befheidene Anfprühe machte, 
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20) Wenigftens; zeigt: das nachhe rige erſte Kriegstheater, 
daß der Kampf über den Beſitz der Feſie Wartburg ausbrach. 
Eben fo war ein Streit über die Schauenburg am Thüringer: 

wald ,. welbe-ald Stammgut Ludwigs des Bärtigen ‚der Here 
Zogin Sophie gehoͤrte, aber: unter der Lehnsherrlihkeit: des 
Abts von Rheinhartsbronn fand. Denn dieſe Burg wurde 
1259 vom Markgrafen eingenommen (Histor. dde ‚Landgrav )»: 
und ſpaͤterhin vermuthlic auf Betrieb; des. Adts von: Rhein⸗ 
bartshronn ‚dem Grafen: Hermann von Henueberg einſtweilen 
eingegeben: (Robte’e Eirmit Au-»Menken; — ver. 
Germ.. ‚Tom; IL) RN 

«11)-Daber Heißt ed vom "Martgrafen. ‚Heinrich im 3 1248 r r 

dab ſich einige Städte und Schloͤſer in Thüringen ihm; durch⸗ 
ans nicht hätten unterwerfen: wolen (Historia de. Landgra-. 
vis). Ein langes aber jest größtentbeild unverſtaͤndliches Ver⸗ 
zeichniß von; neuerrichteten Maubfeften an der thuͤringiſch-heſſi⸗ 
ſchen Grenze, enthält Gerftenberger nah der Doringer 
Chronit ($Sehmiinke Mon. Hass: Tom, II. S. 412) fo wie 
anch mit geringen Weräuderungen Riedeſels Ercerptens 
Chronif (Anal. Hass. Coll. III. pP. 7.). 

12) Siehe hierüber v. Shultes dipl. Gef. des Hauſes 
Henneberg, Th. 1. ©. 121- 127, deſſen, ſchon von Gruner 
(opuscula) geaußerte, Vermuthung feinem Zweifel unterwors 
fen iſt, wenn man bemerkt, dab. Graf Hermann von Henne⸗ 
berg der erfte hennebergiſche Graf iſt, welcher urtundlih uud 
zwar im Jahre 1262 als Eigenthumsherr von Schmalfalden 
vorfommt. - Die näheren. Umjtände der EN aber. find , 
unbekannt. | 

13) Nah bem Chron. Exford. bey Schannat zum Jahr | 
1847: fiel, unter‘ andern. benachbarten Fuͤrſten . befonders ber 
Graf von Anhalt: im Thüringen ein; er eroberte die. Burg 

über Odelsleben, ſetzte ſich dort feit, und verwüftete die Nach: 
barſchaft, Er ſowohl ats. fein Bruder Heinrich, der ſpaͤterhin 
als Bunbesgenoffe der „Herzogin. Sophig auftritt, fanden 

Sreunde ‚unter den thüringifhen Grafen ,. die.in dem Unter⸗ 

werfunge : Vertrag vom. Jahre 1248 verlangten, daß der neue. 

Landgraf ihnen Recht widerfahren laſſen ſollte. 


Ö: Anmerkungen zur Heffifchen Geſchichte. 


3wertes Haupt—rück. re 


14) Diefe merkwuͤrdige, um etlicher Mifgriffe willen keines 
wegs zu verwerfende, Nachricht‘ lebt in Gerftenbergers 


beſſiſcher und auch in deffen Frankenbergiſcher Ehronif (Ma-- 


+ 


‚num. Hass. Tom\-II, ©, 410 und Anal, Hass. Coll: V. S 


372) Hier lantet ſie kürzer und richtiger: „Da beſchrieb ſich 
„das Land zu Helfen zuſammen einen Landtag zu halten, 
(eine Verſammlung auf det Grundlage der Landgerichts = Sie! 
Bungen zu Madeir, - wor-vermuthli auch Herren hinkamen, 
über welche der thüringifhen Grafſchaft in Heflen kein Erb⸗ 
recht zuſtand), da kamen hin Grafen, Ritter, Edelleute und 
„die Oberſten aus den Städten (dort find auch Amtleute und‘ 
Oberſten aus den Berichten), „und wurden ſaͤmmtlich einig r 
„wie der junge Herzog aus Brabant St; Elifabethen Tochter. 
„Sohn ein’ rechter Erbe wäre des Fuͤrſtenthums, und verbun 
den ſich zuſammen, bey ihrem Eide, Ehren und Treuen, 
„todt und lebendig bey einander zu ſtehen und zu halten ; und 
ſchickten in Brabant nah dem jungen Herzog, Solcher Bots _ 
„ſchaften wurde St. Eliſabethen Tochter Sophia ſammt ihrem 

„Herrn fehr erfreuer, und gaben denen Gefandten ihren 
„weyten gebohrnen Sohn,‘ (ſoll heißen den Sohn der zwey⸗ 
ten Ehe, den einzigen Sophiens), genannt Herzeg Heintich, 
‚und beteiteten ihn zu reifen? deh kame die Herzogin Freu 
Sophia und brachte ihren’Sohn mit ihr.“ Dap der alte: 
Herzog ſelbſt veifete, bat der Chroniſt Ried efehawar: nicht 
am reifen Drte bemerkt, aber fein Gpitomiatar.-Ge rftenbers 
ger erwähnt, wenn gleich fpäter, feiner Unwefendeit ‘in Frau⸗ 
tenberg. S. 176 4. a. O. Und wenn dort in der heſſiſchen 
Ehronik ſchwankend Aber den erſten oder zwehten männlihem 
Abkoͤmmling der Herzogin geſprochen wird, als habe der ers’ 
zog mit feiner Gemahlin für den zwWeytensentfchieden ; ſo moͤchte 


dies auch ſo unfinnig nicht etſcheinen, wenn man bedentt daß 
der Herzog am 2often May! 1247 fih "feiner Gemahlin und 


feinen pweris das Patronat der Kirche zu Feldberg zueigs 

net, und dem teutſchen Orden zu Marburg verleiht. ı&;idie 

von OR. Schmidt mitgespeilte Urkunde in deſſen heſf. Oel, 
we 


: . 


\ 
', 
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zwebter Band, Nachtraͤge Seite is, denn pueri bier durch· 
Kinder uͤberhaupt zu‘ überfegen, moͤchte zu weit führen, 

15) Daß Herzog Heinri fi den Titel eines Landgras 
fen von Thüringen ertheilen ließ, wie Butkens 
. troph. de Brab; behanptet, ergiebt ſich auch aus dem Lehns⸗ 
Meverd des Grafen Adolf von Berg vom ızten May, 1247, 
ausgeſtellt uͤber Windecken im Bergiſchen, und zwar bey Mars 
burg, alſo wäbrend der Unwefenheit des Herzogs. Trophees de- 
Brab, tom.: t. p, 236. preuves‘päs. 99. und vergl. Denk⸗ 
würdigfeiten Herzogs Heinribs von Brabant in dem Ha— 
Mauer Magazin Stüd VIII, wo mit Recht bemerkt wird/ 
daß hier wicht von Heinrich dem Kinde, die Rede ſeyn 
toͤnne. 

46) Wenn gleich das Chron. Erford. bey — — tr’ 
überbaupt von benahbarten in Thuͤringen eingefalenen Fir 
ſten fpriht (SS. oben Anm. 13), fo druͤckt ſich doch des Ohron. 
Alberti Stadens. ad 1247 (in der Collectio Kulpisii) 
deſto ftärfet aus: „„Henricus Landgravius, qui imperium 
_ atcceptaverat, est defunhctus. H&redem (masculum näntz' 
li) non habuit sed dux Brabantie terram ejus manu va⸗ 
lida ingrediens ratione tuitionis filfae s uae, que— 
fuerat yXor ejusdem Landgravfi, se tam de terra et ca- 
stris, quam de terre dominio intromisit.‘ Dies tft aber 
auch der Einzige, der von einem wärtlidben Einfalle des 
Herzogs im Thüringen zu erzählen weiß. Vermuthlich rech— 
nete er Heffen zu Thüringen, oder nahm die Abſicht (mels 
che wohl nicht zu laͤugnen fteht) für die That, 

17) $ranfenberger Chronik: „Herzog Heinrich von Brabant, 
der fih furterd mit feinen Erben ſchrieb Lantgraf zu 
„Helfen (von ihm ift dies unerweißfihb) der war gar ein 
„gotmuthiger und barmherziger Fuͤrſt gegen die Ftommen, 
„und gegen ſeine Feinde war er ganz ernſt und ſcharf; als 
„dieſer Fuͤrſt dernahm, wie die von Frankenberg in Vorzei⸗ 
„ten fd wiel' Anfechtungen von den alten Sachſen und Weit: 

phalingen und andern Feinden gehabt, und fi doc allezeit 
„von den Feinden enthalten haͤtten, da kam er dahin, und 
„gab der Stadt eine neue secret, bey nahmen den bunten 
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Loͤwen mit einer. guldenen, Crone in um blanen Felde, 


„halb aus einem guldenen Berge fpringend” u. ſ. m. — Don. 
dieſem Fürsten vergleibe may den folgenden Abſchnitt. 
18) Dieſes durch feine Kürze, merkwürdige, gegen moderne 


Proclamationen abſtechende Patent. (datum ‚apud Herfelde, 


feria ‚VI. ante diem penteeostes) ift abgedrudt in dem biz 
ſioriſchen Bericht von dem Urſprunge der Stadt Kaſſel von 
J. 9: Kuchenbecker ſelbſt, in deſſen Anal. Hass. Coll. 
IV. p: 266. Es heißt fo; Notum vobis facimus, quod ea, 
quae continentür carta He rmanni Lantgravii. bone me- 
morie, cui.prasens carta est inserta, observabimus.. Scia-, 
tis quod promittimus ‚dilectis et fidelibus Burgensi bus- 
de Cassel quod in nulla pärte eos contra justitiam gra-; 
vabimus vel ledemus. Unſtreitig hatten die Kaſſelſchen Buͤr⸗ 
ger jene Urkunde Hermann’s dem Herzoge vorgelegt. 


19) Beyde Urkunden wurden von Sopbign volfüprt und bes | 


ſtaͤtigt, die erjtere erſt 1258 (Mr. zo -im enfdedten Uns 
grumd, einer T. Ordens-Deduction) die andere vermuthlich 
{bon 1248. III ‚Idus Febr. Eſtor kl. Schr. ältere Ausgabe 
Bd. III. ©. 43. Vergleiche, über das zweifelbafte Datum 
Schmidt heſſ. Geſch. Th. II. ©. 13, wobey ich jedoch bes 
merke, daß wenn Sophia 2248 in Heſſen war, dieſe iRelfe 
immer nach der ihres Gemaͤhls geſchehen ſeyn kounte. 

: 20). Vergl. Ch ristoph. Butkens Trophees de Bra- 
bant tom. I. und unten den zwepten Abfhnitt über Bras | 
bant. Daß Sopbia ‚mit. ihrer Stieftochter Adelheid (trop 
vehemente en ses passions beißt bdiefe.p. 267) nicht einig 
lebte," ergiebt fich ebenſals aus. Butkens tom. L p. 238. 
Dermutblih veranlapte dies zuerft diejenige Theilung, melde 
{bon fruͤhe zwiſchen Heinrich dem Kinde und feinem Stiefbru⸗ 
der in Brabant mag verabredet worden ſeyn. Das Witthum 
der. Sophia, die fi oft zu Rode sur.la Thile aufbielt, und 
yon da aus das Ciftertienfer Nonnenklofter du Parcq bes 
ſchenkte, war die Stadt und Herrſchaft Arschott,, Im Jahr 
1264 ſchrieb fie an ihre Bürger, Schoͤpfen und Unterthanen 
der Stadt Arschott. Butkens tom. I. p 238. 

21) Wante fie was eyn ſtreuge wohlgehertzet 


J 


— 
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wyp, unde was von kluger Bernunft, unde wiß— 
—heypd. Doringer Chronik und Johannes Riedeſel bey 
Serſtenberger. Von ihrer Froͤmmigkeit zeugen die Stiftun⸗ 
gen. in Brabant (Butkens Tom. L. Ps: 238) un in Seen 
(Ti Drdend = Deductionen). | 
. 22) Die Vermaͤhlung gefchah erft 1251 am 25. gan. In 
dieſem und dem folgenden Jahre hielt ſich der König, oft im 
Braunfhweig auf. Steffens Braunfhweig. Gefhicte. 
(Diefe und Koch's, anonyme, Gefhichte von Braunuſchweig 
‚find leider „,auffer den origines quelfice , faft die einzigen 
Hülfsmittel der in diefen Zeiten noch fo wenig aufgeflärten 
Braunfhw. Gefbichte) Aus jenen Verbhaͤltniſſen läßt ſich ayd 
der geringe Beyftand erflären, den Sophia von Wilhelm erhielt. 


23) Noch bey Lebzeiten Heinrichs, 1246, fandte der Herzog 
einige‘ getreue Wafallen (darunter die von Adelepfen) an die 
Stadt Münden und gewann fie dur Verſprechungen u. f. wi 
Aber die Urkunde darüber wurde erſt am 7ten März 1247 
gleich nah des Landgrafen Tod ausgefertigt (S. bie Berl. in 
Kuchenbecker's Erbhofämter und Scheid ‘Orig, quelfi 

“Tom, IV. p. 201, und vergl. biemit Wend’s Landesg. Bd. 
II. ©. 482.) Nah den Braunſchweigſchen Schriftſtellern ge 
ſchah dies (wie die Erwerbung des Landgerichts an der Leine) 
in Folge nordheimifcher Erb-Anſpruͤche. Wend nimmt einen 
Jiftigen und gemwaltfamen Erwerb, Schmidt eine Abtretung 
an. Heff. Geſch. Bd. II. ©. go Anm, i. Daß 1238 eine 
Vermaͤhlung des jungen Landgrafen Hermanns II. mit Heles 
na, der Tochter Herzogs Dtto, und alfo' wahrſcheinlich eine 
Ausgleichung der gegenfeitigen "gifonifch = nordheimifhen Ans 
ſpruͤche Statt fand, darüber fiehe meine he. Geh. Bd. I. 
©, 304, und Ann, ©. 133. 

24) Wie Herzog Dtto die quedlinburgifhen Lehen der Mark 
Duderſtadt an fi. gebracht, welche vorher der Landgraf von 

: Thüringen befaß, darüber ſiehe Kettner Antiquit. Qued- 
linb. p. 355. Erath Cod. Quedlinb. p. 170. 

25) Ein Seitgenoffe (Chronic Erfordense in Schannat 
Vindem. lit. tom. ı.) erzählt zu 1251; „ Regia villa Esche- 

newege expugnata est a Duce Brunswicensi expulsis ‚is 
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de’ monte, qui‘ Aominarum elaüsttuht (das Fäiferl. St. Cvs 
riat's Stift) incattelläverant/, turfim ünam cum eoolesia 
preter \sarretuarium destruentes, earumque jlapides-'ad 
Munimenta civitatis‘distrahentest Daß dieſe Eroberung fruͤ⸗ 
ber vorbereitet war, iſt leicht zu denken, und Eſchwege fann 
daher nicht ohne Beweiß unter den Städten angeführt wer⸗ 
den, welche Sophia gleih anfangs feyerlich eingenommen. 
Wenn diefe Stadt .in Heinrihd des Kindes Reichslehnbrief 
von 1292 als eine Adodial » Stadt angegeben wird, fo gefchab 
dies in, Folge. der jegigen -Eroberungen und nachberigen Abtre: 
fung von 1265. Fruͤher war. fie kaiſerlich. Vergleiche Ayr⸗ 
mann heil. Gef: ©. 223. Uebrigens ftarb Herzog Ottö.bald 
nachher, 1252, und fein Sohn Albrecht der Große ſetzte vers 
mutblich deſſen Eroberung fort, 


26) Ueber Melnau fiehe Gerftenberger, ber.die Errich 
fung von Rheinfels durch Dierber von Kagenelnbogen in die: 
felbe Zeit fest. Berner als Erzb. Gerhard 1252 den Kirchen: 
. bann gegen Sopbia wiederholte, geſchah Died. nah dem Bey: 
fpiel feiner Borfahren (Chronic, Erford.), alfo Chri— 
ſtiau's IL. 1249 bis 1251, und vorher Siegfried’s-IIL, 
ber bie 1249 lebte. 


» 27) Gerftenberger erzäßlt nach ber at Edronit 
©: 408 der Monum. Hass., daß gleich nah Heinrichs Raspe 
Tod viel Uebels und viel Bosheit in Thuͤringen und Heſſen 
entſtanden ſey, weil ein Jeder habe wollen des Andern Herrn 
ſeyn, erwähnt einer Menge an der thuͤringiſchen Grenze er: 
richteten Feſtungen ftreitfüchtiger -Mitter (vergl. darüber oben 
Anm. 11), und fegt dann (©. 412) nah Johannes Ried: 
ejel hinzu: „daß auch -in dem Lande zu Heflen etliche neue 
„, Schlöffer und fefte Berge dem Lande zum Schäden wären 
„damals erbaut ‘worden.’ Die Zeit der Ankunft Sophien's 
ergiebt ſich aus einer unten, Anm. 37, angeführten Urkunde 
(Detober 1248), 


28) Diefe Sage hat fih erhalten, Siehe Juſti in dem. 
aroßherz. heſſ. Tafchenfalender zum Jahr 1514 und ein ba: 
ſelbſt angefuͤhrtes Marburgiſches Waifenhaus: Programm. Die: 
fer" vaterländifche Gelehrte hat vergen Heldinnen der heſſiſchen 
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Befchichte Denkmäler gefeßt, der heil. Zullabeth, der nn 
fin Sophia und. der Landgraͤfin Amalie Elifabeth. 


29) Dies geſchah im Jahr 1249. Estor orig. juris publ. 
Hass. p. 265. Berthold war ein Sohn ded Grafen Lud— 
wigs I. von Siegenhain und Nidda — fein älterer Bruder 
Gottfried III., Stifter der niddaifhen Linie, wohnte in Nids 
da. Einige Jahre naher trat Berthold auf die Maynzifhe 
Seite. Vergl. ‚über ihn meine heſſ. Geſchichte Th. I. * 318 
und 319. | 

30) Diefer Graf Siegfried 1J. (nit II.), ber von 1238 
bis 1277 lebte, und deffen Stamm obngefähr bundert. Sabre 
nachher zu Ende gieng, war ein Sohn Wittekinds L, 
weiber den Grund zu den Maynzifben Erwerbungen auf 
Battenberg und Kellerberg legte. Siegfried ftiftete die 
kurz daurende Altwitgenfteinifhe Linie, fein Bruder Witte: 
find II, der bis 1297 lebte, die Battenbergifhe, welche mit. 
Gerhard, Domberen'zu Maynz, [hot vor 1342 ausftarb, Als: 
dann folgte Witgenffein Sayn. Vergl. die Witgenfteis 
niſche Geſch. in Wenc's heſſ. Landesg. Bd. III, $. IX. 


31) In den Fahren 1249 und 1250 kommen nämlich biefe 
Herfonen ald Zeugen im den zu Marburg ausgefertigten Urs 
Funden der Landgräfin vor. Außer Ountram.Schend zu 
Schmweinsberg, der fhon 1244 dies Amt befleidete, und 
Krafft von Schweinsberg wird ein Herr von Wilden 
berg (vom Welterwald) , ein Burggraf von Arberg, zwey 
vor Nordeck (in Dberbeffen), ein Gulden von Grün: 
berg, ein Wolf von Gudensberg, mehrere von Derm 
bach genannt. Wergleihebefonders über die Schenden ' zu 
Schweiusberg Schmidt heſſ. Geſch. Th. II. ©. 16 und die 
Abbandlungen von Homberg und Kuchenbecker über die 
heſſiſchen Erbhofämter, Als erſter heſſiſcher Marſchall erfcheint 
ein Gottfried im Jahrt 1263. Guden. Cod. dipl. Tom. I. p. 
705, welcher (was Homberg und Kuhenbeder uͤberſehn 
haben) anderwaͤrts von Nodenftein genannt wird. Zwep 
Jahre vorher, 1261, wurde ‚feiner, und der von Modheimiz. 
ſchen Familie das von Walther von Nordet und Giegiried 
von Biedenfeld eutriſſene Schloß Blankenſtein, unter ber Be: 


f 
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dingung der Lehnd-Untersohrfigteit zurhfgeftelt. Hert, com- 
ment. de feudis oblat: (Comment., Vol. I. Tom, II, p. 402 
ed. Homberg.) Damals, ward, die neue Burg bey Blanfen- 
fein gebaut, vermuthlich auf Sophien's Betrieb durch die 
Herren von Blantenfteig. Riedeſels Excerpte; nad Ger: 
ſteuber ger und der Keim: Chronist haͤtte Sophia, feibit 
gebaut. - . - Ä 

32) Bon der Art, ‚wie diefe Burg eingenommen wurde, 
ſiehe meine heſſ. Geſch. Th. J. ©. 347.* Weberhaupt aber 
vergl, Gerftenberger nach Niedefel über.diefe und die 
folgende Unternehmungen (S. 412.0. 4 D.) "wobey nur die 
Chronologie zu berichtigen iſt. Kt | | 


33) Diefe Nachricht kann wohl dadurch nicht entfräftet wer: 
den, daß Hollende ein Wittgenftein Battenbergifhed Stamm⸗ 
ſchloß geweſen ſey (Schuridt bel. Geſch. Tb. I. ©. 19)» 
da die ganze Wenckiſche Hppothefe von einem Boppo von 
Hollewde als MWittgenfteinfhen: Stammvarer nichts für ſich 
hat. (S. meine bel. Geſch. Th. L. Anmerk. S. 152 u. ſ. w.) 


34) Dies geſchah 1249 am 29. Zul. Wend 3. IL. Urkunde 
Mr. 142 .©: 177.) , Außer dien Herren von Hoheufels 
(ohnweit Buchenau Im Amt Biedenkap). find Volpert H9: 
fetin und Sigfried Slimpf: ald Ganerben - genannt 
(damald ward. der Land: Adel no, felten durch ;die Bezeich⸗ 
nung von ausgedrüdt). Sie entſagten ihrer Centgrafſchafft 
in der Dautpber Mark: Vergl. über diefe Gegend Schmidt 
heſſ. Geſch. Th. J. ©. 247. Dergleichen Centgrafſchafften wa: 
ten Mefte der alten Gau: Verfafiung , und nun den neuen wie 
den alten Gutsbeigern gleich lafig- 


" 35) Dergl, über die früheren Schickſale des Schloſſes Ret- 

chenbach meine bel. Grid. TH I. ©. 316. | 

36) Ueber den Frauenberg (fo Hat, man den Berg und 
die Burg nad Sophia gönannt) einer noch fehenswerthen 
Ruine, vergl. Juſti im Journal von nnd für Tentihland, 
1788. Jahrg. V. Stuͤck, und Ulinann’s mineral. Beſchrei⸗ 
bung in den heſſ. Dentwärdigteiten. Th. IL ©. 321. 

37) Die zu Grünberg (Grorienberg) gegebene Urkunde für 
die dortigen Antoniter iſt vom 20, Detober 1248 Wenk 


/ 
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B. m. Urkunde 129 ©. 119) und alſo ein Beweiß, daß ESo⸗ 
phia ſchon um dieſe Seit in Heſſen war. Ueber Kaldern ſiehe 
Die Urkunde von 1251 in Wend B. III. Nr. 137, ©. 124, 
worin Sophia das Patronat der: dortigen Kirche dem Klofter 
Thenfte, und eine andere von 1273 (biftor. rechtsbegr. Nach⸗ 
richt Nr. 14). Und unter den teutſchen Ordens = Urkunden 
diefer Zeit ift befonders anfer dem Schugbrief der Landgraͤfin 
vom iten May 1249 (Wend B. II. Nr. 131. ©. 120) die 
jenige merkwürdig, worin diefer Orden einen beſondern achten 
Prieſter fuͤr die Meſſen zur Seelenruhe des thuͤringiſch- heſſi⸗ 
ſchen Hauſes beſtellt. Hiſtor, — — Nr. 230, SR 
Jahr 1265. * 
"4. 38) Gerkenberger: Als fe fab, dab in Thuͤringen 
„und im ganzen Reiche Fehde war, und ſich fuͤrchtete, daß 
ſich ihre Städte, Schloͤſſer und Mannſchaft an fremde Herz 
‚ten würfen, befahl fie das Land zu Thüringen (das Stanım: 
‚nland von Thüringen) dem Markgrafen zu getrener 
Hand.” Der vorhergegangenen Gerichts : Sigungen, fowie 
der nachherigen Reife nach Brabant, erwähnt die Histöria de _ 


"Landgraviis: „quibusdam placitis celebratis, Sophia 


“ „, gdiequidjüris”in terram Thuringie habere ‚debebaf, 
„fidelitati/Henrici Marchionis sui commisit, ne ad.ex- 
"„traneös devolveretur, (fo auch -Chron. terre Misn, 
bey Menken tom. IL) quousque per principes.deter- 
- „minaretur (nad dem Chron,. Thur. bey Menken: tom. II. 
warteten beyde Theile auf einen rechtmäßigen Kaifer)  cui. de 
‚mjure.cedere deberet, et terram Hassice libere recepit in 

„suam, jurisdictionem. et ad Brabantiam rediit. “ Daß 
Diefe Vormundſchaft auf 10 Jahre ‚fey anberaumt geweſen 
(ohngeachtet Heinrich das Aind im ı2ten Lebensjahre major 
renn wurde) behauptet dad Chron, Erford, bey Schannat: 

„tertia die (mad dem Lantgrafen = Gerichte oder Randtage ‚in 
‚Mittelbaufen) „Marchio, veniens Ysenacum a Ducissa 

„Brabantie sub nomine, tutoris ipsius filii nobile illud 
—— — Wartberc (Wartburg) cum tota Hassie terra 
. „ad annıs X commodatum accepit.“ Sie blieb noch in 

Liſenach, wo fie mit Bewiligung des Marigrafen als Vor⸗ 
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munds 1252 im September. Grund und Boden. zu. einem Bet: 
haus bergab. Tenzel supplem. Hist. Goth, Tom. II, p. 
‚602. Ein. Beweiß, dab Eiſenach zu ihrem ‚Stammgute ges 
‚hörte, und keinerley Neutralität beſaß. 


39) Im Jahre 1253 erſcheinen habentes a domino Mar- 
‘chione Misnensi (nit alfo a Landgravio Thuringie) pro- 
curationem Hassie in commisso, ein anderes mal genannt 
habentes terram Hassie in commisso, Konrad von El» 
ben (derfelbe, welcher 1252 an des jungen Landgrafen. Hein: 
richs Stele die Schirmvoigtey von Haſungen verfi eht, von 
einer alten num ansgeftorbenen niederheſſiſchen Familie), Wer: 
ner von Bifhofshanfen can ber Werra) und an ihrer 
Spitze der Probft Echard von Sriglar (dev ald Arhidias 
conus des Et. Peters Stifte, des fränfifchen Heſſengau's 
"oder Miederhefens Superintendens war). Etwas fpäter ers 
ſcheint neben Konrad von Elben Heintih von Slizberg 

Elevberg bey Gieſſen) als General-⸗Commiſſair. Vergl. Kus 
chenbecker Erbbofaͤmter. ©. 48. Kopp bei. Serigrsnent- 
Ch. J. Nr. 5 der Beyl. 


40) Der. Kirhenbann (ivegen gewaltſamer —— 
der Lehen des Erzſtiffts) geſchah 1252 nad: dem Ghron, Exford. 
-in,Schannats Vindemie Tom. J. Und im.September 1252 
‚überließ. Sophia mit Einwilligung ded Markgrafen als Vor⸗ 
mundes) einem ‚Bruder Gerhard Aze Grund und Boden 
‚bey. Cifenach zu eimem Bethauſe und anderen. ‚Gebäuden. 
- Tenzel Süupplem, hist. :Goth. tom, II, p. 602. 


a) Diefe merfwürdige von Niemanden meines Wiſſens —* 
erwähnte Sage, mit der auch die Nachricht von einen durch 
‚Heinrich beſuchten Heins Brunnen (Heinrichs Brunnen) 
ohnweit Hafungen oder Zierenberg übereinftimmt, wird wohl 
dadurch befidtigt , das im Jahre 1252, alfo noch‘ während der 
‚Derwaltung des Markgrafen, der junge Landgraf ald Schirm⸗ 
voigt von Hafungen vorkommt. Denn von Konrad von Elben 
‚beißt es. in einer Urkunde (bey Wend Bd. III. Nr. 138° ©. 
.125) in advocatia pr&fate ecclesie vicem gerens eX parte 
"Lantgravii principis Hassie, Auch gab der junge Landgraf 
ſaen 1254 in ſeinem zehnten Jahre ſeine Einwilligung zu ei⸗ 
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ner DVergänftigung für Hafungen. Leddberdofe N. Schr. Th: 
IV, ©. 276. Auf dem hoben Hafungerberge mag auch Hein: - 
rich den Plan zur Bebauung und Befeftigung Zierenbergs and 
zur Erwerbung des Diemelſtroms gefaßt haben. 


Drittes Hauptſt uͤck. 


- 42) Das Buͤndniß mit Ziegenhain iſt vom 22ften May 1252. 
Dem Grafen wurden 400 Mark Silbers angewiefen und eine 
Ausiiht auf Lehen am Rhein eröffnet, Guden. Cod. dipl. 
Tom, I, p. 622. nr) 259. Hierauf folgte der in dem Chrom. - 
Erford. bey Schannat 1253. erwähnte Kirhenbann, den 
Johannis ad $Serrarium Res Mog. Tom. T. p. 609. vers 
fbweigt. Der Legat hieß Hugo und war der Mentor des 
Königs Wilhelm. Im folgenden Jahre, 1254, ftarb der alle 
mächtige Innozentius, und es folgte Alerander IV. | 

43) Man vergl. die Urfunde von 1254 vom ı6ten May bey 
Guden. Cod. dipl! Tom. I. p. 639, mworin Heinrich: In⸗ 
fant von Heſſen, puer de Hassia vom Erzbiſchof ſelbſt 
‚genannt- und. feine Mündigkeit (nah altfräntifhen Lehnrecht) 
auf das zwölfte Lebensjahr gefeßt wird. Weber diefen &es 
gentand fiebe unten Abfchnitt III. Anfang, 

44) Wenigſtens fommen weder in einer Urfunde von 1254 
dein 14. Zuly, worin fi Sophia Landgravia Thuringie, 

‘ domina Hassie, ducissa quondam Brabantie nennt (2e ds 
derbofe fl. Schr. Ih. IV. S. 276) noch nachher jene Statts 
halter in ihren Würden, fondern als einfahe Ritter oder 
Landrichter vor. Und im Sabre 1256 erfheint wuͤrklic Giſo 

“von Gudensberg ald ein vom Kandgrafen per terram 
Hassie angefegter Landrihter. Kopp bel. Gerichtsverfaſſ. 
gb. L ©. 277. 

45) Hinfihtlih der Wartburg (vergl. darüber überhaupt 
Thons Shrift, das Schloß Wartburg. Eiſenach 1315, 
dritte Auflage) erzaͤblen die thüringifeben Chroniſten, daß bes 
fonderg der Erbtrubſeß von Schlotheim der böfe Nathges 
ber gewefen fey. Er ſprach, faſt wallenfteinifh, zum Marfgras 
fen: „Waͤret ihre mit einem Fuße im Himmel und nrit dem 
andern auf der Wartburg, ihr würdet eher jenen als diefen 
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„wegziehn können." Daß Gudensberg in Niederheſſen 
noch 1254 in des Markgrafen Händen war, ſieht man aus ei: 
ner Urkunde vom 7ten October 1254 Scheid orig. quelf. 
Tom. IV. p. 9 der pref, (Vergl. Anm. 48.) 

46) Diefe und einige folgende noch jetzt drtlih erhaltene Er: 
zäblungen der thüringifchen Chroniften (bey Pistorius, 
Ekhard, Menken, Schöttgen und Kreyssig) be: 
bürfen unr einer zarten Sichtung wegen einiger binzugefcgten 
baudgreiflihen Ungereimtheiten (3. B. von dem Verſchwinden 
des zerrifenen dem Satan gewibmeren Handſchuhs), wovon 
aber Johannes Niedefel bey Gerſtenberger Mon. 
Hass. Tom, II. p, 416 u. f. w. freu ift, Weberhaupt aber 
' möchte es mißlich ſeyn, wenn man den Glanben uud die Sa— 
gen der Alten, welche und die Chroniften erhalten haben, und 
durch welche erft dad Gerippe der Urkunden kann mit Leben 
betleidet werden, ftatt fie an. Ort und Stelle zu erforſchen, 
Allenthalben um einiger falfhen Zuſaͤtze willen kritiſch zertruͤm— 
mern wollte, — Wenn z. B Gerftenberger vor dem Jahre 
3254 von einem heſſiſchen Buͤndniſſe mit dem Erzbiſchofe und 
einer Verpfaͤndung Wildungens erzählt, fo it dies ein Mißver— 
ftand. Wenn er aber hinzuſetzt, daß damals auch Heinrich 
ber Sanftmütbige aus Brabant nah Marburg gekommen (wo: 
bey die Ausdrüde: fie ließ ihn Holen u, k w. anpaffend 
find), wer wil ihn widerlegen ? 

47) In einer bisher wenig bemerften Stelle des damals le⸗ 
benden Matthaeus-Paris, ad ı254 heift ed; Qu=dam 
Landgravia potentissima dicta Sophia, quæ domina est 
Thuringie, pro magna parte .. transmiserat aliquot de 
suis contra Francorum exercitum in auxilium Wilhelmi 
de Holland, regis Alemannie. Hierzu kommt, dad Sophia 
damals in ven Rheinbund trat. (S, oben die Einleitung.) 
. 48) Man vergleihe die Vertrags: Urkunde in Orig. quelf. 
Tom. IV. Borrede ©. 9. und Estor de ditione ad Wer- 
ram, p. 27, fo wie dag Chron. Brunsw, bey Leibn. S. R. 
B. Tom. II. p. ı7. Fuͤr die Hauptfumme ward dem Herzog 
die Stadt Biedenfap verpfänder, wenn aber der Markgraf, 
was er von Helen im Befig Habe, zurüdgebe, folte dafür 
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Gudensberg gefent werden ; wie ſolches fpäter gefchehen ift, 
denn noch 1306 nennt Herzog Albrecht oppidum nostrum et 
„eastrum Gudensperch, Schunk Cod. dipl. p. 183. Die 
einitweilige Rente von 400 Mark wurde dem Herzoge auf 
Grünberg , Marburg, Alsfeld, Biedenkap, Nordeck uud Homs 
burg augewieſen. Die Hochzeit des Herzog Albrecht ward erſt 
ſpaͤter vonfübrt, vermutblich 1258. Unbekannt iſt auch die Zeit 
der Verheyrathung Heinrichs des Kindes. Siehe uͤberhaupt 
Chron. Erford., Historia de Landgrav. und (Kochs) prag⸗ 
matiſche Geſchichte von Braunſchweig 1764 zu kurz) ©. 92.93. 


49) Ueber diefe Geſchichte findet man Auskunft im Gonti- 
zuat. Lamberti Schaffnab., im Chron. Rythmic., bey _ 
Leibnit, $, Rer. Brunsw. Tom III. p. 137, im Johan- ° 
nis ad Serrar. Res Mog. Tom, 1. P. 611 (nad Albert, 
Cranz) und im Catalog. Archiepisc. Mog. daſelbſt Tom.IIL, 
(jum Sabre 1256 und u257). 


' 50) ©. Horn’s Henricus illustris p. 375 und Lambert, 
Schaffnab. Cont. ad 1263 und die übrigen thiring. Chronia 
fen. Wenn Graf Hermann v. Henneberg nachher die Schauen—⸗ 
burg als ein Zehn des Abts von Rheinhardtsbronn erbielt, fo 
geſchah dies vermuthlich als Exrfag feiner Unkoften. ‘Bis zum 
Ausgange des tbüringifhen Kriegs war er auf der Seite des 
Markgrafen. Vergl. über ihn auh von Schultes henneb. 
Geſchichte Th. I. ©. 124. 


51) Die fib bin und wieder widerſprechenden Nachrichten ber 
thuͤringiſchen Chroniſten über diefe und die folgenden Kriege: 
begebenbeiten, fann man am beiten nab Thon's Wartburg, zte 
Auflage S. 100—106 ausgleihen, weil es hier auf Kocalfors 
ſchungen anfommt. Die Histor. de Landgrav. [dft den Her: 
gog cum armigeris de Hassia et advocatis 
‚ziehen. 
32) ©. das Chron. Brünswic. bey Leibnit, S, Rer, 
Brunsw. Tom. II. p. 17., dag Chronic. rhythmic. ebendaf. 
Tom, IH. p. 138 und dag Chronic, Danie in Ludwig 
Relig. manusc. Tom: IX. p. 32. Der mchherige fruͤhe Abs 
zug des Herzogs, der auch Heprathe:Abfihten In Dänemark 

x Zur Far: a 
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hatte, wird der Unzufriedenheit der Daͤnen mit ſeinem uͤber⸗ 
muͤthigen Benehmen zugeſchrieben. 

33) Die Verbrennung Marburgs im Jahre 1261 (58 Jahre 
nachher wiederholt) ungewiß, ob durch Feindes Hand, erzähle 
Gerſtenberger. Die Mapnzifbe Yaan : Urkunde ſiehe in 
Guden. Cod. dipl Tom. I. nr 299 P- 630. (Zwey Jahre 
vorher hatte der Erzbiſchof den Grafen Widelind, Stifter 
der Battenbergiſchen Linie, der als oberſter Richter des Stifts 
Wetter in altem Hader mit Heffen lebte, gaͤnzlich an ſich ge⸗ 
zogen. Gud. Cod. dipl. Tom. I. p. 669 nr. 292.) Gin Ins 
terdict, welches rung gehalten wurde, hatte damals die Auf⸗ 
Köfung aller geſellſchaftlichen Bande criſtglaͤubiger Menſchen 
zur Folge: keine Taufe der Neugebornen, kein Meßopfer/ 
fein Prieſterſegen der Verlobten, keine legte Deblung, noch 
ſonſt eine ſacramentaliſche Verſehung der Sterbenden! 

54) ©. die Urkunde von 1262 in Redderbofe N. Schrif⸗ 
ten Tb. IV. ©. 279 und Guden, Tom. Il. p. 155; worin 
zwar mut die Grafen von Wuldet (Adolph I. und fein Sohn 
Heinrich) als verdächtig erwaͤhnt werden. Aber auch Wibdelind 
yon Battenberg ſtaud auf: Maynzıiher Seite. Bemerkents 
wertb ift, DAB Heiurich, der den Grafen feinen Blutsverwand: 
ten (von deu Zeiten Friedrichs von Thüringen ber) nennt, 
- bier nut Landgraf überbaupt (nad Geburts: Recht) beißt, ans 
ders im folgenden Sabre. | 

55) Es find drey Urtunden vom Jahre 1263, welche im 
Felde bey Kangesdorf (in cauıpo apud Langesdorf) gegeben 
find; wodey fowobl der Name als die Lage mebr für Lange» 
dorf bey Kid, als Langendorf bey Rauſchenbetg ſprechen. In 
der erſten Urkunde vom sten Sept. wegen der Leben find fols 
gende Ritter, welhe Kundſchaft einziehen folen, genannt; | 
Konrad von Elben Friedrich von Drivort (Tref 
fur), Widerold von Norded,. Andreas von Mars 
burg, Johannes Gulden (aureus) ,, Konrad von 
Biken, Gumpert fein Bruder, Volpert Hoſichen, 
Rudolf von Helfenberg und Johann ſein Brus 
‚der, Giſo von Gudeusberg, Heinrib von Blu⸗ 

menſteln, Sifried von Aldenburg, Gumpert von 
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Hohenfels, Heinrich von Utershauſen, Eberhard 
und Konrad Holzſadel, Hertwich von Nodgremwer 
Graf Albert von Waldenſtein, und Wigand von 
Homburg (Homberg). In der zweyten Urkunde vom ſoten 
Sept. wegen der 2000 Mark, wovon 1000 Mark, wenn Wil 
dungen nicht zurüdgebrabt würde, folten abgezogen werden , 
baben fih von heſſiſcher Seite folgende Bürgen angegeben % 
Graf Sottfried von Ziegenbain, G®erbard von‘ 
Wildenberg, Albert von Romrod, Rupert von 
Nona, Emmerdo von Erbenhaufen, Bertbold von 
Eringsbaufen, Jobannes. Gulden, Meingott 
Gulden von Hohenburg (Homburg, Meingott Gul 
den von Grünberg, Meingott Knibe der dltere, 
Adolf vom Morded, Milbling und Dietric, feine 
Brüder, Friedrich von Marburg, Albert von 
Shredede, Konrad von Elben, Widekind von 
Holzbeim, Friedrih von Trivort, Edebard von - 
der Nehrn, Johaunes von Buhfed, Gozmar 
von Scarrendorf, Heinrich von Duedburg, Bru: 
no Stubenad, Gottfried der Marſchall (von Ro— 
denftein, deſſen Samilie das von den Mordes und Biedenfeld 
entriffene- Blanfenftein wieder erhalten), Giſo von Dueds 
burn, Sigenand von Buchſeck, Heinrich Heffen 
Werner Wenigen, Dammo Nimer, und Konrad, 
Sohn des Johannes Gulden. Diefe Geſoledter find faſt 
ale ausgeftorben. Die dritte ‚Urkunde wegen Grünberg und 
Stantenberg ift um einen Tag fpäter gegeben. ©. Guden, 
Cod, dipl. Tom. I. p. 702 bi6 708, Unter bdiefen Urkunden 
ift die zwente, worin Heinric feinen Titel von Thüringen 
und Heffen führt, auch deshalb merfwürdig, weil fein Siegel 
mit einem einfahen Löwen die Worte entbält: Secretum 
Henrici dei gratia Toring. Lantgr, ducis 
Brabantie, | 
56) Man vergleihe bie Histor. de Landgr. (bey Pisto- 
rius und Ekhard) und dag Chron. St. Petri bey Men- 
ken Tom, II. Der Contin. Lamberti ad ı263 läßt 
bie Schlacht des Morgens beginnen und des Abends um 9 Uhr 
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erft enden; was bey der damaligen Art zu fehten fehr uns 
wahrſcheinlich iſt. Wenn übrigens einige diefem Kriege eine 
neunjäbrige Dauer geben, fo ſeten Bi einen zu frühen wu 
fang. 
‚-57) Weber bie Schmwierigfeiten, welche der Herzog von Braun: 
fchweig hatte, um das Löfegeld aufzutreiben und wie er fi 
nur durch eine auſſerordentlich bewilligte Salzauflage helfen 
konnte, ift Albertus Brunswic. nahzufehn. Nah Barge’s 
Thür. Chronik und der Chron. Thur, Hass, bey Senken- . 
bergtom, III wurden von meißniſcher Seite der Herzogin und. 
ihrem Sobne nod 7000 Marf,auf Weißenfre angemwiefen, In 
Anfehung der abgetretenen Derter an der Werra (at an der 
Zabi) ſind die Chroniſten nicht ganz einig. Waͤhrend ſie alle 
Allendorf, Witzenhauſen, Eſchwege, Fuͤrſtenſtein— 
nennen (vergl, beſ. Gerſtenberger), geben einige ſtatt 
Sontra, Wanfried, Arnftein und Ziegenberg, 
folgende an: Bilitein, Ludwigftein, Bifchofitein, 
Molftein oder Eichburg (vergl. Horn’ Henr. Illustr, p. 
86, Hartmann de dit. ad Werram, und Schmidt hefl. 
Geſch. Th. II, S. 38.) » Unter diefen Ießteren act. Dertern 
mag Sontra, Wanfried und Arnftein ftehen bleiben; aber 
Siegenberg und Bilftein blieben noch eine geraume Zeit 
in den Händen ihrer Eigenthümer gleihed Namens, Ziegen: 
berg» ein fuldifches Zehn, ward erft 1302 durch Otto L zur 
Hälfte erworben ; erit 1391 unterwarf der legte Graf von Bil: 
fein feine Pehen ; und es bliebe allenfalls nur die Annahme 
übrig, daß die Oberhoheit (dad dominium directum) des 
Scloſſes Bilſtein 1264 abgetreten worden. Weder Biſchoff— 
fein noch Eihburg find bekannt, es müßte denn jenes 
Bifhoffshaufen ohnweit Wigenhaufen und dieſes Cichenberg 
ohnweit Arnftein feyn. Endlich faͤllt Ludwigſtein ald von Lud: 
wig dem Srichfamen im 15ten Jahrhundert gebauet , gänzlich 
weg. Die Traͤumereyen von einer quelfifh nordheimiſchen 
Grafibaft an der Werra bat Wend fiegreih widerlegt (hef- 
ſiſche Landess. Band II. ©. 473 u. ſ. w.), aber dennoch bleibt 
bie Geſchichte diefer Gegend ziemlich dunfel, Vergleiche oben 
Fun. 23 und 25, / | 


' 
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8) Der Vertrag ſteht ‚im Ledderhoſe MH. Schriften Th, 
V. S. 218 und Wenck Urkunden Bd. III. ©. 133. Heinrich 
wird blog dominus Hassiss genannt. Den Sold oder die Be: 
lobnung fol der Graf Hermann, von Henneberg beftimmen, 

Bemerkungswerth fit, daß noch in dem vorhergehenden Jahre 
“3264 am zıllen October fih Heinrich “(aber zulegt) Lantgra- 
vius Thuringie beißt, Wend Bd. II Url. ©. 193 Not. 


59) Diele Nachricht findet ſich in dem Chron. St. Petri 
key Menken Tom. Ill. nu. Continuat, Lamberti 
. ad 1265, 
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NH Die Abſtammnng des brabantiſchen Hauſes oder Reyner's 
von Giſelbert J. Grafen im Hasbangau, und in Darnau, 
deſſen Gemahlin Irmengardis eine Tochter Kaiſers Lothar 
war, iſt nicht erwieſen. Aber Reyner oder Raginer, deſ⸗ 
fen Name gleich bedeutend mit Reinecke und mit Rein— 
bard (Benard) ift, und deffen Lift umter ‚der Verſon 
des Reinecke Fuchs in dem befannten uralten Gedichte 
dargeſtellt ſeyn fol, beißt fon in dem Chronic. des Du 
Chesne Script, Hist. Normann. ein Föniglider und 
herzoglicher Gprößling (regum et ducum .superbo 
satus sanguine). Vergl. übrigens auffer Sigebertus Gem- 
blac.,„ Albericus, Balduinus Avennensis das Chro- 
nic. magnum Belgicum, die brabantifhen und belgiſchen Hi— 
fiorifeer Mireus, Divzus, Harzus, Dinter, Lip- 
s ii Lovanium (Antwerp. 1610) und vor allen Christoph. 
Bütkens trophdes sacres et pyophanes du duche de 
Brabant. 1724. fol. à la Haye. 2 Vol. mit 2 Supplements, 
Eine gründliche und lefenswerthe Weberfiht der brabantiihen 
Gefhichte enthält auh die. 1820 berausgelommene Histoire 
geneal. de la Maison de Hesse. Tom. I, ®ergl. die unten 
angehängte genealogifhe Ueberſicht. 


3) Die geiftlichen Chroniften ſchreiben Lamberts Unglüd dem 
Verluſte eines- Heiligenbildes zu, weldes ihm in der Hitze des 
Kampfes zerfprang und vom Naden fill. Er heißt Marchio 


\ 


— 
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strennus, aber aud) multorum inimicus; das leßtere iſt bes 


greiflih ‚ denn er ließ fogar feine gefangenen Feinde an den 
Stricken geweihter Glocen aufhängen. 

5) ——— regia auctoritate .nostra statuimus et me- 
morato duci concedimus, ut filie sue, si masculum 
heredem non habuerit, in feudis suis libere ei tan- 
quam masculi succedant. (Died Privilegtum ward von fie 
ben folgenden Kaifern beftdtigt.) Man bemerke, daß jenen 
Morten nah vor dem Hauie Heflen ald Manns: Erben feine 
Tochter Brabants härte folgen dürfen. Berg, Stokmann 
(einen brabantifchen Publicift) de jure devolutionis Cap. 21. 
p- 169 ur. 7. und %. U. Kopp’s befiihe Deduction über 
Brabant (teutfh und lateiniſch). Keibnig bielt diefe foges 
nanufe“constitutio philippira für einen bloßen Vertrag, den 
der König zum Vortheil feiner an Heinrich II. verlobten Tod: 
ter fchloß, damit, wie es auch recht war, die Nachkommen der: 


-felben nicht von dem ihnen gebührenden Erbtheil ausgefclof: 


fen wfirden. Anal, Hass. Coll. 1. p- 70. 


4) Henricus D.G Romanorum rex etc. Notum faci- 
mus, quod cum Henricus major, filius illustris principis 
Lotharingisee ducis, matrem habuerit, et illa sit mortua, 
per sententiam principum in curia — est judicatum,, 
si idem Dux de honis, qus» possidet, aliquid alienaret, 
et in manus vellet transferre alienas, dietus Henricus se 


- de iisdem bonis possit intromittere, et occupare licenter 


ad usns suos ettenere. Datum Friedberg an, grat.&c, Cal. 
Maj. S. Stokmann de jure devolut. Cap. 2ı. nr. ıı. 
Chr. Butken's Troph, de Brab. fol. 78. Diefe Entfceis 
dung, an deren Echtheit felbft Stodmann zweifelt, bezieht 
fib durchaus nicht auf das Herzogthum, fondern nur auf vd 
terliche oder aub mütterlihe Erbguͤter, welche der Mater in 
den Händen hatte, : Auf keinem Kalle, wenn man auch das 
Prisatrehtlibe auf das Staats: Mecht übertragen wollte, 
konnte biernacb eine Tochter erfter Ehe einen Sohn zweyter 
von der Erbfolge des Herzogthums oder eines Reichslehns 
ausſchließen, wie Koͤuig Ludwig 14. vorgab, als er. wegen ſei⸗ 
ner Gemahlin, einer Tochter des Königs von Spauien, Phi⸗ 


I 
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lipps IV. erfier Ehe, Anſpruͤche auf Brabant machte. Leib: 

niß fbreibt: (Epist. ad Kestnerum in ben Anal. Hass, 

Coll. ı. p. 69) Devolutionis quod vocant jus non ita pri- 
dem Gallis pro filiabus ex primo matrimonio contra li- _ 

beros ex secundis nuptiis natos , eorurnque posteros jacta- 

tıun, merito. cum Stokmanno Icto Brabantino explodis. 
Brabantie ducatus successio jure feudorum imperialium, 

non priyatorum consuetudinibus aut statutis locorum re- 

gitur. Wenn übrigens der aͤlteſte heſſiſche Jurift Joh. Fer- 

rarius Montanus (in usu feudor.'lib. III. c. 2) vermuthet, 

daß jenes alte heſſiſche Gewohnheits-Recht, vermöge deſſen 

bey Kindern zweyer Ehen die Immobilia, welche in beyden 

Chen etworben find, auf die Kinder erfter Che fallen, aus 

Brabant flamme, fo könnte es auch ſeyn, daß daſſelbe bort 

wie bier, als auf fränfifhen Boden ohne gegenfeitigen Ein: 

anne erwuchs. 


— 


* 


5)' Bas zuerft das Wappen betrifft, fo führte Heinrich 
noch 1262 und 1266 deu alten brabantifhen, auf feinen 4 Fuͤ— 
fen flebenden Löwen, der beſonders durh einen. zwiſchen den 
Hinterbeinen zekrüummten Schwanz kenntlich ift. Ledderhofe 
tl. Schr. Tb. IV. ©. 279. und Kuchenb. Anal. Hass. 
Coll. XI. p.85. Vergl. Kopp's brabant. Deduction Bepl. 
Nr. 7° Nachber haben der brabantifhe und heſſiſche Löwe das 
gemein, -daß fie aufrecht ftehen zum Grimmen geſchickt mit 
berauggeftredter Zunge, (der thüringifhe blieb gehend), fere 
ner, daß fie rechts gekehrt find. (Feld und Zinctur find ver: 
ſchieden; der brabantifhe Löwe in einem fhwarzen Felde ift 
gelb oder golden‘, der beffifhe und thuͤringiſche in einem he: 
blauen Felde weiß und roth geflreift.) Was den Titkl anbes 
trifft, fo heißt Heinrich 1263 auf feinem secret Dux Bra-' 
bantis, Guden. Sylloge p. 644 und Cod, dipl. Tom. 
I. p. 706. nr. 312. Und ein anderes Benipiel aus denr ie: 
genhaiuer Archiv it in Kuchenb. An. Hass. Coll. II. p. 
273 angeführt.” Auch bieb. Heinrib Tutor Brabantie (S. 
zum Jahr 1266 Kopp's brabant, Dedbuction Bepl. Nr. 7.) 
Was endlich drittens den Verzicht besrifft, fo erfolgte er 
erſt 1279 nad) langem Streite. Was er aber betraf, fiehe 
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Anm, 7. Unter allen heffifhen Deducenten (Kestner 1709 
und 1712 und bald nachher Hert in Kuchenb. Anal. Hass. 
Coll. I. nebft Leibnitz eben dafelbft, ferner Joh, Ad. Kopp 
1747 (mit welchen’ Schriftſtelern die damaligen beifendarnıs 
frädtifven Dindicationen des Sammt: Rechts von Günterode 
und Koch zu vergleihen) hat nur zulept der verfiorbene Reg. 
Math Ledderhoſe in einer Hanbfchrift einige Gründe oder 
vielmehr Vermuthungen für eine Todtheilung (divisio plena) 
angeführt, die aber auf keinerley Urkunde geftügt nur beweis 
fen, daß Heffen eine damals abgefundene jüngere Linie, war 
und it. Leibnitz dachte anders, und auch ein neulich vom 
Herrn Reg. Dircetor Haffenpflug aufgeiteltes Gutachten 
lehrt zu der hiſtoriſchen Anficht zurüd, welde ung nur 
Beweiſe von einem, im Laufe der folgenden Zeit ausgeübten, 
Jus fortioris darbietet , und in Crmangelung anderer Gründe 
die einzig richtige bleiben muß, 


6) Vergl. Kopp's Deduction und die Urkunde von 1266 
Pt n und Butkens trophees de Brabant lib, IV. c 7. 
p- 219. Die übrigen Sompetenten um die Vormundſchaft was 
ren Heinrih von Loewen, ein abgefundener Neffe des vers 
forbenen Herzogs, Graf Otto von Geldern, und fein Bru— 
der, ber Bifhof Heinrich von Leiden,, 


7) Man fehe die Urkunde in-Butkens troph. de Bra- 
bant, prenves p. ı12 und jn Kuchenb. Anal. Hass. Coll. 
J. p. 65. Heinrich beißt darin Hemris par la grace 
de Dieu Landgraves et Sire de Hesse; er verzich— 
tet auf feine Rechte en aucuns allois, en aucuns 
heritages et en. aucuns aques, (certa bona allo- 
dialia hereditaria et noviter acquisita) bie ihın von Seiten 
feines Vaters zufamen, und über die bisher Streit war. 
Leibnitz fagt von Ddiefer Rienunciation, die einzige welche 
man gegenfeitd angeführt hat: Inspecta renunciatione illa 
Henvici Landgravii Bruxellis a. D. 1279 in literas redac- 
' ta, plane.eam nihil ad rem facere deprehendo, neque 
enim renuntiat ille juri successionis in ducatum Braban- 
tie, cujus nec (casus evenerat, nec mentio ulla fiebat, 
scd juri tunc controverso, de quo cum Johanne I duce 


— 


F .; 


Viertes Buch. Zweyter Abſchnitt. 27 


Brabantiæe, filio fratris natu majoris, ips? lis erat, nem- 
pe :actioni in certa bona etc. Ineptum ergo fuerit renun- 
tiationem ad ea extendere, de quibus non quaerebatur. 


Analecta Hass. Coll. ı, p. 71.) 


8) Man fehe über diefe Erklärung, welche mit dem — 
gium des Kaiſers Philippvom Jahr 1204, und mit einer Ers 
Härung Kaiſers Mar I. gegen Ludwig XI. und felbft Karls V. 
übereinftimmt, Stokmann.de jure devolutionis Cap. I. 
nr. 17. und noch ausführlicher Divszus res Brab. lib. 14. 
p- 2 


9) Nah Butkens lib. IV, p. 440 beftätigte Kaifer Karl 
IV. 1334 Dienflag vor Oſtern Johanns III widerredtlis 
es Teflament. Aber es wäre der Muhe werth, eine Ur: 
tunde darüber -zu feben. Weber Karls Mertrag mit feinem 
Bruder ſiehe Jacob Meyer Annal. Flandr. c. XII. p. 
183. „Quod si Wenceslaus et conjux ejus Joanna absque 
„liberis : decedant, tres dicti principatus venient Carolo 
„Casari jure cognationis luxelenburgensis, 


10) Worte der unvergefliben Schrift Tobann’s vom 
Müller: der Füuͤrſtenbund. Saͤmmtliche Werte Theil IX. ©. 
25) eine Scrift, morin jene Materie zum Vortheil einer 
vernünftigen Dppofition zu einer Zeit entichieden ift, mo man 
wenigitens now nicht wußte, was es heißt, unter einem octi= 


dentalifhen Kaifer zu ftehen. 


11) Man vergl, im fünften Abfhnitt Kap. II. die Juſtiz-⸗ 
Privilegien und Schuldverihreibungen Karls IV, 

12) Man vergl. das Titelkupfer der Coll, III. Anal. Hass. 
mit Kuchenbecker's Abhandlung vom bef. Majeftäts : Sies 
gel Coll. XI. p. 93. 94 

13) Man ſehe Kopp’s heſſiſches Erbrecht auf Brabant. 
Urkunde Nr. 23. 


14) Divzus Res Brabant. it. XVI, p- 208. Nec pro- 
posito, dux desistebat, verum nobiles Brabantie aggressus 
paulatim complures eorum partim sollicitationibus hu- 
manioribus, partim donis in suam voluntatem protraxit. 


Anfangs hatten bie Stände erklärt, fie würden nach Johauns 


+ 
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Tode nah Recht und Billigkeit entſcheiden. Butkens troph- 
de Brab. Tom. I. lib. IV. ch. II. p. 518. 

15.60 ſchreibt der Kaifer: Nostis autem, quomodo in- 
signis Brabantie provincia in sacri Romani imperii li- 
mitibus constituta ab eodem jure ‚feudali-antiquitus deri- 
vatur, ejusque membrum non modicum inter cetera com- 
putatur, nec non multis privilegiis et gratiis specialibus 
a nostris predecessoribus Romanorum 'Imperatoribus et 
regibus praedotatur, et quod dudum utile domi- 
-nium ad suum fuisset stipitem reversum, nisi 
dive memor. Carolus IV. quondam Romanorum Impera- 
tor, ratione Imperii, singulari quodam respectu diets 
guondam ducisse' Johanna provinciam Brabantie gratiose 
coneessisset et indulsisset, quad viveret, possidendam, 
Martene et Durand'thesaur. Aneid. Tom. I. p, 17178 
1722. Vergl. auh Divzus und Harzus. Died Gchrel: 
ben batte feinen Erfolg; Herzog. Anton verband fi mit feis 
nem Bruder, Johann den Unerfhrodenen, und Galeaz50’8 
von - Mailand Unternehmungen beifchten des Kaifers Meile 
nad Italien, Wie übrigens der zur felbigen Zeit lebende 
Schwager des Kaiferd,. Landgraf Hermann, fhon 1378 den 
brabantifchen Löwen geführt, fiehe unten Abfhnitt VI. Haupt⸗ 
ftü@ I. Uhmerfung 5. * 

16) So Lanze, ein Zeitgenoſſe Wilhelms II, und Philipps 
des Großmübigen, womit Joh. Nohe in Senkenb. selecta 
juris tom, V., die fogenannte heil. thüring. Chronik dafelbft 
tom. III, Riedeſel und Gerfienberger zu vergleichen, 
die uber die Hauptthatſache der Meife nah Achen u. ſ. w. um 
der Belignabme Brabants willen fämmtlib übereinftinuhen, 
Nur dad Lauze eine unzeitige Dienftfertigkeit Awener Bürs 
ger, die andern eine Botſchaft der Brabanter Landflände zu 
verfteben geben. Jene Bürger waren vielleicht inftruirte Ans 
milde Nach Lauze erwedten nachher die brabantiſchen Stän: 
de (oder vielmehr der Heriog: der Stadt folde Angſt, daß 
nun die Stadt des Landgrafen Abreiſe betrieb. Winkels: 
mann nennt die vornehmjten Ritter, welche den Yandarafen 
anf diefem abentheuerlihen Zuge begleiteten, aus. einer mir 


ee 
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undelfannten Quelle, bey Namen (Heſſ. Chronik ©. 372.) Es 
waren ihrer 4 bie 600. 

17) Lauze und Gerflenberger. Dillich, der nnter 
der Aufſicht des Landgrafen Moriz fchrieb, fagt ausdrücklich, 
daß die Sache auf einem großen Krieg beruht hätte, ins 
dem der Herzog fih der Herrſchaft angemaßt. Ob auch die 
Landitände, aus der Ferne unterrichtet, etwas gegen Lud— 
wigs Verfonlidfeit zu erinnern hatten (da dieſer Fürſt eine 
große Seele unter einem unanfehnliben „Körper verbarg) oder 
an feiner Unkunde ihrer Sprache (die fie vorher hätten erwaͤ— 
gen maſſen) Anſtob genommen, wil ib nicht entſcheiden⸗ Aber 
Zeibnig bat Recht, wenn er fagt: Tantaque fuit Burgundi 
potentia et negligentia vicinorum, ut Ludovicus Hassias 
Landgravius, Hermanni filius, frustra in eum armarit; 
(Gigentlig war ed nur eine vorldäufine Kundfchaft.) Multa 
tenebrosis illis temporibus pro jure .obfepsere, que hodie 
non coneederentur. ben fo verlor Braunfbweig unter 
Karl IV. eine Zeitlang Lüneburg. Ista succedendi ratio fi-- 
liabus contra familiam favens, talis profecto non est, ut _ 
valere debeat, nisi ubi rite introductam certo constat. 
Analecta hass. Coll. ı. p. 70. 

18) Als der Landgraf in Achen ankam, fand fi dort ein 
Sraf von Heinsberg (nicht Hengftberg), der ehemals gegen 
ihn im der naſſauiſchen Febde gedient hatte, und den Landgras 
fen nun (vermuthlich ald Emiffär des Herzogs) beym Stadt: 
Magiitrate eroberungsfüchtiger oder heimlicher Abſichten auf 
die Stadt befhnldigte. (Senkenberg a. a. D. und Lans 
30). Der Landgraf ftrafte ihm lügen ; daß aber jener Graf auf 
des Landgrafen Schwur und Compromiß auf ein Gottesgericht 
tafend geworden, ift ein legendenartiger Zuſatz. ’ 
19 Man vergl. Meyeri_ Annal. flandrie lib. XVI. mit 
Harseus Annal. Brabant. Tam. I, und Haͤberlin Meichs— 
geſch. in der Allgem. Welthiftorie Tb. V. ©. 610). Des Kat: 
fer Siegmund FSebdebrief an den Herzog von Burgund vom 
Jähr 1434 flebt in*Senkenberg Selecta Tom. VI. p. 473. 

20) Leibnig, nacdem er bemerkt, daß dir Zwed der vom 
den ZJuriften eingeführten prescriptio temporalis (Verjaͤh⸗ 


\ 
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zung) ein privatrechtlicher und Fein anderer fey, ald ber: ne 
dominia rerum sint in incerto, litesque immortales, daß 
aber nah Vernunft: Nebt fih feine Anzahl. von, Jahren zur 
Verjaͤhrung feſtſetzen laffe, daß deshalb einige mit Hugo 
Grotius eine presumta derelictiv angenommen, fegt bins . 
zu, daß auch dieſe nad dem vorauszuſetzenden Intereſſe ‚eines 
jeden Betheiligten nicht wohl Platz finde, und dag zum Bes 
weiß derſelben hinwiederum nit die 3ett,(nihil a tempore 
fit fagt ſchon Grotius), fondern ein würklibes Aufgeben 
(remissio) müfe Statt gefunden haben. Nur die. Kunde 
der’ Beweißmittel gienge durch langen Aufſchub verloren, und 
da mo fie verloren gegangen (mogegen aber Archive uud Ge: 
ſchichtſhreibung ſchuͤtzen), koͤnne nah. Vernunft: Met hoͤch⸗ 
ſtens die exceptio rerum per moram. obscuratarum ge: 
wacht werden. (Anal. Hass. Coll. 1. p. 73.) Zur Erläutes 
zung der Verjährung unter Reichs fuͤrſten kann übrigens das 
Beyſpiel der Herzoge von Brauuſchweig⸗ Luͤneburg dienen, 
welche ſich gegen Ende des 17ten Jahrhunderts des Herzog⸗ 
thums Sachſen-Lauenburg wieder bemaͤchtigten, welches Frie⸗ 
drich Barbaroſſa Heinrich dem Lowen entriſſen und au Bern⸗ 
hard von Aſcanien gegeben hatte. 

21) Eine von Lauze felbit gefebene und glaubhaft beſchrie⸗ 
bene Urkunde oder Bulle Pabſt Pauls vom Jahre 1371 bes 
weifer Died. (Chronit Band’I. ©. "254 der Handfrift.) Cr 
jagt, daß fie noch vorhanden und noͤthigenfalls könne vorge: 
legt werden, Nacfolgende Kardinale hatten fie verfiegelt: 
Wilhelm von Oſtia, Latinus von Tufculum, Philippus zu Als 
banien, Angelus zum heiligen Kreuz zu Jeruſalem, Jacobus 
St. Shrofogent, Dliverins St. Petri, Annens St. Maridr 
Sranciscus zu St. Vetri Kettenfeyer, Johannes St, Rus 
cid, Der Inhait diefer Urkunde, womit- vieleiht der Pabſt 
‚den Herzog von Burgund Fränfen wollte, iſt unbetannt, Don 
einer Urkunde Landgraf Hermann’ mit dem brabant, Löwen 
vom Jahr 1378 fiehe unten Abſchnitt VI. 

22) Siehe unten Abſchnitt VILI und Johannes Müller 
Schmeizergefbihte IV. Buch Kap. 7. ©. 689. (Allg. Welt: 
bijtorie Re IV) und Kap, 8, Anm, 45% „Er hat, 400 des 
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meilleurs vor Nuys verloren, dad Heer war si rompu, si 
mal.a point, qu'il ne l'osoit. Comines Bud IV. Dar» 
um er vor dem Schweizerfrieg dafjeibe wieder geordnet ‚und 
‚ ergänzt, der Kern, die —— waren dahin, Das 
bat ſich gezeigt." 


23) Ludwig XI. widerſetzte fich mit * Waffen in der 
Hand (1480) und es ift zu bemerken, daß damals die brabans 
tiſchen Landſtaͤnde nur, mit Gewalt dem öfterreichifchen Haufe 
unterworſen wurden. Pirkheimer Hist, Helvet, bey Fre- 
‚her Tom, III. p. 65. * 


24) Er ſetzte hinzu, wenn er noch fo» viele Jahre zu Icben 
babe, um fein Recht augzuführen, würde er einen Verſuch 
machen. ©. unter andern Mylins im alten heſſ. Stamm: 
baum ©. 65. 

25) Die erfte neuere Anmabnung it nab Lebderhbofe «a. 
a. D. nah dem fpanifhen Succeſſionskriege bey den Utrechter 
Sriedend Unterhandlungen geihehen, obgleih Heffen:Kaffel mit 
Defterreich, England und Holland kämpfte. Gewiß gefhah eg 
aber nah Kaifer Karls VI. Tode. Daher Kopps Deduction 
vom. Jahr 1747. Aber man Hatte Feine Unterfiügung meder 
von Srantreic no von Preußen. Im Jahr 1759 wurde auch 
der Drud einer andern Deduction von Wisling begonnen, 
welche folgenden Titel führt: „Gruͤndliche Ausführung des 
ex pacto et providentia majorum urfprünglih anerlangten 
„und in einer von undenflihen Zeiten ber nach dem Mechte 
der Erfigeburt cum prerogativa sexus feſtgeſetzten Lineals 
„ Erbfolge vorzüglich gegründeten „ » . Erbrehts auf dad Hers 
„zogthum Brabant, + 


26) Statt der Stammtafeln ſaͤmmtlicher Grafen und Hera 
zoge von Brabant mag folgende geuealogiſche Ueberſi icht 
dienen ; t 

Erſte Ueberſicht des brabantiſchen Hauſes. 

Giſelbert I, Graf im Hasbangau und von Darnan 846 

— 886. 

Gemablin Irmengardis, Tochter ar Lothar I. Unge⸗ 

wiſſer Stammpater. 
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1. Raginer J. Reyner) Langhals, Graf und Herzog im 


Hasbangau und Hennegau 886 — 916. 

Giſelbert, Herzog in Lothringen, der 939 im Rbeine 
ertrank, und fein Bruder Raginer IL, der den Stamm 
fortfegte, und 943 ſtarb. Ob der Graf Lambert I. von 
Loewen, der bis 948 lebte, ihr Bruder war, tft iwei⸗ 
felbaft. 


. RaginerIIL,, Graf im Hennegan und Hasbangan, 


lebte 959. eine Gemahlin aus dem- Haufe Egenesheim. 


. Raginer IV., Graf im Hennegau und Hasbangau. Don 


-977 bis 1013. Gemahlin Hedwig, Tochter Hugo’s Ga: 
- pet, Königs von Franfreih. Sein Sohn Raginer V. 


ſtarb obne Manusſtamm und ihm folgte daber fein Bru— 
der Lambert II. oder der Bärtige, der. den Biſchof 
von Utrecht, Angjried, einen Seda Lamberts J., ſeit 
990 beerbt hatte. \ 


3weyte WHeberfidt. 
Lambert II. oder der Bärtige, Graf von Loewen und 
im Hasbangan 977 — 1015. eine Gemahlin war Ger: 
burg, Tochter Herzogs Karl von Niederlothringen. 


. Heinrich I. oder der ältere, Graf von Loewen und 


’ Brüffel, Markgraf von Antwerpen 1015 — 1037. Seine 


5 


Gemahlin war Mathilde aus dem alten herzoglicen 
Haufe Lothringen. 


. Heinrich IL oder der jüngere ftarb 1038. Da auch 


deffen Sohn Otto fon 1039 ohne Kinder ftarb, fo folgte 
deffen Erbe Lambert Balderih oder II. 


‚ 2amberr III., Graf von Loewen und Brüffel u. f. w. 


1038 — 1072. Gemahlin Oda, Tochter Herzogs Gozelo 
des Großen von Lothringen. 
Heinrich III, Graf von Loewen und Brüffel u. ſ. w. 


1072 — 1075 oder 1078. Gemahlin Adele von Weimar 


6 


und DOrlamimde. 
Heinrich IV., Graf von Loewen und Brabant. 1078 
— 1096. Gemahlin Gertrude von. Flandern. Da er 
Finderios ift, fo beerbt ihn fein Bruder male 
der Bärtige, 
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"Anmerkung. Diele Weberfiht ift nad der Geneal,. Ca» 
'rol. Duc. Lotharing. dem Chron. Monast. St. Medardi 
Suessionensis bey D’Achery, Balduin. Avennensis 
‚Histor. geneal.e Chron. magn. Belg. und Dinter Chron.- 
Duc. Brabant. bey Freher Tom. III., welde ale anneh: 
men, daß Heinrib der Jüngere, fo wie fein Bruder 
Lambert Balderich Enkel Lamberts ded Bärtigen waren, 
Dagegen die andern brabantifben und franzöfifben Schriftftel: 
er (Butkens, Mirsus, Divsus, Harsus, Blon- 
del, Chiflet) denen and die Histoire genealog. de la 
Hesse (1820) Tom, I, Tab, II. bepttitt, einen Heinrich 
den ditern oder jüngern ganz wegfallen laffen. 

Dritte ueberſicht. 


1. Gottfried der Baͤrtige oder der Große, — F 


Brabant und Loewen, Marfgraf von Antwerpen, Her: 
309 in Miederlothringen 1096 — 1140. Gemablin Luit⸗ 
gard, Gräfin von Sulzbach, Schweſter der Katferin Ger: 
trude, der Gemahlin Kaiferd Konrad IL 

2. Sottfried IL, Herzog m f. m. 1140 - 1143, Komme 
ſchon 1110 als majorenn vor. 

3. Gott fried II. in der Wiege (in eunis) aud der Las 
pfere genannt, 1143 — 1190. eine etfte Gemahlin, 
Margaretha von Limburg, gebahr ibm Heinrich I.; die 
zweyte, Imagina von Loos, den Grafen Wilhelm von 
Loewen, Stammvater der apanagirten Hetren von Per: 
weys, welhe 1274 ausſtarben, und den ebenfals abge: 
fundenen Grafen Gottfried von Loewen. 

Hein rich J., Herzog von Lothringen und Brabant 1190 
1235. Geine erfte Gemahlin war Matbildis von Slan- 
dern, feine zweyte Maria, Prinzeffin von Frankreich, 
Don jener batte er fieben Kinder: Heiurich IL, 
Gottfried von Loewen, Herten von Leewe und Hesbeck, 
weiber 1236 mit Geld und Gütern abgefunden wurde; 
Maria, Gemahlin Kaifers Otto IV.; Margaretha, Ges 
mablin des Grafen Serbatd III. von "Geldern; Abelbeid, 
zuerſt Gemablin des Grafen Ludwig von Loos, dann 
Wildelms X. von Auvergne; Mathilde, Gemahlin des 
Grafen Florent von Holland und Mutter des teutfchen 


5 


t 


» 


B. 


“ 


5 Anmerkungen. zur heſſiſchen Geſchichte. | 


Könige Wilhelm. Mit der Vrinzeſſin Maria von Frank⸗ 
rei erzeugte der Herzog zwey Töchter: Elifaberb , zu: 
erft Gemahlin Diekrichs von Gleve, eined Heren von 
Dinslaken , dann Gerhards von Limburg, und Marie 
Heinrich II oder der Großmuthige, Herzog von 2o: 
thringen und Brabant. 1235 — 1248. Mit feiner erſten 
Gemahlin Maria, Tochter Kaifers "Philipp ded Schwaz 
ben, erzeugte er Heinrich IL, Mathilde Guerſt 
mit Robert von Artois, Bruder des heiligen Ludwig, 
danyg mit Guy von Chatillon, Grafen von Boulogne, 
vermäbltY, Beatrir {zuerf die Gemablin Heinrichs 
Raspe von Thüringen, dann eines Grafen Wilhelm von 
Holland), und endlich Maria, die unglüdlihe Gemah: 
fin des eiferfüchtigen Herzogs Ludwig von Bayern; mit 
feinen zweyten Gemahlin, Gopbia von Thüringen, er: 
zeugte der Herzog Heinrich das Kind von Heilen und 
@lifaberh, nachher Gemahlin ded Herzogs Albrecht von 
Braunfbweig. 


Vierte und. legte Neberfiat, 


1. Heinrich III. oder der Sanftmüthtge, Herzog von Lo: 


thringen und Brabant 1248— 1261. Seine Gemahlin 
war Adelheid von Burgund, welbe von 1261 bis 1263, 
und naher noch einige Zeit ald Vormuͤnderin regierte 
und 1273 farb. Seine Kinder 1) Heinrich IV., 2F Jo: 

hann der Siegreiche, 3) Gottfried Graf von Arſchott, abs 
gefunden, 4) Maria, zweyte Gemahlin Yoitipps II, 
Königs von Frankreich. 


8) Heinrich IV., water Dormundfhaft 1261-1268 ımd 


alsdann als blödfinnig Abtretend in ein Kloſter. Ihm 
folgte fein jüngerer Bruder Johann; der andere Bruder 
Gottfried von Arſchott ward abgefunden und ſtarb 1302 
mit-feinem einzigen Sohne Johann von Arſchott im Tref⸗ 
fen von Gourtrap 


Jobann I oder der ——— Herzog von votbrin⸗ 


gen und Brabaut, ſo wie auch von Limburg 1268—1294 , 
pie 1273 unter Vormundſchaft ſeiner Mutter Adelheid. 
Er ward 1292 Reichsvoigt jenſeits des Rheins. Seine 
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erfte Gemahlin war Margaretha von Frankreich, feine 

zweyte Margaretha von Flandern. Mit diefer hatte er 
vier Kinder: 1) Johann II., 2) Gottftied, früh geftors 
ben, 3) Margaretha, die fhone Gemahlin Heinrihe von 
Ruremburg, deſſen Vater Heinrich II. in der Schlacht 
bey Wöhringen umkam, defelben , der als Kaifer Heine 
rich VII. bies, mit dem fie Stammmutter der drey Kai⸗ 
fer, Karls IV,, Wenzeslaus und Siegesmundes, wurde; 
und fo eine Derwandtfcait zwifhen dem Iurembur: 
giſch böhmifhen und heſſiſchen Hanje begründete; 4) 
Marie, Gemahlin des Grafen Andre V. von Savoyen, 
Johann farb an den Folgen eines Turniers, 

4. Sobann II. der Sriedfertige, Herzög von Brabant, Lo⸗ 
thringen und Limburg von 1294-1312, Gemahlin Mars 
garethe, Tochter Königs Eduard I. yoh England, Ein⸗ 
ziger Sohn Zobann III. 

g£ Iobenn III. der Triumphirende, Herzog u. f. m. 1312 

355 , Gemahlin, Maria von Frankieih, Nichte Kös 
Rn: Philipp, Er binterließ, nach drey zu früh geftorbe: 
nen Söhnen, Johann, Heinrih und Gottfried, zwey 
Töchter: Johanna und Margaretha. 1) Johanna, genannt 
Erbin von Brabant (ohngeachtet der Mannsftamm der 

Linie von Hefen noch blübte), war erft Gemahlin Wil: 
helms von Holand 1322—1345, hierauf Herzogs Wenzel 
von Luxemburg 1347 — 1385. Da erft feste fie, als fine 
derlofe Wittwe einen Erben ihrer Schwefter eigenmaͤch— 
tig ein. 2) Margaretha, Gemahlin ded Grafen Ludwig III. 
von Flandern, welde 1368 farb, hinterließ eine Tod: - 
ter, Margaretba, Gemahlin Philipps des Kübnen von 
Burgund, Diefe brahte 1389 Flandern, Malines, ‚Ants 
werpen, Neverd, Rhetel, Franche Comte und Artois in . 
das Haus Burgund, welhes endlih auch Brabant und 
Limburg gewann, und an Oeſterreich vererbte. 


Deitter Abfanite 
Eerftes Hauptftüd . 
1) Ueber Heinrich — am 24. Juny, am: Johan⸗ 
nistage bes Jahres 1244 nach Guden. Cod. dipl. tom. I, 
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p. 659. nr. 269, und geſtorben am 21. Dec. am St. Thomas 
Abend, 1308, nahdem er, wie Berftenberger fagt, gar 
fürklih und wohl tegiert hatte) fo wie über feine erite 
Nachfolger, veraleihe cum grano salis die in den Monum, 
Hassiacis von Schminke, in den Analectis Hassiacis von 
Kuchenbecker und in den Senkenbergiihen Selec. 
tis Tom. III et V abgedrudten heſſiſchen Chroniken, 
welde zum Theil aus einer alten Thüringer Chronik,’ zum 
Theil aus dem verlorenen befifhen Chroniften Johannes 
Miedefel fließen (Excerpta Riedeseliana, Joh. Nohe aus 
Hersfeld , fo wie einen andern Hersfelder, Verfaſſer des 
fälfhlih fogenannten Chron. Thuring. Hassiaci bey Sen- 
kenberg Tom. III, Gerfienbergers beffiihe und Fcan— 
tenbergiſche Chronik, die beffifhe Congeries von Casse] a. |. 
w.) Zu diefen Chroniken aus dem Eude des ı15ten und Anfang 
des ı6ten Jahrhunderts, welche noch dur einige Handfhrif: 
ten aus der Kaſſelſchen Bibliothek vermehrt werden konnen 
(S. Wenk's Einleitung zur bei. Geſch. B. I) füge über 
das 14te Zabrhundert die unter dem Titel Fasti limburgen- 
ses 1619, 1725. 1747. gedrudte fragmentarifche - Limburger 
Shronit, von Johannes Gensbein, Notar in Limburg, 
einem gebornen Heſſen, welche nit mit der Kimburger Chro— 
nit verwechfelt werden muß, die nah Thilemann, Georg 
und Adam Emmel, Johannes Mectel- bie 1612 fort: 
gefept hat (dieſe Fortſetzung enthält de Hontheim Pro- 
dremus histor. Trevirensis), Die brauchbarften heſſiſchen 
Urkunden von diefer Zeit befinden ſich in dem kurhbeſſ. Hofs 
archiv und in dem Siegenhainer Sammtardiv und find zum 


Theil in dem Wendifhen Werke abgedrndt. Andere aus 


dem Maynzer Archiv von gleichem Werthe enthält Gudenus 
Cod. dipl. Tom. I. II. II. IV. V. (bef. Tom. I und III.) 
Ueber die von mir benupten ungedrudten Urkunden, welde 
nicht ade, jedoch größtentbeild angeführt werden, wird im al: 
gemeinen jede Vergleihung. mit anderen BERUBFEREHT VEN 


-gen Licht geben. 


4, 


2) Siehe die Urkunde des Erzbiſchofs von Mavnz vom Jabr 


- 1254 (Guden, Cod, dipl, Tom, I, p. 659 ar, 269, wo «6 


Iı 
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beißt: quousque puer de Hassia annum duodecimum com- 


plevetit.)‘ Die älteiten teutſchen Haͤuſer richteten fi hinſicht⸗ 


li der Majotennirdt nah dem. altfränfifhen Reichslehnrecht, 


worin das 12te Jahr als Normal-Jahr angenommen war. ©, 
das Kaifer-Rebt in Senkenberg. Corp.’ juris feudal. 
Germ. lib. III 8.9. Wan aber dy king komen obet er 
äwelff jar, fo nemen fe er leyn in er bant unn 
mogen met eremgudethun was fe wollen. Auch fpds 
terbin erhielt Ludwig der Stiedfame (1413), wenn 
gleib unter einer Vormundſchaft ftehend, die Megierung im 


feinem zwölften. Sabre, fo wie Philipp der Großmuͤthi⸗ 
ge disvenfationsweife im ıgten Jahre. Mit der Feſtſtellung 


der primogenitur und mit der Ausbildung der teutſchen Staa⸗ 
ten (deren Regierung in früberen Zeiten mehr Güter: Berwals 
‚ tung war) ward überhaupt das höhere Alter von 18 Jahren 
gefeglih, welches auch factifch ſchon in den früheren Zei 
ten der Zeitpunkt der wuͤrklichen Negierungsübernahnte war, 
Dem felbft Ludwig der Sriedfame übernahm ſelbſtſtaͤndig 
die Megierung erſt in feinem 18ten Zahre, (im 1sten warb 
er belehnt) und fo mochte es auch mit Heinrich I. der Fall 
ſeyn. | 


fried von Ziegenhain vom Jaht 1262. Das Wappen ift der 
brabantifhe &öwe (Ledderbofe fl. Schr. Thl. IV. ©. 279). 
Im folgenden Jahre 1263 beitätigt er dem Klofter Abnaberg 
die Kirche von Kafel. (Wend Urkunden Bd. III, Nr. 149. 
- ©. 132.) Wenn naher mebrere Urkunden im Namen 
Sophiens und ihres Sohnes vorlommen (wie noch 1278), fo 
betreffen fie befonders die der verwittweten Herzogin angemies 
ſene Gegend von Marburg, und namentlib das ihr fehr am 
Herzen liegende Kloſter Kaldern, (Vergl. unter andern Juſti 
Biographie Sopbiend im Großherz. Taſchenkalender 1814, ſo 
- wie die Benlagen der teutfcben Haus: Deductionen.) 

4) Sopbia Heißt gewöhnlih in Heinrichs Urkunden di- 
lecta ac välde reverenda mater.. Es ift nicht ohne Bedeu: 
tung, daß an ihrem Todesjahre, 1284, der ältefte Sohn des 
" Randgrafen, Heinrih, zum erften und zum letzten male 


F 


3) Buͤndniß des jungen Landgrafen mit dem Grafen Gott⸗ 


— = 
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als Mitregent vorkommt. Daß Sophia in Marburg in ber 
Eliſabether Kirche begraben worden, zeigt der dortige ‚Grab: 
fein. Aber Butkens behauptet, baß fie in der Abtey Bil» 
lers in 2oewen neben ihrem Semable beygefegt fey (Trophees- 
de Brabant Tom. J. p. 238). Er fegt aber auch ibren Tod 
in das Jahr 1275, ohngeachtet noch 1278 eine Urkunde von ihr. 
audgefertigt wurde, . 

5) Er beißt naͤmlich feit 1265 gewöhnlich Lantgravius, 
dominus terre Hassi= auch Lantgravius Hassie do- 
minus, zuweilen Lantgravius et Dominus Hassie. Daß d o- 
minus nicht blos einen Dynaften oder vornehmen Krieger,‘ 
ſondern auch .einen regierenden Herrn oder Fürfen. 
im Mittelalter bedeutete (als Ehrentitel kommt dieſer Aus— 

drud aud vornehmen Landrihtern zu) bat Eurtiug in er 
Abhandlung de printipis et Landgravii honoribus Hasso- 
rum dominis ante Adolphi et Caroli Augustorum tempora 
propriis, Marburg 1770 ıdeutfh in feinen biftorifch = politis 
fhen Abhandlungen), unter andern aus den Bepfpielen von 
Medlenburg und Braunfbweig: Lüneburg bewiefen. Daß aber 
mit diefem Titel die alodiale Cigenfhaft Heſſens (worin noch 
mehrere Grundherren waren), die, vom Reiche unabbängige: 
Stammesherrſchaft bezeichnet. wurde , fiebt man daraus, daß 
er exit unter Heinrich dem Eifernen nah und nad aufgegeben 
wurde.” 

6) In einer Urkunde von 1265 beift.et Henricus dei gra- 
tia Landgravius Hassie. 1266 Landgravius terre Hassie. 
Letzteres ift ein Pleonasmus, in-fo fern La udgraf in den 
älteren kateiniiben Chronifen immer durd. Comes regiona- - 
rius, Comes provincialis, — ſo wie auch universalis 
uͤberſetzt wird. 

7) Sowohl Kaifer Rudolf im Jahr 1276 und 1291, als 
auch der Erzbifhof Werner von Mainz, 1282, die Grafen 
von Ziegenbain, 1278, und die Stadt Fraufenberg, 1291, 
nennen Heinrich einen Randgrafen von Heffen, und 
in den Urkunden des Kaiſers wird er ausdrüdlih erlaucter 
Fuͤrſt, illustris princeps, genannt, (Siehe die von Schmidt 
in der heil, Geſch. Th I. ©, 43. 43. 44. angeführten Stel: . 
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‚ len und Curtius Abhandlung ‚von der fürftlihen und land» 
gräfliben Wuͤrde der beffiiwen Megenten vor den Zeiten ber 
Kaifer Adolf und Karl IV. am angeführten Orte). Hierzu 
Fommt, dab Kaifer Adolf ibm im Cingange feines Lehnbrie-⸗ 
fes denfelben Titel giebt (der Erzbiſchof bleibt bey der ges 
braͤuchlicheren Formel Lantgravius dominus terre Hassice), 
wohl, ebfihtlih, um den neuen perfönlichen Titel an das Land 
oder das Fürftenthum Heffen zu knuͤpfen. 

8) Man febe bie Belehnungs = Urkunde Franecof. vom 
ofen May in Estor Orig. juris publ, p, 127. und in Ayr⸗ | 
mann’s hei. Gefb. ©.! 250. 251, welbe beyde aub dem 

Willebrief des Kurfürften von Maynz angeben, Diefe Wiles 
briefe (feit Mudolf von Habsburg eingeführt). waren diesmal 
um ſo noͤthiger, als nach der Eroberuug Eſchwege's durch Dtto das 

Kind, die Einverleibung dieſer ehemaligen Reichsſtadt, wenn 
ihr auch nicht durch Otto's Sawiegerſohn, König Wilhelm, 
widerſrrochen worden, endlich Die Abtretung derſelben Stadt 
an Heſſen, und nun die Belehnung, nur durch die Zuſtim⸗ 
mung der Kurfürſten konnte gerebtfertigt und ſanctionirt 
werben, Es heißt nämlih: Opidum ‚Eschenwege, quod 
idem Lantgravius cum pertinenciis et juribus suis ad se 
titulo proprietatis pertinens, ut dicehat, in nostria 
manibus libere resignavit). Da das Schloß Boyneburg bey 
Eſchwege (castrum ad nos spectans et imperium) eine Reihe: 

burg damals war (Kaiſer Rudolf wollte ſie vorher dem Land⸗ 
grafen Albrecht von Thüringen verpfaͤnden. Guden. Syl« 
loge dipl. 3.) und da die vom Kaifer abhängigen Miniiteriales 
und Burgmänner von Bopneburg (nriprünglid von Netra), 
Feine Eigenthümer derſelben waren, fo verfteht es ſich von ſelbſt, 
daß ihre Einwilligung zu dieſer ganzen Handlung nicht noͤthig 
war. Sie verweigerten aber lange einen Lehnbrief von Heſſen 
anzunedmen „weil fie nicht ohne Grund fih herabgefegt glaub: 
ten, Wenn Landgraf Johannes, der Eſchwege und Boyneburg 
mit Niederbeffen erbte, nicht Htto, der Oberbeſſen erbielt ,- 
nachher vom Reiche belehnt wurde, fo kann man. übrigend 
(don daraus den Schluß mahen, daß Landgraf Heinrichs 
Lehnbrief nur jene Derter an ber Bere, AM: ganz Heffen, 
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vom Reiche lehnbar machte, was auch der bis auf ſeinen En⸗ 
fel fortgeſetzte Titel dominus Hassie beweiſet. 

9) Siehe uͤber den Prozeß der Grafen von Solms mit, 
dem Kiofter Aldenburg, deſſen Aebtiſſin Gertrudis eine 
Tante des Landgrafen war, die Urkunde vom Jahr 1270 im 
Guden. Cod, dipl, Tom. II. p. 175, wo es beißt! Col-, 


leodta supenmhis die placiti requisiti fuerunt dieti'Comites;, 


in presenta multorum fide dignorum, und am Ende: acta 


sunt hec coram nobis in Aldeyburg viris idoneis presenti- 


bus et im testimonium deputatis, Da das Schoͤpfen-In⸗ 
fitut (bier Pairsgeriht) weſentlich mit jedem teutihen Ge⸗ 
richt verwachien war, fo verſahen bey ſolchen landgraͤflichen 
Gerichten auch vornehme Dafallen Schöpfen : Dienfte. (Biener 
bemerkt daffelbe von den marfgräflid:meißnifhen Gerichten. 
Mergl, Estor de comitiis hassiacis.) — Nach einer nugedruds 
ten Urkunde des Hofarbivd wurde aud die reichsfreye Aeb: 
tifin von Kauffungen in einem Schußs und Freyheitsbrief 
des Kaiferd Rudolf ausdruͤcklich angewieſen, die drey ungebo= 


tenen Tage des Landgrafen zu beſuchen oder zu befciden. 


-Dies geſchah unjtreitig durch ihren Voigt (advocatus secun- 


Aus), Andere Beweife von der landgräflihen Mealgerichtöbar: 
feit über die Gebiete heſſiſcher Klöfter Itefern die dieſſeitigen 
Deductionen uͤber den teutſchen Orden 1751. 1752. 

10) Vergl. überhaupt Carl Philipp Kopp von ber heſ— 
ſiſchen Gerichtsverfaſſung Th. I, drittes Stuck zmwente Abthl. 
Die Benennung dieſſeits und jenſeits des Spießes 
(Niederbefen und Oberheſſen) iſt juͤnger als die des Nieder: 


landes oder des Landes zu Heilen (Miederbeifens) und des Ober: 


landes oder des Landes zu Marburg, wovon weiter unten ad 
1296 der erfte Beweiß vorkommen wird, (Daß die fogenannte 


Unterſcheidung Heſſens in das Daun: und Darnland auf 


einer falfhen Lefeart beruhet , bat Ledderhoſe ir Iu ti’g 
bei, Dentwirbigteiten gezeigt.) * 

11) Vergl. Kopp’s Gerichtsverf. a. a D, Die — 
res pacis in terra Hassie (1266), welche fogar zuweilen in 
petitorio über liegende Gründe entſchieden, können mit den 
englifchen Conservaters of peace reifenden Richtern in beftimm: 


J 
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ten Deiktin, und ‚mit den Assissen in Frankreich verglichen 
werden. (©. Blakstone und von Binde über die englis 
ſche Gerichtsverfaſſung und Verwaltung.) Ueber die Verant⸗ 
wortlihkeit der alten Burgmannen und Beamten Lofficia- 
les, officiatus), welche bin und wieder ftatt der Landrich—⸗ 
ter (judices, terre Hassie) vorkommen, fiehe einen merk⸗ 


würdigen Landfriedens- Vertrag zwifhen Heffen und Mapıtz J 


vom Jahr 1294 in Würdtwein diplomat. Mog. p. 51. 
am 29 Hier wird den faumfeligen Burgmännetn und Amts 
maͤnnern - mit Ausſchließung aus dem Dienſte beyder Fuͤrſten 
gedroht. Erſt im iqten Jahrhundert wurden die größerem 
Landrichter Landvoigte (advocati) genannt und für ganze Pro⸗ 


vinzen ernannt, obgleich das Amt der Voigte (advocatiy 


ſchon fruͤher in Beziehung auf landgraͤfliche Klöfter vorkommt. 
12) Man ſehe Kuchenbeckers und. Hombergs Abhand⸗ 
lungen über die heſſiſchen Erbhofaͤmtert Es it zweifelhaft, 
od der urkundlih vorkommende Trucfeß oder Kücenmeifter 
. (Speifenträger, dapifer)-von Nona oder von Rona hieß. 
Bor Philipp von Wildungen (1491) kommen noch ſechs 
andere Vaſallen im Befige biefes Hofamtes vor: Heinrich 


Hafer Bernd von Habel, Henne Holzfadel, Hans 


Diebe, Philipp von Borken und Joft von Katzen⸗ 
berg (1418. 1468, 1484. 1487. 1491. 1503.): Das Marſchall⸗ 
Amt, womit die Führung der Adelsfahne, nachher auch der 
Vorſitz auf den Landtagen und eine Perfonalgerichtsbarkeit 
über die Dienerfhaft des Hofes vertmüpft war, bekleidete 
ſchon 1263 Gottfried von Rodenftein, 1296 Heinrich 
von Romrod, feit 1344 Heinrih von. Eifenbad, 
feit 1418 die von, Röhrenfurt und feit 1429 die von 


Riedefel. “Um die Zeit der Einfegung der Cifenbabs _ 


beginnen erft die eigentliben Erbhofdmter und deren fes 
ferer Beſitz. Denn Heinrich der Eiferne erfor, bald nah den 


Eiſenbachs, die von Berlepſch zu beim bisher unbefehtem 


Erbfämmerer : Amte. (1208 fommt ein Camerarius de Cas- 
sel vor, der als ein Stadt: Rentmeifter kann angefehn wers 
den.) Weber die Shenden von Schweinsberg (vom 
denen Guntram Pincerna de Suenesbere ſchon 1244 unter 
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Heiurich Raspe vorkommt) — auſſer eher fl. Schriften 
Th. I, und Marburger Beyträge Th, II. noch Schmidt's 
bei. Geſch. Th. II. ©. 16. 17. Aumerk. Wenn gleich in 
den wuͤrtlichen Belehnungen dieſer Familie bin und wieder 
kleine Lüden vorfommen, fü. findet fi doc feine Spur, daß 
irgend jemand aus einem andern Geſchlechte daſſelbe Erb— 
amt belleidet babe. — Daß der heſſiſche Hof, den einige Chro⸗ 
wiften. koͤniglich nennen, urſpruͤnglich die altfränfifhe rothe 
Sarbe führte, if unzweifelhaft, obgleih es erft von der 
Seit Ludwigs II. erzählt wird, (Meim: Chronit in, pen Bank 
Hass. Coll, VI. ©. 378.) 
13) Ein Bertrauter bieß familiaria — Diel⸗ 
speciales machten deu Geheimen Rath aus; fie hatten gewifz 
fermaßen eine öffentlide Verantwortlichte it. Denn 
Landgraf Heinrich widerruft zum Beſten deö teutiben Orts 
dens eine Handlung, deren Schuld er auf feine Raͤthe ſchiebt 
(nostrorum specialium inducti consilio et natratu, biltor.- 
diplom. Unterr. von der teutfchen Ordensballey Helfen ‚Sect, 
EI. Beyl. 80). Der Heimliche (Gebeimiareiber) bieß ges 
wöhnlid Consiliarius. Einen folben batte auch Landgraͤfin 
Mechtildis 1300 an dem Herrn Heinemann von It— 
ter. Bis 1304 kommen notarii vor, melde die Urkuns 
den ausfertigen; dann ein protanotarjus, ein magister 
von Heiligenftadt. Sie fteben noch yor den Kaplanen und. 
GErbhofbeamten. Alſo find fie gleich: den Schreibern (scriptox 
xes; oder Kanzlarn, wie fie die Landgrafen. von Thüringen 
hatten. 1318 kommt zuerſt ein oberfler Schreiber des 
Landgrafen zu Heffen vor. Der Ausdrud Kanzlar if ſpaͤ⸗ 
ter. Daß der notarius auch der advocatus principis war, 
ſieht man aus einem wegen des Patronats von Wildungen 
vor dem Probft zu Fritzlar verbandeltem Proceß (1272 Hof— 
archiv). Die ältefte befifhe Urkunde in teutſcher Sprache iſt 
vom Jahre 1233 29. Jun, enthaltend eine feſte und ftede 
Sune zwiſchen dem Randgreve Heyunrid von 
Gotts Gnaden Herren zu Heilen, ‚und feinem 
liebem Evdeme Greven Godfried von Ziegen: 
hagen. Abgedrudt in Wencks heſſ. Landesg. Band III. 
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Urkunde Nr. 175 e 150. Die Ausdruͤcke: unfere Tochter: 
‚fine wirthin fo wie der ganze Styl-ift patriarchaliſch. 
14) Vergl. uͤberhaupt Kuchenbeckers Abhandlung. über; 
das heſſiſche Majeſtaͤts-Siegel (in den Analect. Coll, X.)y: 
mit. der Abbildung der- Landgrafin Adelheid in den Analect.ı 
Coll. II. wud drev  Abbandlungen Aprmanng de sigillia 
equestribus ducum Brabanti®, de sigillis ensiferis Land«: 
graviorum Hassie, und de sigillis secretis (aud comtrasi=- 
‚ gilla genannt) Landgraviorum Hassie (Giesse 1745 u. f. W.). 
Aprmann leitete den Gebraug ber Mitterfiegel aus Brabant 
und Lothringen ab, mo er befonderd den abgefundenen Herzos 
gen oder Grafen eigen war, Im Jahr 1373 kommen fdom 
Sabnen und Panniere des ‚Sürftentbums der, 
Landgraffhaft zu Heffen vor. Aus dem Nitterfiegel - 
ward nah und nach ein Majeftäts: Siegel (dem Namen nad 
erft unter Ludwig I.) Man ließ nämlich die, Pferde und Nüs; 
ſtungen verfpwinden, bebielt die Helme und oberen Zierra— 
tben bey, und feßte fi ie nad den vetſchiedenen Herrſchaften 
zuſammen. 

15) So ſagt Johannes Riedefel (Anal. Hass, Coll, , 
JUL ©. 8) Die Belege überhaupt findet man in Kopp ’s 
Deduction über das heſſiſche Erbrecht auf Brabant (eutſch 

-. und lateiniſch.) Die Streifen des Wappens, weiß und tot , 
alt: fräntifh (anfangs vier) leitete Eftor ſonderbarerweiſe 
von den alten Hermelinkleidungen; ſie fanden ſich auſſer dem 
thuͤringiſhen auch im ungariſchen Wappen. Anal. Hass. Coll, 
VII und XI mit den Kupferſtichen. Ueber die brabantiſchen 
Löwen, deren fih Heinrich der Eiferne auf feiner Pferdedede, 
u, ſ. w. bediente, fiebe weiter unten. Daß Heinrich- J. noch 
1262 und 1266 ſich des brabantifben damals noch gehenden, 
durch einen zwifhen den Hinterbeinen einwärts gekruͤmmten 
Schwanze ausgezeichneten Löwen bediente, fiehe oben Abſchn. II. 
Yum. 5. Nah. Butkens findet fich fein Wappen -in der. 

- Barfüßer Kirbe zu Loewen neben dem feiner Eltern (Tro- 
phees de Brabant Tom. I.) Aber es ift. nicht näher bes 
ſcrieben. 

16) Heinrich I, ſchrieb ſich Rlius natee St. Elisabethe, 
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deffen Sohn nepos, beffen Enkel (Heinrich der Eiferne) ab- 
nepos St. Elisabethe. Die fogenannte Landstrone kommt 
in’den Juhren 1446 und 1470 vor (Bergl. Kopp Bruchſtuͤcke 
der tentfhben Geſch. Gaffel ıg01. Th. IL. ©. 76 und 37), 
Sie war als ein Hausſchmuck damals verfegt und 400 bis 5co 
Goldgulden werth. Ob fie ein Erbſtuͤck von Thüringen oder 
der Krone der beil. Glifabeth nachgebildet war, iſt ungewiß. 
Denn daf fie diefelbe Krone geweſen, welche Kaiſer Friedrich 
IE. zw den Reliquien der beil. Elifabeth gelegt , ift deßwegen 
unwahrſcheinlich, weil bekanntlich Landgraf Philipp, ald er ges 
gen den Wunſch des teutihen Drdens in die Elifabethen:Kirs 
che drang, diefe Krone dort berausnahm (1539). Zufti heil. 
Eliſabeth S. 178. 179. Sonſt war der Werth beyder (nun: 
mehro verihmundenen) Kronen den Angaben nah wohl gleich. 
17) Auffer den von Schlegel beihriebenen hersfeldis 
ſchen Münzen (de nummis Hersfeldensibus), wo Tab. VI 
auch‘ 20 alte marburgifhe Münzen vorkommen, fand man 
aud vor Zeiten beym Abbreben.der dem Klofter Hayna gebd= - 
rigen Heydentirhe in Frankenberg, eine Menge bleherner 
oder filberner fädtifher Münzen von Frankenberg und Mar: 
burg. Eine ſolche Münze ftellte eine Pforte und einen Thurm 
mit dem Zeihen der Lilien vor (Frankenberg, der alte Gig 
eines Goldbergwerks, führte feit Karl dem Großen eine güls 
bene Burg und Pforte); eine andere baffelbe mit einem Mens: 
ſchenkopfe, der eine Mitra oder einen nimbus hatte (ein 
Schutzbeiliger); eine andere baffelbe mit einem königlichen Ko⸗ 
pfe, der eine Binde unter der Krone hatte; auf einer andern 
fand fin der gefrönte gehende Löwe (Herzogs Heinrich Wap⸗ 
pen). Andere enthielten ein M und Marburg in der lim: 
förift, oder eine Säule zwiſchen zwey Löwen ‚mit der Um⸗ 
fhrift Margburg. (Liebknecht: de nonnullis Brac- 
‘ teatis Haässiacis.) Im Jahr 1279 affignirte Heinrih I. des 
nen von Schweindberg jaͤhrlich eine Anzabl Talente geſetzmaͤ⸗ 
$iger Heller aus feiner Marburger Münze (Ark. im Hof:Ard. 
Vergl. Estor anal. fuld, p. 64). Die fpdtere Münze war 
in Kaſſel. Auf Wilhelms II. Goldgülden emdlib war der Re-- 
vers: Elisabetha filia Andr. Reg. Ung. obiit Marb. 1231. 
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18) Bey der Unterſuchung vom Urfprunge:der Landftände muß 
‚man die alte Sauftreht8:Periode, diePeriode ſeit dem 
Anfangeder Landeshoheit oder der Erhebung der Stammes 
lande zu größeren Reichslehen (in Heffen 1373), und die erft 
im ı6ten Jahrhundert beginneude Steuer:Periode, 'wels 


che durch Söldner und Hofpracht berbevgrführt wurde, unters _ 


fheiden. Estor de comitiis Hassiacis (angehängt dem jus 
publ. Hass.) wird fon berichtigt durch Ledderhoſe von 
der landfchaftlihen Verfaſſung in Heflen = Eaffel (kleine Sc, 
Theil I), wo ed unter andern &, 14 unummunden heißt: 
„Alle landſchaftliche Glieder (Geiſtliche, Nitter und Städte) 
„waren aͤlter als die Landeshoheit.  Diefe kam zu jener dites 
„ten Berfafung hinzu, und fie würde nie entfianden feyn, 
„wenn nicht jene landfcaftlihe Glieder eingewilligt hätten. « 
Die Worte des Landfriedens Rudolfs von Habsburg lauten 
folgendermaßen: „Was auch die Fürften in ihren Landen mit 


n ber Landherren Mathe fegen und machen, diefem Landfries , 


„den zur Beſſerung, das mögen fie wohl thun nnd damit 
„brechen fie den Landfrieden nit.“ Lchmanng Speyerſche 
Chronit Buch V. Kap 8. Geſoloſſene Vereine der Landſtaͤnde 
(eurie) entſtanden in auſſerordentlichen Zeiten, entwickelten 
ſich erſt nah und nah und hiermit .ein ausſchliebliches 
Recht der VBerwilligung (repr=sentatio). Eiche unten 
Abihnitt V. ad 1373, Vergl. überhaupt Grundlinien einer Ge: 
ſchichte teutſcher Landftände in Schlözers Staats: Anzeis 
gen B. XVII. Heft 67 und Einhorn teutihe Staats- 
und Rechtsgeſchichte Th. IL 


19) Ueberhaupt vergl. meine heff. ©. Th. I. Anm. ©. 294, - 


Wencks Gaubefbreibung in feiner Kandesgeichichte, zweyter 
Baud, vierter Abichnitt, mit der Band I angehängten Charte, 
Im Jahre 1264 am ı5ten Auguſt erteilte Graf Ulrich 
von Tübingen, ald Herr von Gießen, feinem Nacs 
bar und. Werwandten Hardrart von Merenberg ein 
Burglehn auf Gießen (MWend heſſ. Landesg. B. II. der 
Urkunden Nr. 172. ©. 194), und ſchon 1265 am 29. Geptbr; 
eriheint der Landaraf,. indem er- dieſe Ernennung: beftdtigt,, 
als Herr von Gießen (damals zu den Gießen genaunt.) 
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Siehe Wenck Urk. Buch B. II. Ne. 174 ©. 195. Was das 
zwiſchen vorgefallen iſt, iſt dunkel, weil ſich keine Verkaufs: _ 
vder Abtretungs-Urkunde vorfindet. 1280 enſagten die Her⸗ 
ren von Iſenburg, Erben der Grafen von Kleeberg, 
auf ihre Anſpruͤhe an Gießen (Kuchenb. Anal. Hass. 
Tom. XI. p. 388). Des Heren von Merenberg Vergleich 
mit Heffen enthält die Urkunde, worin fein Burgiebn beftd: 
tigt wird (1265 am 29. Sept. gegeben zu Norded an der 
' Grenze der Wetterau, wo fi damals Landgraf Heinrich aufs 
hielt). Sieben nahm bald zu, und war unter Landgraf Otto 
eine bedeutende Feſtung. Berg. Schmidt befifbe Geſch. 
Th. II. S. 47 und Th. I. ©. 256, und die Histoire geneal, 
dela Hesse Tom. I. pı 286,  - , 


20) Dbgleih die Vollendung ber Mauern und Thore von 
Waolfhagen gewöbnlib ins Jahr 1308 geſetzt wird, fo bes 
ginnt doch die Verfaſſung diefer Stadt mit den Jabre 1264, 
wo die Bürger derfelben die Statuten der Stadt Kaſſel fih 
mitrheilen ließen (Kopp heſſ. Gerichtsv. Th: I Urt Nr. ı1). 
Die vortrefflihe Kirche von Ztetenberg mar 1293 vollens 
bet, und hiermit auch die Stadt felbft. Nach einer alten 
Mauer = Infarift: 
nDer erite Fuͤrſt der y quam 
in Heffen . Henrik , was ſyn Nam 
Sanct Elifaberhen tochter tint 
den Tyrenberg (Bierenberg) buete fint 
. Nah Gotted Geborth twölfhondert Jar 
unde drey und meunzig Jar 
Noch verkig Jar dato genommen 
was de Mure vollen kommen, 4 


Vergl. Merian?’s Topographie von Heſſen, Engelbardts 
heſſ. Erdbefhreibung und Ma rein’ topograph. Nachrichten 
von Niederheffen, | | 
- 21) Dies geſchah 1272. ©. außer Hert opusc, und Estor 
jus publ. Hass. p. 5376. Gammlung heſſ. Landedordn, Tb. I. 
Vorbericht, und vergl. Kopp's heſſ. Gerichtsverfafl. Th. I. 

©. 13. Daß der Erzbiihof von Maynz diefe Befrepungen 
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fuͤr Eingriffe anſah, rann man aus dem Verlauf der Ge⸗ 
ſchichte ſchließen. 


22) Die Nachrichten über Sranfenberg enthält die Stans 
kenberger Chronik mit ihren Ergäuzungen (Kuchenb. Anal. 
Hass. Coll. V. ©, 176 bis 186, worin ein weitlaͤuflges 
EtadtzPripilegium von Landgraf Heinrich enthalten iſt, und 
Avprmann Sylloge anecdot. ©. 644, wo eine ergötzliche 
Befchreibung des damaligen Wohlftandes und Häuferbaues in 
Frankenberg vorkommt). Wergl. meine be Gef Th. L 
©. 341: 342.- Die Frankenberger Kapelle hat eine vortrefflis 
‚be Beihreibung durch B. Hundes hagen, Kranffurt 1808, 
erhalten. Sie iſt ein Achte, welches an den füdolllihen 
Theil des Krenzes oder Transſeptes der Kirche angebauet 
wurde, Die Jahreszahl 1286 bat eine alte, Inſchrift erhalten, 
welche nach Gerſtenberger fo lautet: 

'Mille ducentevis decies octo quogüe senis 

Funditus inceptum est opus hoc et amabile templum 

Destructo veteri penitus Marie sub honore . 

Juclitus Henricus dux Brabanticus extans 

Iste nepos Lantgravius est ex Elisabeth alme 
fd Saxa manu —— princeps fundo locat imo. 


25) Bergl. Riedefels Ereerpte und Gerfienbe — 
heſſ. Chronik. Nach einer Urkunde kurh. Hofarchivs verwilligte 
Erzbiſchof Gerhard 1290 den Beſuchern der neuen Schloßka-⸗ 
pelle von Marburg an gewilfen Tagen Ihrer Sahugbeiligen 
einen Ablaß. 


24) Vergl. die Congeries über Kaſſel in Analectı Hass, 
(Coll. I), welde die Erbauung des Schloſſes ind Jahr 1277 
feget. Das Brüderkloſter fey 1272 gebauet worden, Alsdann 
aber. fonnte nicht Pabſt Urban IV, es beflätigen (er — 
1263 — 12605 auf Peters Stuhl), ſondern einer feiner Mache 
folger : Clemens IV.’ 1265 — 1268. Gregor X. 1268. — 
1276. Innozentius V. 1276. Hadrian V. 1276-1277. 
Sohann XXI. 1277—1278. Nicolaus III. 1273-1280), 
worauf drey Pabjie mir der Zahl IV fo'gten, naͤmlich Ma ts 
tin IV. (1280 —1235), Honor ius IV. (1285 1287) und 
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Nicolaus IV. (1287 — 1292). Auch erlaubte erft im Jaehr 
1290 der Erzbiſchof Gerlach von Maynz den Karmelitern zu 
Kaſſel, ein Oratorium zu bauen. (Ur. im Hofarchiv.) Eine 
imerfwürdige Entfheidung zwiſchen dem Klofter Ah naberg 
und den Karmeliterm zu Kafel über Häuferbau u. f. w. 
zu Gunften jenes Kiofterd, kommt im Jahr 1294 vor, (Red: 
derhofe El. Sch. Th. IV. ©. 286.) Diefe Urkunde beweift, 
wie frübe die Geiflihen mit den Cautelen des römifhen 
Rechts bekannt wurden, weldhe der Landgraf verwirft. Ahnas 
berg batte ſchon 1254 und 1263 alle Rechte auf die Haupt: 
kirche Kafeld erhalten. (Hofarhiv und Wend Bd, IIL Nr. 
2 ©. 132, Estor jus publ. Hass, p. 61.) 


”” Nach aloſter Urkunden aus dem Hofarchiv. Das Pri⸗ 
vilegium für Spießkappel iſt vom Jahr 12499. Wenck 
9. IH. Urk Nr. 132. ©. 121. Die Vergünftigung für St. Geor: _ 
genberg, welche auf Erfuchen des Landgrafen geſchah, vom 
Jahr 1291. Wend Bd. II. Nir. 226. ©, 222. Im Jahr 1302 er: 
hielt dies Klofter das Patronat zu Frankenberg. Ledderhofe 
tl. Schr. Th. V. ©. 227. Das Wilbelmiten Stift er: 
bielt feinen Brief 12915 Hofarchiv, vergl. auch Ledderhofe 
in Juſti heſſ. Dentwürd, Th. III. ©. 47. Die Urkunden 
‚für Hafungen find vom Jahr 1254, 1269, 1289 und 1299. 
Ledderhofe M. Schr. Th. IV. ©. 276. Wend Bd. II. 
Urk. Nr. 159 und 181. Ledderhofe fl. Schr. Th. V. ©. 
226. Weber das St. Georgs-Stift ertennt man bie 
Derhandlungen vom Jahr 1298 aus Wend Bd. III. Urt. 
Nr. 202. Im Jahr 1293 erflärte der Erzbiſchof, daß der Abt 
von Hersfeld keinen Probſt in diefem Kiofter anftelen, dürfe; 
Hofarhiv. Die paͤbſtliche Bulle fuͤr Nordshaufen ift vom 
Jahr 1290 7. März. Die Urkunde für Weißenſtein if 
vom Jahr 1256 25. Yuguft (crast. Barthol.) beyde im Hof: 
archiv. Nachdem der Landgraf die zwepte Woigtey von Kaufe 
fungen durch Abtretung der Herren von Gudensberg erhal: 
ten (die oberite gebührte dem Kaiſer), ſchenkte er der Aebtiſ⸗ 
fin die Voigteygelder. Wend Bd. II. Url. Ne. 240 und 
265. Havna, 1252 vom König Wilhelm, 1264 vom Lands 
grafen mit einem Schutzbriefe verjeben, erhielt auch eine Bes 
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freyung feines Hofes zu Singlis von bürgerlichen Laſten, nicht 
aber feines Hofes zu Frankenberg (Hofarchiv. Vergl Estox 
jus publ. Hass. ©. 363.) Die Erzählung vom Kurt von Hils 
desheim findet fih in Gerffenbergers befifwer Chronik, 
SchminkeMon, Tom. II. ad 1295 oder 1296. Er war 1270ge⸗ 
ftorben und für feelig ertlärt.- Gerſtenberger nennt das 
bey Bruder Kurts Legenden zw Heyna. Weber deu 
Teutſchen Erden fehe man den hiſtoriſch. diplom. Unterricht 
sectio III. nr. 230 'zum Jahr 1265. und die Sectio. II. nr, 
80. Wie die Johanniter von Nidda Güter in Grebenau und 
MWaldkappel vom Grafen Gottfried von Ziegenhain im Jahre 
1270 erfauft, fo wie. überhaupf von den Johannitern in Gres 
benau, fiebe die Urkunden in Wends heſſ. Landesg. B. IL. 
Mr. 184 und 199. ‚Ueber die Art, wie Erzbifhof Peter von 
Maynz, bey einer Synode überrafht von dem offnen Beneh⸗ 
men der Tempelberren aus der Nachbarſchaft, diefe losſprach, 
vergl. Johann. res Mog. Tom. I, p. 638 und Catal. Epis- 
cop. Mogunt., in Menken Tom. III ad ızıı. Auf ‚der 
Amöneburg wird die Dberamtmanng = Wohnung oder Burg als 
der Zufluhtsort damaliger QTempelherren angegeben. Diefe 
famen vermuthlid von ihrem BUHRER BORN ige Homburg an 
der Ohm. 

26) Die Chroniken⸗Nachricht findet fi beſondens im Chron. 
Thur. Hass, Senkenb. select, juris Tom, III. ©. 338 
ad 1250. Die Congeries feßt die Begebenheit ing Jahr 1269 
in die St. Johannis: Naht. Kuchenh. Anal’Hass. Coll. a 
p. 2. Die Sage bat fih an Ort und Stelle erhalten. Die 
Wolfe von Gudensberg Tpäteren Geſchlechts find in weiblicher 
Linie Abkoͤmmlinge diefes Hauſes. (Handfhr, Nahr.) Mau 
bat übrigens mit Unrecht die ganze. Erzählung bezweifelt, 
weil man diefen Gudenberg mit Gudensberg in Nies 
derheſſen verwecfelten S. z. B. Schmids in feiner heſſ. 
Geſchichte Th. II ©. 87. 

27) Ale dieſe Shlöffer von Wolfershaufen bis Urids 
fein werden in Gerftenberger nach Riedeſel, und in Niedefeld 
Ercerpten zum Jahr 1293 ohne Drdnung: angeführt; irrig dee 
- Blantehfein, den Sophia eingenommen, und zwey 
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Hohenfelſe, wovon eins ebenfalls ſchon Sophia bezwungen, 
mit genannt. Die Chroniſten fareiben Wulfeshauſen 
flatt Wolfershaufen; auch giebt es ein Wolfshaufen 
an der Lahn im Amt Meizberg,: ſo wie ein Wolfersbaus 
fen an der Edder; für den angegebenen Drt ſprechen, aufler 
den Spuren einer -Burgbefeftigung, die Thatſachen, welche 
die Urkunde. vorm Jahr 1247 be Guden. Cod. ı dipl, 
Tom.-I. nr..246 entbält, worin unter andern erwähnt wird, 
daß die von Wolfershaufen, mannziihe Vaſallen, bey 
der Beſeſtigung des Heiligenbergs ſelbſt durch maynzifche Trup⸗ 
pen gelitten, Nach einer stiklariben Nachricht von 1272 fols 
len auch die Stiftetruppen in jenem Jahre gegen diefes Raub: 
ſchloß gezogen feon. Don denen von Helfenberg ward. erit 
1303 EBerbard Vaſall des Landgrafen (Hofarhiv). Diefe Fa 
milie befaß eine Zeitlang das Gut Woldersdorf an der 
Edder. Das jest in Muinen liegende Ziegenberg ohnweit 
Ziegenbagen und Witzenhauſen kompit - 1303 wieder vor, mo 
fi deifen Beliner dem unzufriedenen Sohne Heinrichs, dem 
jungen Zandgrafen Dito, in die. Arme werfen, indem fie ibm 
die Hälfte ihrer Burg zu Lehn geben. Die Herren von Ke— 
feberg an der Edder waren mavnziſche Centrichter in Geis: 
mar und mochten deſshalb die Huldigung verfagen Gie uns 
terwarfen fih erſt Heinrich dem Eiferwen, der auch Ziegenberg 
ganz erwarb und den Herren von Berlepſch verpfändete. Der 
Schwarzenberg lag unterbalb Melfungen. Im Jahr 1295 
faben fich die Herten von Schwarzenberg gemötbigt, ibre Reu— 
ten und- Güter an der unteren Fulda, obymeit Kaffel, an 
den Landgrafen zu veraͤuſſern. Ledderhoſens 1. Schr. Th, 
V. ©. 220. Gie wurden unter Heinrich II. belehnt. Es 
giebt eine Altenburg ohnweit Selöberg, welde keine zum 
fibern Maube oder zum trotzigen Widerflande geſchickte Lage 
bat; eine andere Altenburg, ohnweit Miedenftein, welche den 
Herren von Hünden gehörte. Auch die Altenburg bey Alsfeld 
kann hier gemeint ſeyn, obgleich Landgraf Heinrich fie 1300 
“als ein vorbergebendes heſſiſches Lehn kaufte. Über alle. Ums 
fände ſprichen für den Mömersberg, auch Alteburg ges 
sannt, deſſen uralte Schanzlinien ein natürlihes Bollwerk 
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vorſtellen Die Landsburg lag hier in der Naͤhe. Don Rules 
firhen fommt Gerlab ald Ziegenhainer Vafal 1272 vor 
Um Neuftadt herum lag noch die Nellenburg, und nah Wil: 
lingsbaufen zu, die gangeburg. Nüdertsbaufen bat eine 
nnbefannte Rage. -Denn das bey Neukirchen gelegene Dorf fat 
in der. Mitte des Ziegenhainiſchen Gebiets paßt wohl nicht 
hierher. Rudlos iſt unbekannt, wenn es nicht der angegebene 
Ort bey Eiſenbach iſt. Auch bey Eiſenbach an der Bucho: 
niſchen Grenze koͤnnte man einen Irrthum vermuthen, weil 
die ſpateren Herren von Eiſenbach Erbmarſchaͤlle von Heſſen 
wurden, und im Jahr 1270 die Burg Eiſenbach von fuldiſcher 
Seite fol zerſtoört worden feyn. Aber diefe Burg, deren fi 
auch der Graf von Ziegenhain bediente, reiste: vermuthlich 
mehr als einen Feind. Schannat Hist. iuld, P. 200 ad 1270. 
Berg Somidt heſſ. Geſch. * U. S. 73. 


Zwepytes Haunptflie, 


28). „Darnach Koch Lantgrave Hinrich mit eyner — 
ev» Berfommenunge, finer ußerwelten ritterſchafft ih das lant zu 
„Stanfen, und quam eyme ſiner geſipten fruͤnde zu huͤlfe, 
„und er gewan derſelbis bie Kitzingen eynen großen ſtryd. 
„Alſus ſchribet Zohan Roteßel in finer Chroniken, « Serftens 
berger, Mon. Hass. Tom. Il. p 424. Es iſt nicht unwahrs 
ſcheinlich, daß Berthold von Henneberg, der nachherige Schwies 
gerfohn des Randgrafen, bier gemeint fey, Died Haus - hatte 
die Siirmvoigtey des Hochſtifts Würzburg und kam daher 
oft mit Fulda in Berührung, 


29) Vergl. zuerft über die altlandgräfliben Güter in Weſt⸗ 
folen und am Mbein Tb. I. ©, 270,. 271 und 274 meiner 
heſſ. Geſch. Ueber die bierauf folgenden weftfäliihen Streife: 
reven fiehe die heſſiſche und Srantenbergifne Chronik von Gers 
fienberger,mit der Congeries und den Niedefelihen Excerp⸗ 
ten, Anal, Hass, Coll. I. und III. Die Stanfenberger Chros 
nie (Ayrmann Sylloge Anecd.) fagt; „Denn ed war in 
Weitfalen der Zeit-ebentheuerlih, + Die Kriegsforderungen, 
welhe Gerhard von Wildenberg wegen feines Kampfes gegen 
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den Landmarſchall (von Plettenberg) auf Siegen und Siberg 
machte, find vom Jahre 1265. Anal. Hass,; Coll’ II. p. 323 
Um diefe Seit fheint eine von Gerftienberger nah ber 
Doringer Chronik erwähnte frübere Schlacht vorgefallen zu 
feyn , woran der Bifhaf von Paderborn Antbeil hatte, und 
wo 150 Mann todt blieben und 120 gefangen wurden Die 
Suldigungs: Urkunde des Grafen von Beilitein oder Byl: 
ftein (nihr Bilftein an der Werra, noch aub Bilftein 
auf dem Wefterwald) ftebt in Guden. Cod. dipl. Tom. I, 
pP: 234. Dergl. Schmidt he. Geh. Th. IL. ©. 74: Der 
Subfidien: Tractat mit Coͤln (der erfte in der beffifhen Ges 
fbihte), woben der Landgraf als Vaſall und Ledigmann ers 
ſcheint, ftebt in Wend heſſ. Landesg. Urf. Bd. III. Nr. 207° 

80) Weber den Verkauf von Naumburg und Weidels: 
berg vergl. die Urkunden vom Jahr 1265 und 1266 bey 
Wend Bd. IL. Nr. 176. oder Ledderhofe fl. Schr. Th. 
IV. Nr. 8. Seite 281. und Guden. Cod. dipl: Tom. I. p. 
714. Weber. die MWiederaufbanung des Heiligenbergs fiehe 
Guden. Cod, dipl, Tom. I, nr, 246. Sn der Anklage des 
Erzbiſchofs, die in feiner Bann Urkunde enthalten ift (Gu- 
dem Cod, dipl, Tom. I. p. 746) beißt es ausdruͤcklich, daß 
der Landgraf jene drey Schlöffer contra pacis foedera einges 
nommen, Naumburg per superbiam zuruͤckhalte, und die 
mayn ziſchen Beſi itzungen verheeret und gepluͤndert habe. 

31) Die Achts⸗ Erklaͤrung des Kaiſers gegen den Land⸗ 
grafen vom 25flen San. 1274, gegeben zu Zuͤrch im erften 
Sahre der Regierung Rudolfs, flebt in Guden. Cod, dipl. 
Tom. I. p. 755 nr. 344 Weber den Bund des Landgrafen 
mit den weftfälifben Grafen vom: Jahr 1276 ſiehe Schaten. 
Annal. Paderb. lib. XI. p. 130. Fiſcher Geſchichte von 
Sfenburg ©. 95. Nr. 78 ber Beylagen. Daß Heinrich zu 
Paſſau war, ergiebt fihb aus Hund metrop. Salisb. Tom.I 
p. 261, Die Unterforiften des vor Wien gefhlofenen Gefs 
fiong : Vertrags fichn in Leibnit.Mantiss. Cod. jur. gent. 
I. 100. und Gerbert Cod. epist. Rudolphi T. J. p. 200. 
Nah Lauze’d Chronit war Laudgraf Heinrib auch in der 
Schlacht, worin Dttofar blieb 1273. Die Aufhebung ber 
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Neichsacht vom Jahr 1277, worin dem Landgrafen aber aufs 
gegeben wurde, innerhalb 6 Wochen coram excommunica⸗ 
‚ tore ‚zu erſcheinen, ſteht in Schunk Cod. dipl. p. 34. 
32) Zu dieſer ganzen Erzaͤhlung nah Riedeſel, Gets 
ſteuberger in der heſſiſchen und in der Frankenberger Chro⸗ 
nit, und nach Lauze (auf der kaſſelſchen Bibliothek) dienen 
folgende Belege: 1) Der Bundesvertrag der Gräfin Hedwig 
von Ziegenhain gegen den Landgrafen vom Jahr 1273 im 
- Guden. Cod.;dipl. I, p. 763. nr. 351. Der Landgraf: hatte 
ſchon fruͤher und in Folge des Tractats von 1262 (Rebders 
— boſe Al. Schr. Th. IV. ©. 279) Ziegenhainiſche Feſtungen 
_ eingenommen ; denn in einer-bisher unbefaunten Verlobungs⸗ 
Urkunde zwiihen dem jungen Grafen Hottfried und der Mech— 
tildis vom: Jahr‘ 1274 (dat. Grünberg. VII. Idus Nov, Hofe 
archiv) wird fhon des zurüdbehaltenen Stauffenbergs  erwähnk,- 
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Amöneburg muß nahher geſchehen feyn. : Man fehe den Wet: 
trag des Landgrafen mit dem jungen Grafen Gottfried vom 
Jahr 1233 bey Wenck Bd. III. Nr. 175. ©. 150. 2) Die 
Beſtellung Hermanns von Spangenberg vom Jahrı1280 ı 
April 2. Wend Bd. U. Urkunde Nr. 201. ©. 214. 3) Uebep 
die Sponheimifhe Fehde zwey Urkunden vom. Jahr 1281 
und 1232, Guden. Cod. dipl. . Tom. I. p. 734. 789. nr. 
- 865 und 368. Vergleiche auch Trithemii Chronic. Hir- 
saug. zu dieſen Jahren, und Kremer diplomat. Beytraͤge 
zur teutſchhen Geſch. Stuͤck II. S. 151. 162. 4) Die Friedens⸗ 
klauſel über die geiſtlichen Freyheiten findet ſich bey 
Lauze. Vergl. Kopp heſſ. Gerichtsv. Th. I. ©. 56. Berl, Daß 
der Erzbiſchof verſprochen, gar feine Send: in den heſſt⸗ 
{hen Städten mehr zu. halten, «erzählt nur Joh, Riedefel, 

33) Die damaligen Verbandfungen mit Mayırz und Brauns 
ſchweig ergeben fih 1) aus Miedefel bey Geritenberger 
und aus dev; Frankenberger Chronik, welche beyde den Streit 
wegen der Burgen, der vermuthlih nur durch Burgmannen 
erregt wurde (fiehe den Tractat von’ 1294), übertreiben, und 
zu fodt -anfegen (1293. 1295.); 22). aus der Urkunde ‚vom. I 
Zul, 1299,50. Erfurk gegeben (Gun dans. God«.dipl. Tomi dz 
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er. 356. S. 840), worin Mayınz und Braunſchweig den Lands 
grafen zum Obmann ernennen. Ihr Streit: beträf, außer der 
Gefte Steina- und der Vogtey Hedeminden, den Gtfetwers: 
der, welher 1256 nad der Gefangennehmung des. Grabifbofs 
‚ Gerhard I: war an Braunſchwelg abgetreten, und’ zuletzt noch 
1288 von Braunſchweig an Waldeck verpfaͤndet worden, jetzt 
aber wieder in maynziſche Hände kam; 3) aus der Urkunde 
vom 27. Auguft 1290, worin der Landgraf den mit Paderborn 
und Maynz (apud Wechere)’ gefalofenen Vertrag beftätigt. 
Würdtwein diplomat. Mogunt. Tom. I. p: 17, 5..4) and 
dern Bundesvertrag zwiſchen Heffen und Mayıiz von-#293' in 
Guden. God. dipl. Tom. I. nr. 411. p, 863, mid: 5) ans 
ber Derpfändung des Gifelwerders von Geiten des Erz⸗ 
ſtifts an Otto von Walde im Jahr 1303.5 Wen Eilkrtunden 
Bd. U Nie. 253, ©. 252: Dieſe Pfandſchaft wurde 1308 wies 
der adgeloͤſet. Johann. Res Mogunt. Tom. IPs 36; 
34). Die feyerlihe Einung Hit vor St. Nicolaus Tage, 6. 
Der. 1294. Würdtwein dipl.‘ Moe. ©. zseßn 297 
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Bereit.” Die Urkunde über Adelheids Morgengabe, worin 
febon der zweyten Gemahlin Heinrichs und ihren Kindern 
eine eventuelle Erbſchaft zugeſſchett wird, iſt einige Tage jün: 
ger vom St. Andreastag oder 30. Nop. 1204, gegeben zu - 
Amöneburg. Kuchenb, Anal. Hass. -Golls XII. ©." 40T. 
Der mavnziſche Antheil betrug die Hälfte. von Scharten— 
berg, und der Erzbiſchof dette dieſe Vergabung, die wohl 
nicht ganz allein von ihm abhleng, durch den titulus feodalis, 
Man muͤßte denn annehmen, daß die Erzbifhöfe Werner und 
Gerhard; alt Herren von Eppenſtein, jene Erwerbung ge⸗ 
mad. Einen Zug michber. in »crastino Andres geſchah des 
Erzbiſchofs Verſprechen, wegen der Wiederherſtelüuung Wils 
dungen) Wend Sb -IENUrEN Nr. 237; Suraol Ein : 
Jahr norher, 1293, hatte auch der Erzbischof den Landgrafen 
BET mit m SAven: und Pen, hommibuis 
BDAI. Urf, Ne. 209,) ** Wegen 9 Uhwfeitighh Me 
Taufe‘: der Neuſtad zrau er GWenck Bd.IIS 239) 
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war Gottfried von Biegenhain eine Zeitlang unwillig; er vers 
föhnte fih aber ſchon mit dem Erzbiſchof 1297. Würdtwein 
dipl, Mog. Tom, J. p. 75. (Aus biefer Urkunde ſieht man, 
daß die Biegenhainfhe Minzftätte in Treyſſa war, und baf 
Maynz eine ſolche in Neuftadt anlegen wollte) Der Verlauf - 
der Herren von Schartenbeorg gefhah 1294 am sten May. 
Wend Bd. II der Url, ©. 237 in der Note. . Das Achtel 
der Burg, weldes fie tbeblelten, it in — Zeit an 
Heſſen gekommen. 

5) Maynz und Paderborn haften ſchon im Jahr 1279 den 
Plan ,: Grebenftein zu theilen. Guden, Cod. dipl, Tam, 
I: pı 774 ur..359. ‚Aber der Tod Werner’s fam dazwiſchen. 
Die Deffnung aller Eberfteinfhen Schloͤſſer geibah 1293, , 
Wend Bd. III Nr. 189. S. 161.1 Der Berfauf von ©res 
benfein 1297. Wend Bd. IL. der Urk. Mr..292. ©. 243° _ 
Die Gefhichte der Grafen von Daffel fiehe ben Wend Bd. 
I. Sünfter Abfhn. Kap. U. 8. LIX. und in meiner hefiihen 
Sch. Th. I. ©. 323. Anm. 188. 

36) Der Auftrag von Beilftein oder Hplfein ift vom 
sten Mär) 1293. Wend Bd. IL. Nr. 230. ©. 234. Ein 
Jahr vorher gefhah der Solmfifhe Verzicht auf Alden⸗ 
burg. Ludolf, observ. forens. Append. II. p. 412. Ueber 
GSottſchalk von Pleffe, der des Landgrafen Burgmann 
wurde, fiehe die Urk. von 1294 in Wend heil. Landesg. Bd. 
II, ©. 733. Die Deffuung von’ Itter enthält Urt. 49 im 
Kovps Abh.von dem Herren von Itter Geite 12% 
Nachher ward Heinemann von Itter Gehrimer Math. der Lands 
graͤfin Mechtildis. Kopp befiifhe Gerihtev. Th. 1, ©. 28% 
Leber die Deffnung von Nordernau zu einer Zeit, wo ber 
Grund. Atingbaufen waldetifb mar, fiehe die Urkunde ben 
MWend Bd. III Nr. 200. ©. 168, . 

37) Diefe ganze. Catafltophe bes beffifhen Adels läßt fi & 
mehr andeuten ald erläutern, Ueber die Grafen von Fels⸗ 
berg fiehe :meine heſſ. Geſch. Th. I. ©. 150 der Anmerf. 
Schon ‚1297 fommt ein landaräfliber Burgmann und Mitter 
von Selsberg vor (Wend Bd. IL Url. Nr. 197. ©. 167) 
dem fein altes Burglehn auf die Bede (precaria) von Zelda 


u! . t 


— 
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Berg gebeffert wird. Weber die Grafen von Shauenburg 
ſiehe ‚meine heſſ. Gefh. Th. I. ©. 164. Die Uebergabe der 
Burg an die Herren von Dalwig, au Rheinhardt und feine 
vier Söhne Eiger, Reinhard, Ludwig und Berubard geſchah 
im Jahr 1332 22. Dee. Wend Bd. IE Url. Nr. 321. ©, 
- 926. Ueber die Grafen von Wallenfein fiebe meine befl. 
Geſch. Th. I. Anm. ©. 286, Alberts Tauſch mit Hersfeld 
geſchah 1267. Wend Bd, II. ‚NE. 157. S. 137: Sein 
gräfliher Zirel kommt urkundlich zulegt 1308 vor. "Wie frühe 
Mabolddhaufen Erbbegrabniß diefes Gefhlechts wurde, dus im 
Unfange des 15ten Jahrhunderts durd) den tapfern Gimon 
von MWallenftein wieder aufblühte, weiß man nit. Eine Wals 
lenfteinifhe Stammtafel feit dem 13ten Jahrh. fiche in Lens. 
nep von der Landfiedeleyhe Th. II. S. 354. „Die Deffnung 
von Borden und Löwenftein (für Mechtildis und ihre 
Kinder) geihah in den Jahren 1296 und 1297. Wend Bb. 
' U. Nr, 239, S. 240. und Ledderhoſe kl. Schr. TH. V. 
©. 223. Werner verfprab auch dem Landgrafen einen Merz 
kauf von Borden, ein Verſprechen, das er fpäterbin vergaß, 
Siehe weiter unten ad 1316. «Die Mefterburgs Löwen: 
fein und Shweinsberg waren damals Ganerben auf 
Löwenftein. 1301 öffnete ſich Schweinsberg, und 1303 nah⸗ 
men die Inhaber der Burg, welhe von Loͤwenſtein genannt 
Schweinsberg hießen, bafelbit ein Erbburglebn an, ‚Estor 
orig. juris Hass. p, 266. Die Deffuung von Herzberg ges 
ſchah 1298 durch den Marfchall Heinrich von Romrod. Wend 
Bd. II, Urf, Nr. 203. ©, 176. Der Lehns-Auftrag von 
Uldenburg erhellt aus dem Verkauf von 1300, Urk. im Hofa 
arhiv. Vergl. Kuchenb, Anal. Hass, Coll. VIII. p. 377: 
Estor orig. juris Hass. p. 266. Die Uebergabe der Voigtey 
von Kauffungen an Ländgraf Heinrich und feine Gemahlin 
Mechtildis gefhah im Jahr 1297. Wend Bd. II. Urk. Nr. 
240. ©. 242. (Ym Jahr 1308 erließ der Landgraf der Aeb⸗ 
tiffin das Voigtgeld gegen einen Zehnten in Moblhaufen , eis 
nem ausgegangenen Drte vor Kaffel. Wende Bd. II. Ne 
264. ©. 264) Des Kaiſers Schirmbrief für Kauffungen vom 
Jahr 1290 befindet fih im Hofarchiv. Der Anlauf Shwau 
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jenbergifher Güter gefhah im — 1208, Werne Bu 


III. der Urf. Nr. 192. ©. 163, Weber Dtto’8 von Bilftein 


Verhandlung vom Jahr 1301 ſiehe Wend Bd. II. Nr. 249. 
©. 248. und vergleihe überhaupt meine heſſ. Geſch. Th. I. 
: ©. 321. und Anmerk. ©. 260. Ueber die Herren von Erefs 
furt fiche weiter unten Abſchnitt V noch einige Nachrichten. 

Sriedrih der jüngere von Treffurt war hersſeldiſher Burgs, 


mann in Krainberg feit 161. Wend Bd. II. Nr. 138, 
©. 138. Hermann von Spangenberg ward Burdmann der. 
maynzifhen Feſten auf dem Eichdfeld feit 12350. Wend Bd. 


I. Nr. 201. ©. 214. Gein „Privilegium für Spangenberg. 
iſt vom Jahr 1309. Kopp beff. Gerichten, Th. I. Nr. 126. 


Grashof Antiquitat. Muhlhusan, 

38) Folgende Urkunden gehören bierher. 1303 im May Oeff⸗ 
nung des Schönenbergs und Trendelenburgs für das Erzſtift 
Maynz, mit der Erklaͤrung, daß jenes Schloß urfprünglidy 


vom Erzftift zu Lehn rühte.e Würdtwein diplom. Mo- 


gunt, Tom, I. nr. 50..p. 96. 1304 Donnerftag vor Walpurz 
gie drey Urkunden; In der erften nimmt der Erzbifhof dem 


Herrn von Schonenberg in Schuß gegen den Bifhof von Pas 
Derborn, der ihm fein Schloß weggenommen. Wend Bd. II. 
Urk. Nr. 254, ©. 253.. In der zweyten verpfändet ihm jes 


ner Trendeienburg und Schonenberg unter den angeführten - 


harten Bedingungen. Würdtwein diplom. Mog. Tom. Is 


"ar, 54. S. 104, In der dritten werden beyde Schlöffer dem 


Grafen nberlafen. Würdtwein ad. 9. Nr. 55. ©. 107. 
Hierauf folgt 1305 Gebr. die Unterwerfung unter Heffenr 
MWend Bd. II Nr. 255 ©, 254 und Nr. 259 ©. 259, und 
die heſſiſche Beſchwichtigung der Pfand-Inhaber, im Auguit, 


Wenck Bd, U. Url. ©. 256. Anm.; zugleih auch der Pas 


derborniſch-heſſiſche Kanftontratt von Schonenberg, welder 
1312 vom Landgrafen Otto erneuert wurde, weil Heinriche 
Gemablin dabey nur ihren Sohn Johannes bedacht hatte, We * 
Bd, II. Urk. ©. 271. Anm. 
Dritted Hanpytfiäd. 
39) Vergl. den Auszug. der Faiferl. Urkunde von 1306 in 
Deus Bd. IL Urk ©. 251. und Anal. Hass. Coll, XII, 
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p- 405: In der Original-Urkunde des Hofarchſvs heißt: das 
äweyte Schloß nicht Friedau, fondern FSrodenweh; jegt 
ohne Spur, Kochs Gefh. von Braunfhweig S. 17% 176 


40) Ueber die DBerbältnife mit Thüringen überhaupt 
vergl. Ayrmann in Retters heſſ. Nachrichten Stuͤck II, 
(über den Landgrafen Johannes). Ueber das ſchiedsrichterliche 
Amt des Sandgrafen im Jahr 1306 Tenzel Vita Friderici 
» admorsi Tom. II. p. 8556. Hierzu fommt eine ungedrudte 
Urkunde aus dem Siegenbainer Sammtarchiv, von 1306 "vom 
Sten ul. com andern Tag nah, unſerm Frauentag), worin 
der Landgraf Albert dem Landgraf Heinrich verkauft: „das 
„Geleite, das er bisher ‘gehabt über-den Saullugs-Wald von 
„der Stad, da fein Geleite mit Landgraf Heinrich von Heffen 
„Geleite zufammentrete, bis zu ©t. Niclaufe das boben Eis 
„ſenach liegt, und die Werre zu Thale (an der linten der 
MWerre 3/4 Stunden bon Wizenhaufen) „bis an das Dorf zu ” 
„Breitſort“ u. ſ. w. | 


sau) Erabifhöffe von Maynz feit- 1247 bie ‚1309. 
(Dergl. heſſ. Selb. Th. I. Anm. Seite 272.) 


34. Siegfried IIL 1225 i249. 

35. Chriftian IL. 1249 — 1251., Ein Friedensfuͤrſt fie 
feine Zeiten‘ richt paſſend, und mit Genehmigung Köhigs 
Wilhelm auf Betrieb feines Subdiaconus Gerbard abges 
fegt. Man ſchreibt ihm gemwöhnlih ein Chronic. Mo- 
gunt. zu; fiehe dagegen Archiv der Geſellſch. der ältern 
teutfhen Geſchichte Band II, Heft 4. ©. 326. 

"36. Gerhardt 1251 — 1260. Ein geborner Naudrdf, Ans 
bänger Königs "Wilbelm und Beförderer Königs Mis 
chard, der ihn aus der braunfhweigtihen Gefaugeuſchaft 
loskanfte. Er war Franziscaner, und noͤthigte die Benes 
dictiner Mönche zur Abrragung von Zehnden und andern 
Abgaben. ’ 

37. Werner 1260 — 1284, aus dem Haufe Gpyenftein, 
Neffe Siegfried IIL Trithemius in Chron. Hir- 
saug. ruͤhmt von ihm, daß er die Einkünfte des, Stifte 
vermebrt. Er. beförderte Rudolfs von Habsburg Wahl, 
dee ihm einft ein Geleite nach Italien gegeben. Seit 


- 


’ 


— 


v 
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1273 war er auf drey Fahre Verwalter der Abtey Felda. 
Nach feinem Tode entſtand eine Syaltung ‚von zwey Jah⸗ 
ten; denn. Peter. Aichſpalt, Biſchof von Baſel, machte 
ſchon damals Gerharden IL, Etzbiſchof von Trier, 
den Maynzer Stubl ſtreitig. 


"si. Heinriä II. 12384 — 1288. ‚Ein. Minorit, vorher 


Beichtvater Rudolfs von Habsburg Sohn eines Schmidts 
aus Schwaben, kenntnißreich und der. Schwarzkuͤnſteley 
beſchuldigt. Er zog lieber Ritter als Moͤnche zur: Tas 
fel; dieſe raͤchten ſich durch Reime: 
Nudipes antistes, non, curat clerus ubi stes, | 
Dummodo non in celis,, stes ubicunque velis, 


9. Gerhard Il. 1288 — 1304. Vom— Haufe Eppenſtein, 


Neffe Werners. Er erhob Adolf yon Raſſau und ſtuͤrzte 
ibn auch, und gegen Albrecht bon Habsburg ruͤhmte er 
einft auf der Jagd, „er brauche nur in fein Hifthotn zu 
ſtoßen, um einen roͤmiſchen Koͤnig aus der Erde zu ru⸗ 
fen.“ Er ſoll an einem Tage 50 Dörfer ulrichs von 
"Hanau verſengt uhd geplündert haben, 


Ei Peter I. (Aichſpalt) 1304— 1320. Vorher Arzt Ru⸗ 
dolfs und Heinrichs von Luxemburg, dann Biſchof in Bas 


ſel. Auch ſoll er feinen mediciniſchen Talenten beym 
Pabſt Clemens V. die Erhebung auf den Maynzer Stähl 
verdankt haben. Siehe unten Abſchnitt IV. Anm. or, 
und vergl. Se:rarius und Jokannis Res Moguntinzee Tom. I, 


gleihe meine heſſ. Geſch. Th. I. ©, 278 der Aum.) 
XLIX. Heinrich IV. (von Erthal) 1239 —1255. Ein Fries 


k 


geriſcher Prälat, der fih 1255 dem Mbeinbund anſchloß, 
und den Grafen Bertbold von. Ziegenhain befiegte (1254). 
- Er erbielt. eine Zeitlang die Adminiſtration von. Hersfeld. 


Aber man macht ihm zum Vorwurf, daß.er Hameln an 
der Wefer, ein Geſchenk Karls des Großen, gegen-bie 


Wuünſche ‘des dortigen Clerus und der Layen an den Bis 


ſchof von Minden (Witelind von Hoya) verdußert. Vergl. 


über ihm Schannat-hist. Aıldı Tom. I. p. 196, Cor- 
nel’ unde Bro wer Schannat Cod. — Pan II. 


Su et HEr. Tr? . Ze FE! 


* 


42) Aebte von Fulda zur Zeit Heinrichs I. (Ver⸗ 
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L. Berthous II. (von Leipholz) 1255 — 1271. Er zer⸗ 
flörte 15 Burgen aufruͤhreriſcher Vaſallen, auch Sranfens 
fein. Lauterbach und Breitenbach befenigte er. Nachdem 
Eiſenbac von Friedensrichtern war niedergeriffen wörden, 
begten die. Grafen von Ziegenhain ihre Spießgefelen in 
einer Burg Kapella. Der Abt ließ die dortige Beſa— 
bung niedermaben. Die Verſchwornen und Mörder des 
Abts hießen von Steinau, Schenckwald, Brandau, Ebers⸗ 
berg, Rasdorf, Luplen und Spala. Auf Giſo's von Steis 
nau Beiden folgten 26 Stiche, dann cannibaltfhe Zerfleis 
ſchungen. Man fehe die Bulle des Pabfted Gregor XI., 
die ihn zum Märtyrer erklärte, in Schannats Cod. 
prob. nr, XCIWV, 


LI Bertbong III. (von Mackenzell) 1271 — 127% Die 
Burg Steinau, ald der Sammelplaß der Mörder, ſollte 
beſtuͤrmt werden, aber vorher fieng der Abt 30 Feinde zu 
Fuß, 20 zu Pferde auf einem Kirchhofe von Haſel. Alles 
ward niedergehauen, auſſer 2 von Ebersberg‘ Berthous, 
der fi in feiner Einfachheit um Pabſt und Kaifer nicht 
befümmerte, mußte einige Zeit die Verwaltung der Abs 
tey an Erzbiſchof Werner abgeben. 


"DIL. Bertbougs IV. (von Bienbach) 1274— 1286. er er⸗ 
oberte mehrere Raubneſter, Hune, Mansbah, Mackenzell, 
Bienbach, Ebersberg ſollte mit wuͤrzburgiſcher Huͤlfe zers 
ſtoört werden. Brower und Schannats Cod. prob, 
nr. XCVII. Ueber die Ziegenbainifhe Verpfaͤndung der 
Doigtey von Zulda fiebe Schannats Client. fuld. 
prob. 96. Kaifers Rudolf Diplom, worin er die Abtey 
als verarmt einer neuen weltliben Verwaltung ded Gras 
fen von Kapenelenbogen unterwirft, fiehe in Cod. prob, 

nr. XCIX, Der Abt 308 fih auf den Petersberg zurüd, 


LIU: Marquard II. (von Bickenbach) 1286 — 1288: Ce 
war ein Neuerer , denn er vernahläfigte die Moͤnchskap⸗ 
pe, cuculla, .welde ihm einft ſeine geiftlibe Offiziere vor 
dem Altar gewaltfam aufdrangen. Auch waren feine Consti- 
tutiones (Cod, prob. nr, CV.) verhafte Schärfungen der 
Disciplin, und unter ihm brannte det Dom von gulde ab. 
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Nach der Eroberung von Steinau gab er die Hälfte das 

von SFriedrih- von Schliß, einem Schwager Giſo's von 

Steinau, zu Lehn. Der Todesart, die. er litt, entgieng 

ein Kaifer Otto ILL, deſen Haͤnde niat ſo leicht ver⸗ 
dorrten. 


LIV. Hæeinrich V. Graf von Wilnau) regierte von 1288 
bis 1313. Seit 1289 beftätigten alle Kaifer feiner Zeit 
die fuldiihen Privilegien? Durch die Einladung zu einem 
Generalfapitel zu Fulda (1299) erhob er fih über alle 
Aebte und Prälaten des Benedictiner: Ordens. Schan- 
nat Cod. prob. nr. CVIII. Kaiſer Albrecht verpfändete 
ibm ale Juden im Gebierider Abtey für eine Schuld von 
500 Pf. kölnifher Heller (ur. CXI). Aber die Verbin⸗ 
dung des Abts mit Albrecht von Thüringen im Jahr 1303 
(or. CXIII.), nachdem Ddiefer Schadenerſatz fir die 
“Unbilden feiner Söhne verſprochen (nr. CXV.), erregte 
des Kaifers Eiferfuht. Die Cinung mit Hersfeld ward 
. 1305 gefbloffen (nr. GXIV.) Inter diefem Abte wurden 
- die Domberrens Präbenden auf 40, die der Scholaren auf 
12, und die der Beamten auf 6 feftgefegt. (Die Fortſe⸗ 
tzung ſiehe Abſchnitt IV. Anm. 24.) 


V43) Aebte von Hersfeld zur Zeit Heinrxichs I, 
Cergl. meine heſſ. Geſch. Th. J. S. 273 der Anm.) 


AXXVI Werner 1240— 1262, Nah Heinrichs Raspe 
Tod bielt er fib an die brabantifh-beffifbe Linie, und 
der Herzog von Brabant, Vater Heinrichs des Kindes, 
begab ſich deshalb 1247 eine Zeitlang nad Hersfeld. Aber 
bie alte thuringiſche Schirmvoigtey Über Hersfeld, welche 
von den Grafen von Gudensberg berrührte, ſcheint nicht 
fogleih aufs beſſiſche Haus uͤbergegangen zu ſeyn. Vergl. 
Ledderhose jurium Hassie principum in Abbat. 
Hersfeld, brevis assertio. Marburg. 17387. Schon 1253 
Hatte Hersfeld von Kriegsſchaͤden fo viel erlitten, daß mit 
Erlaubniß des Pabſtes die Einkünfte der Kirche von Ge: 
befe ohnweit Weißenfee, und der Martindtirhe von Ans 

dernach eingezogen werden mußten. Wend Bd—. II 

HE Ne 239. ©. 125. Nah der — des Abts 
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Werner durch einem mit König Wilhelm einverflanbenen 
paͤbſtlichen Legaten, decretirte der Hersfelder Konvent am 
20. Juny 3254 die Wiederaufbauung eined ausgeganges 
ven Orts Frieſenhelm ohnweit Benhufen, Amts Moten- 
burg, welder noch eine Wüllung it. Wend Bd. II. Mr. 


350. Abt Heinrich IV. von Fulda ward, Morfieber des - 


Stifts auf 2 Jahre (big 1256). Schannat hist. fuld. 
p- 117. Er traf einen Güterraufeb mit dem Alofter Geor⸗ 
genthal (Thur. sacra p. 525). Kaum war König Wil: 
helm tod, fo lehrte Werner nach Hersfeld zurüd. Er ge 
ftand 1257 dem verarmten unter Heröreld ftehehden Klo: 
ſter Memleben in Thüringen einen vortheilhaften Güter: 
taufh zw. Ludewig Relig. Manus. T. V. p. rı2. 


Auch ernannte er: Ludwig von Fraukenſtein, Schirmvoigt 


von Breitungen, zum Burgmann in Srainberg. Anal. 
Hass. Coll, XII. p. 345. Aber feine feindfeligen Mönde 


wandten fih wieder au den Abt von Fulda, der bis 12607 


Yrovifor des Stifts Hersfeld blieb. Brower Antiq. fuld. 
lib. IV. p. 307. 30% | 


XXXIX. Heinrich II (von Boyneburg) 1262 — 1273. 
Sm Jahr 1261 handelte der Gonvent ‘wegen. der Vacanz 
noch allein. (Eimwiligung zu einem Verkauf des Klofterd 
Goͤlingen, in Wend Band II Anhang zum Urfundens 
Buch ©. 505). Seit 1262 kommt «Heinrib in Urkunden 
des Klofters Blankenheim und Georgentbal vor, weldes 
legtere dem Stift verihuldet war. Hofarbiv und Wend 
Bd. II. Url Nr. 165. ©, 189. "Er beftätigte 1263 den 
unrubigen Grafen von Käfernburg, die gern Arnitadt 
verſchlungen hätten, Die Voigtey von Arnſtadt. Hofar: 
biv. In der Fehde mit dem Apr von Fulda auf Antrieb 
Gottfrieds von Ziegenhain, 109 Abt Heinrich den Fürzern, 
Gr wurde 4 Tage in Heröfeld belagert. Schannat hi- 
stor. fuld. p. 199. Kür die Etadt Arnftadt, welde 
. 1266 die Stadt:Diechte von Hersfeld erbielt (Wend Bd. 
II. Anhang zum Urk. B. ©. 506. und Tenzel sup- 

plem. ad hist. Goth. T. II. pP, 566.), fo wie fuͤrs Klo: 

fier Srauenfee (monasterium in lacu), dem dad ers 


' 
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kaufte Dorf Dippach — 1266 zu Lehn gegeben 
wurde, (Wenck Bd. I. Urk. Nr. 154: ©. 135) erwieß 
fih der Abt forgiam. Aus einem Gürtertaufhe mit dem 
Grafen von Walenftein erkennt man die bersfeldifchen 
Rechte auf Alt: Wallenfteing Kirbe und Gebiet und das 
Kloſter Owe (nachher zu Blankenheim). Wenck ad 1267. 
Bd. II. Urt. Nr. 157. ©. 137. Die Grafen von Mans, 
feid verpflichteten fib dem Abte zn einer Wachs: Abgabe 
gegen einige ihrem Klofter Helpede bey Eiſenach verwilligte 
Zehnden (1267 Spangenberg Nuerf. Chronif ©. 294) 
Sriedrih von Treffurt, der auf feine Anfpride an die | 
Meyrrey in Beringen verjictete, ward zum Burgmann 
in Krainberg im Eiſenachſchen beſtellt. Mend Bd. IL 
Urf. Nr. 158. ©. 138. Im Jahr 1269 beftätigte Heins 
rich dem Aloitet Hıfödorf in Thüringeh einen Gütervers 
kauf. Mon. Hass. T. IH. p. 255. Sm Gahr 1271 er⸗ 
hielt die bersfeldifhe Ariftocratie der Pröbfte von Herd: 
feld, St. Johaunesberg, St. Vetersberg und Kreugberg 
eine Aſſecurations-Acte des Abtes, daß er nichts wichtts 
ges in geiftliben Dingen obne fie unternehmen: wolle. ' 
(Hofarbiv.) Eingriffe des hersfeldiſchen Voigtes zu Lau—⸗ 
bad litt er nicht (1272. 1275. Wend 3b, II, Ur, ©, 
142.) Als dad Dorf Eiehferpde im Mansfeldiſchen fo 


verarmte," daß nicht ein Mann übrig blieb, gaben die i 


‘Grafen von Mangfeld dem Abte ſtatt des dortigen Kir: 
chen-Patronats das Patronat zu Mottelsdorf. Wend 
Bd. II. Urf. Nr. 164. ©. 133. Don demfelben Abte er: 
bielt die Sräfin Hedwig von Ziegenhain die bisher ner — 
Reichenbachſchen Linie zuſtebende Voigrev von Wohra und 

Langendorfe 1273. Wend Bd. II, Urt. Nr. 189 ©. 

. 206. Im Jahr 1278 geb. «tr dem Grafen Berthold VII. 
"yon Heuneberg das dem Stifte früber aufgerragene Schloß 
Sranfenberg zurüd. Hven Coburg. Geſch. Tb. IL ©. 
29. Schlegel de nummis hersfeld. $. 50. Der bes 
drängte Landgraf Abredr, deſſen vertriebene Gemahlin 
Margaretha der Abt 1268 großmürbig aufgenommen und 
nach: Fulda geleitet: hatte, befannte 1278, daß .er bie 
Stadt Eifenah von Hersfeld und Fulda zu Lehn Frage. 
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Wende Bd. II. Mr. 169. ©. 146. Schannat hat 
von Fulda die gleia⸗ Utkunde nicht aufgeſtellt. 


XL. Heinrich IV. (von Swiurode) 1273 — 1300. Er 
ſchuͤtzte die hersfeldiſchen Lehntechte über Arnſtadt gegen 
den Grafen Günther von Kevernburg (1282. 1283. Url. 
in Wencks Bd, II. S. 149), und bebauptete ſowohl 
die vom Klofter Kreußberg gekauften Voigteven über this 

riugiſche Dörfer (v. Lingen El. Schr. S. 183), als 
feine Rechte über meißnifhe Lehnflüde, die von Albrecht 
dem. Entarteten an feine Söhne Friedrib und Diezmann 
‚gelangt waren. Ludewig Rel. Manus.. Tom X, p. 

161. Ob Dietrih, Albrebts ded Entartefen Bruder, 
mit feiner laufigifhen Erbfhaft gewiſſe in Meißen lies 
gende bersfeldifche Leben 1297 an Wenzel von Böhmen 
vor. feinem Tode vertaufht habe, ift noch zweifelhaft, 
Derg.e Hofmann script. Lusat. IV. p. 175, und 
Menken scr, rer. germ, p.963, mit Lünigs Neid: 
Archiv T. VI. p. 232, wo. der Kaifer nichtd davon ers 
wähnt. Diefer Abt ließ ſich befonders die Verfaſſung der 
Stadt: Hersfeld angelegen feyn., Urf. von 1285 über die 
alten Srevbelten und von 1289 über andere Rechte in 
‚Wendt Br. IH, ©. 152 und ©. 156. Im Jahr 1239 
belebnte der Abt den Landgrafen Friedrich und feinen Bru: 

der Dietrih mit den hersfeldifhen Leben in Thüringen 
(Schlegel de nummis Hersf.), fo wie Ulrich von Has 
nau 1290 zu Erfurt mit feinen bergfeld. Reben. Chron, 
St. Petri über den Reichſstag zu Erfurt, Unter ibm fam 
‚aber das Kirchen =» Patronat von. Nieder: Ingelheig an 
Mavnz. 1256. Guden. Cod. dipl, Tom.. IL. p. 740. 
Büter in Brembach verlieh ex an Diemo von Naspenberg 
im Weimariven. Wen Rd. II. Nr, 190, ©. 162, 
Die birefeldifhen Anfpräbe auf Grund und Boden des St, 
‚Georgsflofterd von Homberg verwarf der Zaudgraf 1298. 
MWend Bd, III Nr. 202, © 170. \ 


XLI. Berthold I. won Elben) 1300 1305. Er fuchte 
ben Grafen Günther von Kefernburg, welcher die Dörfer 
Grebetgzrode und. Weißensode vom Stift Hersfeld lehnbar 


— 


* 
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machte, in der Stadt Arnftadt in. feine: Schranken zu 
weiſen, und verlich dem Nonnenkloſter St, Walpurgis _ 
- Dafelbft- eine, vicaria perpetua in Gebefe (1301. 1302. 
Urk. im Hofarhiv). Er ernannte den. Grafen Berthold 
von Henneberg zum Erbburgmann wogegen ihm des los 


ſters Koͤnigsbreitungen damals erledigte Voigtey-Guͤter | 


verpfändet. wurden. S. Anal, Hass, Coll. XII. &. 350 
und die übrigen Urkunden über Breitungen p. 317 und 
vergl. Schultes henneberg. Geſch. Th. U. © 14. 
XL, Simon I (von Hutten) 1305—1316. Er ſchloß 
zuerſt eine Einung mit dem Abte Heinrich V. von Fulda. 
Schannat cod. prob. nr. CXIV. ad 1305.. Sm Jahr 
1306 belehnte er mit deim einzigen damals Finderlofen Gra⸗ 
fen Ulrih von Hanan zugleih feine Schweiter Adelheid 
mit der Erbfolge in den bersfeldifhen Lehngütern (Hofe 
archiv und Bernhard’ sd Belhreibung von Hanau, Mar. 
nuser.). Wegen erlittener Gefängnißftrafen und Pfaͤndun⸗ 
gen’ 'war ſchon damals ein offner Streit zwifhen der 
Stadt "Hersfeld und dem Abte entſtanden, den der Abt 
‚von Fulda 1307 beyfegte (Urk. auf dem Rathhauſe). Abt - 
Simon wurde bald nachher vom Pabſte Clemens V. nad 
Eiſenach gefandt, wo die Bürger die Domkirche und eine 
bey der Stadt gelegene Schloßklemme zerftört. hatten, Fa- 
"bric. Saxon. illust. p. 263. Als im Jahr 1309 das 
unter Hersfeld ſtehende Nonnenklofter St. Walpurgis bey 
Arnſtadt wegen des fielen Berges (propter laboriosum 
. montis ascensum): dort niht mehr beftehen Fonnte, vers 
legte es der Abt unter Beförderung ‚des Landgrafen von 
Thüringen, Markgrafen Friedrichs des Gebiffenen, nad 
Arnſtadt. Hofarbiv, und Heidenreich - Schwarzburg. 
Hiftorfe S.388, wo des Landgrafen Sriedrih Beftätigung 
ſich findet. (Siehe unten Abſchn. IV, Aum. 24.) | 
24) Vergleiche über die Waldeckiſche Geſchichte .diefer 
Zeit überhaupt außer den Chroniken des 16. und 17. Jahrhun⸗ 
detts von Klüppel und Knipfhild (in Varnhagens 
- Sammlung zur Waldeckſchen Geld.) und außer Praffers 
Chronit aus dem 17. Jahrh. in Hahn Collect. mon, befon= ; 
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ders Wend beff. Landesg. Ch. IL. fünfter Abfchn. Kap. III. 


He inri 6-1 (bey Wenk der Zweyte) (Sein Bruder Volckwin 
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gu fa Fr Bon den * Toͤchtern der Sophia von Heſſen 
hevratbete die aͤlteſte, Mectild, den Dynaften Eberbard von 
DBreuberg, .Elifabeth den Grafen Heinrih von Hobenftein, 
und Udelbeid den Grafen Wilhelm I. von Katzenellenhogen. 
Der Compromiß der drey Grafen von Waldeck von 1271, wor: 
in zugleih der Stadt Corbach ihre alten Freyheiten beſtaͤtigt 
werden, ſteht in dem Berichte der Stadt Corbach. Kafz 
ſel 1622, in Kopp’s Abb. von den Hrrren von Itter, ©. 89, 
und in Anal. Hass. Coll, VIII. p. 383. Dtto’s und Sos - 
phiens Verzichtbrief auf Heſſiſche Erbſchaft it vom Jahr 
1305. (Hofarchiv.) Ueber Wildungen, als zum fränfifchen 
Heſſengau gehörig, fiehe Wend heſſ. Landesg. Bd. IL, viers 
ter Abihnitt ©. 411. Ueber die Art, wie es durch eine Toch⸗ 
ter Friedrichs von Thüringen, Grafen von Ziegenhain, an 
Maynz Fam, fiebe meine bel. Gefb. Th. I. ©. 316. 317. Im 
Sabr 1294 veriprah Erzbiſchof Gerbard das Schloß Wilduns 
gen dem Landgrafen, wenn er fein Recht erweile, wieder zu 
verfhaffen. Wend Bd. IL Urk. Nr. 237. ©. 239. Die 
befiiben Anfprüde auf diefen durch feinen Gefundbrunnen 
ſchon 1242 befannten Ort wurden 1347 und 1368 erneuert. 
Wenck DB. I. der Urk. Nr. 412. ©. 435. Guden. Cod. 
dipl, Tom, I. pag. 599. Im Jahr 1368 fagt noch zuletzt der 
Erzbifhof von Mayız! „Die Slode Wildungen, dez unfer 
„Nefen Landgrafen Heinrih Erbe it, und den vorgenannten 
„Grafen Pandes ſteht.“ 

45), Vergl. zuerſt die Ziegenhainiſche Stammtafel in 
meiner heſſ. Selb. Th. I. Bud 3. Anm 168 ©, 253. Dort 
ift der Tod Eilifa’d anf das van 1286 und der Tod der Hed— 
wig auf 1292 zu fegen. — Solgende Urkunden gebören zur 
Geſchichte dieſes Abſchnitts: 1) Gottfried IV. verkauft am 
die Jobanniter Güter zu Waldfappel 1270. Wenck Bd. 
II. ©. 203. Wr. 184. ein privilegium für Rauſchen— 
berg, welches Amoͤneburgegleich gefezt wird vom Jahr 1266, 
findet fih im Naufcbenberger Stadt Archiv. 2) Gottfrieds 
V. erſte bisher unbekannte DVerlobungs: Urkunde vom Jahr 
1274, VIL Id. nov. datum Grunberg, im hieſ. Hofariv. 
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3) Sein — auf Amoͤneburg von 1278 in Johann. 
Res Mogunt. Tom. I. 9. 619, 9 Sein Bermählungs = 
und. Vergabungs⸗ Vertrag von 1283 am 29. Jun. in Bend 


—Bd. II der Urk. Nr. 175. 3) Die Lebens: Untegiverfung | 


Gottfrieds unter Maykz vom Jahr 1297 in Würdt- 
weih dipl. Mog. Tom. J. p. 75. amd die Veräufferung 


der Stadt Neuftadt an Maynz vom Grafen Engelbert L ge⸗ 


gen 2200 Mark Silbers, im Jahr 1294, Wendt Bd. II 
Mr. 232. ©. 235. 6) Schon im Jahre 1302 ſchloß Mechtildis 
mit ihrem Bruder Otto einen Bund, ‚indem fie fih mit 
1600° Mark Pfennige von ihm wegen des heſſiſchen Erb⸗ 
theild abfinden ließ. (Hofarchiv. Kuchenb. Coll. XII. p. 
508.) Eben fo 1308 als Wittwe, als fie‘ Philipp IV. von 
Saltenftein heirathen wollte. CHofarhiv. Im Jahr 1304 gab 
Otto ige und ihrer in Aldenburg eingekleideten Tochter zu 
Gefallen einen Schirmbrief für Aldenburg, Im Jaht 1309 
ward ſie von Otto gaͤnzlich abgefunden, indem ihr 1500 Mark 
rkoͤlniſche Pfennige auf Frankenberg, Gruͤnberg und Alsfeld aus 
gewiefen wurden. Anal. Hass, Coll. IL. p. 345. Vergleiche 
überhaupt die Histoire geneal. de la Hesse Tom, II. Chap. 
VII, (Ziegenhainfhe Gefhichte). und. die unten Abihnitk V. 
Hauptſtuͤck V. in den Anmerk. vorfommende dritte — 
ſche SRG. 


Viertes Hauptſtüͤnd. 


46) Hexal, über Berthold (VIL) von Henneberg ©. 
Schultes dipl. Gefh. des Haufes Henneberg. Th, IE Haupts 
ftüd 2. und deffen Koburgfhe Geſch. des Mittelalterd ©. 43: 
In einer henneberziſchen Urkunde wird deſſen Gemahlin, Adels 
Heid, Jutta Adelheid genannt. Berthold verzichtete auf das 
Ehegeld, welches ihm der Landgraf fhuldig war, 1299 nad eis. 
nigem Streit, wie ed damals Gifte war. Anal. ‚Hass. Coll. 

XI. p. 409. ‚Diefes Ehegeld’ (Chefteuer) betrug damals 1000 
Marl. — Der Orif Johann von Sayn, der nachher mit 
Kunigunde von Kovern die (bis zur Zeit des Randgrafen Mo⸗ 
riz daurende) Say: faunfhe oder Johannislinie fliftete, er⸗ 
Härte 1387, daß er die ihm aufommende Eheſteuer von 1000 
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Mark vor erlangter Dispenſation nicht verlangen: wollte. 
Anal, Hass. Coll. XII. p. 408. Die Verwandtſchaft ruͤhrte 
"von einer Enkelin des Landgrafen Ludwig TIL, von Thuͤrin— 
- gen ber, weldhe den legten Grafen von Alt-Sayn geheyrathet 
hatte, und 1282 noch lebte, ©, Ch. I. meiner heſſ. Gefh.©. 271. 
. Da die Kinder erfter Ehe (melde meiltend auf Frankenberg, 
Alsfeld und Grünberg angewiefen worden find) noch bey Leb— 
geiten ihres Waters, der in zweyter Che war, auf das väter 
lihe oder geſammte Erbgut verzichfeten, fo that dies auch 
Eliſabeth J., Graͤfin von Sayn, im Jahre 1289. Wenck Bd. 
III. der Het, Nr. 180. Anmerk. — Sophia von. Walter 
verzichtete 1305 , gleich ihren Schweftern, ohne jenen NWorbes 
halt des lebigen Anfalls (clausula reservatoria), der fo lange - 
alles nach den gewöhnlichen, bey Allodialgütern unumſtoͤßlichen, 
Erbfhafts = Nehten vor der Einführung der Primogenitur 
beurtheilt wurde, nicht ausdruͤcklich noͤthig, fpäterhin im 
- "Grunde unwuͤrkſam war, fo wie denn auch in Heffen, einer 
altfränkifhen Provinz, .nie ein Weib ex jure regiert hat. — 
Das die angeführten Töchter, nebft Mechtildis vom Ziegens 
hain, aus erfter Ehe waren, erkennt man aus. der Art und 
Zeit der Abfindung und Verzihtleiftung. S. Kuhenbederg 
Abhandl. in feiner: Analect. Hass. Coll. VIIL. und Coll. XII. 
Die Töchter zweyter Ehe wurden erſt von ihrem Stiefbruder 
Otto I311, als er zur Regierung Fam, befriedigt. Go Ag: 
neg von Nürnberg, von der man frrig glaubt, daß fie zue 
eriten Che gehöre, (Shmidt heſſ. Geh. Th. I. ©. 77.) 
da ſie doch felbit ihre Mutter Mechtildis angiebt. Guden., 
Cod. dipl. Tom. IV. p. 1036. ſiehe auch 1034. Merkwuͤrdig 
iſt, daß unter den Töchter zweyter Che eine, naͤmlich Ras 
tharina von Drlamünde, den Vorbehalt des ledigen Anfall 
gewahrt hat. “Anal. Hass. Coll. XII. pr 412. 415, Sonſt 
vergl. die folgende Anmerk, 48, ——4 


47) Mechtildis von Cleve (©. Teschenmacher 
Anal. Clivie u. ſ. w. ed. Dithmar p. 227), welche Helms 
eich” vermuthlich anf feinen brabantiihen Neifen Tonnen ges 
lernt, kommt urfundlich äuerfi 1279 vor. Anal, Hass, Coll, 


a 
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VIII. p. 369. Ihre cleviſche Eheſtener von 4000 Mark. blieb 
fo lange unbezablt, dab 1268 die Entihädigungs - Summe 
oder die Zinfen 1000 Mark betrugen, weßwegen der Landgraf 
Renten auf den Zol zu Hufen annahm. Wend Bd. III. 
der Urk. Ne. 179. und Bd. I..Nr. 209. 

48) Agnes erhielt 1311 eine Rente von 150 Mare auf 
der Apanage ibres Bruders Ludwig. Wend Bd, LI Nr. 
215. Sie befaß den Mürnberger Hof an der Keperbah von 
Marburg, wo fie ibren Wittwenfig hatte, und. fland in fols 
hem Mufe der Weisheit, daß ihr Stiefbruder Otto fih 
gern ihres Mathes bediente, Don ihren Vermaͤchtniſſen ſiehe 
Guden. Cod, dipl. Tom. IV. p. 1034. 1056, — Elifas 
beth II. Herzogin von Braunſchweig, weldbe 1292 Wittwe 
war, wurde 1294 bey ihrer zweyten Vermaͤhlung mit dem 
Neffen des Erzbifhof3 auf Schartenberg angewiefen, machte 
aber noch 1306 Anordnungen wegen ded Braunſchweigiſchen 
ruͤckſtaͤndigen Leibgedinges (Anal. Hass. Coll. XII. p. 401. 
403. Coll. VIII. p. 389.) Ueber Katbarina ſiehe vorher 
Anm. 46. Elifabetb III., deren Gemabl von dem Stamme 
der alten Grafen von Tyorol, Herzoge von Kärntben und Mes 
ran war, (Sebba rdi Geſch. der Reichsſtaͤnde Th. III. ©, 
601) hatte fon 1299 1000 Mark Morgengabe 'von ihrem 
Schwiegervater erbalten (Hofarchiv. — Nah Gerftenber: 
ger, weldber Glifabeth II. nicht fennt, war eine Tochter des. 
Landgrafen Heinrich an einen Grafen von Ocienftein (im El: 
faß) verbenrarbet. Auch ift gewiß, daß Otto V. von Ocfen: 
ftein zu Neuburg eine heſſiſche Prinzeffin Clifabeth geheyra— 
tbet bat, welche nach einer Grabfhrift zu Neuburg: Elisa- 
beth de Hassia (St. Elisab.) neptis, 1339 dajelbft 
ftarb, obngenctet er das Jahr 1378 erlebt bat. Histoire ge- 
neal. de la Hesse Tom. I, p- z11. 351. Der Proceß um die 
rüdftändige anfauga 3000 Silbermarf betragende, dann bis auf 
4000 Goldgulden angeftiegene Ebefteuer dauerte bis in das Jahr 
1373 und noch länger. ©. Abſchn. V ad ı373. Wenn es mit 
der Zeit übereinftimmte, fo könnte wohl Elifabetb III. in 
zweytet Che eine Sräfin von Ochſenſtein geworden und dadurch 
der Streit über die Mitgift veranlaft worden ſcyn. Einer 
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anderen Vermuthung des RER Derf. ber Hi- 
stoire geneal. de la Hesse Tom. I. p. zıı, daß biefe Graͤ⸗ 
fin etwa eine zweyte Tochter des jungen Landgrafen Heinrich 
(des Ungehorfamen) gewefen fey, trete ich deshalb nicht bey, 
weil die Wittwe dieſes Heinrihe, Agnes, ald fie ihre 


Anforderungen auf die heffiibe Morgengabe öffentlih cedirte, 


nur ihre einzige Tochter und Erbin Agnes von Naffen 
nannte. Anal. Hass. Coll. XII, p. 386. Mit gleibem Rechte 
Tonnte man an Elifabeth die Erb: Tochter des Landgrafen 
Sohannes denfen, von der aber Die Geſchichte feit 1311 
(fiehe die Wenckſche Urkunde Th. IL Nr. 215) gänzlich 
fhweigt, und deren Heyrath noch groͤßere Anſpruͤche wuͤrde 
begründet haben. 

- 49). Ale Nachrichten über Heinrich den Ungehorſamen bes 
foränfen fih auf Gerftenbergers Chronif, Riedeſels 
Ereerpten u. f. w. und auf folgende Urkunden: ı) Urkunde 
yon 1284 eine Schenkung an Sciffenberg, bie einzige, worin 
Landgraf Heinrich in Gefelfhaft feines Sohnes erfcheint. 
Marburg, VI. Idus April. Guden. Cod. dipl. Tom. IV. 
P. 948. Heinrich war damals ohngefähr 19 Jahre alt, alfo 
nah der Negierungsform, die vor der Feftftelung der pri- 
mogenitur Statt fand (principatus inter parentem et fi- 
lios et latere junctos) Mitregent. eine Gemahlin kommt 
erſt urkundlich nach feinem Tode vor. 2) Im Jahr 1294 wers 


den Heinrichs Stiefbrüdern die erften Erwerbungen an der _ 


Diemel zugefhrieben (Siehe oben Anm. 34), fo, wie bald dar⸗ 
auf Werner von Weſterburgs Schloͤſſer an der .Grenze Nieders 
heſſens und Oberheſſens fi ebenfalls zum Beſten der Kinder 
'ater Che unterwerfen. Dergl. Anm. 37. Abſchn. III. 3) Im 
Jahr 1296 am 4. Jul. (St. Ulrihstag) erſcheint in teutſcher 
Sprache die Kaiferl. Urfunde (Kuchenb. Anal. Hass. Coll, 
VIII. p. 374. und Beurfund. Nachricht von Schiffenberg 
Nr. 218 der Teyl., aub Schmidt heſſ. Geld. Tb. II. ©. 
66.) , worin Niederheffen das Theil zu Heffen, und Ober: 
befien das Theil zu Marburg genannt wird, ein Beweiß 
fhon, daß. die Theilung in einer Hinfiht nicht gleih war, 
(vergl. Schmidt heſſ. Geſch. Th. IL ©. 68.), fo wie denn 
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and Alsfeld nicht unter Heiurichs Anthell vorkommt, Beyde 
Theile mußten verzichten. (‚Aug fol der alde Landgrave ſcaf⸗ 
nen daz Frowe Meze Tederih (Fran Mechtildis Dietrichs 
Tochter) „ſin Husfrowe unde ir kint ſementlich virſcihin uf 
da; Deil zu Marchburg.“ Dies als Beweiß des einfachen 
Styfs unferer Vaͤter, ſelbſt der Kaifer.) Daß Heinrich da— 
mals nicht ganz Oberheſſen erhalten ſollte, ergiebt fih aus 
den angegebenen Oertern (Marburg, Grünberg, Giefen, 
Merian, Homburg, Nordeck, Biedenkap,: Frauenberg, Wetter 
mit dem Burgholz.) 4) Die Siegenhainifhe Urkunde von 1297 
- vom St, Michaelstag, worin Heinrich zum letztenmale vor: 
kommt, enthält die Worte: excepto solo sororio nostro 
Henrico nato illustris Prineipis Domini Henrici Lantgra- 
vit, terre Hassiss: domini. — Nach 'einer alten Boltsfage 
foll wegen des Ungluͤcks oder der Widerfeplichkeit des Erſtge⸗ 
bornen eine Weiſſagung oder Verwuͤnſchung geſchehn ſeyn (ver⸗ 
muthlich ein Schluß, den man erſt Jahrhunderte ſpaͤter mach⸗ 
te), Die neuliche Vermuthung, daß der junge Hein rich 
Wuͤrzburger Canonicus geworden ; inden zwiſchen 1287 und 
1302 ein Heinrich Landgraf yon Heffen in jener Ei⸗ 
genfhaft vorkommt,. (nach Gropp: script. Wurceb. p. ga} 
die Histoire geneal. de la Hesse Tom. L_p. zı0) dat das 
Stillſchweigen aller Chroniſten gegen ſich. Es konnte wohl 
der alte Landgraf Heinrich ſelbſt jene Ehrenſtelle bekleilden, 
>) Im Jahr 1307 erſcheint Heinrich's des jungen Landgra⸗ 
fen Wittwe, Agnes, Markgraͤfin von Brandenburg, vor 
Kaiſer Albrecht, und cedirt ihre Mitgifts- und Morgengabes 
Auſpruͤche (nomine dotis ac doni-matutini) an Agnes ihre 
Tochter, weiche eine naffauifhe Stammmutter von Nafan, 
Wisbaden und Sarbrüden durch Gerlah, den Sohn Kaifers 
Adolf, wurde. Das dieſe Marfgräfin Agnes, welhe man 
faͤlſchlich für eine dritte Gemahlin des alfen Landgrafen Heinz 
rich gehalten hat, eine Tochter des Pfaligrafen Ludwig des 
Strengen, eine Schweſter des Pfalzgrafen Rudolf und des 
nachmaligen Kaiſers Ludwig des Bayern gewefen z ſieht man 
‚ aus einer Urkunde vom Jahr 1309, worin Landgraf Otto 

wegen der Erbſchafts-Anſpruͤche der jungen Agnes, der Ges 
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mahlin Gerlachs von Naſſau, auf den Herrn Johann won Lim⸗ 
vurg und auf feine eheliche Wirthin, Frau Uda, compromit⸗ 
tirt. Ledderhoſe Hl Schr. Th. V. S. 229 u. ſ. m, wor⸗ 
Huf auch daſelbſt der ſchiedsrichterliche Ausſpruch und Otto's 
Anerkenntniß folgt; alles zu Gruͤnberg geſchehen, rd mu hier 
ſcher Sptache. — 
30) Die alten gasrichten Johann Riebefel Aber Yin 
to hat Gerftenberger erhalten. Schmink. Mön. Hass; 
Tom. II. p. 435. 436. 458. zum Jahr 1266: Vergl. auch 
Joh. Nohe in Senkenb. Select. juris Tom. V. Daß 
Otto 7 Jahre in des Vaters Ungnade war, iſt unwahrſchein⸗ 
lich, wenn auch eine Vermiſchung der Sagen von Otto J. und 
von Otto II. dem Schuͤtzen, Sohne Heinrichs des Eiſernen, 
Statt fand, Schmincke Abh. von Otto dem Schühen. Fol— 
gende Urkunden liegen überhaupt vor: 1) Zwey Dolum̃ ente 
über die Theilung zwiſchen Otto und Johannes,eine vom 
Jahr 1314.vom Decan zu. Wettet, in Guden. Sylloge di- 
 plom. p. 598., und die Audere vom Jaht 1324 In Wend 
Bd. II. MER. Nr. 296. ©. 294. Beyde wurden bey Seftgen: 
heit der Prätenfionen der Erzbifhöffe von Maynz ansgeftellt; 
welhe die Theilung Heffens gern für eine Todtheilung ausge: 
geben hätten. In der zweyten Urkunde wird angdrictich Kai⸗ 
fer Adolf genannt, wodurch alſo, nenn man noch den kutj 
nachher geſtorbenen Erzbiſchof Siegfried und Abt Heinrich zu⸗ 
nimmt, der fonft nirgends angegebene Zeitpunkt feſtgeſetzt und 
die neulich erhobenen Zweifel uͤber dieſe ganze Nachricht 
Schmidt heſſ. Seſch. Th. II. ©. 68) "gänzlich befeitigt wer⸗ 
den. Da Kaiſer Adolf 1298 big zu feinem Tode zu ſehr be⸗ 
ſchaͤftigt war, (Geſch. Kaiſer Adolfs. Frankf. 1779. von Guͤn— 
terode) fo bleibt freylich nur dad Jaht 1297 oder der Anz 
fang von 1298 zu dieſer Begebenheit uͤbrig. 2). Folgen vier | 
Urkunden alle vom Jahr 1302. In der erften vom 22. 
Februar erſcheint Landgraf Heinrich zu Marburg, nnd 
fihert dem Klofter St. Grorgenberg das Patronat: Recht über 
die Kirche zu Sranfenberg zu. Ledderhofe fl. Schr. Kb. 
V. S. 227. ° In der zwenten vom 25ften May erklärt ſich 
bey einem Erbſchafts-Vergleiche der Graf und die Gräfin 


\ 


u Anmerkungen zur heflifchen Gefchichte, 

von Siegenhatn für Otto gegen feine Stiefmutter Mechtildis 
und’ ihren Sohn, und wollen ihn bey dem vorbabenden Kriege 
. bepftehen. Kuchenb, Anal. Hass. Coll. XII p. 398. In 
der dritten ertheilt Otto einen Schugbrief für Hayna, am 
24. Auguſt 1302. Wend Bd. IL. Urk. ©. 250. Anm., und 
in demfelben Jahre 1302 erwarb er mit Genehmigung des 
Abts von Fulda die Hälfte von Ziegenberg. Schannat 
Client, fuld. p. 283. 3) Bon dem folgenden Jahre 1303 vom 
sten Febr. ift der Gubfidientractat mit Cöln, vergleibe Ku- 
chenb. Anal. Hass. Coll, XII. ©. 390. (Das Original iſt 
im Hofarhiv), fo wie vom Jahre 1304 vom ıafen May die 
Bergabung des Patronat: Rechts von Heuchelheim bey Gießen 
an das Klofter Aldenburg. Anal. Hass. Coll. XII. p, 392. 
Aflenthalben heißt Otto fhon Junior Lantgravius terre Has- 
sie dominus, und fo nennt ihn auch bereits im Jahr 1300 
der Graf von Ziegenhain, Kuchenb. Coll. XI pag. 173. 
(illustris princeps Otto terre Hassie junior Lantgra- 
vius.) Die Urkunden, worin; Sobannueß allein oder mit ſei— 
nen Gefhwiltern genannt wird, find fhon oben vorgefoms 
men; fie beginnen mit dem Jahr 1294. Vergleiche darüber 
Schmidt heſſ. Geſch. Th. IL ©. 70. | | 


51) Der St. Thontad:Tag war der Todestag fowohl Hein 
richs als feiner Gemahlin Mechtildis. Gerftenberger in 
Mon. Hass. Tom. II. p. 443. 444 Die Gtiftung des Eli= 
fabethen Hospitals, von ber keine Urkunde vorhanden ift, ges 
bört in das Jahr 1397. Geſchreibung von Kafel, von 
Schminde ©. 378.) Ueber Biſchof Ludwig, vergl. unten 
Anm. 5., von feinem Leben (er ftarb erit 1357) bandeln die 
Münfterfche Shronif bey Matthei Annal, med. evi Tom. 
V. pag. 42, bad Chronic. Comit. de Marca bey Mei- 
bom Script. rer. German. Tom. I. p. 397., die Chronif 
von Oldenbutg bey Meibom Tom. II. pag. 154. und von 
Steinen Beihreibung ded Hochſtifts Münfter ©. 248. Der 
Sefuit Schaten_in den Annal. Paderborn. ‘Tom. II. pag. 
339. hält ihm nah Granz eine große Lobrede, „Præsul qui 
in domestica familia clericos multos et doctos alebat, 
honorabatque ante omnes alios, ipse vita integerrima, 
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ommibus forma gregis sui, in egenos liberalis, honis ama- 


bilis, improbis formidabilis, carus omnibus,. fortunatus 
in bellis, adversis interritus, spectabilis inter omnes Im- 
perii principes; quique ut fasti eorum perhibent, opibus 


gloria et magnificentia omnes superiores ejus loci epis- 
copos supergressns est.“ Ale Nachbaren ſetzte er. durch feine 


Siege in Schrecken; baute Rutenau, gegen Oldenburg, 
zaͤhmte die Sriefen und baute gegen fie Nienbaufen, und 
zeritörte endlich in diefen Gegenden eine Menge Naubburgen. 
Daher feine Grabfhrift zu Münfter in der Cathedrale: cle- 


zum dilexit, et POIIIRRDE HEN rexit, 


Bierter Abfani te 
Erfies Hauptſtüͤck. 


V) Die kaiſerliche Belehnungs-Urkunde, worin Johannes 


Lantgravius terre Hassie dominus genannt wird (ſonſt do- 
micellus) , fiebe in Wend Bd. II. Nr. 266. Vergl. Estor 
jus publ. Hass. p. 136. Die Diemel- und Werra» Güter wa⸗ 
ren ibm ſchon bey Lebzeiten feines Waters verſchrieben. (Im 
Jahr 1309 betätigt er auch eine fuldaifhe Güter : Vergänfti- 
gung dem Klofter Germersde an ber Werra. Hofarchiv.) Es 


iſt nnrihtig, wenn man glaubt, daß auch Landaraf Otto das 


mals fey belebut worden, (fo Schmidt in ber bei. Geſch. 
Th. IL ©. 80.) Dies geihah 1323 29. Zul. (Wend am 
ang. Drt) und zwar mit den fendis regalibus, que quon- 
dam Pater et Johannes frater suus ab imperio tenue- 
runt. Ciu'binreibender Beweiß, dab es in dem damals das 
Land an der Lahn genanntem Hberbeffen eine Reichslehen 
gab, und dab Johann, Inhaber von Boyneburg und Eſch⸗ 
wege, und vom alten fränfifchen Heſſengau einen Vorzug er⸗ 
halten batte. 

2) Man vergl, die. Urkunde Jobann's (des gandgrave 
unnd Herrn Heffinlandes) 1309 Dienftag vor Oftern, 
und die Urkunde des Kallers vom 24. Auguft 1309, wo Jo— 
hann, deifen fides, legalitas und circumspectio dem Kaifer 
bekannt fey, Gubernator der, Städte und rector et capita- 
neus der Reichötruppen genannt wird, in Netters heilliwe 


— 
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Naqrichten Samml. I. und IIE - Die weltern Thaten Frie⸗ 
drich's erzählt Fabrictts in Saxonia illustrata; die hi- 
storia deLaudgraviis' Thuring. bey Eckhard und Pi- 
storius ünd der variloyuns Erford. bey Menken. 

3) Daß Landgraf Johann vor dem ıyten Febr. 1317. tode 
war, beweiſet eine Urkunde feiner Wittwe Adelheid für die’ 
Dinner in den Soden. Siehe UM. Fr. Kopp Geſchichte 
der Soden bey Allendorf, ©. 60. - Das übrige nad der Con- 
gewies, Riedeſel (Anal. Hassiaca Coll. I,et IIL) und Dil: 
Lich. Man fon bey Ott o's Begraͤbniß den Koͤrper Johannes 
in dem (noch ununterſuchten) Ahnaberger Kloſter zu Kaſſel in einem 
filbernen Sarge gefunden haben. Die damalige Pet dauerte 
bis ing Jahr 1313, wo nach Tritkemius Köln 30,000, 
Maylız 16000, Speyer 9000, und Worms 6000 Menſchen 
verlot. 

4) Siehe Wencks Urkunde Nr. 212. ©. 175. Bd. HL 
Sur Erklärung dieſes Projects dient wohl, daß damals Gus 
densberg, die Hauptiladt Niederheſſens, noch im braunfchweis 
gifhen Händen (vergl. Schunk God. diplom, p. 183), und. 
Kaffel vieNeiht nur deshalb vom Landgraf Heinrih J. zur Re⸗ 
ſi denz gewaͤhlt worden war. 

5) Siehe uͤber Eliſ äbeth und Agnes die — Bemer⸗ 
tungen (Aum. 48), die Abfindungs-Urkunde Ludwigs aber 
A fein Bruder feinen Herrn und Buhlen nennt) bey 
Wendt Bd. III. Urk. Ne. 215. ©. 178, (wo flatt Schauens 
burg Schartenberg ftehen muß. Hofarbiv.) Auſſer der Apa⸗ 
nage (einem-fpätern zur Zeit der Primogenituren aufjelom> 
menen Ausdrud) auf Marburg nad Wetter ward dem Bis 
ſchof auch damals Biedenkap verpfändet. Hofarchiv. Zu bemers 
ken iſt, daß die vollbuͤrtigen Schweſtern Otto's ſchon früs 
her meiſtens auf Frankenberg, Grünberg und Alsfeld abge- 
funder? worden ,„ daß aber diesmal auch die beyden Töchter 
der Sophia von Waldeck, Mathildis von Breuberg, und Eli— 
ſabeth Gräfin von Hohenftein, Werzichtbriefe (renunciationes) 
auf die heſſiſche Erbfolge ausftellen mußten. Hofarchiv und 
Anal. Hass. Coll. VII, p. 388. Dies geſchleht bis zur Zeit 
der Erbverbreäderung mit Thuͤringen und Meifen (1373), wels - 
che alle weibliche Erfolge ausſchloß. 
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— TRETEN — 

| 6) Suche den Urfprung der heſſiſchen Lehnsherrlichkeit über 
naffauifche Landesſtuͤcke in meiner: heff, Geſch. Th. 1. ©. 270, 
271. Anmerk. Sonſt vergl..von Arnoldi über die naffani- 
The Fehde (Naſſ. Oran. Geſchichte. Th. I ©, 124.126) und- 
Schmidt heſſ. Gef. Th: I, S. 87. Die Dernbachſche 
Unterwerfungs: und Belehnungs-Urkunde enthaͤlt Kuchen⸗— 
becker, Erbhofaͤmter. Lit. O. Auch iſt noch von dieſer Zeit 
zu bemerken, daß inzwiſchen ſich die maͤchtigen Herren von Fal⸗ 
kenberg ohnweit Homberg, deren Geleite durch Heſſen ein 
einufacher Strick an den Wagen zeigte, dem Landgrafen %o: 
hann unterworfen (Lauze), Hatzfeld nnd Wolckersdorf 
an der Edder, dieſes durch Caard von Helfenberg dem Lands 
grafen Otto geöffnet worden, Wend Bd. I. Urt. ©. 177° 
und Hofarchiv. B 

7) Vergl. Riedeſel bey Gerftenberger (Momum, Haäs- 
siaca-Tom. II.) Im Jahre 1312 am 25. Jul, erfheint Graf- 
Heinrich von Waldeck im Lager vor Gudensberg als 
Hauptmann des Landgrafen gegen Braunſchweig (Urk. in Mo- 
num, Hass. Tom. II. p, 454). Zur felbigen Zeit erhält Or 
Heinrich für 300 Mark heſſiſche Pfandibaften auf den Gu® 
: densbergifhen Dörfern Lohne, Heimetshaufen und Geismar 
ohnweit des Bürabergd. Schminke a. a. D. Daß nad> 
ber ein Streit wegen des Biürabergs entfianden, Dat man aus 
einer Rahriht der Praſſerſchen EChronit bey Hahn Coll. 
Monum. Tom. I. p. 819. geihloffen, wo aber Broburg ftehf. 
(Vielleicht bezieht es fih anf Breuberg, ſiehe unten Anın. 
11.) In demfelben Jahre 1312 am 30. May ſucht fich Lands 
graf Otto wegen des Schonenbergs zu fihern, indem er mit 
dem Bifchof von Paderborn deu alten -Brief, den fein Water 
auf Landgraf Johann geftellt hatte, erneuert. Wend Bd. IL 
. Nr. 271. S. 271. 2) Schon im Jahr 1314 erfceint Lands - 
graf Dtto ald Herr von Gudensberg (Kuchenb, Anal. 
Hass. Coll: IX, p. 185), worin nachher Heimerad von Elben 
Thilo von Elben gegenüber ein feftes Haug erhielt. Kuchenb. 
@. a. D. p. 193. In demfelben Jahre gber tritt Graf Heinz 
rich von Walded auf maynziſche Seite, nachdem er vorher die 
von ihn -beraubte Stadt Neuſtadt, damals ſchon maynziſch, 
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I 

befriedigt hatte. Würdtwein diplom. Mog. Tom. II. p. 
67. und Johannis Res Meg. ad Serrar. Tom: I. pag. 
639. Vermuthlich umſchloß er damald oder furz vorher Sch o⸗ 
nenberg. Guden. Cod, dipl. Tom. I. p. 989. Daß er 
aber diefe Burg eroberte. (wie in Schmidts heſſ. Geſchichte 
. &b. U, ©. 87 behauptet wird), darüber finder fich nirgends 
eine Spur. 3) Nad einer ungedrudten Urkunde des Hofar: 
chivs (Document des Klofterd Nordshaufen) vom 31. Januar 
1315 giebt das Klofter der Tochter des dort angefeflenen Kon: 
rad Krone eine Prabende, indem diefer vor dem Schloſſe Hal: 
deſſen, wo Graf Heinrich befehligte (Guden. a, a. D.) mit 
einem Pfeil erihofen wurde. Alſo mochten damals Heilen 
vor Haldeſſen fliehen. Noch in demielben Jahre legte Graf 
Heinrih fein maynzifhes Offizialat nieder, und Maban von 
SKalenberg trat an feine Stelee Guden. a. a. O.' 4) Der 
maynziſche Kauf von Schonenberg geſchah 1318 gegen 900 

Mark Silbers. Würdtw. dipl: Mogunt. Tom: II. p. ı2ı, 
Kurz vorher, ‚am St. Briccius Tage oder 13. Novbr. 1317, 
hatte ſich Graf Heinrich wieder mit dem Landgrafen verbuns 
den, Hofarciv. Die übrige Schonenbergifbe Geſchichte fiche 
in Wencks beff. Landesg. Bd. IL. Abſchn. V. Kap. IL. | 


8) Siehe bie Verordnung von 1316 31. Oct. in Kuchenb, 
Anal. Hass. Coll. IV. p, 267. } 


9) Man vergleiche auſſer Haͤberlins teutſche Reichsgeſch. 
und Schannat hist. fuld. p. 216. 218. folgende Urkunden: 
den geheimen DBertrag zwifhen- dem Kaifer und Maynz vom 
Sept. 1313 bey Guden, Cod, dipl. Tom. III. pP.’ 90, wo 
es heißt: Item domino Ottoni Lantgravio, terre Hassi& 
domino, seu ejus heredibus non conferemus feoda, que 
per mortem Johannis quondam frätris ejusdem Ottonis 
vacaverunt Imperio, sed ipsa petemus, et ad jus impe- 
rii sicut tenemur revocabimus; (der Kaifer mochte fidy ein: 
bilden, daß in Heffen eine investitura simultanea, wie in 
Sacſen, gebraͤuchlich ſey, fonft würde er das jus sanguinis 
erkannt haben) et nos D. Archiepiscopum, quando per eum 
requisiti fuerimus, et successores suos ‘fideliter juvabi- 
mus, et juvare promittimus nostris laboribus et expensis, 
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ad. petendum, obtinendum, et adipiscendum feoda, qus 
per mortem ejusdem Johannis vacaverunt similiter Ec- 
elesiae Maguntine. Schon aus den lepten Ausdrüden 
fiept man das Ungewiſſe der Berechtigung: Bald darauf vers 
fpriht auch Ludwig , wen er Thüringen erwerbe, dem Erz⸗ 
biſchof die alten thüringifhen Leben wieder zu verfhaffen, na= 
mentlid Gotha, welches doc hersfeldifh Lehn war. Die 
Schuldverſchreibung für den Landlommenthur vom .1314 ſteht 
im bift. Dipl. Unterriht Url. Nr. 82. Ein foldes 
Einlager (Obflagium) wurde von den vornehmften Schuldnern 
felbft gegen Vaſallen angeboten. Man zehrte auf eigene Un—⸗ 
often an einem feflgefegten Orte fo lange bis man bezahlt 
hatte, ein Gebraud, der vermuthlih aus. den germanifcen 
Wäldern abftammte, und fo lange dauerte, his man mehr baa— 
res Geld hatte, und fih der Obligationen und Wechfel bes 
diente. ° . are Ne 


10) Man vergl. zum Sabr 1313 1) die Abmahnungs-Ur⸗ 
funde an Stiglar in Guden. Cod. diplom. Tom. III. pag. 
92. (wegen der servitia und solutio pecunie annus an hefs 
fen). Hierin verlangt auch der Erzbifhof 1000 Mark Silbers 
zu feiner italienifhen Meile und fogleih. Im Jahr 1314 ward 
biefer Streit beygelegt. Johann, res Mogunt. Tom, I. p. 
2016. 2) Im Jabr 1315 wurde die Deffaung von_Herzberg 
und Romrod zur Hälfte durb SGriedrih und Rudolf von 
Herzberg dem Erzbifbof verſprochen. Würdtw. dipl. Mog. 
Tom. II p. 99. Sie folten auch Amöneburg vertheidigen. 
Johann. res Mog. a. a. D. p. 639. 3) Am 3. Febr. 1315 
geſchah der Hauptfhlag, Guden. Cod. dipl. Tom. III. p. 
- 212. nr. 79, ad propulsandas injurias et. consequendam 
justitiam, womit man eine Urkunde von 1322 unter Anmerk. 
35 vergleibe. Genannt find-Werner von Werterburg, Meyns 
ber von Talwich, Hermann von Holzbufen, Mitter; ferner 
Werner von Numerode, Kanonikus zu Srigler, für ſich und 
Namens feines Neffen und Mündel von Löwenftein; Heinrich 
von Schweinsberg, Kanonifus zu Fritzlar, Namens feines 
Bruders und Mündeld von Schweindberg,, und des Knappen - 
Werner von Wellerburg. 4) Graf Johann II. yon Ziegenhain 


- 
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war 1312 und 1316 für Maynz. Johann, res Mog. Tom. 
I. p. 639. und Guden. Cod, dipl. Tom. IIL.p. 141. 1317 
am 9. Nov. ſoͤhnte er ſich wegen Borden mit Otto aud, 
Wenck Bd, II. Urk. Nr. 275. ©. 276. Ueber deu früheren 
Anftrag diefer Burg und Löwenfteind au Landgraf Heinrich 
fiehe ‚oben Aumerk. 37. Abfchnitt III. Ueber den Grafen von 
Waldeck (Suͤhne von 1317 am 13. Nov. Hofarchiv) ſiehe oben 
Anmerf. 7. Im Fahr 1318 geſchah der neue Auftrag von 
Herzberg, welches ſchon 1298 dem Landgrafen Heinrih war 
lehnbar gemacht worden. Wenck Bd. II. ©. 277. Nr. 277 
der Urt. Jedoch mögen die von Nomrod ‚deren Mannsſtamm 
naher erlofh, (Schmidt heſſ. Geſch. Th. I. S. 217) in je 
zer Zeit das Marſchall-Amt verloren haben, Ed kommt nach⸗ 
her en die Herren von Eifenbad. Gerftenberger und 
Lanze erzählen die Wiederholung des ſchon von Heinrih dem 
Kinde geihehenen Auftrags von Grünberg und Sranfenberg, 
welche zulegt in Johanns Händen geweien waren. Dies 
dird dadurch wahrfcheinlich, daß Erzbiſchef Matthias im Jade 
1325 unter den reclamirten Zehen jene Städte nicht nennt, 


11) Vergl. über die fuldifhen Händel Schannat -hist, 
{uld., Tom. I. p. 227. mit der vita’Henrici VI. in Schan- 
nat Cod. prob, p. 236. Cornel iu Schannat. Cod. prob. 
p. 15. giebt zu verfichen, daß der Streit Alsfeld betraf. Aber 
fonft wären alle diefe Begebenheiten und ihre Zeitfölge dunfel, 
(die- Belagerung Alsfelds fegem die heſſiſchen Chroniften’z. B. 
1314 und 1315) wenn nicht auffer einer Urkunde von 1320 
bey Schannat' Cod. prob. nr. 139. ©, 242, worin dee 
gibt dem Grafen von Walde ,. etwas fpät, einen Schaden: 
Erſatz verfpriht, einige ungedrudte Urkunden des Hofarchivs 
zu Hülfe fämen. Im Jahr 1318 feria quinta infra octav. 
-Paschs verbinden fi der Landgraf, der Abt von Hersfeld, 
Eberhard von Breuberg und der Graf Johann, das raͤuberi— 
ſche Schloß Neu: Walenfein (in defen Nähe Alt: Wallenftein 
- Jag) zu erobern. 1320 am Tage des heil. Cyriacus verzichten 
Simon von Schlig, Friedrich von Herzberg und Simon von 
| aitenfein auf alen Schaden, den-ihnen die Belagerung von 
- Wallenſtein duch die Grafen von Ziegenhain und Walde 
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verurſacht. (Die Verbrennung von Homberg 1313, und Mar: 
‚burg 1319, meldet Riedeſel und Lanze, ohne anzugeben, 
ob⸗ ſie zufälig waren.) Der Friedensſchluß von 1319 10. Aus 

guſt, geſchloſſen miß Nath-,.der heimlichen Freunde“, fteht in 
Schannat Cod: prob. p. 235. Daielbit bezieht ſich der 
Landgraf auf eine fruͤher in Thüringen gefblöfene Cinung, - 
(S. folg. Anm.) und verfpriht dem Abte von Hersfeld, der _ 
mit Sulda in Streit war, zu feinem Rechte zu verhelfen, 
went er aber die rechtliche Entſcheidung ausſchluͤge "Grverflug 
er. aber recht “) dem Abte von Fulda zu belfen. 
.12) Man vergl. die historia de Landgraviis und die Chro— 
nit bey Senkenberg T. III. p. 342. (mo fogar erzählt wird, 
die beyden Brüder, als fie nah Meißen gezogen, hätten ſich 
gleih gekleidet, damit Feiner einen Vortheil haben follte), fo 
wie Schminde de superarbitris und in der Abhandlung von 
Dtto:dem Schüsen, wo die (noch im Hofarchiy befindliche) Ur: 
kunde des Marfgrafen von 1318, Montag ver dem Frauentag. 
Lichtwere, abgedrutt iſt. Daß aber dennoch früber eine Be— 
werbung beyder Prinzen um die Tochter Friedrichs (nicht ein - 
Sompromiß, wie die Chroniften erzählen), Statt fand, ſcheint 
der entfhiedene Ausdrud des Markgrafen und der nachherige 
Hab Ludwigs des Junkers gegen feine Schwägerin wahrfcein: 
lich zu machen. — Wegen der bisherigen bäufigen Berbin- 
dung des befifhben mit dem thüringiich : meißnifhem, nachher 
ſaͤchſiſchem, Haufe‘, welche feit 1373 durch die Erbverbrüderung, 
iind 1436 durh die Vermäblung des Landgrafen Ludwigs I, 
mit Anna, der Tochter des erften Kurfürften von Sadhfen, 
noc enger gelnüpft wird, mag folgende, Stammtafel hier Plag 
finden; | 


Thüringiſch⸗Meißniſche Stammtafer, 


_ — DIODIIOOO IIIIOIIIIIIIOOOE ——— 


Heinrich der Erlaudte, 
Markgraf von Meipen, Landaraf von Thüringen. 1221 — 1288. 


. — —— — | > 


- 
‘ 





Albert der Entartete, Dietri ch. 
1283 — 13147 | 1.1252. 
— ——— —— — 
Friedrich, Diezmann. 
mit der gebiſſenen Wange. 1307. 
1314— 1324. 
Friedrich der Ernfihafte. Glifabeth. ? 
(gravis, severus,) Gen. Be sv. v. Heffen. 


1324 — 1349. 1321 verlobt, 
Ä | Kinder Friedrichs des Ernſthafte n$ ' 


. — ö— —— — EEE IE — * 


1349 — 1381. 
——— — — — 


Friedrich J. oder der Streitbare, 
extern Kurfürf feit 1422,°+ 1428, 


"Friedrich: Balthafar. Ludwig. Milhelm. 
‚ der Sreudige, oder Strenge Landgraf in Thüringen. . Erabifof von Maynz. Markgraf in Meißen. u 
| (strennus) fin Oftertand. 1349 — 1406, | 7 1332. T 140%. 
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13) Siehe oben Aum. 1. (vierter Abſchn erſtes Hauptſtuͤck). 
Die kaiferlibe Belehnungs— Urkunde, worin dem Landgrafen, 
nah einer ‚perfönliben Iuveflityr, die ſeoda regalia, que 
quondam pater et Johannes frater sus ab imperio tenue- 
zunt verfidert werden, ift von 1323, VII. Id. April, aus 
dem Sammt- Archiv abgedrudt in Estor orig, juris publ. 
Hass. p. 156. Eine von demfelben Jahre IV. RER une 
terfchriebene von Wend Bd. II. ©. 265 des Urk. Bandeg . 
angezsgene Urkunde enthält mad, Wends Zeugniß) noch eine 
Befätigung aller früheren faiferliben Privilegia, gänz in der 
Form, wie fie Johannes erhalten. Don einer Landgraffchaft 
Heften tim ſtaats rechtlichen Sinne) iſt befanntlih erſt 1373 
die Nieder | \ 


——— Drittes Hauptfük, 


14) Vergl. überh. Geritenberger nab Joh. Riedeſel 
(Mon. Hass. T. II. p. 462), über Balduin insbefondere die 
Historia Trevirens. T. IL. p. ı6ı1. zum Jahr 1325 (Tri- 
themius Chron. Hirsang. 1529 nennt diefen Prälaten einen 
hono singularis, qui non minus arte quam natura ad 
magna fuit dispositus); über den Grafen Johann von Naf: 
fan, v. Arnoldi Nafau: Dran. Geh. Th. L ©. 395 über 
die Grafen von Solms, welche ſich 17323 mit Maynz unter 
Genebmigung ihrer Agnaten zu Burgſolms und Braunfels 
verbinden, und bie Herren von Witgenitein und Merenberg 
als ihre Zeinde angeben, Guden. Cod, dipl. Tom. II. 
nr. 152. und nrı 168, fd wie die GStammtsfel in Wendg 
Band III. ©. 162; über den Grafen Siegfried IL. von Wit: 
genftein (130°0—1357), der 1322 auf den an Maynz abge: 
tretenen Bartenbergiihen Antheil verzichtete, und deffen Erb⸗ 
tochter Adelbeid nahber mit Salentin von Sayıt die Linie 
von Say: Witgenftein gründete, während feiner dltern Erbs 
tochter Gemahl (der fehdeluſtige Dietrih von Solms). aus: 
gefchloffen oder verdrängt wurde, Wend Bd. II Urk. Nr. 
288. und Johannis KRes mog. Tom. L p. 645; über Hat: 
drart VI. von Merenberg, welcher fib 1322 22. Nov.. dem 
Erzſtifte unterwarf, aber doch 1323 28. Sept. für Heffen feine 
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Anſpruͤche auf die Burg Blankenſtein und das Gericht Glade⸗ 
bach aufgab, Wenck B. IL Urk. Nr. 287 und Nr. 291. 
(Er war der letzte Herr von Merenberg und ſeine Tochter 
Gertrud vererbte die Herrſchaft an den Grafen Johann von 
Naſſau-Wisbaden). Die Unterwerfung der Herren von Itter 
(über deren Gataftrophe in folgendem Abſchnitt das Jahr 1357 
nachzuſehn ift) geſchah 1323. Guden. Cod. dipl. Tom III, 
p- 200, ſo wie Johannis a. a, D. p. 647. Gleichzeitig if 
die Verbindung der Herren von’ Falkenberg, ohngeachtet fie 
fig früher dem Landgrafen Johannes unterworfen batten, 
(Archival. Auszug). 

15) Die Grafen von Ziegenhain und Waldeck erneuern ihre 
Verbindung mit dem Landgrafen 1321 und 4322: (Ur, des 
Hofarchivs.) Vergl. über jenen Wend. B. IL Urf. Nr. 
289 , über diefen , fo wie über die Waldeckſche Gefhichte damaliger 
geit, Wend B. II. Abſchn. V. Kap. III. $. LXVI. Graf 
Heinrich war noch heſſiſcher Seldberr im Jahr 1327. Denn in 
dieſem Jahre am 6. Dft. beftellt ihn der Landgraf (nicht lange 
vor feinem Tode) zum Hauptmann feines Urluges 
(Krieges), zu Wolfhagen. (Hofardiv.) Die Anftellung Bir: 
neburgs tft von 1421. St. Joh. AHofarhiv.) Der Abt 
Heinrih VI. von Fulda, ein Herr von Hohenberg, nennt ihn 
feinen rechten Bruder, Germanus (Schannat Cod. prob. Pr. 
243); es muß alfo das Haus Virneburg und Duna (fiehe dars 
‚über Gebhardi Geſch. ber Reichsſtaͤnde Th. IIL ©. 675) 
noch eine Linie Hohenberg gehabt-haben. Ueber die Burglehen 
der Herren von Mefterburg und der. Herren von Elben (eines 

niederheffifhen Geſchlechts, dem 1319 die Lebn : Güter. der 
Herren von Wolfershaufen ertheilt wurden), fiehe Kuchenb. 
Erbhofämter zu 1324 und Anal Hass. Coll. IX. p. 184. 193. 

16) Die Urkunden dieſes Prozeffes find folgende: 1) Sühne 
von 1322, worin Otto. verfpricht, die Einfünfte der Fritzlari— 
ſchen Domberren nicht zu foren. (Hofariv.) 2). Suͤhne zu 
‚Arnsburg von 1324, Guden, Cod.- dipl. Tom, III. p. 219; 
auh Schminke de superarbitris Nr. I. p. 59 der, Beylas 
gen. 3) Vorläufige eidlide Erklärung ‚der beyden heſſiſchen 
Schiedsrichter von 1324, wer nd: Lehen weißen Sobanns 
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noch Feine Erwähnung geſchieht, Wend B. IL Nr. 294 der 
Urk. 4) Die beyden Entfheide von 1324, Wenck B. IL Nr. 
295.und Guden. Cod. dipl. Tom; III. nr. 163, Hierzu dien 
ten bie Kundſchaften über die Landestheilung des Landgrafen 
Heinrihe, eine von 1314, von einem Dedant zu Wetter, 
(Guden. sylloge dipl. p. 589) günftig für Otto, und eine ans. 
dere von 1324 voh einigen, durch den Erzhiſchof gewonnenen, Rit: 
tern, welde eine völlige Theilung der Leute und Leben ange— 
ben, Wend 3. II. Nr. 246. 5) Die bepden Neceffe und das 
Urtheil des Manngerichts von 1325. Wenck B. II. Nr. 297. 
Die ſpaͤtere Erklaͤrung des Burggrafen von Friedberg uͤber die 
gebrauchten Zwangsmittel findet man in Schminke de Su- 
perarbitris Urk. Nr. 3 und Böhmer electa juris 'tivilis. 
Tom. I. p 514. (Eine Nachricht uͤber die Familie von Goͤns, 
deren Mannsſtamm im 16. Jahrhundert ausftarb, giebt ein 

Auffag in Juſti Denkwürdigk. Th. ‚IV. Abth. I. ©. 370.) 
17) Des Kaiſers Verbindung mit: Otto, worin er vers 
ſpricht, fih mit dem Erzftift nur mit Einſchluß des Landgra⸗ 
fen zu verföhnen, fonft diefem zu helfen, welche ſchon Lauze 
befaunt war, ift von 1325 Montags vor Pfingften. (Urf. im 
Hoferhiv.) Der Bund Htto’d mit dem Kaifer gegen Frank—⸗ 
reih, bisber unbekannt, ift verzeichnet in einem alten Roplals 
buch der (ehem.) Kaffelfchen Regierung, Fol. VII. 

18) Man vergl. die befifhen Chroniken (bef. Gerftenber- 
geriin Mon. Hass. T. II. p. 447) mit dem Chron. Mag- 
deburg bey Mei!bom T. II p. 339, Annal, Erf. bey 
Menken T. II p. 328 und dem Ichron. pictur, bey 
_ Leibnit. Sir. Rer. Brunsw. T. III p. 377, und befonders 
mit Ratbmanns neuerer Geſchichte von Maadeburg. Th. IL. 
©. 258—315. Nah diefem war Erzbifhof Burchard nicht 1324 
fondern 1325 ermordet. Darauf wurde der neuerwählte Praͤlat 
Heydele von Erfa-von den Nittern von Buchenau und Gtüts 
ternbeim anf feiner Neife aufgefangen, zu Brandenfels an der 
Werra anderthalb Jahre eingefperrt, und ftarb bald nachher 
zu Gifenab. Demnach dauerte die Vacanz bis in das Jahr 
1327, um welde Zeit ver Graf von Stollberg gewählt wurde: 
Ju demfelben Jahre wäre alfo Landgraf Otto nah Avignon 
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gereiſet; und da der Graf von Stollberg nach einigen Nach— 
richten nicht gleich wich, fo kann auch der junge Otto erſt Ende 
1327 in Magdeburg eingezogen ſeyn. Hiemit ſtimmt wohl des 
Botho Chronic. pictur (ad 1327), nicht aber dad Chron. 
Magdeb, und die Annal. Erf. (ad 13525) in den Zeit: Iingas 
ben überein. Auch nach den befifhen Urkunden erfcheint Lands 
graf Otto 1325 und 1326 als abwefend (modurh man anf die 
Vermuthung kommt, er babe fidy gleich nach der Erinordung 
Burchards oder während der Gifangenfhaft Heydeck's um die 
Nachfolge für feinen Sohn beworben); 1325 am 21. Aug. ers 
theilt er noch der Neuſtadt von Gleßen gleihe Rechte mit der 
Altftadt, Analect. Hass. Coll. IL pı 268; aber am 13: Dee. 
31325 fertigt der junge Landgraf Heinrih dem Ludwig von 
Momrod die Verkaufs : Ermädtigung einiger Lehnſtuͤcke zu 
MWindhaufen und Helferihshayn am die Herren von Eiſenbach 
and, und im März 1326 eine Vergoͤbung für das Klofter 
Germerode (Urkunden des Hofarhivs). Vom Jahre 1327 Tom: 
men zwey Urkunden Otto's vor, Sonntag Lætare verſpricht 
er dem Abt von Fırlda, die Gefangenuehmung Heinrichs von 
Henneberg nicht zu rachen, Schannat Cur. Fuld. prob, 
nr. 5957 und am 6. Aug. ernennt er den Grafen Heinrid 
von Walde zu feinem Hauptmann (Hofarchiv und Aum. 15). 
Die Nachricht Gerſtenbergers (a a. DO. p. 458) und deren 
die ihm folgen‘, daß Landgraf Otto ſchon 1323 (ſoll wohl bei: 
fen 1325) geſtorben ſey, ruͤhrt unſtreitig daher, weil man 
feine Abweſenhelt mit dem Tod verwecſelte. Auch iſt es uner— 
wieſen, daß der Landgraf ſich in Avignon habe von einem 
Bann bes Erzbiichofs befreyen wollen, Vergl. Schmidt heil. 
Geſch. Th. J. S. 98 (mo aber die Zeit der Abreife zu früh 
angegeben wird), Die Begleiter des Landerafen ſcheinen Hein⸗ 
rich III. (IV) von Waldet ein. Neffe des Landgrafen und 
Dtto von Ziegenhain, der Bruder Johannes I, gewefen zu ſeyn. 

19),-20), 21) Man muB bey dieſen Begebenheiten zuerft 
den maynzifben und den nafauifchen Zug unterfchieden. Dee 
Straßburger Ehronift bey Johannis Res Mog. T. J. p. 
650 (Albert. Argentor. in der Gestis Berthold. Constant.“ 
pr 168) erzähle, daß Erzbiſchof Matthias, ein Bekaͤmpfer als 


* 
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Ier feiner Feinde, 10 Monate in Heſſen mit einer großen 
Macht gehaußet, und nach Eroberung einiger Selten viele 
große Dinge gethan. Brower’s Annal. Trevisens. laffen 
Dtto in der Stadt Gießen (deren Belagerung im Aug. 1327 
fid aus Guden. Cod, dipl. Tom. IH. nr, ıg1 ergiebt) eis 
nen Fußſall vor Matthias thun, wovon aber weder Gerftens. 
berger (heſſ. und frankenb. Chrome), noch felbft “ein Bio— 
graph und Zeitgenofe" Belduing (Baluze MiscelL. Tom. IL 
p. 144), noch die Addit. ad Lambert. Schaffnab. noch dag 
Chron, St. Petri bey Menken‘Tom. III, zum Jahr 1326 
etwas-wifen. Otto war fhwerlih damals in Gießen. Dages 
gen erzählen ale Schriftfieler von violationibus virginum ac 
puellarıyn etc. und von audern unerhörten Gräueln gegen 
Geiftiihe und Weltlihe. Die Shlaht bey Wetzlar war nicht 
ſiegreich fuͤr Naſſau (Arnoldi Nafau:Oran. Geh. Th. I. 
©. 89), wie ſchon die nachherige Zerftörung von Hohenſolms 
beweifet (Knoch in Eflors Marburg. Beitt. Th. J. S. 52 
and Solmſer Sragmente, ©. 37); wenn gleich der nah Ger: 
ſtenberger angrgebene‘ Schaden auf Heſſens Geite war. 
. (Ueber: das Salachtfeid fieye von Ulmenſtein Gefh. von 
Wetzlar. Ch. J. S. 195.) Erzbiſchof Matthias flarb vor dem 
8. Nor. 1328 (ſiehe des neuen Verweſers Balduin’ Vertrag 
mit Hefen in Wend B. I. Urk. Nr 305 und Johannis 
res Mog. T.. I. p.’650—652). Der Todestag Otto's 1328 5° 
17. San (uicht Gebe) ergiebt ih aus der in der Bruͤderkirche 
zu Kaffel von Hepmerad von Elben geftifteten Geelenmeffe, 
Anal. Hass. Coll. XII. p, 395 und Bend 3. U. Nr. 304 
der Urk. ; eine andere Seelenmeſſe fliftet? Otto's Nachfolger 1328 
am 6. Jun. zul Weißenſtein; nad dem Sammtardiv. (Daß 
Otto im Ahraberger Klofter begraben fey und bey diefer Ges 
legenheit feines Bruders filberner Sarg gefunden worden, er— 
zählen Dillih und Winkelmann). Nun folgten. die Sühnen mit 
Balduin zu Minzenberg, Donnerflag vor dem 10. Nov. , mo: 
bey König Sobann zum Obmann ernannt wurde, und am 6. 
Dec, 13295 Wenck B. II. Url. No, 305. Johannis Res 
Mog. T. I. p. 652, mid Urk. des Hofarchivs. Aus diefen 
letzten Urkunden, befonders der bey Wend abgedrudten, er> 
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giebt ſich, welche Mitter eine Rolle in biefer Febde gefpielt, 
‚ Unter ihnen war Lupold von Hanftein (er hatte Simon von Goͤrz 
und Eyntram von Botler gefangen genommen), ein Galdern, 
Wildenftein, Bos Fuſch, und die vom Hartenberg. Gerner 
Sriedrih von Biden und bie Herten von Helfenberg, welde 
Landgraf Heinrih noch im Jadr 1328 mit ihrer Burg -Wols 
‚tersdorf an der Edder in feinen Schuß nahm (Wenck 3. I. 
Urt. Nr. 306). Hier folge, die Ueberſicht der, Erzbiſchoffe 
yon Mapnz zur Zeit Otto's. | 

40. Peter 1304— 1320 (S. oben Abfchnitt IH. Anm. a). 

Dergl, über ihn Johannis ad Serrar. T. I. p. 640. 643. 
41. Matthias (ein Graf von Burgund) 1320—1328.) Bon 
feiner. Keufchheit fwird Folgendes erzählt: Dum quadam. 
vice eo ignoranfe a.camerarüs suis pulcherrima quae- 
dam virgo in cubiculum fuisset intromissa , ut ejus sa- 
nitati consilio ut ajebant medicorum continentiam ei 
obesse affirmantium consulerent (gegen welche medici- 
niſche oder althebräifhe "Kunpelen der Jeſuit Serrarius 
eifert) virginem quidem blande a se intactam dimisit, 
sed camerariis, ne talem rem amplius tentarent, sub 
-interminatione — Die Fortſetzung ſ. Abſchnitt V. 
Anm. 67. 

22) Gerſtenberger: „Difer Furſte Lantgrave Otto, was 
„gar eyn godsforchtiger unde worhafftiger Herre, unde hatte 
„ſin lant unde lude ußermaßen lip, unde bath ſyne ſoene, das 
„ſie ire armen lude hirnechiſt gnediglichin horen wulden, unde 
bie recht behaltin, und auch das fie nach ſynen dode dag lant 
„nicht verdeylen fulten. (Wenn gleich bierüber fein Teſtament 
vorhanden ift, noch an eine Primogenitur im eigentlichen Sinn 
zu denfen ift, welche nicht einmal Ludwig I. in der Mitte des 
15. Jahrh. noch ſelbſt Vhilipp I. im 16. Jahrh. einzuführen 

- vermochte, fo it doch aus dem Erfolg Kar, dad Dtto’s Wille 
feinen Söhnen zur Richtſchnur diente.) „He ſprach auch, werf 
„ſache, das ſyne Hußfraum Albeid toded halber abginge, fo be 
„den nicht Kuſchlichin (Keuſch) ſynen wedeman ftand gebaltin 
mochte, fo en wulde be auch nicht in eyme, fündigen leben 
„von godde fonden werden. Aber he enwulde keynß Furſten, 
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„Herxn, noch Graven tochter nemen, uff daß durch die tzweyer⸗ 
„lev Kyndern das lant nicht verdeylt worde, fündern he wulte 
„eyne frumme hjungfrauwen uf ſiner ritterſchafft zu der ce 


—„nemen, unde ob he mit der Kyndern gewonne, die wulte he 


„init geide ünde leenſchafft unde andern gutern wole verforgen, 
„ſo daß der Furſtenthum bynander bliben ſulte.“ Alſus ſchri⸗ 
bet Johan Riteßel in ſeiner Chronik (ein bewaͤhrter Zeuge, 


der zur Zeit Heinrichs des Eiſernen lebte), Hierauf erzaͤhlt 


Gerſtenberger: Otto habe verordnet, daß allewege der 


Aeltere ſollte ein Herr des Laudes feyn, die andern ſollten 


verſorgt werden; feit dieſer Zeit ſey der Regierende Guaͤd i— 
ger Herr, die andern blos Landgrafen und Junker genannt 
worden. Berl. unten Aum. 25.) 

23) Ueber Shiffenbergs Einverleibung in den teutſchen 


Orden, ſiehe Wenck heſſ. Landesg. B. III. S. 265 u. f w.; 


Balduins von Trier merkwuͤrdige Erklaͤrung vom Jahr 1323 


“über die Verderbniß der Auguſtiner Moͤnche von Schiffenberg, 


wobey er ſagt, dieſes Kloſter laͤge in mecho nationis per- 
verse,.iteht in dem hiſt. Diplom. Unterricht Nr. 66 der Beyl. 
Dad 2. Otto ald Gleybergifher Miterbe eingewiligt, zeigen 
die Frflärungen des Grafen von Jfenbung (entdedter Ungrund 
u. ſ. w. Nr. 185, 186), vom Ende des Jahres. 13265 inzwiſchen 
ließe fih aud der Mangel der landgräflihen Urkunde aus der 
damaligen Abwefenheit Otto's erklären (©. Anm. 18). Der 
landgräflihe Prozeß mit der Kommende zu Marburg, deſſen 
Entfheidung Orto feiner Gemalin und feinem Crftgeborenen 
anftrug, it vom Jahr 13203, hiſtor. rechtsbegr. Nacht. Nr. 45, 
wo ed. unter andern heißt: ob hoc sepe dietum Commen- 


‚datorem et fratres devote accessimus, humiliterque roga- 


vimus, ut violentias, si quas in usurpatione horum bo- 
norum fecissemius, aut injurias nobis dignarentur prop- 


‚ ter deum et ad nostras instantias indulgere. Solche Reuße— 


tungen frommer Demuth, ans denen man uͤbrigenskeine ju— 
riftifhe Folgen ziehen muß, waren der heiligen Scheu des 


Zeitalters und ber Achtung für den geiſtlichen Stand nemäß, 


die aus dem Innerſten des alttentfhen Gemütbes entiprang; 
fie werfen. ein mildes Licht auf ein Zeitalter des Fauſtrechts 


“ 


} t j 
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und duͤrfen nit nah der Falten Verſtandes: Cultur ſpaterer 
Nachlommen beurtheilt werden. 


ud 24) A) Aebte von Hersfeld zur Seit Fobannis 
und Otto's ESiehe oben Abſchnitt TIL Anm. 43.) - : 


XLL Simon TI (von Huiten):ıgo5 — 1315. Geit dem 
Sahre 1309 trat der Abt von Herefeld und von Fulda 
ang guten Gründen gegen den um fi greifenden Mark: 
grafen Sriedrih den Gebiſſenen auf. Simon war bey de: 
nen, die ihn binderten , Erfurt zu belagern. Als Friedrich 
1312 auh mit dem Markgrafen von-; Brandenburg in 
den Kampf gerieth, zogen die beyden Aebte auf fein Ge: 
biet mit den Bürgern von Erfurt, wobey fie einige Der: 
ter zerftörten (Lambert Schaffnab. Addition. ad 
izı2 und heſſ. Reim-Chrenik Anal. Hass. Coll, V.). 
1315 im Oct. war Gimon fhon todt. Denn die Stadt 
Dad, die fin anheiſchig machte, wenn fie darh ihren 
Landvoigt gendtbigt wirrde, das Stiftsgebiet anzugreifen, 
durch eine ordentliche Verkündung ihre Ehre zu wahren, 
verband, fih mit ders Gonvent (Schannat. Buchon. 
vetus angeh. den tradit. fuld, p. 414) 


- XL. Heinrich W., (von Molkleben) 1315 — 1316. 


Vermuthlich fährt in dieſe Seit die Berufung. des Brei: 
tunger Kloſters an das Hochſtift, als daſſelbe im Streit , 
mit feinem Abt und Schirmroigt, dem von Galja, war. 
Anal. Hass. Coll. XII. p. 554 nr. 22. 


XLIV. Andreas (von Heiningen) 1316-1320, Er bes 
lehnte den Marfgrafen mit allen bersieldiihen Leben im. 
Thüringen und Meißen, und, zum Zeichen der. Verföhs 
nung, mit dem thuͤring. Schloß Groeningen, von dem 

der Markgraf das Eigentbumsreht erwerben (Ludewig 
Rel. manus, T. X. p. 167)... 3m Sabre 1319 verkauf: 
ten ibm die Grafen von Hohenftein die Hälfte ihres 
Schloſſes von Gebefe, eines bersfeldifsen Lehns, gegen 
5co Marf: Ledderhose jurium Hassie princ. in 

‚ Abbat. hersfeld. asserlio p. 126. Zur felbigen Seit res 





’ 
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formirte der Abt mit dem Grafen Heintih von Beichs 
lingen die Münze von Kolleda nad ber hersfeldiſchen in 
Arnſtadt und der erfurtifßen (Hofarhio). In die Grenz: 

‘ Gtreitigfeiten mit Schlitz und Fulda gezogen, hilft ex 
feinen aufrührerifben Vafalen am Knuͤl, den Grafen 
‚Simon von Wallenſtein, baͤndigen (S. den Tert ©. 111.) 


xLv. Heinrich TV (von Nomrod) 1320 — 1324. Es if 
nicht unwahrſchrinlich, daß diefer Abt fen 1323 unthätig 
war; denn um bdiefe Zeit. verfauften die Grafen von H0s 
hiuftein noch den behaltenen 4. Theil ihres Schloſſes 
von Gebeſe ander. Konvent von Hersfeld (Redderhofe 
#. 4. D. p. 129). 


XLV1I. Ludwig II. (von Mannsbach). 1324 — 1343. (Siehe 
| unten Abſchn. V. Anm. 72.) 


VB) Webte von Fulda— waͤhrend der — 
Johannis und Otto. (Siehe Abſchn. III. Anm. 42), 


LIV. Heirnrich V. (Graf von Wilnau) 1288 — 1313. 
Diefer diplomatifh = gemwandte Abt war befonders in 
Anfehn beym Kaiſer Heinrih von Lurenburg, den er 
auf allen feinen Neifen begleitete, und in dem (erfolglofen) 
Unternehmen gegen Thüringen unterfiügte. Daher brachte 
er es fhon -ızı1.dahin, daß Markgraf. Sriedrih auf alle 
unbilige Sorderungen verzichtete, die er an die hersfeldi— 
fben Bitter in Thuͤringen gemacht hatte. (Schannat Hist, 
Fuld. Cod. prob. ur. CXX) 


LV. Eberhard (von. Rodenſtein) 1313-1315. Ein Zögling 
feines gluͤcklicheren Vorgaͤngers; Pabſt Clemens V., bes 
ſtaͤtigte ſeine Wahl und meldete dies dem Kaiſer Heinrich 
nach alter Sitte. (Cod, prob. nr. CXXVI.) Markgraf 
Friedrich erneuerte mit ihm das kurz vorher geſchloſſene 
Bündniß (ur. CXXVII). Als die zwieſpaltige Kaiſerwahl 
eintrat, warb Grabifhof Peter den Abt für Ludwig den 
Bayern, er follte 100 Helme gegen 3000 Mark flelen, 

und für’s erfie Jahr des Kaifers Minifter feyn, 


# 


— 


j 
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ex. 0xxx,) Dies iſt die erfte Grundlage der nach⸗ 
berigen Eiferſucht zwiſchen Heſſen und an die unter 
Eberhards Nachfolger ausbrach. 


VLVI. Heint ich VI. (von Hohenderg 13821353. Eine 
ungewoͤhnliche Dauer einer geiſtlichen Regierung. Sein 

Leben von einem Unbekannten, ſteht in Schannats 
Cod. prob. nr. CXXXIIL. ‘Bey feiner Beftdtigung be— 
guuͤgte ſich die römifhe Curie mit 400 Goldgulden, welde ‘ 
Abgabe nun feſtgeſetzt wurde. Heinrich tilgte aub viele 
Schulden und Pfandfchaften. des Stiftd. Außer. feiner 
oben erzählten Fehde mit Heſſen, S. Anm. 11., batte er 
1325 einen Streit mit feinem Didcefan = Bifhof von 
Würzburg und defen Schirmvoigt von Henneberg, Heins 
tihZVIIL, welcher mit feiner Gemahlin Jutta von Bran: 
denburg die Pflege Coburg ererbt hatte und eine Zeitlang " 
die Mark Bründenburg verwaltete. Der Graf fiel in ful: 
diſche Gefangenfhaft, und nachdem Landgraf Otto und 
Graf Berthold der Vater Heinrichs verfprohen, daß. diefe 
Sefangenfchaft nicht gerohen werden follte, erwürfte Erz: 
bifhof Matthias einen Vergleich und die Entlafung. (von 
Schultes diplom, Gefh. von Henneberg. B. II. ©. 59,) 
Die Kortf, fiehe unten Abſchn. V. Anm. 73. 


25) Otto's Semahlin Adelheid von Navengberg wurde 1333 
am 6. Febr. in die BÖrüderfhaft des Klofters Mariengarten 
anfgenommen;und vermuthlich auswärts begraben (vergl. Mon. 
Hass. Tom. II. p. 435. Lamey Gef. der Grafen von Ma: 
vensberg. ©. 52. und Beyl. ©. 99), Ihre Tochter Elife- 
beth fommt als Herzogin von Sachſen erft 1446 urkundlich 
vor (Wendt B. II Urk. ©. 362), in welhen Jahre Herzog 
Mudolf der jüngere mit H. Mudolf dem Sohne Otto's von 
Sachſen ‚dem Landgraf Heinrich befheinigen, von dem verfpro: 
chenen Brautfhag ıcno Mark erbalten zw haben, für die noch 
übrigen 1000 Mark, welde jaͤhrlich zu 200 Mark abgetragen 


'werden folten, wird Homberg verpfändet. 1354 war dag 


Ganze abgetr:gen und Homberg foögegeben. (Hofarhiv.) Don 
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Ludwig dem Junker fagt die. Chronik bey Senkenberg 
' 'Sel. juris T. II. „Er war ftolz und wuͤſtrich, und reit zu 
„hoͤfen und dengen, ftah und brach in Venusdienft mand fper 
entzwey.” Seine Gemahlin nennt zwar Gerftenberger 
(Mon. Hass. T. II. ©, 459) Margaretha und nad). einem 
alten dafelbft von Shminde angeführten Geſchlechts-Regi— 
gifter hieß fie Eliſabeth, Tochter Simons von Spoupeim; aber 
der Verf. der. histoire geneal. de la Hesse, T. I. p. 347 
macht es wahrfheinlih, daß fie jene Elifa war, welder Katz: 
fer Carl IV. 1349 die Lehen ihres Einderlofen Bruders Ger: 


hard verfprah, und welde bald naher ftarb. Ludwig kommt 


feit 1345 nicht mehr vor; und es ift eine Verwechslung, wenn 
Gerftenberger ihn flatt des Kaiferd Ludwig 1347 auf der 
Sagd fterben läßt. Mehr von ihm und Teinen Brüdern -fiehe 
in dem folgenden Abfchmitt, Aum. 2 u. f. w. und vergl. die 


zwente hefifhe Stanımtafel dafelbit Ende des Kap. I. In eis ° 


ner Urkunde von 1334 kommt L. Heinrich mit feinem gro: 
fen Nenterfiegel, feine Brüder Ludwig und Hermann, 
‚jener mit dem Titel filius Lantgravii Hassie, diefer einfach 
de Hassia genannt, mit. Heinen Giegeln vor (Guden. 
Cod. dipl. T. III. p. 285). Eben fo in dem Abfindungs: Ver: 
trag obne landgräfliben Xitel (1336. Mon. Hass. T, II. p. 


468‘. Anders bey auswärtigen Urkunden. des Erzb. von Maynz ” 


(1341, Wend B. III. Nr, 247. ©. 260). Ueber den Titel 
Sunfer (junior, oder domicellus) vergleibe Scheid vom 
Adel und Teuthorn D- VL ©. 209 u. f. w. mit der obi⸗ 
gen Anm. 22. 


Sünfter Abſchnitt. 
Erſtes Hauptſtück. 


1) Den Beynamen des Iſernen giebt ſchon die gleich zei⸗ 


Aige Limburger Chronik. Von der perſoͤnlichen Stärke» des 
Landgrafen erzaͤhlen die ſpaͤteren Chroniſten Wunderdinge. Aber 
eine arge Verwechſelung mit einem Grafen von Holftein iſt es, 
wenn Heinrich nad England geführt wird, um dort einem wil⸗ 
den Löwen einen Kranz aufzuſetzen (Teuthorn, vergl, Cranz, 


’ 
1 


— 


x 
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Saxon. Ub. IX, c. 22). Nach Dillich und Winfelmann * 
ſich das alte Spruͤchwort: 

„Huͤte dich vor dem Landgrafen zu Heſſen, 

Wilt du nit werden gefreſſen.“ 


auf diefen Randgrafen. ) 


2) Der Abfinduugs: Vertrag von 1336, 9. Det. , deſſen Dris 
ginal in Sranfenberg uiedergelegt wurde (fo wie ſpüterhin 
Philipp der Großmürbige fein Zeftament auf dem Stadtarchiv 
zu Kaſſel niederlegte), ſteht in Gerlienbergers Chronik 
(Mon. Hass. T. .II. p.463) und in Schminckes Abhand— 
luug vom Otto dem Schuͤhen. Beyl. 7. Die feindlihben Buͤnd— 
nie der landgraͤflichen Bruͤder geſchehen 1340, 1341 mit Erzb. 
Heinrich von Maynz und den Herren von Vovenden und 
Windhguſen (Mon. Hass. p. 470). In einer Verſchreibung 
der Stadt Alsfeld vom Jahre 1345 (einer von den Städten,.auf 
welhe nab dem -Sammtarbiv die Wpandge= Gelder ange: 
wieſen wurden) kommt nur noch Hermann vor, nicht mehr 
gudmwig, der nad dena Ausdruck der Limburger Chronik nod 
fur; vor feinen Tode um Hälfe taſte. Hermann fchlof - 
einen Dergleib, 1348 30. May, unter Bermitlung der Gras : 
fin von Siegenbain und Walde, worin ibm die richtige Aus— 
zahlung der Apanagegelder verfproben wurde (nach gefhehenen” 
Auflauf und Krieg) unter der Bedingung, dab er nicht mehr 
auswärtige Hülfe bey Maynz ſuche. Wen B. II Nr. 253 
der Urk. Ein anderer biöher unbekannter Vergleih, von 1348 
13. Oct., enthält eine Menge gegenfeitiger Beſchwerden. Man 
fieht daraus, dad Hermann in Abwefenbeit des Landgrafeı die 
ibm geſtellten Bürgen augrgriffen, das Leibgedinge der jungen 
Landgräfin Elifabetb von Cleve, Otto's des Schuͤtzen Gemahlin, 
zu Stankenberg und Niedeuftein gebindert, der Gemahlin Lud: 
wigs des Junkers zu Grebenftein eine Hufdiguug verfchafft, 
Bonifaut, einen landgräfliben Juden, gefbdgt, und Eſelkop, 
landgr. Schutzgenoſſen, gefangen, vom Kaifer und Reich Lehen 
erheiſcht, das Stift Hersfeld bedrängt hatte. Auch hatte uns 
ter feinen Nittern Arnold von Porthain des Landgrafen Mubs 
me, Gräfin von Heuneberg, auf der landgräfliben Straße 
angegriffen (Utk. Im KHofsrhiv). Erſt 1349, als Hermann 
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* —— ı\ . + 
Grebenſtein zu Nordeck erhielt, erfolgte die Sühne, Estor 
orig. oder electa juris, publ: Hass. p. 18% |; 


3) Ueber die Graffhaft Navensberd, melde außer dem 
Schloß bey Bielefeld dad Gebiet vom Hervord umfaßte, fiehe 
Lamey Geſchichte der Grafen von Mavensberg, und Te- 
‚schenmacher Annal. Clivie cetc., der aber nit einmal 
Adelbeid die Mutter des Sandgrafen fennt Sm Jahr 1329 er: 
Härte Graf Bernard von Navensberg, der Abelbeid ‚Bruder, 
daß er mit Ludwig von Heffen feinen Vergleich zum Schaden 
des Landgrafen feines Bruders geflifter (Hofarchiv, und La: 
mey ©. 64). Jedoch 1338, wurde Ludivig durc Bernard 
eingeſetzt, unter der Bedingung, daß er alle Squlden, 
Pfandſchaften, Wittwengehalte und Apanagen übernehme (La— 
mey ©. 108 Nr. 118 der Urk). Der ältere Bruder Bernards 
hatte cite Tochter Margaretha binteriaffen, Gemahlin Gerhards 
von Juͤlich. Als daher Bernard, ſtarb (1346), wurden die vom 
Vater der Margaretha dem Reiche geleiſteten Dienſte zum 
Vorwand genommen, um Gerhard zu belehnen (CEamevy S. 
68). Es ſcheint, daß Landgraf Heinrih nah dem Tode des 
Kaifers Ludwig und feines Bruders. Ludwig noch Anſpruͤche 
machte. Denn nach einer ungedruckten Urkunde von 1356 
CHofarch. Schaumburg. Documente) verbindet ſich mit ihm 
Kurt von Dyfbuite un) Auf die Grafſchaft 
Navensberg. | 


4) Elifabetb, Prinzefin von Heffen, Herzogin von Braun: 
ſchweig-Goͤttingen, ſtarb 1390 (Steffens Geſch von Braun: 
ſchweig ©. 276). Sie it wohrſcheinlich diefelbe Herzogin (nicht 
Albrechts des Fetten gleihnamige Gemahlin), deren Gebeine vor 
Kurzem von Göttingen nah Hannover gebraht wurden (S. 
das zu Celle 1922 gedrudte neue vaterl. Archiv. 1. Heft). 
Denn von ihr wird erzählt (Götting. Chronif) , daß fie, von 
den Mönchen zu Göttingen beredet, das Jahrmarkt von Götz 
Lingen entferng, und ihren Vater Heinrich veranlaßt babe, 
daſſelbe nach Kaſſel zu verlegen. Dies gefhah nach der Faffels 
{hen Congeries 1336 mit Genehmigung des Kaiſers Ludwig 
(S. unten Anm. 47). Die andere Prinzeffin Adelheid von 
Polen Fam nicht, wie die Gongeries fagt (Anal, Hass. Coll, I.), 


s \ 


wa 
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1340 nach Kaſſel zurüd, Denn erſt 1341 wird ihre Mitgift 
‚auf 5000 Schock Prager Groſchen beſtimmt (Mon. Hass. Toms 


IL p. 479); und in demſelben Jahre ſchließt der König mit 
feinem Schwiegervater, den er pater reverendus, socer di- 
lectus nennt, ein Schuß und Trutzbuͤndniß (Wend ©. IL 

Urk. Nr. 249.) Nach einer ungedrudten Urkunde (im Hofarchiv) 
von 1342, Det, bekennt zu Krakau der Erzbiſchof Jarvslaw 
von Gneſen, daß der König Kafimir für feine Gemahlin Adel: 
beid den- Sendomirfhen Kreis für 30,000 Prager Groſchen ver: 


ſchrieben habe. Im Jahr 1356 (in weldhem Adelheid ſoll ge: 


ftorben feyn) übernahm Kaifer Carl die Bezahlung der ruͤck— 
ftändigen Mitgift, ndmlih 2000 Schock Prager Groſchen für 
den Landgrafen an den König. Ludewig Rel, Manusc. T. 


V. Pp. 500. 


5) Die Schickſale der Landgraͤfin Eliſabeth fi che Sauin 
ke's Abhandl. von Otto dem Schuͤtzen und feine Anmerf. 
zu Mon. Hass. Tom. II. p. 472, fo wie über ihre Flucht das 
Chron. St. Petr. Erfurd in Menken scr. Rer. Germ. T. 
III.) verdienten eine beffere Bearbeitung, ald J. E. Horn, 
cein ehemaliger ſaͤchſiſher Hinoriograpb) davm in eimr Hand: 
ſchrift verfuct hat, welche fich auf der kaſſelſchen Bibliothek findet. 


6) Vergl. überhaupt Job, Heint. Shminde hiſt. Unter: 
ſuchung von des Otto des Schuͤtzen Begebenheiten am cleviſchen 
Hofe, herausg. vom feinem Some $r. Chr. Shuinde), 
Kaffel 1746. (Bevde Männer find hoch verdient um die heſſiſche 
Geſchichte durch ihre gedrudten und ungedrudten Schriften 
und Collectanea). In diefer Eritifhen Schrift wird zwar. die 


“ganze, von cleviſchen und älteren heſſiſchen Chroniten (als 


Gerfenberger) nicht gemeldete, Gage von den Aben: 
‚theuern Otto's, wie fie die fpäteren Chroniften erzäblen, ver: 
worfen, aber doch im Grunde nur bewiefen, daß faft ale Ne— 
ben: Umfjtände der Erzählung der beyden Chroniften bey Seu- 
kenberg (Tom, V. et III.) namentiid die Erwähnung eined 
älteren Bruders Otto's, Namens Heinrihs, und eines Herz’ 
3098 von Gleve, fo wie die Zeit-Angaben falfch find, oder auf 


Auachronismen beruhen. In folgenden Urkunden kommt Otto 
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(erſt ſpaͤterhin sagittarius, urkundlich Miles oder Mitter ges 

nannt) bis zur fuldiſchan Fehde vor. 1328 erſcheint er ſchon 
mit feinem Water bey einer Nerpfändung an das Kloiter Hayna 
(Hofarhiv). 1340 ericheint Otto ald Mitregent in einer Ur: 
kunde, worin ſich Graf Gottfried von, Arensberg für einem’ 
heſſiſchen Erbmann ertlärt (Hofarbiv). 1341 verieriht Her: 
309. Reynold von Geldern, (der Teſtaments-Vollzieher des 
Grafen Dietrich XL. von Eleve) deſſen Tochtermann' der Fin: 
derloſe «Graf, Johann Dietrichs Bruder war (Teschen- 
macher-Annal«CGlev.),. dab er falls Graf Adolf von der 
Mark und feine Gemahlin auf ihn nicht compromittirgen bey 
der Iheilung und Anbrorung von Cleve, den Landgrafen Hein: 
rich und feinen Erigeborenen Otto im ihren Nechten: 
unterfiügen wolle (Shminde a. a. O. © 47. Wende 8 
HI, Urk. Nr. 248). 1344 ernennen Heinrich und frin Sohn 
HDtto die von Papenheim, die ihnen Kanttein öffnen, zu Erb: 
derumännern auf Sharrenberg (Hofarchiv). 1347 wird Otto 
durch feinen Vater und den Grafen Jobann von- Siegenbain, 
fo wie den Abt von Spieß: Karrel mit dem jungen Grafen 
Gottfried von Firgenbaiw ausgeſöhnt (Hofarbiv). 1350 wird’ 
Drto vom Kaiſer ald Sthirmherr über Muͤhlhauſen gefept. 
Grashof orig. Muhlhus. c. III. p. 142. 1353 raͤumen 
Heinrich und Otto der Elifabetb don Cleve zu ihrem Leib- 
gedinge auf Frankenberg noch das Gericht Geismar und dag 
Dorf und .Geriht Contra ein (Kofardiv). 1354 ſchließeu 
Heinrich und Otton den Vertrag mit Erzbiſchof Gerlach 
(Siehe unten ad 1354),- 1361 werden Otto von feinem Va— 
ter die Schloͤſſer Rotenburg und Friedewald verſetzt (GHofarchiv). 
1365 verkaufen’ die Herrn von Voͤlckershauſen dem jungen 
Landgrafen Otto ihr Recht an fünf Dörfern im Amte Wan— 
fried (Wend 3. IH. Urf. Nr. 262). Die weiteren Begeben- 
heiten Otto’, der in den fpäteren Jahren beſtaͤndig alg 
Mitregeht a fo wie fein Ende 1366, im Die. ſiehe 
unten Anm, 3 37. 


Zweyftes TEN 


) Dies iſt die erſte Spur. der 1373 — Erb-Ver⸗ 
brüberung (Haupifi-VL) Vergl. Horn's Abhandl. in Mon. 
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Hass. Tom. IU. Das Taiferlibe Abmahnungs: Schreiben fin 
det fih außerdem in Ludewig relig. manusc. Tom. IX. p. 


679. Siehe auh Weiße churſaͤchſ. Gelb. Tb, II. ©. 577 


und eine vollitändige Literatur der Erb: Verbrüderung in U.r. 
5. Kopps Handbuch der heff. Landes: Ordnungen. 
8) Die in teutfher Sprache abgefaßte Belehnungs-Urkunde, 


worin Heinrih Landgraf noh Herr zu Heilen genannt, 


wird, und weldhe alle Güter und Vorrehte umfaßt, die Heins 
richs Vater und Elter-Vater vom Meiche getragen, ſteht im 
Wenck B. LI. Nr. 314. Einige Tage nachher ward der Lands 
graf Eaiferliher Gebeimer Rath, womit das: Worteht ver— 
knuͤpft war, mit 24 Pferden am kaiſerl. Hofe frey gehalten zu 
werden (Hofarchiv). 


9) Die alten Herren von Teefuet (Dryfurt), deren — 
zu den Zeiten Karıs des Großen entſtanden (vergl. Windel 
mann S.39 und 301), fommen befonders feit den Zeiten des 


andgrafen Konrads von Thüringen, vor, (deffen Feldherr von 


Kreffurt Sriglar erobern half); der legte diefes Stammes, dem 
auch Spangenberg gehörte, farb nach 1383. Shretgefammte Herts 
ſchaft ſchaͤtzt GSerftenberger (Mon. Hass., T. IL. ©, 465) 
über 300,000 Gulden. Der Anfang ihrer Befehdung geſchah 
1329 (vergl. Bange thüring. Chronik zu diefem Jahre), und 
daß Erzbifbof Balduin ald Adminiftrator von Maynz mit 
Heflen und Meißen ihren Untergang 1337 herbey führte, er: 
giebt ih aus den bey Wend B. II. ©. 343, 344 abgedrud: 
ten Urkunden: Auszügen des Sammtardive. Siehe auch über 
die Theilung Treffurts und über die Merfaffung der Ganuerb— 
ſchaft Juſt in dem neuen Mufenm für fähfifhe Geſchichte. B. 
II. Stü@ I, Die Herren von Treffurt waren von Zeit zu 
Zeit Schirmvoigte der Stadt Mühlhaufen (Grashof Orig. 
Muhlhus. a, a. O.). Daß fie aber das Schloß Bilftein, deſ— 
fen Hobeit feit dem: Frieden mit Thüringen 1265 an Heffen 
Tam, erblich befeifen, und 1372 an Heffen verkauft (Congeties 
in Anal. Hass. Coll, L), ift ein - Irrthum. Zwar fommt 
fhon 1306 , als der Stamm der Grafen von Bilſtein an der 
Werra ausgefiorben war, ein Heinrih von Treffurt unter dem 
Titel von Bilftein vor (Schannat. client. Fuld. p. 272). Aber 
1350 war dad Schloß Bilftein gegen 20co Marf an Hermann 
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von Treffurt nur verliehen und verpfändet; er bleibt Inhaber bis 
1372‘, wo die Landarafen die Pfandfumme bezahlen (Wendt 
3.1. ©, 374 = Wende B. III Anhang der. Urkunden: 
fanımlung S 276). Hermann von Treffurt, der legte 
feines. Eee Defen. Druder Triedrih Landkommenthur in 
Thüringen war), erhielt auch mit feiner Gemahlin Margaretha 
von Solms die Pfandfchaft des Gerichts Wittelsbergs und des 
Frauenbergs ohnweit Marburg (Wenck B. III. a. a. D.), fo 
wie die der Stadt und des Schloſſes von Melfungen (1359. 
Zieg. Sammtarchiv). Don feinen legten Schiefelen zu Srans 
kenberg, das ihm fpäter eingerdumt wurde, und wo er fo viel 
Unfug ttich, dag ihm die Bürger das Haus anzundeten, fiche 
Gerfenberger in der franfend. Ehronit (Ayrmann sylloge 
anecd. p. 651); wo aber, wenn der Tod der jungen Sandgräs 
fin Elifaberh als Beitpunft dienen fol, ftatt 1373 wohl 1383 
zu fegen iſt. Weber die — von ine fiehe die 
folgende Anm. 11. 


10) Diefe Erzäblung der ee Shronif und Gerften: 


bergets zum Jahr 1335 , 1336, beftätigt fi durd den Ums 


fand, daß des Grafen Gottfried VI, von Diez Sohn, Ger: 
hard VII, im Jahre 1355 wegen des Chberfteinifhen Feldzugs 
eine Entfhädigungs. Klage. gegen Heffen erhob (v. Arnoldi 
Naſſau-Oran. Geſch. Th. II. ©. 86). Wenn aber die Limbur— 
ger Chronik (fastiLimburg.) als Angreifer den Herzog Albert 
nennt, vermutblih den ſtreitſuͤchtigen, Sohn des Herzogs 
Ernft von Dfierode (1 1363), und Gerjtenberger die Pfalz: 
Hrafen (Herzoge) von Sachſen im Allgemeinen, fo kann man 
bier auch an Herzog Heinrih de Grecia denken, der ein Bru: 
ber Ernfts war, und zu deffen Gebiet Eimbed gehörte, befone 
ders, da deſſen Mater Heincih der Wunderbare Wolfenbütref 
zuerft wieder anfbancn lief. Die heſſiſchen Anſpruͤche auf die 
Eberſteinſchen Schlöfer, unter Heinrich I. -bedründer (S. oben 
S. 75. Abſchnitt II.), erloſchen, wie es fcbeint, zur Zeit 


Ludwig J., als dieſem ſich Pleſſe unterwarf und die Herren von. 


Plefe von Braumfhweig Lüneburg mit alten Eberſte inſchen 
Stammguͤtern belehnt wurden. — Um dieſe 3 Zrit ſchemt auch 
Landgraf Heinrich den Allerberg im Bneburgfiven erworben zu 
haben, wenigſtens befennt Herzog Heinrich de Grecia, welcher 
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Duderſtadt an Maynz 1334 verfauft bat, im Sabre 1341, daß 
er dem Landgrafen gegen die Hälfte-des ihm verpfändeten Als 
derbergs, die Hälfte von Duderftadt und Gebildebaufen, ohn— 
geachtet fie Maynz dermalen inne babe, einräumen wolle. Zur 
Köfung follte der Landgraf 8co Mark, er 150 Marf er 
Ziegenh. Sammtarchiv. 


11) Man vergleiche zuerſt über die fuldifchen Händel und 
die Veriußerung der Schirm Voigtey Schannat Hist. Fuld. 
P. 220. 221.mir dem Cod, prob. fo wie über das Leben dee Gra— 
fen Sobannd I. von Siegenbain, der feit 1311 bie 1358 im 
zahlreinen Urkunden vorkommt, die Hist. geneal. de la Hes- 
se. Tom. I. Chap. VIII. ©. 364 ı. f. w. und unfen Anm. 
69. Die ziegenbainiibe Lehnsherrlichkeit über die Stadt Cyan: 
genberg wurde 1313 anerkannt (Wend B. IL Nr, 2ı8 der 
Urk.) und 1347 an Hoffen abgetreten. Erit 1350 kam der Kauf 
des Schloſſes und Gebietes von Spangenberg, mit Ausnahme 
der Mamfchaft an Mittern und Knechten, welche der Landgraf 
dem Hermann von ZTreffurt zu rechten Mannlehn lieb, zu 
‚Stande, aber zugleih behielt Hermanud Bruder, Friedrich 
der Landkommenthur, einen Autheil an der Herrſchaft; denn 
die Turnhuͤter, Thorwaͤrter und Wächter des Schloſſes mit 
den beſten Knaben und Dieners mußten zugleih ibn und dem 
Landarafeır zu ihrem Erbe, fowie dem Hermann von Treffurt 
zu feinem Gelde haldigen (Auszüge aus dem Sammt-Archiv, 
in Wenck B. III Anhang des Urtundenbuches, ©. 277, 278. 


12) König, Johann, ein Sohn des Kaiſers Heinrich VII. 
von Luxenburg, welcher als Gemahl einer böhmiſchen Prinzefs 
fin nah dem Abgange ves alten boͤhmiſchen Königeftammes 1311 
die Krone davon trug, ſchon zur Zeit: feiges Vaters Reichs— 
verweſer in Teutſchland, und anfangs der Befoͤrderer Ludwigs 
des Bayern, faßte ſchon 1332, als er in Italien das Amt eines 
Reichsverweſers begleitete, und ſich mit dems Könige. von Sranfs 
rei, Philipp von Valois, verband, den Entſchluß, von Ludwig, 
den er an Klugheit weit übertraf, abzufallen. 1335 entzog biefer 
Kaiſer des Konige jüngerem Sohne Heinrich, dem Gemahle 
der Margaretha Maultafdy,. Kaͤrnthen und Tyrol, indem 
er oͤſterreichſche Hexzoge damit belehnte. 1338 nahm König Jos 
hauu Feinen Antheil an dem Verein yon Reuſe, der gegen dem 
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Pabſt und Franfreich gerfäitet war. 1339- wird vom Kaffer 
und den. ihm ergebenen -Neichsfürften-ein Krieg mit Eduard 
von England gegen Frankreich beſchloſſen, und 1340 ſcheidet der 


Kaiſer die Ehe des boͤhmiſchen Prinzen mit MargarerbaMauls 


taſch, welcher nämlich Tyrol geblieben war, um ſie mit feinem 
Sohne Ludwig dem Mömer zu vermäblen, wodurd er ſich 
‚vicle Feinde zuzog. In dieſen Zeitpunkten muß die Verbin— 


dung Heſſens mit dem Hanie Böhmen“ vorgegangen ſeyn, die 


fich feit 1341 (ſiehe Anm. 14) durch mehrere Schuld = Verfibrei: 
bungen von Geiten Johannes und feines ‚dlteren ‚Sohnes des 
nachmaligen Kaiſers Karl IV, offenbahrt. Daß fie fih auf‘ 
Kriegsbüife gegen England mit Bohnen und Sranfreic zus 
nacht bezog, könnte man aus dem Umſtande ſchließen, daß 
Markgraf Friedrich von Meißen auf Anregung Kaiſers Lud— 
wigs, ſeines Schwiegervaters, dem Könige Eduard 1339 
Hülfstruppen fandte (Weiffe hurf. Geſch. Th. IL. ©, 65). 


'13) Schannat Vindemie liter. Tom. II. Urk. Nr. 23. 
p. 126. Nah den erwähnten Anfubrungen der Merdienfte des 
heiligen Stuhls um Heflen beißt eg fo! cum itaque perdi- 
lectum meum consanguineum nobilem virun. natum Jo- 
hannis comitis de Zigenhain GC. ., (Vergl. Anmerk. 69) 


amite mee filium, et Johannem, natum Johannis Ryetesel . 


militis, magistrum ejus (vermutblih den verlobrenen eriten 
heffiiben Chromſten, deſſen Bruchſtuͤcke in Gerftenbergerg Chro— 
nik enthalten ſindd, quem sub’ confidentia vestra et sedis 
apastolice propter scientie margarıtham ad generale stu- 
dium duximus promovendum, ad pedes vestre Sanctita- 
tis duxerimus principaliter destinandos, ut mea secreta 
plurima etstatum presentis temporis in’Aleman- 
nia, et ea eliam que scribere non expediunt, Sanctitati 
vestre sapienter valeant enarrare. „Hierauf beift es: quos, 
taliter dignemini dimiftere gratiose, ut cum cunctis Co- 
wmitibus et Barcmibus totius mei "principatus obinde va- 
leam gloriari (ein binreibhender Beweiß, daß fowohl der Graf 
von Ziegenhain als die anderen Srevberren zu und iu Heffen 
als Landiafen angefebn wurden), , worauf der Landgraf fort, 
fährt: me, pater Sanctissime,, et terram.meam et totam 
Fortiam mee parvitatis Sanctitati vestre subjicio, et hu- 


% 
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mifrter -reeonrnendo, nam in vestro et romane ecclesie 
‚servitio ubicungue «quandocunque et contra quoscun- 
que volo ubilibet-perpetuo inveniri. Ceterum si de qui- 
busvis versus Alemanniam indigueritis servitoribus‘ et nun- 
Wis, secure predictis potestis commitiere hec,; que pla- 
'gent. nam in vestro et romane ecelesie servitio res et cor- 
pora ®xponere non reformidant, et in vestris jussionibus 
et mandatis debent vivere atque mori. 


14) Dies iſt die erſte bekannte boͤhmiſche Schuld- Verſchrei⸗ 
bung; ſie betrug 3000 Goldgulden (1541. fer. VI. nach Pfing⸗ 
ſten. Ziegenh. Sammt-Archiv). Nachdem König Johann, 
blind in feinem Alter, im Jahre 1346 in. der Schlacht bey 
Grecy, wo Eduard won England gegen Philipp, von Frankreich 
fieate, heldenmuͤthig umgekommen war (er war der friegelus , 
figfte und unrubigfte Fürft feiner Zeit), ſetzte ſein Sohn Karl 
von Mähren die Verpflichtungen gegen Landgraf Heinrich fort. 
ie febr die Schuld 1348 angewachfen war, fiebe Aum. 2. 
Ob uͤbrigens außer Krivgsdieniten noh der heſſiſche Anſpruch 
auf Brabant (S. Abſchnitt IT) bezahlt wurde, bleibt wegen 
der Unbeftimmtheit der Urkunden dunfel. 


15) Dies merkwürdige. Bündnig von 1444, deſſen in Jo- 
hannis Res Mog,. ad Serrar. Tom. I. p. 659, 66e, feine 
Erwähnung gefhiebt, wurde auf 4 Jahre gefcbloffen (Archival— 
Auszug und Kepertor. des Hofarchivs) zu einer Zeit, wo bie 
Pfalzgrafen (Mupert J. und IL der Vater des nachmaligen 
Kaifers) aufgebracht gegen den Kaifer waren, welcher fie in 
dem Streite mit Mayız um gewiſſe Grenzflüde hintangeſetzt, 
wo ihre Fehde mit Maynz noch nicht geendet war, und wo 
Erzbifhof Heinrich von Maynz dem Pabſt nit einmal die Ab⸗ 
gabe gegen die Tuͤrken bezahlte, um fih dem Ratier gefällig 
zu zeigen. 

. 16) Die Urkunde diefes Vertrags, worin der Landgraf nur 
verfpriht, den Erzbifchof an feiner Pfaffpeit in rechten geiſtli— 
chen Dingen nicht zu hindern, tft aus dem ziegenh. Sammt— 
Archiv abgedrudt in der Schiffenberger Deductiom, 
Th. IL Nr. 199. In derjelben wird des Hefienfteins ald 
einer neuen Burg erwähnt, und dadurch wohl ‚die Sage von 
dem uralten Uriprunge aus den geiten des Königs Bato von 
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Hefen und hierauf Dietrihs von Auftrafien n. f. m. etwas 
entfräftet (Engelbards heſſ. Erdbeſchr.). Daß jedoch das 
Haus Heffenftein fbon 1328 urkundlich vorfommt, fiehe unten 
Anm. 45. Kirchhayn ſtieß an die maynziſche Grenze, und der 
Erzbiſchof befhwerte ſich über den Bau am Kirchhofe; es iſt 
alfo möglih, daß. diefer Ort fhon 1230 blühte oder eine 
Maner hatte, wie Orts: Nachrichten befagen. Da aber diefer 
Boden ftrittig war, fo trug nachher L. Heinrich dem eruuas 
Gerlach Kirchhayn auf. Anm. 36. 

17) Daß 8. Heinrich dem Erzbiſchof Gerlah zum Bißthum 
geholfen, giebt Gerſtenberger beſonders in der Franken— 
berger Chronik zu verſtehen (Annal. Hass. Coll. V. p. 197. 
200). Auf jeden Fall wuͤrde er ohne Heinrichs Huͤlfe nicht von 
ſeinein Gegner befreit worden ſeyn. In der Urk. vom 1. May 
1347 (Guden, Cod. dipl. T. III. nr. 247. p- 339. Ent⸗ 
dedter Ungrund, eine X. Ordens-Deduction Nr. 15 er: 
ganze durh den Urk.- Auszug Nr. 200, der Schiffenberget 
Deduction. Vergl. auh Kopp heſſ. Gerichts: Verf. Th. I. S. 
180) wird ausdrädliih dem Landgrafen und feinem Sohne 
Dtto zugeftanden, daß fie ihre Pfaffen und Klöfter in allen 
weltliben Dingen vertheidigen , und daß feine Layen in Hefz 
fen mehr iu weltlihen Dingen geiftlih geladen werden follten 
u. f. w. Auch. wurde mit dem Marihal:Amte das Gericht zu 
Maden (das alte beff. Landgericht) an ihn verliehen. 

18) Nah zwey bisher unbekannten Urkunden bdeffelben da- 
tums (1347) im Hof: und Sammt-Archive. In der erften zu 
Nürnberg werden dem Landgrafen, der nur niht gegen den 
Erzbifhof von Magdeburg, gegen Meißen und Henneberg dies 
nen wollte, die Burgen Lengfeld, Kalmung und Velburg ver: 
fest. In der zweyten giebt der Landgraf dem Grafen Guͤnther 
dieſe Burgen ein, 

19) Siehe den zu Prag gegebönen Reichslehnbrief von 1348, 
23. April in Wend B. II, Nr. 359. ©. 367, worin es heißt, 
dab der Landgraf dem römifhen Könige gehuldet, gelobt und 
geſchworen, und feine Reichslehen gemuthet habe, daher feven 
ihm und feinen Erben alle feine Lehen, Burge , Städte, Land 
und Leute mit allen Hertſchaſten, Rechten, Wuͤrden und Eh— 
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ren ‚geliehen (hier iſt noch von Feiner Landaralſchaft die Rede). 
Veral die Lehnbriefe der fruͤheren Landgrafen. Daß Heinrich 
damald in Speyer war, fiebt man aus einer Urkunde bey 
Senkenberg sel. juris T. IL p. 168. Bon demfeiben j 
datum 13548 iſt die kaiſerliche DBeiebnung mit den Freyſtühlen 
zu Grebenjtein und Hedwigſen, einem nabegelegenen nun aufs 
gegangenen Orte. S. die Urk. Nr. IV. zu Kopp von den 
weſtfaͤliſchen Gerichten, Died war die erſte Belehnung diejer 
Art; fie wurde 1356 mit Zierenberg, 1335 wit Schartenberg 
erweitert, fo dad nun aus drey heſſiſchen-Freyſtühlen an der 
Diemel eine Freygrafſchaft eunftand. Weder Karl noh Wenzel 
"gingen fäuberlih mit den neuen Gerichts-Juquiſitoren auf dee 
zotben, weſtfaͤliſchen, Erde, das heist zwischen Dem Rheine und 
der Wefer, um; als Ausländer und ale Nichtwiſſende wurden 
fie wenig geawiet. Aber der Landgraf und der Erzkiſchof, 
dem ein Freyſtuhl zu Helmarshauſen vor dem, Strudeberg ver: 
lieben wurde, fanden es doc nötbig, ſich mit. Rreugrafen zu 
verieben, die von ihnen abhängig waren, und feie Gerichte: 
Sprengel zu ſuchen. Denn damald konnte noch fein Freygtaf 
in des andern Gerihts = Sprenuel fallen. 

205 Die Schuld: Berihtribung ‚über 4000 Schock Prager 
Pfennige, oder 20,000 tbeinifbe Gulden, das-iit 12,000 Gold: 
gulden ,. wovon der. Kalfer einen Diertbeil, gleich nach feiner 
Anfunfr aus Polen in Boͤhmen zahlen wollte, iſt datirt vor 
Oſtern 1348 Giegenb. Archiv. Vergl. oben Anm. 14). Daß 
dieſe Schuld 1356. noch nicht abgetragen war, fieht.nran aus 
der laiſerlichen Uebernahme der heſſiſchen Mitgifts: Schuld an 
König Kaſimir von Polen (AUumert 4). Das Bündnis gegen 
Grafen Günther, welber am 30. Zannar 1339: zum, Genen: 
König gewäblt worden, aber-am 14. Jun. 1349 ſtarb, iſt vom 
Sabre 1339 (iegenh. Archiv— Auszug ohne datum). Auch Graf 
Johann von Ziegenbajn veriprab Damals dem Kaiſer feine 
Diente auf 10 Jahre gegen 1650 Mar! Sold (Goſarchiv). 

21) Vergl. Wenck heſſ. Bandes: -Geſch. 3. II fünfter Ab: 
ſchnitt. Kap IL. $.,LXIIL- Abt Reinbold von He marshauien 
ward 1335 maynziſcher Buͤrgmann, auf Schonenberg; er war 
aber verieichen, und fein ‚gegen ‚son erwaͤblter Nebenbuhler 
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Abt Engelhard ergriff die Parthey von Paderbern zur Zeit,. 


als dir Biſchof Bernhard yon Paderborn die külnifhe Hälfte 
der Stadt Helmarsimufen und.vom Arudeberg pfandweiſe au 
ſich brachte, Unter dem folgenden Abte Siegfried von Schar: 
tenberg .blieb nur ein Drittheil der Stadt und des Gebiete 
„von'Helmarsbaufen der Abtey. unterworfen; über das übrige 


fhwuren als "Käufer Mapırz und Paderborn 1341 einen ge⸗ 


meinfamen Burgfrieden. "Der. Erzbiſchof von Maynz erbielt 
1360 dag Uebergewicht and die kaiſerliche Belehnung mit einem 
Freyſtühle unter dem Kruckebe ig. Aber ſpaͤter gingen die Ge— 
rechtſame des Erzſtifſts auf den Didcefan: vi ſchof von Pader⸗ 
born. und endlich doc auf Helen über. 


22) Ueber die Burgen Haldeifen u. f. w. geben erſt die fol. 
. genden Urfuaden (Aum, 36) Aufſchluß. Von den Grafen von 
Solms batte ſich Philipp von Königsberg 1341 an Helfen 
geſchloſſen, feine Schlöſſer geöffnet und ein Burglehn zu Mar: 
burg angenommen, während feine Agnaten zu Braunfels und. 
Burgfolms zu ihren großen Schaden dem Erzbiſchof Heinrich 
dienten, ohngeachtet Dietrich Hoheuſolms an Heſſen verpfäns 
det hatte. Auf die Huldigungs-Verweigerung der Burgmän— 
ner wurde dies Schloß (wohl nicht 1349 ſondern 1350) vom 
Sandgrafen ſtark beſchaͤdigt, worauf- denn 1351 nad glüdlicher 
Bekämpfung des Erzbiſchofs die Solmſer firh unterwarfen 
(Vergl. biemit Wende B. III, ©. 150, 151 und die folgen: 
de Anm. 251. Dos Verhältriß der Herren von Hanflein 
ergiebt fib aus einer Urkunde von 1351, wo fie erklären, 
daß fie die in der Fehde gegen.den Landgrafen Heinrih und 
den Markgrafen Friedrich (der alſo Bundesgenoſſe mar) ges 
machten Gefangenen dem Erzbiſchof von Maynz überlaffen 
wolten (Schund Betr, zur maynz. Geſchichte B. II. p. 
499). Und Kuno von Falkenſtein, Verweſer des Erzſtifts für, 
Heinrich, erklärt im fpäteren Urkunden, daß er die Herren- 
von Hauſtein und Hazfld wegen dirfer, Fehde ſchadlos ‚halten 
woßte. (Diefe lezteren hatten 1332 ihr Schloß Hapfeld dem 
Erzſtifte aufgetragen, und ein Burglehn auf Melnau ‚empfans 
gen. Wend B. III. Nr. 236. 8, II. Nr. 324). DE 


23) Vergl. Gerfkenberger zum Jahre 1350, wo ed heißt, 
daß der Landgraf vor Haldefen den Herzog von Braunſchweig 
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(nah Lauze Albert IL, den ſtreltſuͤchtigen Sohn Ernſts 
Oſterode, obgleiy man mit größerer Wahrfcheinlichkeit an 
Herzog Ernft von Göttingen, des Landgrafen Tochtermann, den 
ton kann, welcher 1367 ftarb) und den Landgrafen von Thuͤrin— 
gen (den Markgrafen Friedrich) bey fih gehabt habe. Ueber 
die Theilnabme der Stadt Weglar vergl. von Ulmenftein 
Geſchichte dieſer Stadt Th. J. zum Jahre 1350 u. ſ. w., fo 
wie über Philipp von Solms vorhergeh. Anm. 


24) Die näheren Nachrichten über diefen Sieg, deffen Ber: 
dienft au Gebhardt in feiner Geſch. der Neihsftände Th. J. 
©. 6683 anerkannt, giebt die alte gleichzeitige Limburger Chros 
nit, welde Gerftenberger außfchreibt (Mon. Hass. T.. II. 
p- 481. 482). Ueber die Samilie von DVirneburg und Dune 
(Zaune) im trierfben Gebiete und namentlih Aber Rupert, 
‚ einem berüßmten Gtreiter feiner Zeit und einem Neffen des 
Erzbifchofs Heinrichs, den aber Gerftenberger nicht namentlich 
Tannte, vergl. Gebhardi a. a. O. und Johannis Res 
Mog. T. I. p. 656. 


25) Vergl. uͤber die Gefangennehmung eines oder — 


Grafen von Solms von Ulmenſtein a. a. O. ©. 373 und 
Wende B. I. S. 151. Ohngeachtet die Veraͤuſſerung von 
Solms: Königsberg 1350 gefhehen war, fo trat doch Graf 
Philipp nachher in eine zweyte Ehe mit einer Tochter des 
Grafen Bernhard von Solms: Braunfeld, und nun erft im 
Sabre 1357 nahm der Landgraf Königsberg "in Beſitz, indem 
er für Philipp Burgfoimd einlöfete (Wend B. IL Urt, Nr. 
379). Der Unterwerfungs :Dertrag der andern Grafen von 
Solms von 1351 fieht in einem Anszuge in Wende Urk. 
B. II. Nr. 367. Sie nehmen bey diefem erbliben Bunde 3 Jo⸗ 
hann von Naſſau-Merenberg, Reinhard von Weſterburg und 
den Grafen Philipp ihren Agnaten aus, mit dem die Feind— 
ſchaft nun geendigt war. Obgleich nun Hohenſolms hoͤchſt wahr: 
ſcheinlich in dieſer Fehde zerſtoͤrt ward (welches den Lehns-Auf— 
trag nicht binderte), weshalb 1367 ein Neu-Hohenſolms 
rorfommt , fo erilärt doch erft 1371 Landgraf. Heinrih, dem 
‚ Ritter Gilbrecht Niedefel für Hohenſolms, dad gebros 
Sen if,tızıo fleine Sulden fhuldig zu ſeyn. (Wenck Band 
11. ©, 150.) 


— —— — — 
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Drittes Hauptküd. 


26) Man vergl. zuerit über die Lage des Reiches und über 
die Verhaͤltniſſe Brabants 'und des Landgrafen insbeſondere, 
Haͤberlin Reichsgeſch. (B. IV. der allg. Weltgeſch.) und den 
obigen Abſchnitt II. S. 44, 45, 46, 47, auch über die früße: 
ren Schuld-Verſchreibungen des Kaiſers an Heſſen, oben 
Anm. 14. 20. Das richterliche privilegium- des Kaiſers von 
1355, welches ſich beſonders auf Rothweil bezog, und worin 
der Katfer universos et singulos homines et subditos Land- 
gravii tam nohiles quam .alios cujascunque status et. con- 
ditionis aut eminentie a jurisdictione et judiciaria potestate 
quarumeungue - civitatum imperialium } quibustungue 
etiam hujüsmodi civitates specialibus nominibus muncu- 
pentur, in actionibus civilibus duntaxat' eximit, 
mit der Ausnahme, fals der Landgraf oder feine Beamte den 
Klägern Gerechtigkeit verweigern, fiebt in Schminke Mon. 
Hass. T. III. p. 261. Estor orig. juris publ. Hass. p. 341 
und Homberg Erxrbhofämter S. 43. Die Belehnung mit 
den Freyftühlen zu Grebenfein und Zierenberg von 1356 ges 
ſchah für Hans von Halfen auf Bitten Otto's des jungen 
Landgrafen, ſiehe oben Anm. 19 und die Urt. bey.Kopp. von 
den weltfälifben Gerichten Beyl. V. Die bald darauf folgende 
merkw. Schuld-Verſchreibung fiebe bey Ludewig relig, ma- 
nusc. T. V. p. 500 und oben Anm. 4. Ale diefe Bergünftis 
gungen laffen fin erklären, ohne daß der Landgraf feine An: 
fprühe auf Brabant verkaufte; aber daß er ruhig blieb, läßt 
fih nicht gut ohne diefelbe und ohne andere und unbekannte 
Derbandlungen erklären, 

27) Die Derpfändung des Rheinhardtswaldes (vwelche erſt 
1355 zu Etande Fam), erzählt flagend Schaten. Annal. Pa- 
derborn. T. II. ©. 334 (wo faͤlſchlich der Landgraf Hermann 
genannt wird); demm es gefchah. hernach bey den bedrängten 
Umftänden des Bißthums Feine Auslofung. (Auch der Lands 
graf verfegte nachher den Nheinhartswald ganz und Erendelens 
burg an Burchard von Schonenberg und Heſſen erhielt ale 
diefe Beſitzungen erft 1429 beym Ausgaunge des fhonenbergis 
(hen Mannsftamms ſchuldenfrey zuräd). Mit Oldenburg zwis 
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ſchen Schwalenberg und Voͤrden, ir der Nähe der alten Gres. 
wenburg und dem benachbarten Dorf Kollerbet hat ed folgende 
Bewandniß. Dieie Stüde batte Heinrich, ber lepte Graf. von 
Echwalenberg, (und Pormont) 1355 mit Cinwiligung, feiner 
Erbeu dem Landgrafen Heinticb zu Lehn aufgetragen, wodurd 


alſo diefer Landgraf zuerſt einen Fuß in diefe durch die Bi: 


fhöffe von Paderborn umgarnte Gegend fegte (Wenck B. I 
Urk. Nr. 336), Wis der alte Sraf erblos (denn feine zwey 
Soͤhne waren geiftlib) feine Stanım : und Tchngüter zwar dem 
Agnaten Otto von Walde überlieh, aber dag Schloß und bie 


"Stadt Stmalenberg dem Abt von Gorvey auftrug, andere 


Dafallen dieffeitd der Weſer den Herren von Schonenberg 
übergab, erſchien bieranf der Biſchof von Paderborn als Lehns- 
herr, kaufte von der Wittwe Heinrichs Die Grafſchaft Schwa— 
lenberg, verglich ſich mit den anderen Erben und Seiten-Ver— 
wandten weiblicher Linie, ten Herren von der Lippe, und ver: 
abredste fi mit den Herren von Schonenberg, die ihm ihre 
Stuͤcke veorpfäudeten, zu folgendem Vetruger Er beredete 1350 
den Landarafen, die Oldenburg dem Konrad von Echonenberg 
zu Lehn zu geben; zugleich mußte diefer feine Burg dem Bi: 
fhof verpfänden, aber auch in einem geheimen Artikel fich ver: 
pilihten, diefeibe niemals zu löfın. Der Betrug wurde zwar 
nach dem Abgange des fwonentergifhen Mannsſtammes 1429 
entdeckt, und Heſſen bebanptete feine Unſprüche, trat aber zu: 
lent 1597 in dem Haupt: Vertrag mit Paderborn dieſe Burg 
ab. Grupen Orig. Pyrmont, et Swalenberg. und Wend 
3. I. ©. 916 u. |. w. 


28) Siehe die Urkunde des Vertrags von 1354, n. Mayr 


deffen Buͤrgen die Grafen von Hohenftein und Schwarzburg 
wurden, in der Schiffenberger Deduction Tb, II. Ar, 


201 und vergl. Guden. Cod. dipl. T. III. p.-381; (daß Kirch: 
hayn dem Eriftifte- aufgetragen worden, meldet Geritenber: 
ger fbon zum Jahre 13505 nachher wollte auch der teutfche 
Hrden bier eingreifen). Zwey Jahre nachher ſchloß der Erzbi— 
ſchof mit Heinrich "und. feinem Sohne Otto ein lebenslaͤngliches 
gegenfeitiges Huͤlfsbuͤndniß auf fünfzig Helme, außer Landes 


J 
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zu ftellen (18. Febr. Hofarchiv). Aber ſeit dem Jahre 1361 
brachen neue Streitigkeiten aus. S. unten Anm. 36% 


20) „Am Jahre 1354, fo erzaͤhlt die alte Limburger Chro⸗ 
„nit (Mon. Hass. T. II. p. 483) erſtach ein Herr zu Itter 
„ſeinen Vetter auf ihrem Schloſſe zu Itter, darum, daß ibm 
„die Herrſchaft allein bleiben ſollte. Und um der großen Bos⸗ 
„heit und Antreue willen, zogen die zwey Fuͤrſten, Herr 
„Gerlach, Erib. von Maynz, Landgraf Heinrich, und Graf 
„Otto von Waldeck (dieſer bekam erſt ſpaͤter ſeinen Theil) vor 
„das Schloß Jtter, und gewannen e8, und nahmen die Hertz 
„ſchaft ganz ein und behielten fie auch.“ Die näheren Um: 
ftände diefer Katakrophe und die Berihtigung J. U. Kopps 
in der Nahritf von den Herren von Itter (beraugg. 1751) 
findet fihb in Wenck B. I. ©: 1085“ bis zu Ende. | 


30) Zohann I, von Nafan: Diltendurg, Sohn Stto’s, fand 
feit 1351 unter Vormundſchaft feiner Mutter Adelheid (von 
‚Arnoldi nafausoran. Geſch Th. J. ©. 193 u. ſ. w.) Det 
Vertrag der Graͤfin mit Hefen von 1356. iſt nad einem Aus: 
zuge des Hofarchivs angegeben. Arnoldi, dem derfelbe unbe: 
kannt war, erwäbnt auch nur im allgemeinen ©. 203 der 1360‘ 
geführten hatzfe!diſhhen Fehde. Diefe erzaͤhlt Gerſtenberger— 
(Mon. Hass, T. II. p. 485) nach der alten verlohrenen Heſſen— 
Chronik. Die Urſache der Fehde mochte von naſſauiſcher Seite 
die Lehnsherrlickeit ber Driburg ſeyn. Die Herren von 
Hatzfeld an der Edder hatten 1332 ihr Schloß dem Erz: 
ftifte. (friiher dem Landgrafen. Otto, in drffen Sußtapfen. 
— treten wollte) anfgetragen (Wenck B. II. Nr. 

236. B. II. Nr. 327). Lauze erzaͤhlt, daß der Erzbiſchof 
mit im Spiele war. Ueber den Konrad von Spiegel fagt Scha- 
ten zum Jahre 1361. Celebris per idem tempus Conradus 
Spiegelius, qui ausus est cum Hatzfeldiis bello Herman- 
"num (Henricum)- Hassiee Land&ravium aggredi, exitu li- 
cet improviso, fusus eriim a Landgravio captusque Desen- 
berge castrum a Landgravio premunitür, magno diecesis 
Paderbornensis damno. Dieſer Konrad- ift, derielbe, weicher 
nach Dillich und andern Chroniften 1368 ald Zeind des Abts 
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Bertholds von Hersfeld 300 Hersfelder bey Altenburg ohnwett 
Selsberg erlegte. ; 

31) Nach der Limburger Chronik (fasti limburg) hat Lande 
graf Heinrich außer der Herrſchaft Ziegenberg (deren Burg 
aber ſchon 1328 nab dem zieg. Sammtardiv an einen Derru 
von Berlepſch verpfändet wurde) auch die Herrfhaft Ruͤrmonde 
erfauft. Dies ift Nomrod (vergl. ber diefes Amt Schmidt 
bei. Geſch. Tb. J. ©. 217) Im Jahre 1352 ward nämlich 
Metze, Gemahlin Bertholds von Lisberg an der Nidder, eine 
Tochter Friedrichs von Hirzberg (Des legten Herrn von Mom: 
tod) ſammt ibren Erben mit dem Hirzberg belehnt, welder 
nachher an Heffen fil (Wend B. II, Nr. 317) und in dems 
felben. Sabre ‚verfiwert Berthold von Lishberg dem Landarafen 
die Erböffnung auf dem Hirgberg (Wenck a. a, O. Nr. 320) 
1358 verlanfte Metze mit ihren Söhnen Niwolf und dem nad: 
ber berüchtigten Sriedrih von Lisbetg ihren Romrodiſchen 
Antbeil an die Herren von Erfa (Wenck B. II. ©. 393. Auszug 
in der Note), bis endlich 1372 die Herren von Erſa wegen 
dieſes Theils einen Burgfrieden mit Heffen ſhwuren (Wend 
a. a. D. ©, 445. Auszug in der Ann.) und Friedrich, nad: 
her ein Hauptheld der Sterner Fehde, 1374 ſich verbindlid 
machte, daß er, fals der Landgraf den von Erfa für die ans 
dere Hälfte von Romrod "mehr ald 600 Mark geben müßte, 
denfelben entſchaͤdigen wolle (Wend B. IL ©. 448). Eben 
fo befennen 1393 die Erben der Agnes’ von Romrod, die Her: 
ren von Welterburg, daß der Landgraf ihren Eltern ihren Ans 
theil von Romrod, von den Gerichten Hopfgarten, Kirchdorf 
u. f. w. wuͤrklich abgefauft babe (Wend B. II. Nr. 272). 
Auf jeden Fat kamen durch Kauf: die ſaͤmmtlichen Güter des 
alten Dynaſten-Hauſes Nomrod nach und nah an Helen: 


32) Die betreffenden Urkunden finds 1). der Verkauf des 
Burggrafen an die Graͤfin Elifabeth von 1360, 3. Dechr., in 
Schöttgen et Kreysig diplom,. T. III. p. 557: 2) Die 
Genehmigung deijelben, ſowie der Landgrafen von Leuchtenberg 
über den heſſiſhen Kauf 13561, 21. Nov. v. Schultes dipl, 
Seid. von Henneberg Th. IL, Urk. zur hennebe-ſchleuſ. Gef: 
S. 152. 5) Derielben Bufage über die Erfüllung biefes Kaus 
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fes von demf. datum, Wend B. II der Url. Nr. 396, 4) 
Heinrih von Ulleben und Heinrich von Laucha verfihern dem 
Landgrafen Heinrich und feinem Sohne Otto, fo wie den Gras 
fen von Henneberg die Wiederlöfung von Scharfenberg 1362, 
23. Febr. Schultes a. a. D. ©. 152. 5) Vertrag nnd 
Burgfriede zwifhen Hoffen und Henneberg wegen des gemein 
famen Belined, 1362, 3. Aug, Schultes a. a. D. ©. 153. 
Die Zwiftigkeiten wegen diefer Gemeinfhaft, befonders, da die 
geiſtlichen Schirm-Rechte und die höheren Jagd-Gerechtigkei— 
ten Henneberg zuftanden, dauerten big zum Jahre 1583, wo 
vermöge einer geſchloſſenen Erb: Berbeüderung nah dem Tode 
Georgs Ernſt von Henneberg ganz Schmalkalden heſſiſch ward. 
Merkwuͤrdig iſt es, daß die meiſten Chroniſten uͤber dieſen 
Ankauf irrig ſind, und einige, wie der Chroniſt bey Senken- 
berg T. III., ibn ſogar dem Landgrafen Ludwig zuſchreiben. 
Wenn aber derfelbe den Henne von Werde oder Nöding, als 
‚ Unterbändler des Landgrafen uennt (p. 423), to bezieht ſich 
dies auf die ziegenh. Unterbandlung. 
- 33) Die Unterwerfung des Grafen von Arensberg gefchah am 
St. Ulribtstage 1367. Wend B. II. Urk.-Auszug. S. 434 
(nad dem ziegenh. Archiv). Nah Schaten Annal. Paderb, 
T, I. 3u’1368 bewogen die Lage feines Landes und fromme 
Reue den alten Grafen, gegen jährlihe 10,000 Goldgniden, ei: 
nem Aufenthalte in Brühl und Bewabrung einiger Schlöffer fet- 
ner Grafihaft für feine Gemahlin Anna von Gleve, fih dem 
Erzbiſchof zu übergeben, Er ward 1371 im Eölner Dom praͤch⸗ 
tig begraben. Das Marfbal: Amt von Weſtfalen, welches an 
den Grafen verpfändet war, kam nun eine Zeitlang au den 
Biſchof von Paderborn (bis, 1377). | 
34) Vergl. die unten Anm. 73 folgende Weberiht der 
Aebte von Fulda wahrend der Regierung L. Heine! hg IL 


35) Um die angegebenen Operationen zu beurtheilen vergl. 
außer der Limburger Chronik (fasti limburg.), den Chroniſten 
bey Senkenberg T. III. p.3653., Schannat Hist. Fuld, 
p.:227 und feine Gewährdmänner Brower und Gornel (Cod, 
prob. II. et III.; insbefondere über das Schloß Haufen Jufti 
Deufwürdige, Th. IV. ©. 274 u, ſ. w. Folgende Urkunden 


, 


\ 
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dienen zur Er'aͤuterang. 1328 erhielt der Abt Die faijerl. Ge: 

nebmigung über Drufens Befeftigung Buchon, vetus in 
Tradit. Fuld. p. 361. 1356 erfolgte des Abmabnungs - Schreis 
ben des Kaifers Über den heſſiſchen Bau, Schannat, Cod. 
prob. nr 172, und Das Gendidrriben des Kaiſers für dem 
Albt wenen der Ferilirung Huiend. Buchon. vetus p. 361. 
Im Jabre 1362 folgte die Friedens-Urkünde Otto's des Shi: 
gen und des Markgrefen Srievrin?. Schannat Cod. prob. 
nr. 180 und Buch on: vetus. p. #11. Dab abır die Miürk: 
grafen nod 1370 im Streit warn mit ben Abte, fiebt men 
aus einer Abmahnung ded Kaiſers von dieſem Jahre, Schan- 
nat Cod. prob. nr. 182. I : 


56) Verzl. oben Ant. 23 Schon 1361, nachdem inzwiſchen 
Johann von Falckenberz zum Erbburmanne des Erzſtifts auf 
dir Densburg weitiich von Jesberg war ernannt werden 
(Wenck DB II Nr. 339), mußten Schiedsrichter oder Math: 
feute unter dem Ober wann Hermann von Schweinsberg an 
der Werra, im Lande zu Heſſen und oben im Sande (Oberheſ⸗ 
fen) zur Unterſuchung und Schlichtung der maynziſchen nnd 
heſſiſhen Zwifligfeiten ernannt werden. Schminke Mon. 
Hass. T. III. p. 263. Chen ſo 1364 befonders wegen der Son: 
derhoͤlzer am Rbeinhartswalde. Wenck B. II. Ur. Ne 402. 
Im Jahre 1361 und 1355 beſawerte ſich Helen beſonders über 
hie geiſtlichen Gerichte. Maynz: daß die Neuſtadt zurückgehalten 
werde, daß Die Falteunberger und andere Mitter des Erzſtifts 
Beſitzungen beupruhigten, daß die Wofhager einen Konſul 
von Naumburg, die Biddenkoper einen Bürger von Amöne— 
burz er vblagen; daß der Landgraf: Lehnsboden bey Geismar 
ohuweit Frankenberg ohne des Erzulfts Wiſſen ertarft (wel⸗ 
ches bier die Grafſchaft Battenberz beiaf),-daranf die Neuſtadt 
von Frankeunberg erbaut, Galgen, Rad und einen Thurm vor 
Fritzlar unter Ausbrettung der heſſiſhen Fahne zeriört baber 
daß die heſſiſchen Amtleute mit Maynz noch teinen Burgfrie⸗ 
geh auf Jerer gekbmoren u. ſ. w. Siehe Jokannis Res 
Mog. T. I. pr 676. 677 (wo auch die Nachricht uͤber das 
neue Stifr von Amduchnrg. fi. findeh)r. und ergaͤnze dieſe 
Ragricht aus dem Kerunben«Augzuge bey Weud B. IE Us 


” 


2 


I 
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p. 424. 425. 1366. war die Klage des Erzbiſchofs beym Kat: 
fer und es erfolgte eine Gitation. Wendt 8. IL Urt. Nr, 
406, Aus der Suͤhne, welche Hermann, der Bruder des Lands 
srafen, 1467, Sept., kurz vor feinen Tode unter Vermitte: 
lung der Grafen Johann von Naſſau fiftete-Johannis p. 


- 679), ſieht man, welchen Antbeil diefer (dom damald an des 


Erzbiſchofs und Heſſens Angelegenheiten nehm, indem kurz 
vorher feine Tochter mit Hermann dem Gelehrten von Heſſen 
veriproden war. Eiche Hauptfiüd V, und Unm 63. Die 
Sehde mit Naſſau wegen der neuen Burg unter Stauffenberg 
an der Lahn erwähnt bie Limburger Chronik bey Gerften, 
berger und diefer felbft in einem’ Zufape (Mon. Hass, T. 
II. p, 488). Wenn aber dafelbit erzäblt wird, daß Laudgraf 
Heinrich feinen Neffen Hermann ermabnt, dies feinem Schwie: 
gervarer, dem Grafen Johann, zu wehren, und endlib bey 
der Saumfeligteit deſſelben felbit zugegriffen, und jene Burg 
niedergeriffen. babe, fo Nimmt dies nicht mit dem Seitpunfte 
der DVerbeyratbung Hermanns überein, der erft im May 1367 
ſich verlobte, während Otto der Schuͤtz im December 1366 noch 
lebte. Siehe die folgende Anm, 


37) Im Jahre 1366, fo fhreibt Gerftenberger a. a. D. 
nach der alten Doringer und der Limburger Chronik, da ward 
Randgrafen Otto vergeben zu Spangenberg, und er ftarb fon=. 


‘der Leibed: Erben auf den Zag nah Conceptionis Marie; 


9. Dec. (vergl. Anal. Hass. Coll, XI., wo der ı0. Dec. alg 


‘der Todestag angegeben wird und Schminke Unterfuhung 


über Otto den Schuͤzen p. 49 u. f m.) Noch im Derb. 1364 


war Dtto vor Krantfare mit dem Sailer. Muratori 


Scr. Rer. Ital. T. XVI. p. 106 Aber fchon 1367, Dienitag 
vor Michaelis, bekennt Elifabetb, Otto's Wittwe, daß Lande - 


‚graf, Heinrich ihre Leibzubtr auf Epaugenberg und Niedenflein 


angeordnet. (Hofarbiv). Die Sage von der Vergiftung, welche 
auch die beyden Senkenbergiſchen Chroniken enthalten (Tom: 
III. et V. ber Selecta juris), wird weder dadurch, daß die 
gleichzeitigen fasti limburgenses daffelbe Ende dem gleichna— 
migen Sohne Ludwigs des Junkers Otto, einem Bruder Herz 
manus bes Gelehrten, zuſchreiben, noch durch ein mißgedeutetes 


< 8 
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Relief auf, dem Spangenberger Schloffe, welches nah dem Liebe 
der Niebelungen den Tod Siegfrieds auf einer Eberjagd dar: 
äzuftellen ſcheiut, entfräftet. Eine alte Wormfer Chronik bey 
Schminke a. a. O. drüdt fi fo aus: In diebus istis mor- 
tuus est Otto Landgravius Hassie quasi morte subitanea, 
qui cum aliquantulum debilis esset, et de quibusdam pla- 
eitis inter patrem suum illustrem Henricum et Archiepis- 
copum Gerlacum Moguntinum paululum deberet recedere 
adprojiciendam urinam, subito cecidit et mortuus 
est, Auf wen der Verdacht falle, hat die Gefhihte im Duns 
Teln gelaffen. Das Audenten Ott o's und feiner Gemahlin Eli: 
ſabeth hat fih auf mehrfahe Art erhalten, durch die Arm⸗ 
bruft und das Trinfgefäß Otto's auf dem kaſſelſchen Muſeum, 
durch einen mit dem heſſiſchen und cleviihen Wappen geziers 
ten BrautsKaften zu Spangenberg; durch einen aus Gleve 
nad Spangenberg gevflanzten Buchsbaum von ungewöhnlicer 
Größe, aus deſſen Schaffte Landgraf Karl Büchſenſchaͤffte und 
Kaͤſtchen dredielte (Winkelmann Th. II. ©. 270.-%h. VI. ©. 
328),, und duch die in einer alten hefifhen Chronik erhal: 
tene Sage, daß 'Elifabeth die Einwohner von Spangenberg 
eine Deredlung des Biers und eine bejondere Einpöfelung der 
Hirſchzimmer gelehrt habe, Elifabeth fiarb ‚1382 am 12. Nov. 
Anal. Hass. Coll. XI. p. 104. Hiernach ift Gerfienbers 
gers frankenb. Chronik zu berichtigen (Ayr mann sylloge 
anecd. p. 651), welche augiebt, 1373 babe Hermanı von Tref⸗ 
furt die Pfandſchaft von. Frankenberg , erledigt durch den Tod 
der Landgräfin Elifabeth, erhalten (vergl. oben Aum. 9). Elis 
ſabeth hatte namlich ‚nah der Franfenberger Chronik ſchon 
1339 die Stadt Sranfenberg als Witthum erhalten, und nah 
einem Auszuge bes Hofarchivs wurde ihr bdiefelbe 1353 als Leib> 
gedinge förmlih eingerdumt (vergl. auch Anm. 21). Noch bes 
finden ſich zwey Urkunden im Hofarhiv, woraus man fieht, 
daß Elifabetb nah dem Tode ihres Gemahld wegen des ihre 
an Cleve gebührenden Antheils prozeflirte. 


Viertes Hauptſtuͤd. 


38. 39) Nah Dilih, Winkelmann, Lauze, der Copgeries 
(1342) und der Limburger Chronif bey @erftenberger (1356) 


" ' 
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In Folge des Winters von 1337 erfolgten. große Sthneeftuthen, 


die ganze Häufer mitrifen, doch wurde die Frucht nicht ers 


fit. 1342 flieg die Fulda über den Altar der (alten) Neuſtaͤd⸗ 
ter Kirche. 1356 erfolgte das Erdbeben, das aber hauptjähli 
im füdlihen Teutſchland und in der Schweiz ſich zeigte. Bafel 
ftürzte ein. ° Die peftartige Seuche ward 1347 anf genueſiſchen 
Galeeren nah Welſchland gebraht, nachdem fie in Alten mehr 
ald 20 Millionen’ Menſchen gefrefen. Binnen “zwey Jahren 
wurde far ganz Europa verheert. Diefe Seuche griff Zungen 
und Drüfen an, und endigte je in drey Tagen. Bafel und 
Luͤbeck verlohren in einigen Tagen zwölf bie funfzehnhundert 
Menfhen (©. Trithemius, Boccaccio’s Decame- 
rone und Joh. von Müller Schweizergefh. Th. II. S, 
180). Weber Hersfeld fibe Schlegel de nummis Akbat. 
Hersfeld. Die erfte große Peſt .war die von Thucydides bes 
ſchriebene. Die zweyte im fehlten Jahrhundert, welbe viele 

Mefte der alten Welt mitnahm. Now dem gefundenen wilden 
Knaben in Heften erzählen Contin. Lamberti Schaffnah, ‚zum 
Sabre 1344, Dillich und Winkelmann (S. 324. Th. vr.) 
Nachdem er ſprechen gelernt, fol er den Wölfen vor den Men: 
fhen den Borzug gegeben haben. 


40) Veigl. Gerfienbergers feantenb. Chronik in Ayr⸗ 
mann Sylloge Anecd..p, 648, 649, 650 und heſſiſche CEhro: 
nitk in. Mon. Hass, T. II. p. 476 u. f. w. zum Sabre 1349, 
Vergl, auch Aventin. und Raynald zu diefem Jahre. Noch: im 
25. Jahrh. kommen Geiſeler in Thüringen vor, 


445) Meber'den Bau des Breuls und der Frenheit zu Sa. 
fel fiehe Congeries zum Jahre 1330 (Anal. Hass. Coll. ſT. 
p- 4) und die Befhreibung von Kafel von Schminfe ©. 
29.30. Die Stiftungs Urkunden des Gollegiat: Stifts. St. 
Martind, vorber einer Pfarr: Kirhe, finden fih in den Anal. 
Hass. Coll. V. p. 27 u. ſ. w. Dem Probſte ju Sriglar fam 
die Beftätigung des ermwählten Decans zu, welcher einen ho: 
ben Rang in der heſſiſchen Kirche bekleidete, Der Decan ward 

mit 60 Gulden, jeder Kanonikus mit 40, alle mit benachbar: 
ten Häufern begabt. ‚Wie die St. Martins » Kirhehn Jahr 
1440 erweitert und, eineuert wurde, ſiehe unter Ludwig I, 
Die paͤbſtliche Ermächtigung. zu dem kirchhayniſchen Kirchen: 


A = . > 
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and Klofterbau iſt vom Jahre 1363 (7. Id. Jan. Urk. im Hof 
archiv). J 


42) Das diplon.a fundationis ‚ecclesie collegiate Roten- 
bergensis, wobey .eben fo als bey der. vorhergebenden Etif: 
tung Heinrih und Dtto zufammem handeln, ift vom Jahre. 1352. 
Die Landgrafen fhenten den Canonicis das Patronat u. Praͤ— 
fentationg: Redt der St. Georgen Kapelle, und der Pfarrtir: 
ben und QAltäre zu Motenburg und Heinebah, und behalten 
fih die Ordination und Präfentation der Prabenden vor u. f. 
w, Alddann folgt nach des Erzb. Gerlachs Beſtaͤtigung von 
1353 das laudgräflide privilegium eedificandi collegium von 
1356, die donatio duorum jugerum in insula ad pontem 
Rotenbergensem 1357, die concessio plurium canonicorum 
et prebendarum (vierzehn an der Zahl) 1358 und 1363. Das 
privilegium libertatis decani,. canonicorum, et vicariorum 
nec non rectorum ecclessis collegiatee Roteubergensis. 
Handiariftl, Urkunden (diplomata Rotenb.) auf der kaſſel— 
fhen Bibliothek. (Das leute privilegium ift auch abgedrudt 
inPaullini Hist. virginum ‚Collegii Visbeccens. {. 
-XCVII) Nah einer angebäugten ſchriftlichen Nachricht bie: 
ben die geifilihen Begründer, Heinrih von Nentershauſen, 
. Sobannes Viceplebanus zu Bibra, Johannes Grimenius und 
Hermann von Zellis. Die Erneuerung geſchah 1574. 


43) Das privilegium für das St. Georg s Klofter if 
vom Jabre 1328. Dieſes Praͤmonſtratenſer Nonnhfift von eis 
nem Ritter von Homberg gegrander und ſchon von Heinrich I. 
gegen den Abt von Hersfeld in Schuß genommen, (3. beſſ. 
Geſch. Th. I. ©. 232 der Anmerk.) wurde vom. Landgrafen 
Heinrih, mit Hülfe des reiben Pfarrers von Homberg, Herz 
mann von Ufleiden, mit mehreren Gütern bey Homberg bes. 
reihert, damit der Priefter des nengeftifteten- Altard, welder 
abgefondert von dem Stadt: Pfarrer die geiftlihe Sorge der 
Burgimannen des Schloſſes erbielt, binreihend leben konnte. 
Anal. Hass. Coll. L p. 77. Der Begnadigungsbrief für das 
Benedictiner Kloiter-Hafungen (mit dem großen Siegel) tft 
von Jahre 1335 (Anal. Hass. Coll, XI, p. 95). Drey Jahre 
nachher, ald das Klofter: feine zerfireuten Bauern durch Ders 


minderung der Kornabgaben wieder fammeln wollte, verwilligte | 


Heinrich ein Gleiches hinſichtlich der Abgaben und Frobndienite 
feiner Unterthanen im Kloftergebiet. Anal Hass. Coll. IX. 


p- 205. Das Haus Heffenftein ward 1328 (nad, Himmelfahrt) . 


von dem Landgrafen und, feinem Sohne Otto dem Kloſter 
Hapna nebſt einem Viertheil des Gerichts Geismar verſetzt, 
- (bey welcer Gelegenheit Äh der Landgraf mur die Bede 
vorbebält), 1348. Freitag nach ascensio dom. für 1900 Pfund 
Heller verkauft; doch ſollte das Haus dem Landgrafen ſtets 
offen ftehen; zugleich wurde dem Klofter zugefagt , ‚die feinerne 
'Kemnade, welche die Landgrafen Heinrih und ‚Otto mit ih— 


rem eigenen Gelde gebauet (5. oben Aum. 16), ihm bey 


dem Wiederkaufe des Haufes zu laffen. (Hofarchiv. Dofum, von 
Hayna.) Hieraus folgt, daß diefer Verkauf eine Verpfändung 
war, und dab das Schloß Heflenftein dem Klofter zum Schuße 
diente. Der Vetkauf von Reichenbach und Lichtenau, welde 
Stadt damals (vermutblic 1350) aus den Händen des Erzbis 
ſchofs von Maynz ſoll befreit worden ſeyn EEngelhard heſſ. 
Erdbeſchr. S. 206 nach einet mir unbekannten Quelle), ſteht 
auszugsweiſe abgedruckt im biftor. dipl. Unterricht u. f 
w. Nr. 83. zum Jahre 1354, man ſieht aber aus einer voll⸗ 
ſtaͤndigeren Urkunde in dem entdecten Ungtunde, einer 
andern T. O. Dedüction Berl. Nr. 212, daß auch diefer Ver: 
fauf (gegen. 1oro Mark löthigeu Silbers) wiederlöslih , oder 
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eine Verpfaͤndung war; und ich bitte daher den im Texte ges. 


hrauchten Ausdrud nad altteutfber Art zu veritehen. Daß 
-nbrigend auch Das Amt Gubdensberg damals verfegt war, 
fieht man aus einer Stadt > Urfunde von eichtenau (1352 d. 
Ven. post. invoe.), worin ſich diefer Ort erbietet, 10 Jahre 
hindurch igärlid 20 Mark zur Ablöfung des Amts Gudens⸗ 
berg vorzuſchießen, unter der Bedingung, daß in den Gerich—⸗ 
ten Lichtenau und Reichenbach niemand zu früherem Kaufe bas 
den oder braunen, oder anderes Bier ſchenken folte, ald in 
ichtenau gebraut würde. Auch folle nur ein Schneider zu 
Reichenbach figen, mit Webereintunft des Voigts und der Bürs 
ger allenfalls ein Schröder oder Schuhwart. 


44) Die Erklärung des Eremiten » Generals ift von 1351. 


— 


is 
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(Bieg. Sammt⸗Archiv. Paͤbſtl. Dokum.) Die Erklärung des 
Probſtes und der Aebtiſſin zur Heyda über die Begabung Ot— 


to's (von 10 Mark aus einem Gute zu Alten: Morihen) von 


1359. (Biegend. Sammt: Archiv.) Die Urkunde Werner Chös 
rings, deffen Geſchlecht nod in jener Gegend einige Stunden 
unter Marburg an der Lahn angeſeſſen tft, fowie feiner Ges 
mahlin Mechtildis von Gambach von 1339 fteht in Anal, 
Hass, Coll. III. p. 142. Die Stiftung der Er. Claufen- Ka: 
elle, fo. nennt fie die Congeries (Anal. Hass, Coll. I.) nad) 
der Dolls: Sprabe, geſchah 1358. 

45) Der Landgraf erlaubte einer Union des Rectors der Pfarr⸗ 
kirche und der Altariſten zu Grünberg ein aus dem Beamten’ 
und einem Burgmanne oder Schöffen zuſammengeſetztes welts 
libes- Particnlar: Gericht, fiede die Utk. von 1353 in Anal, 


‚ Hass. Coll, VII. p. 79. 8o. Die Vergünftigung für dag St. 


Martins: Stift zu Kaffel von 1368 findet fich in Anal. Hass, 


Coll. V. p. 39. Die weife Verordnung wegen Veraͤußerung 


der Erbgüter und Zinfen an die Klöfter zum Bellen der Stadt 
Kaffel gegeben (1337. Landes» Ordnungen Th. I, ©. 4), ent: 
fpribt einer 1354 gefbloffenen Uebereinfanft mit den Bürgern 
zu Kaffel, in der Altſtadt, Neuftadt und auf der Freiheit (da= 
mals gab ed auch noch einen dreyfachen Math von Kaffel), vergl. 


bie Shiffenberg. Deduction Th. IL Nr. 170, (aus dem 


Sammt-Archiv). Das jus circa sacra, weldes der Landgraf 


ausuͤbte, zeigt fib auch in einen? von gleibem Geifte befeeltem 


privilegium für Efcbwege von 1342, Andl, Hass. Coll. XI. 


P. 97, und in den Briefen für'die Stadt Frankenberg (Gers 


fenberger franfenb. Chronik. Anal. Hass. Col. V. p- 198, 
2199 zum Sabre 1358, und Schiffenberg. Deduction 
Th. II. Nr. 171). Ein Etadt : Privilegium für Marburg von 
1357 enthält die Worte : licentia excessns (peccataf in spi- 
ritualibus corrigendi plebano (dem Pfarrer) non aliter 


cönceditur, quam si ad consilium scabinorum id fiat, 


46) Man vergl. über Frankenberg Gerftenberg. in Anal. 
Hass, Coll. V. p, 198 und 201 ,'welbe Nachrichten durch Urk. 
des Hofarchivs beftätigt werden. Das privilegium für Allen: 
dorf fteht in Senkenberg sel. juris T.)'IIL p. 618 zum 
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Sabre 1370, tentſch. Auch für die Stadt Frankenau wurde im 
Jahre 1339 das Befthaupt (optimale). aufgehoben. 

47). Meber die Stadt Kafel » welche 1336 mit Genehmigung 
des Kaiſers auch einen freyen Markt erhalten hatte (©. oben 
Anm. 4) vergl. die Landes = Ordnungen Th, I. zum Jahre 
1337. Innungen werden daſelbſt uniones, Bruͤderſchaften fra- 
ternitates genannt. Sie biefen Zünfte, wenn fie fib auf 
Gewerbe bezogen (vergl. überhaupt Huͤllmann Sefhichte der 
Stände). In einem Zunftbriefe für die-Homberget Schuhwarte 
und Loͤwer (Lohgerber) von 1345 wird feſtgeſetzt, daß die Alte‘ 
Butzer ohne DVerlaub der Schuhwarte Feine neue Werte 
‚machen ſollen (Hofarchiv). In einem fpäteren Zunftbriefe für die 

Homberger Bäder, wird diefen erlaubt, etwaige Broddiebe 
mit ‚Säuften zu fhlagen und zu roufen. Den Zierenberger 
Bädern wurde ein Haatfufch oder Badenftreih „zum Trinfgeld‘ 
erlaubt. Auch den Metzgern in Homberg erlaubte 2. Hermann 
Selbſthuͤlfe. Und L. Ludwig ermaͤchtigte die Schuhwarte und 
göwer, Frevler unter die Bänfe zu werfen. Vergl. U. F. 
Kopp in den Bruchſtuͤcken zur teutſchen Geſch· Th. I. S. 188 
und Th. II. Vorrede. 

48) Hersfeld erhielt fein Taiferl. privilegium, welches nach⸗ 
her der Abt hintanſetzen wollte, 1365 (Glafey anecd. p.619), 
des Abts Verguͤnſtigung für die Gewandſchneider, worin der 
Roͤgken (Nöte), Kogeln (Kappen), und Halen (Hofen) Erwaͤh⸗ 
nung geſchieht, iſt vom Jahre 1363. Wend B. 1. Urk. Ne. 
399. (Einen aͤhnlichen Brief erhielten die Fafelihen Schneider 
1402. Schminke Beſch. v. Kaſſel Beyl. VII). Das privile- 
gium fuͤr Marburg uͤber verwillkuͤhrte Pfaͤnder iſt vom Jahre 
1368. Bent B. III. Urk. Nr. 265. Die Urk. des Staͤdte— 
Hundes von Wolfbagen, Volkmarſen, Hofgeismar, Warburg 
und Merfeburg vom Jahre 1368 befindet fih im Wolfhager 
Stadtardiv. F — | 

49) Die Bebefreyheit für Allendorf ift vom Sabr 1370 
(Hofarchiv); eben fo die für Srünberg, welde Stadt nad 
®erftenberger (Mon. Hass. T. II. p. 490) 1370 von eige⸗ 
‚nem Feuer brannte. Die kaſſ elſche Zoll: und Brüdenordnung 
vom Jahre 1346 findet ſich in Anal, Hass, Coll. IV. p. 285 


v 


z 
* 
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Die Menge der dafelbſt angegebenen Artifel aus allen drey 
Reichen der Natur, melde eine beiondere Erklärung von 
Kennern verdiente (vergl. überhaupt Wiederbold Wiſſenſchaft 
der indireften Steuern. 1820) 3eigt von der Wichtigkeit des da= 
malignen Eaffelfben Durchgangs-Zolls. 

50) Der Vertrag mit dem Klofter Breitenau in Solge eines 
Zwiſtes über den Blutbann in den Gerichten Gurbagen und 
Ellenberg ift von 1357, und fteht in der Schiffenberger 
Deduction Th. IT. Urf. Nr, 177. Die fogenannte Landes: 
Ordnung über das jus reprssentationis in dem modo succe- 
dendi ab intestato ift vom Jahre 1337. (Xanded: Ord. Th. I. 


© 9. Sie it die legte in lateinifher Sprache, und wurde 
‚zu einer Zeit gegeben, wo Heinrich wicht vorausfehen konnte, 


daß mach feined Bruders Ludwig Tode , deffen Cohn in dem 
Fall kommen konnte, davon gegen feinen Oheim, Hermann, 
Sebraub zu machen. 

51) Die langfame Art, wie das römifche Recht, welches 
immer Hand in Hand mit dem kanoniſchen ging, in Heſſen 
ſich einſchlich (erſt im 15. Jahrh), ohngeachtet ſchon 1294 in 
einer Urkunde Heinrichs römifhe Formeln vorlommen (Led— 


— derhoſekkl. Schr. Th. IV. Anhang Nr. XD, kann man am 
beiten aus Kopps heſſ. Gerichts-Verk. Tb.'I. Stuͤck J. er: 


ſehen. Hiermit vergl. man die ſtaͤdtiſchen rein einbeimiſchen 
Statute, deren im dieſer Zeit in der Srantenberger Chronik 
Anal. ‚Hass Coll, V. und in den folgenden Abſchnitten von 
Seiten Hermanns und Ludwigs erwaͤhnt wird. 

52) Siehe oben Anm, 19, und vergl. überbaupt-Kopp über 
die weitfälifben Ger te, Kindlinger in feinen münfters 
fben Beptrigen, und Wend heſſ. Landesg. B. II. ©: 954. 
(Eine neue Bearbeitung diefes Gegenftandes wird von dem cors 
veyſchen Geſchichtſchreiber, Herrn Wigand, erwartet.) 


53) Näber: Nachrichten über die Entſtehung der heſſiſchen 


Ervbhofaͤmter geben Homberg und Kudenbeder in ihren 


Abhandlungen. Ueber die Herren von Eiſenbach, vergl. insbes 
ſondere Schmidt heſſ. Geſch. Tb. I. ©. 213 und Wend 


B. J. S. 367 der Urk., wo die kaiſerl. Vergünſtigüng für Ulrich⸗ 


ſtein bemerkt iſt; uͤber — Anal. Hass. Coll. L p. 
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91, 92 und über die Herren von Berlepſch, die alten Nach: 
richten Lezners in Anal, "Hass, „Coll. VI. St. VIII. 


54) Die Belehnung ber Herren von Dalmig mit Schauen: 
burg ift vom” Jahre 1332. Wend B. II. Nr. 321. Vergl. 
unten über den berübmteften dieſes Geſolechts, Reinhard 
Den ungeborenen, die Zeiten Ludwigs I. Die Nitter von Kal: 
fenberg ıunter denen Kunzmann, der Mörder Herzogs Fried: 
rich von Braunſchweig, um dad Jahr 1400 am berümtigften 
ift) erbielten ihre maynzifhe Burglehn befonders 1336 und 
1359. (Wend 3. I. Nr. 337. und 388), ohngeachtet fie ins 
zwiſchen ihr Schloß mehreremale dem Landgrafen ‚öffneten 
(Hofarchiv zu 1338, 1353, 1355). Ihnen ward auch die Stadt 
Roſenthal 1362 verpfaͤndet (Wend B. II Urk. Nr. 397). 
Ueber das von ihnen erfaufte und im Zert erwähnte Haufen, 
ſiehe Juſt i he. Dentw. Th. IV. ©. 278. Bev der Unterwer: 
fung der Bramburg unter Maynz durh A Stodbeim (aud) 
Stodbaufen genannt) im Jahre 1335 wurde der Herzog Dtto 
von Braunfhweig ausgeuommen, nicht Heſſen. Wend B. II. 
Nr. 353. Jedoch im Jahre 1342 verbanden ſich Maynz und 
Heffen gegen die von Stodbaufen auf Bramburg, weil fie den 
Probft von Heiligenftadt und feine Freunde und Diener zu 
Mühlbaufen auf des Landgrafen Straße, fo er vom Reiche 
‚babe, gefangen; Bramburg, wenn fie e8 eroberten und als 
ein braunſchweigſches Lehn nicht behalten konnten, follte abge: 
brochen werden (Urkunde im Hofarhiv). Die Urkunden über 
Sledenbübl und Bürgeln fiebe in Anal, Hass, Coll.II. 
p. 250 und Wend B. II. Nr. 326. Der Herren von Male: 
burg Burgfriede vom Jahre 1342 ftebt in Anal, Hass. Coll. 
II. ©. 411. Die Deffnung ihres Schloſſes an den Grafen Jo: 
hann gefbab 1333 (Hofardiv). Im Jahre 1342 öffneten die 
Herren von Windhaufen ihre Schlöfer Verſtenberg, Blanke— 
nau, Beberungen und Thönenberg den Brüdern des Landgra- 
fen, Estor orig. oder electa juris publ. Hass. p. 273 
(wo mehrere andere Bepſpiele von aufgetragenen Lehen, feu- 
dis oblatis, vorfommen). Vermuthlich verloren fie deshalb 
Windbaufen. Wenigftens wird dies Schloß 1368 vom 2. Hein: 
rih dem Herzoge Dtto von Braunſchweig verpfändet, Mon, 
Hass, T. II. p. 459. Anm. 
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35) Die Bier uͤber den heſſiſchen Abel gegebenen Nachrichten 
find nah dem Sammt-Archiv und nach dem Hofarhiv, einige 
noch einem Gopialbuche des Faffelfh. ehemaligen Regierungs-Ar⸗ 
chivs. Die Urfehde der Herren von Boyneburg, die nod 
Teinen heffiiben Lehnbrief erhalten, ift vom Sahre 1360. Das 
Schloß Boyneburg ergab fih zur Zeit 2, Hermanns dem Land: 
grafen von Thüringen, vorher kemmt es 1373 unter den Bur: 
gen vor, welde die Erbhuldigung an Meißen leifteten. Die 
Herren von Hanftein erhielten 1357 -ein Burg: und Manns 
lehn auf Hanftein, 1367 verbanden fie fih mit dem Landgra: 
fen gegen die Hertingshaufen, 1373 verſprachen fie Hülfe gegen 
Otto von Braunfhweig (Wend B. I, ©. 447. Anm.). Der 
buch enauiſ he Vergleich geſchah 1352, aber die Herten von 
Buchenau wurden die unverfühnlichfien Feinde des 2. Hermann. 
Noch bemerke ih, daß die im Texte gegebene Nachricht über 
den Falfenftein (weldhe Burg 1346 der Landgraf beyden Lis 
nien von Hund auf Lebenszeit einſetzte, wodurch das Eigen: 
thums-Recht als Iandgräflih erſcheint) fih-in der Chronik bey 
Senkenb, Selecta jüris T. III. p. 5370 findet. Spaͤterhin 
ward der Falkenſtein ein Zankapfel der. Hunde, Griffte, Elben 
und Reinhards von Dalwig. Die Hunde hatten auch eine Burg 
in der Gegend von Loͤwenſtein, und den Kirchberg (Burgberg) 
ohnweit Miede. Hter trägt man fih mit der Gage, daß einft 
ein bundifher Pfarrer, ber fi gemweigert, zwey junge Hunde 
zu taufen, veranlaßt, daß der Elügere Pfarrer von Meg einen 
Hehnden ohnweit Salfenftein erhielt. (Vermuthlich entftand 
diefe Eage aus einer Erklärung ded entfernteren Zehndens.) 
Leber den Grafen Johann von Sayn fiche zum Sabre 1359. 
Wenck B. II Urf. Nr. 383. Damals verzichtete er anf alle 
Sorderungen an die Grafihaft Solms: Königsberg, 


56) Bor der Eaffelinen Hanbfhrift des Gedihtd: Wilhelm 
von Dramfe, finden fih die Wortes Anno D. millesimo 
trecentesimo tricesimo quarto illustris Henricus Landgra- 
vius terre Hassie dominus volumen istud- in honorem 
Sti. Wilhelmi Marchionis scribi fecit,*a sua curia nun- 
quam alienandum sed apud suos keredes perpetuo per- 
manendum. Mun vergl, de3 Prof. Casparſon's Anfündis 

N 


. 4 
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gung dieſes Gedichts Kaſſel 1780, und deſſen Schrift: Wilhelm 
der Heilige Th. I. von Turlin oder (7) Ulrich Turheim. Kafs 
ſel 1781, wo ein Theil diefes Gedichts abgedruckt und erläur 
tert iſt. Ein anderer Auffag (über Rudolfs Dienſtmanns von 
Monfort epiihes Gedicht von Brabant) ſteht in den hefſi— 
ſchen Beyträgen St. IL ©. 257. Wilhelm’ der Heilige if 
- berfelbe, deſſen Namen eine befondere Megel des Auguftiner 
Otdens führte, unter welder das Wilhelmiten- Kioſter zu 
Witzenhauſen ſtand (heſſ. Geſch. B. 1: ©. 308). 

37) Siehe die heil. Chronik in Senkenb, sel. juris T. 
III. p. 350. p. 366, Niedefels Chronit (Analecta Coll. IIT. 
p- 17) die Reim: Chzonit (Anal. Coll. VI. p. 280) Dilti, 
Winfelmann und eine 1730 zu Gießen herausgefommene 
“ alademifhe Schrift; de Hermanno Hassie Landgravio_ar- 
tium magistro et canonico (preside Gazert); morin der 
nachfolgenden Bevfviele der Herzoge Thomas von Braunſchweig, 
Johanns von Metlenburg in der tbeologifhen, Richwins von 
Lothringen und des Strafen Wilhelm von Egmont, fo wie des 
Herzogs Albert von Bayern. in der philofopbifhen Würde er: 
wähnt wird. Hermann, den nachher feine Seinde den Bacca— 
Taureus nannten, den fie reifig machen wolten, war 1369 im 
Stiftungs- oder Beftdätigungs : Fahre der Univerfität Prag, 
ohngefaͤhr 20 Jahre alt. Er mochte nad dem Tode feines Al: - 
teren Bruders Otto vom Erzbiſchof Otto von Magdeburg 
(Landgrafen von Heffen) zu dieſem Erzbisthume beſtimmt fen. 
Dergl. Aum. 63. 

53) Vergl. oben zweytes Hanptſtůck Anm. 13. Ueber Ried: 

eſels, und Gensbein's Chronik (fasti limburgenses), die 
nicht mit der Limburg. Chronik der Emmel und) Med 
tel (©. :prodom. Historie Trevir. vv. Hontheim) vers 
wechſelt werden muß, und die fi einigermaßen in Gerſten— 
bergers bel. Chronik und in der alten. Ausgabe von Fauſt 
erhalten hat, vergl. Wend in der Ginleitung zur heſſ. Seo. 
(über die Quellen der befl- Seid.) mit Kopp vom den Herren 
von Stier. ©. 128. . 


59) -Man fehe über diefen älteren Heintid, ber nicht 
mit dem Garthäufer Heinrihb von Heffen dem jüngeren 
(eit 1400 Restor der Univerfirät Heidelberg) verwechſelt wer⸗ 
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den muß, meinen Aufſatz in dem von Juſti fortgeſetzten 
.Striederfben gelebrten Leriton von Heffen, B. 18. Trit- 
hemius im Chronic. Hirsaug, f&bildert ibm zum Jatre 14013 
Henricus de Hassia ex quodam vico Langenstein nuncu- 
puto oriundus, Ecclesie Wormatiensis Canonicus vir sua 
tempestate in threologia doctissimus, qui multo tempore 
in scribendo Parisiorum docendi cathedram possedit, plu- 
ra his etiam temporibus. lucubravit opuscula. Das Haupt: 
werk handelte de unione, et reformatione ecclesie. Trit- 
hemius fübrt aub zum Sabre 1361 einen gelebrten prior 
und Karmeliter zu Kafel, Johannes von Hildesheim, 
- und nahher einen andern gebornen Heffen, Johannes von 
——mmenhauſen, an, einen tiefen Gottesgelehrten ,, und 
Eregeten, der zu Paris fehr gefhägt wurde (Siehe Lauze's 
geihr: Chronik au 1356 u. 1397). 


Sünftes Sauptfie 


60) Vergl. den Hauptſtuͤck L. Anm. 2 angeführten Abfins 
dungs-Verttag, vom Jahre 1336, worin die landgraäflichen 
Brüder Ludwig und Hermann nur bedingungsweife auf ibre 
Lebenszeit ibrem Bruder Heinrih die Herrfhaft cediren, > 
61) Nah einer 1362 wegen Immenhauſen gemeinfhaftlid 
geibloffenen Burgbute (Hofarbiv) und nad einer Verfügung 
Hermanns,der fi junior Landgravius Hassie nennt, über 
‚ ein OGrundſtück zu Grebenf:in (Wend Tb, III. Nr. 261. ©. 

212), beißt es in ber Urkunde Hermanns des Xeiteren von 
1366 ,' 24. Aug., bey Wend Th. II. Nr. 163. ©. 213: Ouch 
were e8, de; dy irluchtigen Kantgrave Heynrid 
unfe Bruder, und Otto unfe Bettere abe. ghingen 
von Todis wegen, das Got lange vertzyhe, und 
Land. und Eute uff uns Lantgraven Hermannen 
den Eldern gevple, bette dy vorgenannte Hers 
mann unfe Vetter dann „was Rechtes dez folden 
wiremme gberne shennen, | 

62) Vergl. befonders die Chronik in Seukenh. selecta 
juris T. III, ©. 365. Man bat diefe Erzählungen ohne Grund 
verworfen, weil fie falſche Neben-Umſtaͤnde enthalten. Hieruns 
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ter iſt eine vorgeſchuͤtzte Erbverbruͤderung zwiſchen Thuͤringen und 
Heſſen?“ Auch iſt es nicht unwahrſcheinlich aus der Folge, daß, 
Landgraf Heinrich ſeinen, Enkel wenigſtens mit- einem Stuͤck 
Landes abfinden wollte; wie er fpäterbin feinem Mitregenten 
vorfhlug. ©. die angeführte Chronit ©. 376. Die Angabe des 
Zaerortes iſt nach melſung. Special: Nachrichten. 


63) Vergl. uͤberhaupt die Nachrichten Gerſtenberg ers 
(Mon. Hass. T. IL p. 437. 490.) Im Jahre 1367 am 1. Eept. 
ftifteten Hermannus senior Landgravius Hassie und Johan 
nes, Graf von Nafau, Herr von Merenberg, nachheriger 
Schwiegervater Hermanns des Gelebrten, einen vollen Frie— 
der zwiſchen Maynz und Heffen“(Johannis ad Serrar. 
Res. Mog. T. I. p. 679. Die erite Eheberedung und Wit: 
thums.: Berfihreibung it vom März 1367, fiebe Wend B. 
II. Mr. 409. ©. 431 u. 432, und vergl. die Weifung an die 
Bürger von Gießen in der Kommende Shiffeuberg Th. 
II. ©. 72 Nr. 226. Johanna war damale noh nidt ı3 Jahr 
alt. Der alte Landgraf Hermann gab feine Einwiligung "ih 
einem befondern Revers (Wend a. a. O. ©, 431). Der Ab: 
ſchluß geihah am 17. Nov. 1367 (Wendt 3. II Nr. 411. S. 
432), worin Graf Johann nicht allein feiner Tochter, wenn 

er ohne Lehnd: Erben abginge, die Erbfolge in feinen Landen 
zufihert (ein Beweis, daß fein Sohn Philipp now nicht gebo— 
ten wat), fondern auch für den Erzbifhof gut jagt, was aber 
nicht ganz von Erfolg war: - Wenn übrigens die Verlobung 
Hermanns 1367 geſchah (nicht 1364, wie die Hist. geneal. de 
la Hesse. T. I. p. 354, und in der Stammtafel angiebt), 
fo iſt dagegen der Zeitpunkt der Vermaͤhlung fbwerlihd vor 
1372 zu fegen (Aum. 66). Ibanna ſtarb 1333 kinderlos. 

64) Vergl. die waldeckſche Stammtafel oben Abſchnitt III. 
Aum. 44, und weiter unten Abſchnitt VII. Anm. 24. Otto 
U., ein Sohn Heinrichs, des Dritten, ift durch feine zwey⸗ 

_ malige Bermäblung merkwürdig; durd die erſte mit Mechtil, 
dis Erbtochter von Lüneburg , würde er als ein Günftling Kai: 
fers Karls IV. feinem Sohne Heinrih dem Eifernen die Er: 
“ werbung von Lüneburg berzitet haben, wenn .diefer nicht 
durch feine frevelpafte Behandlung der Stadt Corbach (derem 
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Einwohuer, während des Gottesdienſtes überfallen und na 
andau gefchleppt , ihren Mitbürgern. ein altrömifhes Crmab: 
nungsihreiben fandten) die Abgeordneten des Herzogthums abs 
geſchreckt hätte (1366 u. f. w.). Da Heinrich der Eijerne (IV.) 
nicht eiumal die vom Kalfer zugefprodene Erſatzſumme erbielt, 
jo vererbte ſich eine gewiffe Unzufriedenheit anf feine - Soͤh⸗ 
uc (5 unten zum Sabre 1400 über die Ermordung Herzogs 
‚ Sriedrihs von Braunſchweig). Durch die zweite Vermaͤhlung 
Otto's IL mit Margareiha von Itter würde er gegen. Heften 
und Maynz neue Anſpruͤche begründet haben, wenn dieſe Ehe 
niht fruchtlos geblieben. Das Ungewitter, welches 1368 über 
Otto nud feinen Sohn Heinrich ausbrechen ſollte (Bund: 
nid von-1368. Wend B. II. Nr. 412), indem Maynz u. Heſ— 
fen, die alten Pfandichaften Waldets (Batteuberg, und Wil: 
dungen) wegnehmen wollten, wußten fie ſchuell au bi ſchwoͤren. 
Sie nahmen den Schuß des Gr; zbiſchofs an, gaben Heſſen die 
Gemeinſchaft der Burg Eſchenbeck im Amte Eiſenderg, (1370) 
des Sgloſſes Srevenhagen, wovon ſie wieder ein Viertheil zu 
Mannlehn erhielten, und des Frepſtuhls von Freyenhagen, mit 
deſſen Haͤlfte L. Hermann 1376.v0m Kaifer belehnt wurde. Im 
Jahre 1371 nahm Graf Heinrich mit ſeinem Sohne Heſſen in 
die Gemeinſchaft des Freyſtuhls zu Ruuaffoldern auf. Aber die 
Sterner Fehde riß ale dieſe Verbindungen wieder ab. Dergl. 
Wenck B. II, ©. 1027 u. f. w. und die folgende Anm. 73. 


65) Die Mitregentfhaft Hermanns beginnt feit der Seit 
feiner Vermählang (Anın. 63), und wird förmlich anerkannt 
durch die kaiſerliche Belehnung 1373. Die Verhandlungen und 
Urkunden nennen in der Regel 8. Heinrich und feinen Netz 
ter Zunghere Hermann, in wirhtigeren Sachen bis zum 
Jahre ‚1373 nur Heinrich. Im Sabre’ 1368 verfprach- die 
Stadt Weplar dem 2 Hermann die Briefe zu halten, wel⸗ 
de fie dem 8, Heinrich wegen der Schlöffer Kungesberg und 
Wertorf gegeben. 1368 gab 8. Heinrich ben. Gtäbten Eonr 
fra und Marburg privilegia, Dieſer ſchließt auch. noch 1369 
den Burgfrieden mit Hennebery wegen Schmalfalden und 
Scharfenberg; belehnt die von Berlepſch mit dem Erbkaͤmmerer⸗ 
Amdte, und verbindet ſich mit bem Abte Heinrich von Fulda zu Schutz 
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and Schirm; 1370 erneuert er mit Erzbiſchof Gerlach die als - 

- ten Verträge befonders wegen der verbotenen geiftlihen Laduns 
gen in weltliben Sachen. Dagegen fhon 1370 verbindet ſich 
Herzog Albert von Braunſchweig⸗ Grubenhagen mit L. Herz 
mann; waͤhrend Philipp von Falkenſtein und Minzenberg zur 
ſelbigen Zeit fein Land dem Schutze Heinrichs unterwirft; 
und Herzog Ernft von! Braunfhweig, Vormund von Corvey, 
demfelben verfpricht ‚ die Gefangenfhaft nicht zu rächen, welche 
er von denen von Dalwig und Falkenberg, auf freyem 
Selde erfahren. (Urhivs Auszug, nah Lauze that died auch 
Albert, deſſen Vater Ernft 1361 todt war, fo wie aubh Herz 
309 Ernft, Otto's des Quaden Vater , feit 1367 nit mehe-- 
vorfommt.) Noch im Sabre 1370 verfprechen beyde Landgrafen, 
den tentfhen Orden in den erworbenen Gütern zu Kirchhayn 
nicht zu, ftören. 1371 beftätigen beyde ein geiftlihed Studien—⸗ 
Benefizium, welces der Pfarrer Rotzmaul zu Homberg ges 
fliftet, die invention. St, Crucis Cassel in nostro castro., 
und treten mit dem Grafen Heinrich dem Cifernen von Waldeck 
und feinem älteren Sohne Adolf in die Gemeinfhaft des Frey⸗ 
ſtuhls zu Nunafoldern. In demfelben Fahre belehnt 2. Heinz 
rich allein die von Trohe (Drahe) mit der Burg zu Großen: _ 
Buſeck, und läßt die Töchter im der Lebnfolge daſelbſt zu. 
1372 unterwerfen fidy die Grafen von Solms beyden Landgra⸗ 
fen. Hermann allein verbindet. fih mit Rupert von Nafs 
fau : Wisbaden. Beyden Landgrafen verfihern Morig von Eis 
fenbab und Fritz von Solitz, genannt von Homberg, die Wie— 
derloͤſung von Grebenau nach Friedrichs von gisberg und fei: 
ner ehelihen Wirthin Mege Abgange, 1373 (Urk. des Hof: m, 
Sammt-Archivs). Seit diefem Jahre wird die Gemeinfhaft 
beyder Landgrafen immer inniger. 


66) Im Sabre 1372 am 8. Okt. frägt der En dem ‚pres- 
byter Gardinalis Btihof Stephan von Speyer auf, die zwi⸗ 
ſchen L. Hermann und Johanna von Naſſau im’ vierten Grade 
der Verwandſchaft gefchloffene Ehe für gültig zu erkennen. Und 
noch im Jahre 1373. im März erging ein Befehl des Bifchofs- 
an feinen vicarius in, dem Dispenfationg s Gefuhbe des Lands 
grafen nach Fanonifchen Rechten zu erfennen (zieg. Sammt⸗Archiv.) 


— 


\ 
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67) S. unten Anm. 86 die Ueberſicht der Eimiſsditr 


von Maynz zur Zeit v. Heiurichs. 


68) Herzog Otto der Quade oder Boͤſe (von befiften Chros 
niften der tobende Hand in der damaligen Volks-Sprache ge: 
nannt) regierte von 1367 bis 1394 (vergl. Kochs pragmatifde 
Geſchichte von Braunfhmweig ©. 191 u. fe w.). Noch im Fabre 
1368 ‚ verpfändete ibm %. Hinrin das Schloß Windhaufen 
ohnweit Kaffel (Mon. Hass. T. II. p. 489), Dat von ibm das 
mals gegen Hoffen befeftigte Schloß Sichelſtein fol eben fo, 
wie das beſſiſche Senfenftein von einen ausgeſtorbenen Frey: 
deren: Gefhlebte feinen Namen haben (Winfelmann Tb. J. 
€. 339 und die beff. Zeitrehuung 21). Nichte defto weniger 
Bat man eine Bedeutung in diefe Namen gelegt, als wenn 
Heſſen eine Senfe der Sichel entgegengefeßt. ‚Andere fuchten 
die Urfabe der ganzen Fehde in diefe Srenzftreitigkeiten (Pfef- 
finger), Man weiß nur, daß Dito das Zeihen der, Sidel, 
welches fih auf feinem Grabmale zu Wichbrechthauſen und an 
einer Mauer zu Münden finden fol, einer fpäterhin durch ihn 
geftifteten Gefelfobaft gab, Im Jahre 1368 gingen die Seinds 
feligteiten an. Otto vertrieb Arnold von Berlepſch aus der 
Gegend von Bovenden und Göttingen (Lezners Nachrichten 
in Anal. Hass, Coll. VII.) und 1370 verbinden ſich gegen ihn 
8. Hermann und Herzog Albert IT, von Grubenhagen auf Le⸗ 
benszeit. Spaͤterhin auch Herzog Eruft, deſſen Bruder, Vor— 
mund von Corvey (Sammt-Archiv). Aus ſeinen Unternehmun— 
gen gegen Eſchwege 1375 und aus den ſpaͤteren Urkunden er— 


kennt man, daß feine Haupt-Abſicht auf die Landſchaft an der 


Werra ging, melde fein’ Ahnherr Albrecht der Große batte an 
Thüringen zu Gunften Heſſens zurüdgeben mäfen. (5. Aum. 34 
87 und Abfchnitt VI. zum Jahre 1382 u. 1394. Anm. 9 u. 18). 

69) Da bie legte Stammtafel der Grafen von Siegen: 
hain (vergl. B. I. ©. 253 der Anm.) erſt 1350 im Abſchnitt 


VII. Anm. zı vortommt, fo mag bier vorerſt — Ueber⸗ 


ſicht Platz finden: 
1. Gottfried V. (nach der Histoire geneal, de la Hesse 


T. IL p. 453 der Siebende), Gemahl der Mectildis von 
Hoffen} 1304; worauf Mechtildis die Vormundſchaft führte 


Viertes Bud. Fünfter Abſchnitt. "12Q 


2. Johann I. 13081358. Im Sabre 1311 beyrathete er 
. Ludardis Erbtochter von Nidda und beftätigte ‚die Frey— 
beiten der- Stadt Nidda. 1312 ward er maynziſcher Erb: 
‚burgmann auf Amdneburg, und half dem Sandgrafen, 
feinem Oheim, gegen den Herzog von Braunfbweig. 1313 
erfannfe ihn Hermann von Spaugenberg als Lehnsherrn 
dieſer Stadt,' 1317 verträgt er ſich mit Heſſen wegen des 
Baues von Borken. 1318 erhielt fein "zum geiftlichen 

- Stande getretener Bruder Otto eine Abfindung, unter der 
- Bedingung alle geiftlihe Lehen der Grafichaft zu verleihen. 
1323 wird Johann "vom Kaifer ‘mir Burg und Stadt 
Niddarbelehnt. 1323 bekennt er ſich zu einer Schuld: von 
1200 Pf.’ gegen feinen Echwager Grafen Boppo von 'Eber: 
fein, unter Buͤrgſchaft feines Schwiegervaters Engelbrechte 
von Nidda’ und feines andern Schwagers Erafen Heinrichs 
von Rieneck. 1324 nimmt Graf Johann von Solms ein 
ziegenhainiſches Burglehn auf Stauffenberg an. 1324 wird 

. bie Lehnwar des Grafen Über: das’ Marfhall : Amt von ’ 
SFulda. anerkannt. 1328 will der Erzbiſchof Matthias den 
Grafen vergebens gegen den Landgrafen waffnen. 1329 ſtirbt 
Graf Engelbrecht, Herr von Nidda, fein Schwiegerva⸗ 
ter. 1333 wirbt der Graf den Hermann von der Malsburg 
gegen die Spiegel von Deſenberg, und nimmt ſeine Feinde 
in Oberheſſen bey Schoͤnſtadt gefangen. 1335 wird ſeine 
Lehasherrlichkeit über Lisberg an der Nidder anerkannt. 
Seit 1342 wird ſein Sohn Gottfried VI. Mitregent, und 
fängt Zank mit den heſſiſchen Beamten und mit Ofto dem 
Schuͤtzen an. 1344 verbinden fi Vater und Sohn mit 2. 
Heinrich, falls e8 zum Kriege mit dem Erzbiſchof Heinrich 
von Maynz komme, und 'verkaufen ihre fuldiſche Schirm: 
Voigtey dem Stifte. Gottfried mit den Herren von Iſen— 
burg fängt aber neve Händel mit Detö’ dem Schuͤtzen an, 
und veripricht 1346 dem Erzbiſchof Heinrich, Geſſens Feinde, 
‚Nidda, Gemünden und Stauffenberg zu öffnen. 1347 über: 
giebt. Johann dem Landgrafen die Rehnwar der Stadt _ 
Spangenberg, welche unter fuldifher Hoheit ftand. Sur 
felbigen Zeit wird er Sciedsrichter zwifhen L. Heinrich 
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und feinem Bruder Hermann. 1349 wird er Kaiſers Karl 
- Söldner gegen 1600 Markt Silber; wobey ihm der an 
Kaufleuten begangene Tuch: Dianb verziehen wird. Eeit 
diefer Zeit dient fein Sohn dem Erjftifte gegen den Land: 
grafen Helnrih. 1352 erwirbt Johann und fein Sobn vom 
Hochſtifte Fulda die Hälfte der fuldiihen Mark und des 
Schloſſes Bingenheim. (Die andere: Hälfte feit 1423 naf 
ſauiſch Fam 1570 aud an Heflen.) Unter dem bisher unbe: 

- Fannten ‚Urkunden des Hofarhivs ift eine, worin der Het⸗ 
z0g von Bräunfhweigs Göttingen ben Grafen Johann bey 
Veberfendung eines geſchickten Falten um Nachricht bittet, 
falls die Kölner fein Land angreifen wollten zieine-andere, 

: worin Jutta, Yebtilfin von Kauffungen, ihren. Oheim den 
Grafen um 16 Ellen guten fhwarzen Tuches für feine 
Tochter, Schweiter Adelheid, bittet; und endlich ein fle: 
hendliches Schreiben eined Baſtards, der fi pauper 
orphantıs filius und eine unwuͤrdige Kreatur, welde torus 
legitimus a gratia ejus ſcheide, nennt, aber eine Gtelle 
am Hofe oder Unterftügung verlangt. (Vergl. die in 
Wenck's B. H. um. III, abgedeudten Urk., Schannat. 

Cod. prob, zu biefen ‚Jahren und die Hist, geneal. de 
la Hesse & a, D.) 


3. Gottkried VI. (va) 1358—1375. Durch feine Ges 
mablin Agnes von Salkenftein Fam er in Verbindung mit 
deren Bruder Erzbifchof Kuno von Trier, Verweſer von 
Maynz, der ibm die dem Erzbifhof Heinrich -geleiftete 
Dienfte 1349 und 1352 yerrehnete. Wend B. II. Sir. 
362. 370. Es ift daher nicht wahrfcheinlich, daß er 1339 
mit Empfehlungsfhreiben des Landgrafen zum Pabft reis 
.fete (S. Anm. 13), fondern dies muß fein Bruder Engels 

bert I. gewefen feyn, der bald nach jener Meife fiarb. 
Schon 1346 befaß Gottfried ein abgetheilted Gut; das er 
aber verfhleuderte. 1355 uͤbergab er dem Abte Heinrich von 
Zulda das Schloß Sturmfeld zu Lehm. Ohngeachtet er 
1361 ſich wieder mit dem 2. Heinrich ansgefühnt , fo ward 
er doch feit 1371 Sterner Hauptmann, eine Würde, die 

ſein Sohn erbte, Beyde wurden 1373 noch mit der Grefus 
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— tion ber. Ochfenfleinfben Forderung gegen Heffen mit andern 
Dyuaſten beauftragt; nachdem Gottfried VL noch 1372 
vom Kaiſer einen Durchgangs-Zoll für Treyfla (I. Kur 

— Jenkamp Geſch. von Treyfa ©. 16) und. für Burg: Ge: 

 : münden Stadt-, Markt: und Veſtungs— er 

3 erlangt hatte... (Urk.. des — und Sammt-⸗Archivs.) 


31 


— Gottfried VII x.) 1323 ⸗130. Kommt ſeit 1364 
m mit feiner Gemahlin Agnes -von Braunfhweig vor. Die 
F Brautſchaͤtz⸗ Verſchreibung des Herzogs von Btaunſchweig, 
1000 Mark Silbers von dem Aufalle feines Betr 

ters L. Heinrich, ift von 1371. Im Jahre 1377 ſieht 
derfeibe ſich genoͤthigt, 500 Mark auf Braunfhweig und 
3co Auf Gandersheim, Nordheim, Münden und Ußlar 
anzumeifen (Wend B. IL Nr, 420). Seit 1374 War 
Gottfried für Erzbiſchof Adolf; und ftand in feinem Sold 
gegen den Erzbifhof Ludwig von Thüringen, Die Sterner 
Fehde frärzte ihn in große Schulden und Verpfindungen, 
wofät ‚die Herren von der Minne nnd die Falkner feinen 
Erfag gaben, Seine Söhne Engelbert, Johann IL, Gott⸗ 
ftied, Otto, erbten- den grosväterligen und väterlichen 
Hab gegen Hefen (S. Abſchnitt VI, zum Jahre 1402); 
bis endlih Johann IT, (der Statfe genannt) . den- Lands 
grafen Ludwig für alle begangene Undilden dieſes Haufes 
hinlaͤnglich entfhädigte. (Abſchn. VIL.) 


70) Gerſtenberger (nach der alten Chronik von Doringen, 
von Heſſen, und von Limburg) in den Mon. Hass, T. II. p. 
490. „Dißer Zurfte 2. Herman was eyn fittiger ſanftmudiger 
„Herre, unde berifteig grofen widderftant mit pheden unde 
nanefechtunge, want he was in studiis in dem jfhulen unde 
„eyn thumherre uffme fliffte zu Meydeburg (Magdeburg) ges 
„weſt, unde eynß gemechlichin fridefamps lebens gewont, unde 
„enhette nicht vile rutterige geplegin. Auch fo he zum lande 
„lommen was, do fant he in ſinen ſloſſen unde amten nicht 
„vile. Hirumbe entſatzte he der amptlude vile, unde machte 
„ſinen Höff geringer mit meßlicher Koſte, uff das he widder 
„in finen floßen unde ampten gefammelte, ob en node antref- 
fen wurde. Deß wart, be verhaßt durch die ritterſchafft, fo 
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daß etzliche entzeln Knechte angeſchubben wurden, die gnuͤptin 
„unde taften uff die ſtraße unde in deme lande, wo fie kon⸗ 
den” m. ſ. w. Und in der Reim-Chronik (Anal. Hass. Coll, 
VI. p. 2833) heißt es: „2. Herman viel Hohn und Spott vow 
„den Steraern erlitten bat, den blöden Heſſen ſprachen die 
„und Baccalaurenm wolten fie reyffig machen.“ n. f. w. Zu ef: 
ner andern Zeit erzählt die Chronif bey Senkenberg T. IIL 
p. 379. nach der Sterner Niederlage bey Hersfeld: „Da nun 
der Landgraf feine Feinde alfo hette niedergemorfen, und 
nibrer viel gefangen, da bielt er fie fo Bart zu ſtock und in 
„ketenen und in tbornen, daß ihnen Hände und Füße erfrob: 
ren und wolte feinen um Geld oder um Gülde von fih laf: 


„Ten u, f. mw, 


71) Die Chronik bey Senkenberg T. III. E. 367 fagt „fo 
„wolte die Riterſchafft eigenherriſch ſeyn.“ Die im Text ge: 
nannten Theilnehmer des Bundes fuhrt Gerftenberger a. 
4. 2. ©. 491 an (nad ibm die fogenannten Riedeſelſchen Er: 
cerpte, Anal, Hass, ‚Coll, III). Vergl. auch die franfenb. 
Chronik in den Aual. Hass. Coll. V. p. 204 u- ſ. w. Die 
Grafen von der Mark Engelbrebt und Dietrih, welde in 
den ‚Chroniken genannt. werden, waren Söhne Adolfg II., der 
durch feine Gemahlin Margaretha Gleve für feinen jüngeren 
Sohn Adolf III. erwarb; deffen Cohn Adolf I. ward Herzog 
von Cleve. Graf Heinrich der Eiferne von Walded, dır bis 
1307 lebte, und feine Güter an feine Söhne Adolf IL, Ges 
mahl der Agnes von Siegenhain (feit 1387) und Heinrih V. 
vererbte, ſcheint fein thätiger Sterner geweien zu feyn. We: 
nigftens, fand er noch 1371 im Bunde mit Heffen (Anım,-64) 
und 1380 baute er mit 2, Hermann den Weidelsbetg wieder. 
auf. Ueber die Grafen von JZfenburg.(Eifenberg bey dem 
Shroniften), Runkel, Wied u. ſ. w. fibe Fiſchers Ge, 
ſchlechts-Regiſter. Die’ Zerflöorung von Vilmar geſchah 1359. 
Johannis,Res Mog. T. L p. 674. Ulrich von Hauau 
-(Megeners Belhr. und Gefbihte von Hanau ©. 14) fam 
um Steinau mit Sromin von Hutten in Streit, deffen Der: 
wandte ihn. fingen, Schon 1373. unterfärieb er die heſſiſch- 
thüringifhe Erb: Verbrüderungs = Urkunde und 1375 ſchloß er, 
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fo wie Philipp von Falkenſtein (der noch 1370 fi fih anf 2 Jahre 
mit Heilen verbunden hatte), und Johann von Sfenburg und 
Büdingen, Frieden mit Heſſen (Hofarchtv). Ueber den Grafen 
von Naffau: Dillenburg vergl. unten Aum, 81 und 88, 
und vergl. Arnoldi naff. voran. Gefh. Th. I. ©. 107 U. 204, 
205. Ueber die Grafen von Kagenellenbogen ſiehe Wend 
heſſ. Landesg. Th. J. und unten Abſchnitt VI. Aum. 31. 


72) Ueberfiht der Aebte von Hersfeld zur Zeit des 


Landarafen Heinrich II. (Vergl. oben Abſchnitt IV, Anm. 24.) 


, ZLVI. Ludwig II. von Mansbach. 1324 — 1343. Komme . 


nirgends in einem Streite mit Heſſen, fondern faft blos 
in thuͤringiſchen Angelegenheiten vor. Er erlaubte‘ den 
Grafen von Gleichen, ihr Klofter Seorgentbal mit hers— 
feldifben Lehuſtücken ausjuftatten (Sagittarius Gef. von 
Gleichen. ©. 102 zu 1326. Menken Sc. R.G. T.L 


p. 547). Hermann von- Gleihen gerieth aber mit ihm in 


Streit, als er ohne‘ feine lehnsherrliche Erlaubniß das 
Schultheißen-Amt von Ohrdurf, Wehmar und Ermens 
ftadt von Nitter Beringer von Mildingen- erfaufen wollte, 
1332 a. a. D. jSeite 105. Mergleihe das Jahr 1368, 
Sm Jahre 1332 kauften die Grafen von Schwarzburg das 
Stifts : Figenthum an, Arnftadt und an ben Dörfern des 
Schultheihßen-Amtes dafelbft, und wollten es zu Lehn nebs 

. men(Tenzelsuppl: Goth, T. II. p. 369. Wend B. II. 


Urk.: Anhang ©. 508, Urf. im Hofarchiv. Vergl. jedboh + 


das Jahr 1380. In den Streitigkeiten mit Fulda nahm 
Abt Ludwig feine Zuflucht zum Landgrafen Heinrich (1336, 
Schannat, prob. nr. 158), Hersfeld befaß einige Lehen 
in der Gegend von Kirchdorf; der Schwiegerfohn Emichs 
von Nafau, Graf Gerhard von Diez. erbielt die Erlaub⸗ 
niß, diefelbe feiner Gemablin zur Morgengabe zu verfhrels 
ben (Reinbard El. Ausführ. Tb. I. ©. 12T). Im Yabre 
1332 ernannte der Abt Henne von Nomrod zum Stifts⸗ 
Burgmanne in Hattenbach (Anal. Hass. Coll: IX, p. 203), 


1336 erklärte das Nonnen: Klofter, St. Walpurgis zu 


Arnftadt, daß es ohne des Abts und Gonvents von Herd: 
feld Einwilligung Beinen Probft wählen wolle (Hofarchiv). 


— 
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Dem Grafen Berthold von Henneberg und ſeinem Sohne 
beſtaͤtigte der Abt die Vogtey von Breitungen (1337 
Anal. Hass. Coll. XII. p. 372), dem Grafen Johann 
von Ziegenhain die Vogtey von Wohra und Langendorf 
(GEedderhoſſell. Schr. Th. IV. S. 289). Unter diefem 
Abte erhielt die Stadt Hersfeld die Beltätigung der alten 
privilegia des Reichs (1331), fo wie der Abt für fein Stift 
(1339. U, Kaifer Ludwigs, Hofarch. Kopienauf der fall. Bibl.) 


XLVII. Johann II. von Elben 1343 — 1366. Auch diefer 
Abt verband fih mit Heſſen und Thuͤringen. Er überließ 
der Stadt Hersfeld das vor dem Johannis Thor gelegene 
Kranken: Spital, weldes Heinrich von Hilderterode 1344 
mit 10 Pfund’ jäprlih begiftigte (Hofarbiv und Copie auf 
der kaſſ. Bibl.). Er gab auch zu, daß die Kirche St. Mas 
rid zu Ohrdurf nah Gotha verlegt, und in ein Collegiat⸗ 

- Stift verwandelt würde (Tenzel suppl. Goth. T. II, p, 
208 ad 1349.) Seinen Konventualen fhenfte er die Paro— 
Gial-Einfünfte von Hungen, Laubach und Erlebady (1346, 
Hofard.). Damals hatte Philipp v. Falkenſtein Laubach von 
Hanau erkauft (Wenck B. IL, Nr. 345); als er geächtet 
wurde, kamen feine Güter an Hanau. Ein Lehngut ber 
Grafſchaft Orlamünde fprah der Abt gegen eignen Vor⸗ 

theil dem Markgrafen von Meißen zu (1344. Schlegel 

‘ de nummis Abbat. Hersfeld; P- 83). Abt Johann evinte 
fih 1350 mit Heffen, Fulda, Thüringen und. Henneberg 
Gofarchiv). Und fegte bald darauf die thüringifeh : hersfel⸗ 
diſche Burg: Gemeinfhaft zu Gebefe, Breitenbach, und 
Berla fet (Ledderhose jurium Hass. in Abb. Hersf. 
assertio. nr. IV. zum Jahre 1354). Nah Könige Guͤn— 
ther von Schwarzburg Tode fand die Erbverbräderung 
der ſchwarzburgiſchen Linien dem Abte und dem Marfgra- 
fen entgegen , ihre Anfprühe auf Arnſtadt und Stanfens 

hauſen zu erweitern. Dagegen war der Abt gluͤcklicher in 

ber Erneuerung der alten Verbindlichfeiten des Klojterg 

Breitungen (fiehe zum ‚Fahre 1365 Anal. Hassiac. Coll. 

XII. p. 374). Auch verglich er fi mit dem Strafen Hein 
rich von Beichlingen über Könede, ſicherte fich feine Rechte 

\ z ‘ . . 
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daſelbſt und namentlich die Einſetzung eines Probfted (1356. 
Hofarhiv). Die Stadt Hersfeld erlitt zwar unter diefem 
Abte eine Veit (1356. Schlegel Manusc. annal. Hers- 
feld.), aber fie gewann «durch kaiſerliche Verguͤnſtigungen. 
1349, erneuerte Käifer Karl dag privilegium der Etadt 
unter feines Auswärtigen weltliher Neiche : Gerichtebar: 

keit;, fondern nur unter dem Abte zu fichen. (Gopie auf 
“ der kaſſ. Bibl.) 1359 beftätigte Carl das alte hersfeldiſche 
Stadt: Markt auf 3 Tage nah Pfingften (ebendaf.); auch 
wurden alle alte Stadt -privilegia erneuert (1361.- Gla-. 
fey anecd, Coll. I. p. 619). Am meiften wurden. die 
Gewandfhneider, henen die Wollenweber zu Kauf ftehen 
mußten, vom Abte felbft begünftige (Urf, von 1363 in 
Wenck B. II. Nr. 399% 


XLVIII. Berthold II. von Voltershanſen. — Die⸗ 
‚fer Abt kann als die Urfade aller folgenden Drangſale 
des Stifts und der Stadt bis zum Unterwerfungs- und 
”- Shug: Vertrag mit % Ludwig angefehn werden. Schon 
im Sabre 1367 wurden ihm in einer Fehde mit Konrad 
Spiegel vom 'Defenberg 300 Hersfelder bey Aldenburg 
obnweit Felsberg geichlagen und erlegt. Lauze führt hie: 
bey den herefeldifben Chroniſten Nohe an, welder in 
Senkenberg sel. juris T. III. abgedrudt htervon 
nichts enthält, weil wir ihn nicht mehr volftändig bei: 
Ben, dagegen nach einer Urkunde des Hofarchivs von 1367 
ber Abt bekennt, wegen jener Niederlage keine Anforde: 
rung an den Landgrafen zu machen. Vergl. Dillich zum 
Sabre 1368. Im Jahre 1368 befennen die Grafen von Gleis -- 
chen, beitätigte Echultheife von Wechmar, Ohrdurf, Er: 
menftadt un. f. w., daß fie das Stift auf 6 Jahre in die da: 
fige Aemter eingefegt (Menken a. a. O. p.-555. Vergl. 
tarius Geſch. von Gleichen ©. 117 und oben zum Jahre 
1326). 1370 beftätigte Kaifer Karl dem Stifte die alten 
Srepheiten befonderd wegen der -Abtewahl (Hofardiv und 
Copie auf der kaſſ. Bibl.).- 1371 beftätigte- der Kaifer in 
einer goldenen Bulle,den Entfheid des Probfted zu St. Pers 
‚ter in Strafburg und des Ritters von Weitenmaul, zu 
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Fuͤrſtenberg an der Oder, wegen der Streitigkeiten der 
Stadt mit dem Abte, um des Spitals, des Rath- und 
Schulhauſes, welche der Stadt bleiben, aber vom Abte zu 
Lehn gehn ſollten, um des Ungelds und der Stadtwage, 
wobey fie ebenfalls geſchuͤtzt wurde, und um / der Abgabe 
an den Abt, welche auf 120 Pfund und 1200 Gulden für 
Gerepytſchaft und Zebrungen beftiimmt wurde E(Ebendaſ.) 
1372 ernannte der Abt die Nitter von Elben zu Erbburg: 
mannen anf des. Stifts Hıufe zu Wallenftein (Ebendaf.). 
1373», 21. Dec. verbinden fih die Markgrafen von Meif: 
fen mit der Stadt Hercfeld zit gegenfeitiger Huͤlfe, Def: 
nuna, Belagung, und gerichtliher Entibeidung der Auf: 
laufe, mit Ausnahme des Reichs, Heſſens, Ludwigs von 
Bainberg , und des Burggrafen von Nürnberg (Ebendaf.) 
Dies geſchah In Folge der Erb: Verbrüderung mit Helfen. 
Zugleih thaten dies auch die Landgrafen Heinrich und 
Hermann, indem fie ihre Einung mit der Stadt auf Ferm, 
Maaß und Gewichte ausdehnten (Zieg. Sammt: Archiv). 
S. dad Weitere im Texte ©. 182. 195 u. fe w. und in 


den Anm. 77, 79, fo wie das Ende Bettholds in Ab⸗ 
ſchnitt VI, Anm. 6 u. 39. 


⸗ 75) Ueberſicht der Aebte von Fulda während der Regie⸗ 
rung L. Heinrichs II. 

LVI. Heinrich VI, von Hohenberg 1315 — 1353 (©. oben 
Abſchnitt IV. Anm. 11 und 29). Seine Händel mit dem 
Grafen Johann I. von Ziegenbain, die mit der Ablöjung 
der ihm läfligen Schirmnoigten endihten (©. 134, 135 des 
Terted. Anm. 11), fo wie die Theilnabme des Landgrafen 
erläutern eine Menge Urkunden von 1325—1344- (Schan- 
nat Cod, prob. nr. 144—156.) Im Jahre 1335 verband 
er fi mit dem Landgrafen, wobey Grenz: Stiedeng : Mich: 
ter oder Matbleute oben im Lande und_an der Fulda mit 
einem Obermanne erforen wurden; bev-der Einung diefeg 
Abts mit dem Abte Ludwig von Hersfeld von 1336. wurde 
8 Heinrich Obermann in ihren Streitigkeiten (Schan- 
nat Cod. prob. nr. 156. 158). Bald darauf verband er 
fein Hochfiife mit Meißen und Henneberg: alles zur Er— 
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Haltung des Friedens. * und Pabſt gaben ihm die 
Beſtaͤtigungen der alten Stifts-Frepheiten, und nach ei: 
ner 38jaͤhrigen durch Maͤßigkeit und Sparfamfeit ausge: 


Zzeichneten Regierung ftarb er rugmvel. Schannat 
Hist. Fuld, pP. 217-225, 


| LVIT, Heinrich VIL., von Kraluk. 1355—T372. Die mans ‘ 


nigfachen kaiferlihen privilegia, welde er erwarb (Schan- 


‚nat Cod. prob. nr. 171— 179), erklären feinen Stolz, 
und zeigen, im weiber Gunft er bey'm Kaiſer Karl IV. 

und feinen Gemablinnen ſtand, zu einer Zeit, wo die 

goldne Bule und andere Reichs- - Einrichtungen eines ges 
wandten Geiftlichen und Vertrauten bedurften. Anfangs ſei⸗ 
ner Regierung war er der Schiedsrichter bey einer Suͤhne 
zwiſchen Otto dem Schützen und dem jungen Grafen Gott: 
fried gon Biegenhain (Hofarchiv). Diefer hielt fih an ihn, 

“ jener entfernte fi von,ihm. 1355 trug ihm Gottfried dag 
Schloß Sturwfels zu Lehn auf (Schannat Client. fuld. 
ar. 51. P. 220), und 1358 verabredete er mit ibm einen 
gemeinfhaftliben Stadtbau zu Herchenhayn in der Wet: 
terau. (Wend 8. I, Nr. 331. Shmidt’g heſſiſche 
Geſchichte. Th. IL. ©. 129.) Ueber die Händel mit Otto 
dem Schügen ſiehe ©. 151, 152 des Textes, Anm. 35. 

. Die Chroniften bey Senkenberg (T. III. et V.), geborne 
Heröfelder, melden die Vergiftung Otto's des Schügen 
(ald ein Gerücht) gleib nach der fuldifhen Fehde (vergl. 
Anm. 37). Gegen das Ende feiner Megierung mußte der 
Abt mehrere Schlöffer verpfänden , und die Verwaltung 
des Stiftes einem fuldifhen Probfte und einem Nitter 
überlaffen. 

LVIII. Konrad IV., Graf von Hanau. 1372—1333. Die 
Nachrichten über ihn find verfhieden. Während ihn Cor 
nel(Sthannat Cod. prob. p.ı3) als geizig undyzanks 
ſuͤchtig fhildert, war er nah Schannat (Hist. fuld, p. 

230) ein Mann von Genie, (auch fehlte ihm wie Ctom⸗ 
‚wel ein Auge), und nah der Erklärung des Pabſtes Gres 
gor IX. (Ebendaf.) von großen. Tugenden. Er foll zwar 
1372 , ald die Sterner das platte Land Buchoniens vers 
wüfteten, und Fulda, Vach und Hımmelburg in ihre Vers 
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bindung ziehen wollten ‚ diefen Feind tapfer zuruͤckgeſchla⸗ 
gen haben. Aber er kam nachher mirdem Landgrafen Hermann 
den Schannat fälfhlih an bie Spitze der Sterner 
ſtellty, ſo wie mit dem Grafen von Henneberg, den Herz 
zen von Schlitz, Buchenau, Benhauſen, Romrod, Stein, 
Meckerode, von der Tann, und der Stadt Hersfeld in 
eine Fehde, welche erit 1350 gefhlidhtet wurde (Schan- 
nat Cod, prob, nr. 184). Auch war Sriedrih von Lis⸗ 
berg, ein Haupt-Ritter des Sterner Bundes, fein Neffe. 
Nachdem er die Berwaltung der bedrängten Abtey feinen 
Hoffen von Iſenburg und Lisberg, den berüchtigten Mit: 
tern von Buchenau, zweven Prälaten und dreyen Abges 
ordneten. von Fulda, Vach, und Hammelburg übergeben, 
word er 1333 bey einer Zuſammenkunft der Sterner zu 
Spangenberg zwifchen der Thüre feines Zimmers zu Tode 
gebrüdt, ©. unten Abfhnitt VI. Aum. 38 das Weitere, 


74) Heinrich XI. und Berthold. XII. fchloffen gemeinſchaftlich 
1362 ihren Burgfrieden mit Heſſen und ernenerten ihn 1369. 
Die gefammte Vertheidigung von Schmalkalden und Scarfens 


berg (hier ging der Burgfrieden bis an das Klofter Weifen: 


brunn) und gemeinfbaftliher Bau ward befhworen, aber bie 
Burgmänner, von beyden Hdufern verpflichtet, durften im 
Kalle des Kriegs zwifhen den Gan:Erben feinen Antheil neh: 
men. (Schultes dipl. Geſch. von Henneberg Th. II. ©, 80). 


Zu bemerken if, daß Heinrich feit 1376 allein regierte (denn 


Graf Bertbold wurde Pfarrer zu Schmalkalden) und 1387 dem 
Landgrafen Barchfeld verkaufte. (Siehe über ihn den folgenden 


Aubſchnitt Anm. 10). — Die Verbindung Herzog Alberts mit 2. 


Hermann wurde (nach dem zieg. Sammt:Argiv) 1370 gefclofs 
fen und (nah dem Hofarchiv) 1374 wegen der von Herzog Otto 
ufurpirten bindenburgifhen Lehen erneuert, Albert kann kein 
anderer ſeyn, als Albert IL, Sohn Ernſt's von Dfterode, ein 
Preitfähtiger Zürft, der zu Salz der, Helden wohnte und 1382 


‚ftard. Es war ſein Bruder Ernſt, der dies Bündniß, welches 


wenigftens des Quaden Rüden bedrohte, 1384 fortfegte (Ab: 
fhnitt VI. Anm. 10), Das Kriegs-Buͤndniß mit Grafen Ru—⸗ 
vrecht von Naffau, dem 3500 theinifhe Gulden -und 30 Gold: 
Gulden Sold augewieſen w. rden, ift von 1372, Tag Simons und 


' 
4 


Viertes Buch. dinfſer Koräni, 139 


i, 


Juda (Mer. im Sofaraiv). Er und feine * Anna verpflich⸗ 
ten ſich vor der Hand nur auf dad naͤchſte Viertel: Jahr (da⸗ 
mals ein langer Feldzug), verlangen aber, daß, wenn Hits 
mann ſtuͤrbe 2. Heinrich dad Geld bezahle. — Die Grafen von 
Solms öffnen nicht allein 1372 Donnerfag vor Hftern ihre 
Schloͤſſer, befonders Hohenfolms und Braunfels, den beyden 
Landgrufen, fondern wollen auch vor ihnen zu Rechte ftehn, 
‚und geftehen ihnen Dienite, Herberge und einen Theil der Bus 
Ben in der Grafſchaft zu Solms und Königsberg zu. Wend B. 
U. Nr, 415. Bergl. oben Anm, 25. Ueber die Werbindung mis 
. Meplar, fiehe v. Ulmenftein und oben Anm. 25, unten 
Anm. 32 und 88. Kurt und Burhard von Schonenberg (deren 
Schloß der Herzog von Braunfhweig zu den feinigen rechnete) 
_ erbielten 1372 die Pfandfchaft von den Aemtern Trendelenburg, 
Immenhauſen und vom Rheinhartswald gegen die verſprochene 
Kriegshuͤlfe und 1373 für erlittenen Schaden noch die verfegte 
paderbornifche Hälfte vom Nheinhardtswalde. Werd B. I. 
©. 444 und 446 der Urf. ©. unten zum Jahre 1429. Abſchu. 
VII, Die Herren von Eifendbah und Berlepfb wurden 1367 
und 1369. mit ihren Erbhofämtern befehnt. Wergl. oben Anm. 
53, fowie über die Niedejel Anm. 25. — Werner von Guben: 
berg} der 1372 als Landrichter vorkommt, hat in diefem Jahre ” 
am Tage des Alerins (17. Juni) den Bifhof von Paderborn, 
Heinrih von Spiegel, gefangen und zu Wolfhagen feitgefent 
(Lauze). 1373 werden jedoch die alten Bünde mit Paderborn 
wegen der Herrfhaft Schonenberg erneuert. (Hofarchiv. Scha- 
ten Ainal. Paderb. weiß bievon nichts, fondern meldet nur 
ein Buͤndniß des Biſchofs mit Con, Osnabruͤck und Münfter). 
Ueber die 4 Herten von MNederode, deren fib 2, Hermann in 
feinen Unterhandlungen mit Hersfeld bediente , fiehe die Senken- 
bergifhe Chronik T. III, 379. 383. Noch muß ich hier Einiges 
über die Herren von Dalwig, Salfenberg, Hanftein und Milds 
ling Schupbar, ald landgräflihen Anbängern, binzufehen, 1371 
verpflihtet”fih Herzog Ernft von Braunfhweig, ein Vormund 
von Korvey, deffen fhon oben erwähnt worden (Koch pragm. 
Geſch. von Braunfaweig ©. 143 laͤßt ihn nah Falke 1371 
als Abt von Korvey abtreten), feine Anſprache an Heffen zu 
vaben, daruͤber, daß die von Dalwig ihn und des Stiſts 
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Diener gefangen genommen. Lauze nennt die von Falkenberg 

. als Theilnebmer jenes Sieges, welde aub mit 2. Hermann 
fin Hersfelds bemädtigt hätten. Meruer von Hanftein vers 
pflichtet fi den Landgrafen 1373 , fo lange die. Fehde dauere, 
gegen Herzog Dtto von Braunfchweig zu dienen. (Wend B. 
Il. ©. 447. Anm.) Aber 1377 mußte 2, Hermann den Grafen 
von Waldeck gegen fammtlibe Herren von Hanftein (Thiele, 
Heinrich, Lippold, Werner und Diemar) werben (post. dom, 
Lætare. Hofarhiv). Bald nachher unterwarfen fie fib, und 
übergaben ben ufurpirten Altenftein fo lange ‚einem Nitter von 
Dalwig und von Hohnflein zu treuen Handen, bis ihr Recht 
darüber entfbieden werde (1377. Donnerſtag nab Michaelis. 
Ur. im Hofardiv. Wend B. II. ©. 454). Milchling Schup: 
bar erbielt 1370 von den Landgrafen Heinrib und, Hermann 
die Hälfte der Diandfchaft von Schloß und Stadt Homberg, 
‚(wovon ein Theil aub an Job. Riedeſel verfegt war). Hofars 
chiv. Er war alfo unter den treuen Rittern. 


75) Bergl., außer Datt de pace publica (Anfang), ferner 
Schaten Annal. Paderb., Trithemius Chr. Hirsaug. 
zu diefen Jahren, Weber de societate leonina, und 
®erftenberger (Mon. Hass. T. II p. 491. 492, Die 
Chronif bey Senkenberg T. III, welbe von einem wohluns 
terrichteten Hersfelder herruͤhrt (vieleiht it No he felbft 
Verfaſſer, deffen Ehronit Tom. V. bey Senkenberg als gänzs 
lich epitomirt erf&eint). Eine aus den älteren Chroniken ent: 
ftandene Compilation ift die beffiide Reim-Chronik (Anal, 
Hass. Coll. VI.), deffen Verfaſſer, Joh. Maß, ein Prediger 
aus] dem fechzehnten Sahrbundert, ſich ruͤhmt, eine beffere 
Ordnung in diefe Begebenheiten gebracht zu baben, Lauze's 
handſchriftl. Chronik (auf der kaſſ. Bibl.) entbalt vor allen ans 
dern das landgräflihe Abmahnungs: Schreiben an die heſſi— 
ſchen Dafallen 1372 (S. unten Anm. \78). Dinfihtlid der 


Chronologie machen die Jahre 1373 und 1376 einige Schwüs 


tigkeit, indem die Belagerung von Hirzberg, eine Haupt: 
Epoche diefer Zeit, bald in jenes bald in diefes Jahr geſetzt wird, 
76) Serftenberger a. a. D. „Def wart be verhaßt durch 


bie ritterſchafft, fo das eglihe engeln Knechte angefhubben 
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„wurden, die gnuͤptin und taften uff die ſtraße unde in dem 
„lande, wo fie konden, und fo he nicht endelichs denſelben 
„widderſtunt, do beſtundenß auch etzliche von der Ritterſchafft, 

„darnach Furſten, Graven, Herren und alman wulde ſich an 
7 eme verfuhen, und worin widder en. + Ueber den buchenaui⸗ 
ſchen Streifzug ſi ſiehe die Chronik bey Semkenberg T. III. 
©. 372—374, wo fidy auch ein Bruchſtuͤck der damaligen Volks: 
Poefie findet. Noch hat fi die Sage von’ Eberhard’ von Bu: 
chenau, dem 16:Söhne zu, Pferde folgten, auf Buchenau ohn⸗ 
weit Hersfeld erhalten: (wo deru-iegte dieſes alten Stammes 
‚vor Kurzem eineszungluͤcklichen Todes ſtarb). Ob aber ſchon 
damals Eberhard vor Kaſſel zog, wo 'er:,,brült® wie ein 
„Baͤr,“ und mit bei Herrn von Lisberg: Immenhauſen aus⸗ 
gebrannt, wie die angeführte: Chronik und nach. ihr der heſſi⸗ 
ſche Reimer erzählen, oder ob dies ums Jahr 1385, ‚gefheben 
&. Wbfebnitt VI, Ann. 13.) würde zweifelhaft feyn, wenn 
nicht die Erwähnung der Landgraͤfin (Margaretha) und ihrer 
Vermittlung bey, den ‚Seinden, beſtinimt auf ſpaͤtere Zeiten wieße. 


77) Die naͤhere Erzählung fiebe bey dem. woblunterrichteten 
SHersfelder in der Chronik bey Senkenberg T- HL pag. 
378 — 584, der ein doppeltes Treffen vor Herafeld; und die 
Verletzung des ſtaͤdtiſchen Aſyls und Buͤrgſchafts Rechts gegen 
einen Bürger aus Weiſſenſeh durch den Abt Berthold als eine” 
Urſache des Abfalls der. Stadt angiebt. Ueber das Bündniß 
der Stadt mit Heſſen und Thüringen vom; Dahre 1573 ſi iehe 
oben Anm. 72 am Ende und vergl. Anm. 79. - 

78) Das Ausihreiben an. die.Ritterfhaft und: die Städte: 
und Schlöffer (Marburg, Frankenberg, Gieffen; Königsberg, 
Blanfenftein, Biedenkop, Wetter, Wolteredorf, Kirchhayn, 
Schweinsberg, Homburg an der Ohm, Nordeck, Grünberg, 
Ulrichſtein, Romrod, "Alsfeld, Altenburg werden namentlich 
genannf, weil der erſte Landtag damals in Oberheſſen gebalten 
wurde) hat ganze vermuthlich nah einer verlobrenen Kopie 
erhalten (1372. Montag nad dem eriten Sonntage. in den Sa: 
ften). Die Verhandlung des Landgrafen zu Marburg erzäblen | 
die Niedefelfhen Ercerpte (Anal. Hass, Coll. IH. p· 27) , die. 
ſonſt nur ———— Chronik folgen. Wie % Her⸗ 
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. mann den Vergleichs-Vorſchlag feines Oheims, wahrſcheinlich 
um's Jahr 1376, verworfen, drüdt ein altes Lieder : Brad 
* fo aus (Senkenberg T, III. p. 376); 
Dem bunten Löwen iſt es Zorn, 
Wann ihn die. Eterne leuchten an; 
Gr hatte ein Eid geſchwotren, J 
Are ihme trug fo mandhen Man, 
-." Laudgraf Heinricy ſprach feinen Wetter an, 
Daß er. Diton ded Lands ein Theil -wollte Jahn, 
Er ſprach, dag reiten iſt um mich, gethan, 
Ich will ſchier gen Marburg: fahren, 
0. MWerter das muß ich geſchehn lahn, 
ODtto hat: mir am Lande: kein Treue gethan, 
Darum hat er auch fein. Theil. daran. 


79) Man vergleiche über diefe Begebenheiten Gerftenber: 
ger, Riedeſels Ercerpte und Lauze, welhe das Jahr 1372 
für die Belagerung Hirzbergs annelinens ‚mit der Congeries 
(Anal, Hass. Coll, I.) und der Shrönif bey Senk enberg (T. ; 
II. p. 384. u. ſ. w.), wo das Jahr 1376 angegeben wird. 
Die Entdeckung der heimlichen Näftungen Ottors giebt die alte 
heſſiſche Zeitrehnung (Fortſ. 21) und Dillich am Lauze 
bemertt allein die Verwuͤſtung ‚feiner Vaterftadt Homberg. Don 
dem zur Zeit des Senkenbergifchen Chroniften noch beftehenden 
nun. läugft erlofhenem: Zolsprivilegium der Hersfelder iſt 
feine Urkunde mebr vorhanden. - 

80) Diefe Begebenbeit erzählt: die Frankenberger Chronif 
von Gerftenberger (Anal. Hass. Coll. V. p..205) und 
umſtaͤndlicher Niedefeld Excerpte (a. a. O. p. 26. 27). Gene 
fegt hinzu: „In diefer Fehde wurden die Dörfer und Höfe 
bey Frankenberg alle verbrannt, verheert und verftört, als 
„man darnach beutiges Tags viel alter Kirchen in den Wäls 
„dern findet, und dad geſchah mehrentheils von den Walde: 
„ſchen und der Stadt Sachfenberg. 

81) Vergl. die Limburger Chronif (Fasti limburg.) zum 
Jahre 373. Wend heil. Landesg. Th. J. ©. 486. 496. 508- At: 
noldi naſſ. orau. Geſch. Th. J. ©. 108. Anna,.die Tochter 
Johaunns von Naſſau⸗Hadamar, war ſeit 1362 mit Ruprecht 


+ 


s 


’ 


Viertes Buch. Fünfter Abſchnitt. 45 


dem Streitbaren von der naſſau⸗ walramiſchen Linie vermibit, 
und wegen der Blödfinnigkeit ‚ihres Bruders Emichs UI., 
Erben von Nafau = Hadamar, fuchte fie fih.-mit. ihren ‚Semahle r 
dem auch auf Unkoſten Emichs IIL. dag heſſiſche Lehn von Dris 
dorf (zwey Drittheile von Schloß, Stadt und Kirchfpiel) über: 
geben war, durch Heſſen zu ſchuͤtzen. Ihr Stammesvetter Johann 
v. Dillenburg bot alles gegen fie auf. Nach dem abgeſchlagenen 
‚Angriffe anf Hadamar blieb Hadamar in einem Vergle! che von 1374 
der Anna und ihrem Semable. Als diefer Einderlos 1390 ftarb und 
Anna den Grafen Dietber VI. von Kapenellenbogen beyrathete, 
und ihm ihr Erbtheil zubrachte, blieb zwar auch diefe Ehe kinder⸗ 
108, aber Anna vermachte und vertaufte 1405 ihre Güter größe, 
tentheils an. ihren Stieffohn, den gluͤcklien Johann ILL, der 
beyde Grafſchaften von Kagenellenbogen durch Heyrath vereinte. 


32) Vergl. über diefe Begebenheiten. Wend 3, ILL, . 153. 
Das Hauptbündniß, welches: die heſſiſche Schutzgerechtigkeit 
über die Stadt Wetzlar begründete, iſt von 1378: 21, , Fan. 
(9. Ulmenftein Geſch. von Weplar Th. J. S. 463 bie. 471. 
Vergl. oben Anm. 74 ımd unten Anm. 88.) Da der Bau des 
Hermanſteins um diefe Zeit in den Urkunden als neu angege= 
ben wird, und & Hermann noch 1377 ed einem Aufträgals 
Gericht überließ, ob dieſer Bau eingeftent werden follte (1379 
gaben ihn die Grafen von Solms foͤrmlich zu); fo. erfheint da> 
durch die Gerftenbergerfche Nachricht (der ih Band J. ©. 273 
meiner heſſ. Geſch. gefolgt bin), als ruͤhre der Hermanftein 
vom Landgrafen Hermann von Thüringen. her, als irtig. 
Vergl. auch Abſchn. VI. Anm. 1. 

83) Graf Johann von Ochſenſtein, Dom-Probſt zu Straß⸗ 
burg, forderte von den Landgrafen von Heſſen wegen rüdftäns 
ſtiger Ehefleuer (©. Abſchn. III, Anm. 48) eine Summe von 
49,099 Mark loͤthigen Golded. Diefe ungeheure Forderung 
ward gerichtlih -anerfaunt. 1373 am 20. Jan. erfolgte des 
Hofrihters Herzogs Heinrich von Liegnig Erekutiond = Befehl 
. an verihiedene Neicheftände , unter anderu an die Grafen von 
Ziegenhain, und namentlich an die Sterner (Stelligeri) zu 
Gunften derer von Ochſenſtein. Daß man ſich an dieſen unvors 
fichtigen Befehl von Seiten Heſſens nicht kehrte, beweiſet die 
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1334 gefhebene Wiederholung beffelben, Guden. Sylloge 
anecd. p. 649. 650. No -1383 fommt der Name der Sterner 
bey der Ermordung des Abts Konrad yon Fulda vor (Anm. 73). 


J 1 


Schftes Hauptſtück 


30) Otto hatte ſich geruͤſtet, als der Hirzberg belagert wur: 
de; als dies verrathen warb, mochte er auf, einen bequemeren 
Zeitpunkt warten, ungehindert an die Werra zu ziehen. (©. 
unten 87). Schon 1370 batte fib Herzog Albert von Gruben - 
hagen gegen ihn verbunden. 1574 im Juli verabredete diefer 
mit 2. Hermann gegen Dtto die Hindenburg einzunehmen, 
diefe ſollte alsdann Alberte * indem ſie von Kader zu Lehn 
gienge Gofarchiv). 

85 Bergl. über dem erfien Verſuch der Erb: — 
vom Jahre 1328 oben Anm. 7. Dieſe Erb⸗ Verbruderung von 
1373 (welche ſeverlich 1431 „und alsdann 1457 mit Aufnahme 
Brandenburgs bierauf 1487, .1520,.1555, 2587 und 1614 et; 
newert wurde) mit der damit-verbundenen Belehnung bildet 
gewiffermaßen den Anfang der hefiihen Staatsgeſchichte. (©. 
namentlich über die Landitände Anm.. 91.) Unter den darauf 
ſich beziebenden Urkunden muß man unteribeiden 1) die Erb: 
Nerbrüderungs «Motel der beydirfeitigen Sürjten. 1573, am 9. 
Junius. (Estor orig. juris publ. Hass. p, 200, Müllers 
Keichätags : Cheat. unter Mer. J. ©. 566 und andere Diplom, 
Sammlungen). 2) Die kaiſerliche Beſtaͤtigung derſelben 1373. 
13. Dec. (Estor P. 204 a. a. D, vollitändiger Elementa ju- 
xris publ. Hass. p. 66 nad einem 1524 zu Leipzig gemachten 
Transſumpt, weldes ſich im ziegenh. Sammt-Archiv findet, 
Müller, Lünig, Mofer. 3) Die kaiſerliche Belehnung 
H:rmanns mit der Landgraffchaft Helen, 1373. 6 Dec, (Nah 
dem Driginal des Sammt-Archivs abgedrudt in der Schif— 
fenberger Deduction Th. II. Beyl. Nr. 153). 4) Die bey: 
derieitigen Erbhuldigungs-Reverſe und Squtzbriefe. Berzl. 
darüber Estor orig. juris publ. Hass. p. 205. Weber das tb: 
ringiſche und hei. Buͤndniß mit H.röfeld vergl. oben Anm, 72 
am Ende. — : Die nähften Eraeuerungen der Erb: Verbrüdes 
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rung fo wie die fpäter gefchloffene Erbeinigung, ein erbliches 
Schutz⸗ und Trupbündnip ohne Erbfolge , fi ehe in Abichnitt 
VII. Xumerf. 19 und 34. 
7 36) Ueberfiht der Erzbiſchoͤffe von Maynz zur Zeit 
2. Heinrichs des Eifernen. (Vergl. oben Abſchn. IV. Anm, 21.) 


42. Heinrtid IL, ein Graf von Virneburg, genannt 


Burßmann (von feiner Neigung zum Trunke), 1328 bi$ 
1346/1350.» Er, war zwar vom Pabſte Johannes XXIL. 
eingejent. Aber da3 Kapitel zu Maynz hatte Balduin, 
Erzbiſchof von Trier ‚zum Verwefer ernannt, welber bis 
1337 in allen Verhandlungen, befonders bey der Theilung 

Treffurts, mit L. Heinrih in gutem Vernehmen ſtand. 
Erzbiſchofs Heinrich Händel mir Heſſen, beſonders ſeit 
1346, wo ibn ats einem-Abtrünnigen der 20jaͤhrige Gerlach 
von Naſſau entgegengefegt wurde, entbält Hauptſtuͤck IL, 
vergl. Johannis ad Serrar. Res Mog. T. I. p. 651 . 
bis 665. Heinrich wurde 1350 befiegt, und * 1353 im 
Banne der Kirche. 

43. Gerlach von Naſſau-Wisbaden, ein Enkel Koͤnigs 
Adolf, 1346—1371, Anfangs nur in Heſſen anerkannt (fa- 
vente sibi Hassie Landgravi, Gobelinmus Per- 
sona); Ueber feine Theilnabme an Kaiſer Karls IV. 
Neid: Einrichfungen ſiehe Guden. Cod. dipl. T. II. 
und Johannis 4, a. D. p- 066 u. ſ. w. Im Jahre 
1360. verwandelte er das alte Klofter Amöneburz in ein 
Gollegiat : Gift. Seine Verhandlungen mit Heſſen erzaͤhlt 
der Text (vergl, Aum. 17. 23. 29. 36. 54: 63). Die Zeit, 
wo Gerlach den 2. Hermann befebdete, ift ungewis, Nach 
der Chronik bei Senkenberg (Selecta juris T. III. 
p: 369), mwelde das Spruͤchwort anführt: „Biſchof Ger: 
„lach die Mauer von Gudensberg zerbrab, darnach Bi— 
„ſchof Adolf, der beifet um fich wie ein Wolf,‘ geſchah 
dies 1368. Derfelbe Chronift fent aber die Landgrafin 
Margaretba an. die Stelle ihrer Vorgängerin Johanna, 
(die fih der Burg näherte, aber vom Edbreht bedroht 
wurde): Die Congeries (Anal, Hass. Coll. I.‘ giebt das 
Sahr 1370 an. Aber 1370, im Januar, fliftete Gerlach 
einen Altar zu Gudensberg, und bald nachher (Mittwos 
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chen vor Palmen) ernenerte er feine "Met aͤge mit 2. 
Heinrid (Schiffend. Deduction TH. II. Nr. 2 >). Er ftarb 
im Sebr. 1571- an zwey Blafenfteinen und einem zu ftarfen 
Abfuͤhrungsmittel, worauf fein franzöfifher Arzt auf gut 
afiatifh in den Mayn geworfen wurde. | 

44 Johaun von Lurenburg, Neffe Kaiferd Karl IV. 1371 

bis 1373. Der Erzbifhof von Trier, Kuno von -Falten: 
fein, fhlug die Maynzer Würde aus. .Das Kapitel wählte 
hierauf /vergebend Adolf von Nafan, dem ein Gerücht 
die nachherige Vergiftung Zohannd zufchrieb, Vergl. zum 
Sabre 1374 ben Text. Königshoven’s Straßburger 

Cbronik erzählte‘ von diefem Erzbifhof (dem -man feiner 
fanften Gemütbsart wegen Agnus, feines Urfprungs wer 
gen Gallus nannte), er babe nie Morgens Entwurt (Au: 
bien) gegeben „er bette deun e geilen ein fuppe, und 
darzu ein hun, oder ander Fleiſch, ald Fiſch.“ 

45. Ludwig von Thüringen, gegen Adolf von Naſſau, 
vom Pabſte Gregor XL und dem Kaifer anerkannt, 1373 
bis 1332; vorher Biſchof von Haiberfiadt und von Bam: 
berg. Im Sabre 1374 ſprach der kaiſerliche Hofrichter den 
Landgrafen von der Klage weiland Erzbiſchofs Gerlach 
los, und gab ihm in des Kaiſers Namen deshalb all fein 
Recht, Ehre, Gewalt nnd Herrſchaft zurüd, die er vom 
römifchen Reiche gehabt (Mon. Hass. T. III. Urf. Nr, 

- XV. p. 275). 1375 fegte Ergbifchof Ludwig, vermöge einer 
Bulle des Pabfles, einen Kanonikus in Sriglar (von 
Adolfs Parthey) ab, und einen neuen ein. Ohngeachtet 
Ludwig 1376 dem Katfer zu’ Gefallen deffen Sohn Wen: 
zeslaus zum römifhen König. wäblen half. fo befaß er 
doch noch fein Schloß in Heffen, und konnte alfo nicht übel 
nebmen, daß die Landgrafen ſich mit Adolf in Unterhand: 
lungen einließen. 1378 verfhmähte Ludwig den fhiedsrich: 

terlichen Ausſpruch des Pabftes Urbans VL, und fuchte 
2. Hermann durd die Abtretung des Meidelbergs und - 
Ertheilung anderer maynzifcher Leben zu gewinnen. 1381 
erbielt: er das Erzbißchum Magdeburg, und fiel dort 
1382 bey einem Balle in Galve, (er bieß- saltarellus, der 
Ranzfreund), ald ein Feuerlaͤrm und Gedränge eniſtaund, 


Eu 
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\todt von der Treppe. Vergl Johannis Res Mog. T, 
IL p. 684 w ſ. mw. Mon. Hass. T, I. 494 u. f. w. und 
"die thuͤringiſchen Chroniken bey Menken u. A. | 

46. Adolfvon Nafau, eineMeffe Gerlachs 1373 — 1388,  . 
—Im Jabre 1376 in die pasche verfprah er ben Landgra⸗ 

fen, dem Grafen Gottfried VII. von Ziegenhain aufjufa: 
gen (Hofarchiv), und ſchloß um Oftern den im Terte ange: 
führten geiftliben Vergleich mit Helfen (Urk. in der Schif—⸗ 
fenberger Deduction Th. II. Nr. 203). Bon den weitern 
Haͤndeln diefed trogigen und Eriegerifchen Prälaten ſiehe 
Abſchnitt VL und vergl. daſelbſt Anm. 35. 

87) Vergl. Anm. 68 und 84. Nach einer alten ſchriftlichen 
Nahricht (heſſ. Zeitrechnung Fortſ. 22) hatte Herzog Otto die 
Landgrafen von Thuͤringen bei ihrer Belagerung der Burg 
Hanſtein treulos überfallen (daber er den Namen des Duaden 
erhalten haben fol) und zog num 1375 Sonntag vor Judica 
‘vor Efhwege. Gluͤhende Schwerdter und hellleuchtende Gefich- 
ter zeigten fib zu Gunften der Bürger (zwiſchen dem Dünze- 
bacher Shore und der Mübi:Pforten). Zum Gedaͤchtniſſe dieſer 
Begebenheit ftanden ehemals fuͤnf ſteinerne Koͤpfe auf der dor: 
tigen Mauer. Die Spende fuͤr die Armen ward am gruͤnen 
Donnerſtage angeordnet (daher corporis Christi genannt), 
Hierauf fol and die Ausbrennung Transfelds durch befifche - 
und thäringiihe Truppen erfolgt ſeyn. (Vergl. Dillich zum 
Sabre 1375) In demfelben Jahre fer. II nah Peter und 
Paul gefbah die Verföbnung mit Heffen und die Verabredung 
wegen des Kriegs mit Maynz, die nicht aufrihtig gemeint 
‘war (Urk. im Mon. Hassiac. T. IH. p. 114), und Montag 
nah Peter und Paul Dtio’3 und feiner Mutter Verzicht auf 
dad Land zu Hefien (Schminde über Otto den Scügen 
Beyl. 4). Im Jahr 1382, ald Otto einftweilen Alendorf ver: 
pfändet wurde, verſprach ‚auch feine Mutter, daß ihr braun 
ſchweigſches Leibgedinge (das Schloß Ußlar befondere) falls. 
- Htto-ohfe Erbeu ftürbe, an Heſſen fallen follte. 1377 gab 
Dtto dem Grafen von Ziegenbain wegen der rüditändigen Ehe— 
fteuer feine Anweifung auf die Städte Braunfhweig, Nord: 
beim, Münden, Gandersheim, Ußlar (Wend 2. IL Nr. 

420). 41377 nn... — brauuſchweigſche, vom Grafen 
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von Ziegenhain beraubte Kaufleute auf alle Genugthuung, eben 
ſo halberſtaͤdtiſche, wegen abgenommener, aber wiedergegebener 
28 Tuͤcher, eines ſeidenen Tuches und 12 Paar Hoſen (Hofe 
archiv). — Die Suͤhne und Einung der Herren von Falkenſtein, 
Hanau und Iſenburg ift vom Jahre 1375, Samftag nach un: 
ferer Frauentag. Darin ward die Befhügung der Straßen, 
und die Ausſchließung aller Feinde ausbedungen (Urt. im Hof⸗ 


archiv). 


88) Vergl. die Anm. 75 angeführten Schriften. Die Haupt: 
Nachricht über den Minnebund geben die Riedefelfhen Excerpte 
zum Sabre 1375. (Anal. Hass. Coll, III. p. 29, 30) 'und 
die Sranfenberger Chronik zu 1380 (Anal. Hass, Coll. V. p. 
208), Wann aber diefe von dem Minnebunde erzäblt: „in dies 
„tem Bunde waren auch die von Padberg , und thaten infon: 
„derheit denen von Frankenberg. mehr Schaden, als die ans 
„dern, und fie waren fo grimmig, daß fie denen Leuten dros 
„heten, Nafen und Brüfte abzufchneiden, und ermordeten die 
„Leute, und hingen einen armen Mann, der die Schweine 
„bütete, vor der Stadt an einen Baum’; fo bedienen ſich 
die Miedefelihen Excerpte (welche überhaupt feit-Diefer Zeit 
die Bahn der Gerftenbergerfhen Chronik zuweilen eigenwilig 
verlaffen), ‚gerade derfelben Worte von dem etwas ſpäteren 
Salfner Bunde, deffen Haupt: Anftifter die Padberg (nicht 
Battenberg, wie Niedgfeld Excerpte lauten) waren, S. Ab: 
ſchnitt VI, Anm, 7. Auf jeden’ Fal hingen diefe Bünde zn: 
fammen. Ueber die Befhwerden ded Grafen von Naſſau geben . 


' die fpäteren DVergleihe- Aufſchluß. Nach Gerftenberger, 


der fih auf alte Briefe und Megifter beruft (Mon. Hass. T. 
II. p. 497), befhwerte fih der Graf hauptfählib über Drie— 
dorf, welches Lehn zu 2 Drittheilen war dem Grafen Emid III. 
als blödfinnig abgenommen und dem Grafen Ruprecht vertbeilt 
worden (Anmerf, 81). Es wurde entfhieden, daß Driedorf, 
wovon Heſſen ein Drittheil im Befige behielt, bis zum Tode 
Emichs heſſiſch bleiben follte. Die Beſchwerden Heflens bezogen 
ſich auf frübere Begebenheiten, auf eine Niederlage bey Sie: 
brebtshaufen, auf die Eroberung Gieſſens mit Johanns Hulfe 
(1327), auf die Schlacht bev Weslar, auf einen Weberfall der 
Stadt Allendorf am der Lumbde. Die anderen Vergleiche, 
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welche alle umfonft waren, erzählt von Arnoldi in ber naff. 
oran. Geſch. Th. I. ©. 204. 205 u, ſ. w., wo angegeben wird, 
daß Driedorf vor 1378 wigder auf eine Eurze Zeit in naſſauiſche 
Hände gerathen fey. (Mergl. dagegen Abfchnitt VI. Anm. 2.) 
Ueber den Grafen Johann von Solms, der 1375 wegen der 
Herrfhaft Lich in ein befonderes Buͤndniß mit Sohann von 
Naffan trat (Arnoldi aa. D.), fo wie über die Stadt 
Weplar, vergl. v. Ulmenftein Geſch. von Weplar Tb. I. 
©. 463—471. Im Jahre 1378 kam ein Eaiferliber Befehl pr 
die Stadt Weplar, fih nibt vom Grafen Johann von Solms 
unter dem Vorwande der Edelbürgerfhaft mißbrauchen zu laf- 
fen, und dem Heide ‚zu huldigen. In demfelben Jahre, am 
Tage der heil. Agnes (z1. San.) fchloß die Stadt durch Mer: 
mittlung des Grafen Wilbelm IL von Kasenellenbogen ein 
Schutzbuͤndniß mit Hefen befonders gegen den Grafen Johann 
von Solms, der auch fpäterbin aus der Stadt vertrieben wurde. 
Dergl. Abſchn. VL Anm. I — Den Anſchlag der Geſellſchaft 
von der Minne anf. Hermanns Leben, worauf fi eine Schen: 
Fungs: Urkunde von 1377 an Eckhard Holzſchuher bezieht, er: 
zählt Nebel in Juſti's Denkw. Th. I. S. 143. 

89) Ueber die Verpfaͤndungen an Hermann von Treffurt 
. (der nad ber heffifhen Congeries zum’ Sabre 1372, Anal. 
Hass. Coll, I. p. 7, in der Brüderfirhe zu Kaffel, begraben 
wurde) fiebe oben Anm. 9. Die Verpfändungen an den letzten 
Herrn v. Schonenberg, betreffend Erendelenburg, Immenbaufen 
und den Mheinhardtswald, die 1429 bevm Ausgange des Stam: 
mes Sconenberg abgelöfet wurden, find oben Anm. 74 zum 
Sabre 1372 und 1373 angegeben. Im Sabre 1376 Dienftag 
Laͤtare verpfändeten die Lundgrafen dad Schloß Scartenberg, . 
an einen Herrn von Schartenberg, Amtmanu zu Wolfhagen 
und Sierenberg (Sammtarchiv). 1370 ward die Hälfte der 
Etadt Homberg an Milhling Schugpar verpfändet, einen an: 
‚ dern Theil hatte Joh. Riedeſel inne (Hofarhiv). Auch wurde 
der Sterner Fehde wegen von den Aemtern Marburg, Kb: 
nigsberg, Kirchhain und Nordeck für 7640 Gulden verſetzt 
(Hofarhiv. Alte Regifter), 

90) Diefe Auflage eines neuen Ungelds geſchah 1375 Frev⸗ 
tag vor Simonis und Judaͤ. Die näheren Anſaͤtze, welche 


! 
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nach Hellern, Tornos und Saillingen berechnet find, fiehe im 
Wend 3. II der Urf. S. 449. Das Ungeld. wurde zuerft im 
Grünberg und Marburg eingeführt (ziegenb.. Sammt:Ardio). 
Daß die. Stadt Kaffel mit den übrigen Städten Niederheſſens 
fih deffen weigerte, fiebe in der folgenden Anm: 92, 

91) Der Ausdrud gemeine Landſchaft if in Heffen den 


‚Städten, ald Landftänden, eigen, welbe von nun an dem We: 


fen nah, von wegen ded Rechts der Mtepräfentation und der 
Mitbefhliefung bey Auflagen, anerkannt wurden. Denn wenn 
gieih ſhon im Jahre 1247 Nitter und Städte in’ Heffen 
eine ſelbſtſtaͤndige Rolle fplelten (vergl. Abſchnitt I. Seite 16. 
Anni, III. Seite 57. 58. Anm 18), fo konaten doch eigents 
lihe Landftände der Landgrafſchaft Heffen nicht eher 
verfafungsmäßig fich bilden oder auftreten, ald bis der Land: 
graf von Heffen aufbörte, dominus de”Hassia zu feyn. Dies 


gefhah 1373. Man irrt aber, wenn man bey der Entwicke- 


lung der Staaten: Berfaffungen immer an formliche gefegs 
liche Einrichtungen denkt, Die Zeiten der Noth gaben au 
bier den Anſtoß. Was fih zur Zeit Landgraf Hermanns ent: 
widelte, erkannte fein Sohn Ludwig nur beildufig an, als er 
den Laudfländen, nämlich den Etädten und der Ritterſchaft (die 
Geiſtlichkeit trat fpäter biuzn) eine ſchiedsrichterliche Role 
zwifben ſich und der Stadt Kaffel einrdumte. Als die Brit: 
der von Sachſen, Sriedrih und Wilhelm, zur Zeit diefes 


Ludwigs, über die Landes: Theilung Eriegten, erhoben fich die 


Stände von Meiffen, im Ofterlande, Franken und Vogt— 
land, und fhloffen 13445 eine Vereinigung zu Leipzig, wor⸗ 
in fie erklärten, de6 niemand biliger find gebührlicer ihre 


Herren ihrer Irthum entfegen, oder mit Recht ſcheiden koͤnn⸗ 


ten, als fie Weiße curſaͤchſiſche Geſchichte Theil IL, 
Eeite 303). Eben fo, ald die Söhne Ludwigs I. von 
Helen ib um die Landestheilung fritten (1464), erſchienen 
fie mit Ritterihaft nnd Städten vor den erwählten Schieds: 
richtern, Wilhetin von Sachſen und Philipp von Kapenellen: 
bogen (Kopp -Brucftücde der deutfchen Gefb- B. IL ©, ır. 
12), und bey dem zfchiedsrichterlihen Ausſpruche, der 1467. 
u. 1470 folgte, wird ausdrüdlih gemeiner Ritterfhaft 
und Landſchaft und eines fürmlihen Landtages erwähnt 
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(Kopp a.a. O. ©. 673). Es tft daher falſch, wenn man ben Ur⸗ 
ſprung der heſſiſchen Landſtaͤnde (ſpaͤterhin status genannt) 
in die erſte Lebens-Zeit Philipps des Großmuͤthigen ſetzt, 
wo der Praͤlaten zuerſt förmlih erwähnt wird. Estor de co- 
mitiis et ordinibus Hassie' (1752) ,.der mit Recht bie 
Meihstage für Vorbilder fürftliber Landtage, aber die Erbs 


bofämter und andere Minifteriales mit Unreht für einen 


Haupt : Umftand derfelden hält, geht wenigitens in feine früs 
here Zeiten zurüd (vergl. auch feine Origines juris Hass, 
pP: 350). Eben fo wenig L eddberhbofe, der fonft tiefere 
Anfihten von diefer Sache bat (fl. Schriften Th. I, St. L). 

92) Diefe merkwürdige Urkunde hat fi durh eine Kopie 
der Stadt Kaffel auf dem Stadt: Arhiv zu Melfungen erbals 
ten: „Wir die Burgmeifter, Echeffin zu Kaſſel und die ges 
meine Burger femptlihe unde befunder in den Städten m. 
„ſ. w. Belenen’uffenbarlihe in difem Briefe vor uns unde 
„ale unfe Nachkummende ftede unde vefte tzu haldinde: Alſo 
„als Wir by eynandir geweit fien Bu Kaffel uf dem Mathufe 
„unde han mit eyuander gered eynträhtlid umme ſolche Bus 
„ſprache als unfe Hern und Junghern die Landgraven dem, 
„von Kaffel Bugefprohin han, daz genant ift Ungeld, daz 
„wir daz nicht gebin wolle noch vermögen tzu gebinde, unde 
„ſien daz evntraͤchtliche ubirkumen mit eynandir, unde unfir 
 ntenn:der egenannten Stedde an (ohne) Rad und Wilfen ber 
„andir Steddeialir nicht thun enfal daran, ouch ban wir 
mit eynanbir gered, werd daz God nicht enwoll, ob unfe 
„Heren, wer die weren, Ungnade adir unrehte Gewalt an 
„und legen woldin, an uns al adir eyn teil der vorgenanns 
„ten. Stebde, wilde die weren, fo foldin die andir egenante 
„Stedde vor fie bidden unde manen unßin Heren und vn 
„helfen darku daz fie by Gnaden unde by rechte blebin. Ouch 
„bau wir gered, daz wir alfus eyn bipbin follen allewege, 
„und unfir feun nicht ubergebin ſal an die ander an Geverde 
„und Argelit. Werd ouch, ob diße vorgenannte Stedde eyne 
„adir mebr in Koſten adir in Schadin quem der vorgefchrebis 
„nen Medde und Eyntracht, die Kofte und Schaden folle wir 
und wole ale glich tragin yclich nach irer Macht, doch fole 
„wir und wolle unfen Heren allewege geborfame Burger fien 
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„tzu Beſcheidenheit alſo wir bilche und von Rechte thun ſolle. 
„In dem 1376. Jahre an dem nechiſten Fritage nach dem 
„Svplpeſtri-Thage (Anf. Januars 1377). ©. folg. Anm. 

93) Man nimmt gewoͤhnlich an (S. Congeries, Riedeſel 
n. ſ. w.e), daß Heinrich im Jahre 1376 geſtorben ſey, aber 
ſchon die vorhergehende Urkunde (Freitag nach dem 31. Dee.) 
beweiiet das Gegentbeil. In dem Jahre 1376 erfheinen als 
fegte Urkunden unter- Heinrihs Namen, die Verſetzung 
von Schartenberg an den Herrn von Schartenberg (Dienftag 
vor Laͤtare. Hofarciv); eine Entfheidung zwifhen Ebert von 
Sriffie und dem Abte von Breitenau (Dienftag nah Sonntag 
quasimodogen, Hofardin, und ein Bündnis mir Erzbiſchof 
Adolf gegen Grafen Gottfried von Ziegenhain in die Pasche 
(Hofarchivy. Die erfte Urkunde Hermanns als Alleinigen Re— 
genten ift von 1377 aus der Kaften= Zeit (fer. prox, post 
domin. Lzetare), Bündniß. mit Grafen Heinrih von Walded 
gesen die von Hanftein (Hofarhiv), Man kann alſo annehs 
men, daß Landaraf "Heinrich. in den erften Monaten des 
Jahres 1377. geftorben ift, welhe nah alter Kalenderfitte zum 
Theil noch zum vorigen Jahre gerechnet wurden. Die gemeine 
Gage, dab Heinrih bey 100 Jahre alt geworden (S. Gers- 
fienberger in Mon. Hass. T. II, p. 496), iſt auf jeden 
Fall irrig, da fein Vater Otto zwar 1272 geboren war, aber 
nab allen Nachrichten vor 1297 nicht gebeyrathet hat. Das 
Bild des Landgrafen auf dem Grabfleine der St. Elifabethen: 
Kirche ift eins der qusdrudvolliien. or 

Schfter Abſchnitt. 
Erſtes Hauptſtuͤck. 

1) Das Buͤndniß mit Würzburg und Fulda, nah wel 
dem Würzburg bid nah Kruthain, Fulda bis an die Orbe, 
Heffen bis an die Lahn reine Straße halten follte, ift vom 
Jahre 13775 eben fo dad Trutz-Buͤndniß mit Trier, welhes 
nah dem zo. Nov. (fer, VI. post, diem Andres Apost.) 
geichloffen ‚wurde (Hofarchiv). Meber das Schutzbuͤndniß mit 
Wetzlar von 1378, fiehe von Ulmenftein Geſch. v. Wetz⸗ 
lar Th. I, S. 471. u. fe w. Man verabredete gegenfeitiges fiher 
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res Geleite, —* und Beſatzung; beſonders gegen gohann 
von Solms. 1393 wurde dies Buͤndniß erweitert, der Land— 


graf als Schiedsrichter der innern Stadt: Angelegenheiten au⸗ 


erkaunt und feſtgeſetzt, daß ohne ibn kein auswaͤrtiges Buͤnd⸗ 


niß geſchloſſen werden ſollte. (v. Ulmenſtein S. 503.— Die 
limburgiſche Verpfändung von Staden geſchah 1377 Freytag 
vor Pfingſten. Was die Herrſchaft Limburg ſelbſt aubetrifft, 
ſo belehnten mit derſelben noch bey Lebzeiten Johanns von 
Limburg der Kaiſer, Maynz, und Heſſen den Schweſter Sohn 
deſſelben, Wildgraf Gerhard von . Kirberg, zum Nachtheile 


des Tochtermanns Adolfs von Naſſau- Dillenburg. Trier ver⸗ 


ſchlang bald nachher das Ganze, und Graf Adolf erwarb erſt 


1406 ein Drittheil der Herricaft. 


. 2) Die Vergleihe mit Naffau : Dillenburg geihahen 
1377 und 1378. Vergl. oben Anm. 387 Abfchn. V. Im Auguft 


1377 wurde die Fehde zuerft durch den Hochmeifter des deut: 


ſchen Ordend, Johann von Hagen, und dur die Grafen von 


“ Kapenellenbogen u, Sponheim zu Griedberg beygelegt, Rhein: 


bard fl. Ausführ, Th. Il. ©. 237. Zu Dderfelben Zeit wurde 


nah Gerſtenberger, der fi auf alte Briefe und Negifter' 


beruft, der gegenfeitige Schaden berechnet, und wegen Drie— 
dorfs beftimmt, daß es. fo lange Emich ILL lebe, in heſſiſchen 
Händen bleiben ſolle, nahber möge ed Graf Johann anfpres 
chen. Dies ſtimmt auch mit einer Urkunde im Hofarhiv von 
1373 Sonntag in der Faſten, Judica, zu Frankfurt ausgefer: 
tigt, überein, worin fi der Landgraf und der Graf alle 
Worte und Klagbriefe verzeihen, der Landgraf verfprict ‚‚den 
Grafen mit allen Lehen, die er von. Rechtswegen von ihm ha— 


ben fol, zu belehnen, auch wegen Driedorf und: Itter ibm 


Recht widerfabren zu laſſen.“ Dagegen führt von Arnoldi 
(naff. oran. Geſch. Th. I. ©. 206) cin gleiczeitiges Erkennt— 
niß von Dienftäg nah Latare an, nah welchem Graf Johann 
an dem Sclofe Driedorf und deffen Zubehör ungehindert ge- 
laffen, und die Lehne der Herrſchaft Itter ihm zurücdgegeben 
werden follten; wobey. ih 2. Hermann. nit beruhigt babe. 
Hiernach fol zugleih Driedorf vor 1378 in naſſauiſche Hände 
gefallen ſeyn, wovon ſich nirgends eine hiftorifhe Spur vor: 


findet. Da die Seindfeligfeiten mit Naſſau fortdauerten, ward 
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uach Ruprechts und Emichs Tode Anna's zweiter Gemahl 
Dietber VI. von Katzenellenbogen mit den zwey Drittheilen 
von Driedorf fammt feinem Sohne Johann III. belehnt; die: 
fer kaufte nachher Driedorf von Anna, und Heffen blieb. in 
Gemeinfhaft des Soloſſes, der Stadt und des Kirchſpiels 
Driedorf, bis nach Abgange des Hauſes Katzenellenbogen das 
eroͤffnete Lehn ganz an-den Landgrafen fiel, Wend Th. J. ©. 
510 der heſſ. Landesg. 

3) 1378 Mittwohen nah St. Severin (23. Det.) erfolgte 
die kaiferlihe Mahnung an den Burggrafen von Sriedberg, 
nicht mit dem Sterner Bund gegen Meißen und Heflen 
fih zu verbinden. Ziegenh. Sammt-Archiv. 1379, Dienftag 
nach Invocavit, die kaiſerliche Beſtaͤtigung des Landgrafen bey 
allen ererbten Rechten u. ſ. w., zugleich die Aufhebung außer⸗ 
ordentlicher Zoͤlle und Geleite. (Ebendaſelbſt.) Die perſoͤnliche 

Belehnung geſchah erſt 1397. Im Jahre 1384 erfolgte die Ent: 
fheidung gegen Lisberg, deffen Gegner die Rau, Schugpar, 
RMabenau, von Schweinsberg und Andere waren, wiederbolt 
1395, 1337. (Sammt: Ardiv. Homberg zu Bad de foro 
rei site. p. 17. Beurf. Nadhr. von Schiffenbergy Th. IL, Urf. 
153. ©. 16.) Während der Zeit war Friedrich von Lisberg 
vom Landgrafen in einer Fehde gefangen und. gedrungen wor: 
den,'die Hälfte von Kisberg zu verfaufen. ©. unten Anm. Io. 
Die Ermächtigung wegen Anftelung eines heſſiſchen Landric: 
ters ift von 1385 datirt Judica, zu Prag,  Gammt: Ardiv. 
In derfelben wird fih auf den vorber gefchloffenen weitfälis 
ſchen Landfrieden bezogen. Die gleichzeitige Belehrung mit 
ven Srepftüblen zu Grebenftein, Zierenberg und Schartenberg 
enthielt zugleich eine Betätigung des vorgefchlagenen Freyara: 
fen Triſtram von Volkmarſen (diefe Freygrafen waren felten 
aus dem Mitterftande) und den Auftrag die Freygrafſchaft 
Sriedrihs von Aldenhaufen zu Vaſchberg (Padberg?) aufzubes 
ben, deren er fih zur Schmach bet Reiches bediene, Sammt: 
Archiv. 

- 4) Der im Terte erwähnte mertwindige Einungs-Vertrag der 
Städte wegen Schlichtung der Rechtshaͤndel vom Jannar 1378, 
bat fi in einer Kopie des Stadr:Arhivd zu Melfungen ers 
halten, und if mir durch gütige Mirtheilung einer band: 


f3 


J 
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ſchriftlichen Stadt-Chronik (von Will) befannt geworden. 
Es heißt darin unter andern: „Waͤrß daz unßem gnaͤdigen 
„Jungberrn Unmuß beneme, daz ber ſy nicht entſchiede, als 
„vorgeſchreben iſt (bey einem Streite zwiſchen Burgmannen 
„uud Buͤrgern, welchen der Landgraf binnen 4 Wochen mit 
„Freundſchaft oder Recht ſchlichten ſoll) trede daz eynen Borg⸗ 
„mann an, adir erer mer, daz ſoldin ſy an dy brengin, dy 
da uͤbirkorin font“ u, ſ. w. Am Ende wird noch den Burg: 
mannen und Bürgern zu Spangenberg erlaubt, der Landard: 
fin Eliſabeth lvon Cleve, Dtto’s des Schuͤtzen Wirtwe] Land, - 
Leute und Habe gegen Jedermann zu fhügen; uud fefgefegt, 
daß fünf vom Mitter von Hundelshauſen und dem Matbe zu 
Kaſſel Auserwäblte- den ganzen Bund nah Majorität . der- 
Stimmen dirigiren folen. Weber den folgenden Aufruhr fagt 
bie Congeries.vın Kaſſel. Anal. Hass. Coll. I. ©. 8. „1378 
‚verbunden fi etliche von der Nitrerfhafft des Niederfürtens . 
„thums wider. 2. Hermann; in dieſem Bund war aud die 
„Statt Kaſſeh, die nahmen zu Kaffei das ſchloß ein, da fchlug 
„ſich Balthaſar Landgraf Ju Thüringen in diefen Händel, ver: 
„trrg und vereinigte 8. Hermann mit der Nitterfhafft und 
y Bürgern, und raumte diefem das ſchloß wieder ein und follte 
„aler -Unwillen hingelegt und vertragen ſeyn.“ Daß. hiebey die 
ganze Einung diefeits des Spießes im Spiele war, fieht man 
aus der Vergleihd: Urkunde von 1378. Mittwocen nach Jubi: 
late. ©. den Auszug in Wenck's B. II. Urf. ©. 456. Note. 
Die Congeries fegt hinzu, daß damals der drevfahe Rath 
von Kaſſel atgefchafft worden, und Lauze’s Chronik Liefert 
die Nachricht von der verfprodenen Abfegung der fremden Mit: _ 
ter. Wann nun die verrätherifhen Buͤrger von Kaffel zuerft 
ausgetrieben worden, ift unbekannt. Nach Aus;ügen des ziegenb. 
Sammt-Archlvs fohrieb der Stadt-Rath von Kaſſel 1351 an - 
den von Goͤttingen, wohin jene gefloben ſeyn mochten, und 
gab ihre Schuld an, Ueberfhreitung der Vollmachten in oͤf⸗ 
fentlichen Verhandlungen und hierauf Entwendung der Urkun⸗ 
den. 1334 ſandte die Stadt ein gleiches Schreiben an den 
Lanografen Bathafar,. mit Bitte um Anhaltung. Man fiebt 
aber aus den Begebenheiten des Jahres 1385, daß Balthaſar 
fortwährend mit dieſen Erulanten in Verbindung ſtand. 2. Her⸗ 


* 


\ 
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manns Stadt⸗Ordnung für Kaffel, welde viel Aufſchluß über 


die damaligen Angelegenheiten der Stadt giebt, vom Jahre 
1334 dom. ante Invacavit fteht in ‘den beff. Landes:Drdnun: 
ger Fol. Th. I, ©. 5, vergl. darüber C. P. Kopp in der 
heſſ. Gerichts: Verfafung Th. I. ©. 44. Man fieht daraus, 
daß der Fuͤrſt nur durdy Niederdrüdung des alten und durd 
Anordnung eines neuen Raths die Stadt bändigen konnte. 


Eine nene weife Einrihtung war ed, daß von den 4 geſchwor⸗ 


nen Sürfprebern [anderwärts Rathsviere quatuorviri genannt] 
welbe den Beklagten beyſtanden, und wieder ihre Helfer und 
Wehrer hatten, keiner Mitglied des MERUUARNEN Schoͤpfenge⸗ 
richts ſeyn ſollte. 

5) Die Verfuͤgung uͤber den Magiſtrat von Melſungen ge⸗ 
ſchah 1379 [Sammt-Archiv], die Verguͤnſtigung für” Spans 
senberg 1382. (Stadt:Archiv.) Ueber die Verſammlung -dafelbft 
v°rgl. Schannat Hist, Fuld. p. 231. Die Urkunden für 


| Marburg, welhe auf dem dortigen Rathhauſe den Zojährigen 


Krieg überlebt haben, find vom Sabre 1378, 1379. Da$ pri- 
vilegium wegen ber Geiftlihen bat das große Inſiegel, wor: 
auf fi außer. zwey gefrönten heſſiſchen Löwen auf der Pfer: 
tedede und einem ähnlihen anf dem Schilde unten der bra: 
bantifhe gehende Löwe befindet. Vergl. Kopp Erbrecht auf 


‚Brabant Urk. Nir. 23. 


6) Min vergl. den in hersfeldiſchen Sachen mwohlbewander: 
ten Ghroniften beySenkenberg selecta juris T..III. [an: 
dere Nebenumſtaͤnde enthält Zauze’s handicriftl. Chronik 
und die gedrudte beff. Zeitrehnung Zortf. 22]. Ale ftimmen 
über das Jahr 1378 überein, welches zugleih mit dem Tage 
ein altes Chrönostichon ausdrüden fol: 

Vespera VJtaLJs CrVX saCra pLena MaL)Js, 

Zwey Anleitungs= oder Erekutionsbriefe des kaiſerlichen Hof 
richters, Konrad Krever, auf Anſuchen Konrad Siegels, 
Syndicus der Stadt Hersfeld gegen den Abt Berthold, De: 
tan, Probft zu Petersberg und den Konvent des Stifts Hersfeld 
gegeben [Dienfteg,vor St. Catharinen= Tag, 25. Nov. Kopien 
auf der kaſſ. Biblioth.] nennen zwar die Strafe von 10/000 
Mark löthigen Goldes , ſaͤmmtliche im Texte angeführte Rit-⸗ 
ter 15 an der Zahl Lauch Simon von Hune], von -denen jeder 


Viertes Bud). Sechſter Abfchnitt. 157° 


400 Mark zu zahlen hatte, und ale Ginnahmen und Gülten 
des Stifts, mit Einſchluß des thenerften Hauptes und des 
Rechts der oberften Kleider zu Hersfeld, zu den Eichen, Hat— 
tenbach, Waldenflein , Kreyenberg, Landeck, Breytenbach, 
Berka, Gebeſe, Koleda; ferner auf Geyfa , Aſpach, Ko: 
lehauſen, Kirſpenhauſen, Hilberbaufen, Mengshauſen, Sal⸗ 
mans, Roßbach, Aula, Waberrode, Beushauſen, Huna, 
Wechmar, Ordurf, Rohrbach, Heynes, auf welche Guͤter die 
Stade gewieſen wird; aber übergeben die Klag-Punkte. Wegen 
Verlegung ſtaͤdtiſcher Gerechtſame hatte ſchon Kaifer Karl 1371 
eine aurea bulia ausgefertigt (Prag am. Et. Georgentag ’ 
ebendaf.) und die Strafe des Bruchs auf 500 Mark für die 
Kammer, 500 Mark fur die Partbey, an der der Bruch ge: 
ſchaͤhe, und 1000 Gulden für die Scheider und Richter fehges 
fest, Daß damals der Abt in die Strafe von 500 Mark ſchon 
verfallen war, ficht man aus einer Urkunde vom Jahre 1423, 
um welde Seit nody nichts bezabit war. Gleih nad dem Ere: 
Eutionsbefehl von 1378 klagte übrigens auch feinerfeits der 
‚Abt, daß die Stadt fremde Herven und Leibeigene eingelaffen | 
habe, wodurch feine armen Leute in Schaden fämen, 1379. 
(Ur. Kopie. Fol. auf der kaſſ. Bibi), Die Richtung und Suͤhne, 
welche L. Hermann bierauf 1381 nad dem Syruche Friedrichs 
von Lisberg und Simon's von Sclitz, Ritters von Heuſel— 
ſtamm, zwiſchen beyden Partheyen ſtiftete (die St. Udalrici. 
diplom. Cassel. Bibl. in quarto) er unter andern Punks 
ten, daß zwiſchen der Stifts- und Etadt:Maner ein Weg 
von 16 Fuß breit fol offen gelaffen und der Stadt kein ſchaͤd— 
liber Bau entgegengetelt werden. ©. unten Aum. 39 da$ 
Verzeichniß der Aebte von Hersfeld. 
‚2 Diele Nachrichten find nah Gerflendergers — eu⸗ 
berger und heſſiſcher Chronik (Anal. Hass. Coll. V. Mon. 
Hass. T. II.), nad der Congeries und, Kimburger Chronik. 
Man vergl. auch zu diefen Sabren Herzogs elfasifche Chro— 
nit, Schaten Annal. Paderb., wegen des Defenbergs; 
Curne de St. Palaye; Kopp von der Aſſociation der vorderen 
Kreife u. Kluͤber vom Nitterwefen des Mittelalters. Lauze's 
Shronif giebt des Landgrafen Buͤndnißß mit den Hörnern 
an, zum Sabre 1379, Die Herren von Drabe, auch Trohe 
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genannt, waren Ganerben auf Bußeck. Das Dorf Trobe iſt noch 


‚jegt bey Alten: Buped ERURUENT: Schmidt bel Seid: 
8 LE. 


. 


3weytes gausinie 


8) Die damalige Lage der Kirche bat am beften J o b. von 
Müller in der Schweizergefbihte Buch III. (Kdp. L) 
gefbildert. Vergl. auch über Heinrich von Helen oben Abſchn. 
V. ©. 169. 170. Die Streitigfeiten der Erzbiſchöffe Adolf 
und Ludwig non Maynz fieße in Johannis ad Serrarium 
Res Mog.T. I. p, 634. V. oben Abfeon. V. Anm. 86, unten Anm. 
36. Der Anfang der Streitigfeisen zwiſchen %. Hermann und Erz: 
bifhof Adolf ift im vorigen Abſchnitt zum Jahre 1374 erzählt 
worden. Hierauf find folgende Urkunden zu bemerken (indem 
die Chroniften hier wenig Lit geben): Noch 1380 am 22. 
Juli erklärte &, Hermann dem Erzbiſchof Adolf, daß er 


des Erzſtifts geiſtliche Gerichte und Pfaffbeit wollte ungedrängt 
laſſen. Würdtwein dicces. Mog. Comment. IX. p. 245, 


Aber 1381 im Nov. verweiſet derfelbe Erzbiihof den Domini: 
canern zu Marburg, daß fie obngeadtet des von ihm über 
Heſſen verbängten Interdicts eigenmaͤchtig Gottesdienſt hiels 


- ten. Guden. Cod, dipl. T. III. p. 545: Am 6. April 1382 


fandte 2. Hermann wegen diefer Bedrängniffe eine Appellation 
an den Pabft, Sammt-Archib); 3 päbitlihe Bullen vom 29. 
Juli 1382 folgten. In der erften befiehlt der Pabſt dem Abte 
von Breitenian die befifben Kirben und Kirbhöfe zu fühnen, 
que propter malum statum et guerras illarum partiun 
din fugrint et sint sanguinis et seminis effusione pol- 
luta. In der zweiten verbietet er dem Erzbiſchof injustas 
exactiones, prochrationes, et visitationes ecclesiarum et 
personarum ecelesiarüm in Landgrzviatu Hassie. In 


der dritten verordnet er ut nulla provincia etc, Hermami 
: Hassi@ Landgravii auctoritate ordinaria, vel delegata 


supponatur ecclesiastico interdicto ‚.pro pecuniario debito 
vel pro cujusvis monetz .qualitäte. Urf. des. Hofarchivs. 
Man — daß Erzbiſchof Ludwig ſchon zu Bang | des 
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Jahres 1382 geſtorben war. Chron. terree Misn. in Men- 
ken T. IL. p. 334. 

9) Folgende Urkunden des Sammt- Archivs geben uͤber dieſe 
verwidelte Verhaͤltniſſe Licht. 1382 fer. IV, aute Jacob. bes 
frätigt Herzog Otto von Braunſchweig nah einer auf des 
Landgrafen Befehl gefhehenen Huldigung der Stadt Allenderfihre 
Sreyheiten im voraus, fobald die Stadt mit dem Salzwerke 
an ihn falle. Die gegenfeitige Landes: Verpfändung war alfo 
vorbersgefhehen (nach dem Repertorium 1381), 1382 post diem 
St. Galli (16. Oft.) erklärt derfelbe Herzog, dab er auf fein 
Buͤndniß -mit dem Erzdifhof Adolf gegen Heffen verzichte. 
Und im Jahre 13984 am 29. Juli beſchwert fi der Erzbifhof 
zu Treyßa, daß fein Vizthum Ulrib von Kronenberg dem 
Landgrafen einen Brief gezeigt, worin er, der Erzbilhof, 
ſollte ‚auf die braunfchweigfche Hülfe gegen Heffen verzichtet 
haben. (Der Ort der Urk. deutet auf eine zieg. Verbindung) Am 
15. Jun. 1385 „alfo turz vor dem Ausbruche der Fehde, ſandte L. 
Hermann den Nitter Eckbrecht von Griffte mit einer Klage an 
den Kaiſer gegen Herzog Otto, Hermann von Kolmatſch, 
(dem nachher der Ziegenberg verpfändet wurde) Hugo v. Wer: 
der, Eberhard und GottfhalE von Buchenau. Noch zur felbi- 
gen Zeit vernictete der Kaifer die Richtung, welche Hugo v. 
Werder eigenmähtig, vermuthlih ald Zreifhöffe, zwiſchen 
2 Hermann und Herzog Dtto aufgeftelt hatte. Im Auguft 
1385 wurde dem Ludwig von Baumbad vom Kaifer entboten, daß 
er dem Anwalte des, Landgrafen Eckbrecht von Griffte antwor: 
ten folle. Sammt-Archiv. — Was den Landgrafen Balthas 
far anbetrifft, fo _batte er noch 1383 die Heirath Hermanns 
mit Margaretha befördert, diefe war eine nahe Verwandtin 
feiner Frau, Margaretha, Tochter ded Burggrafen Johanns 
I. von Nürnberg. 1378 ward mit feiner Vermittlung der dem 
Landgrafen Hermann verhaßte niederheffiihe Städte» Verein 
‚abgethan. Nachdem aber 1385 am 17, Jan. die Herren von 
Herde und Lengsfeld in den Gold des Erzbifhofs gegen Heſ— 
fen getreten waren (Gud'en. T. III. p. 558. nr. 157), ver: 
band aud er fib mit dem Erzbifchof gegen den Landgrafen 
(Sebruar 1385. Johannis Res Mog. ae p. 696 und 
. Guden. T. III. p, 559). Daß er fowohl damals die Huldis 
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gung der: dem Herzoge von Braunfchweig — Städte 
ald auch die Wiedereinfegung einiger aud Kafel vertriebenen 
Städte verlangte, fieht man erft aus einer Vertrags Urkunde 
von 1337. Anm. 12. 

10) Es ift ſchwer, die blos auf dem VPergamente verbunde: 
nen von den wuͤrklich Theilnehmenden zu unterfheiden, tem: 
leben in Urkunden, diefe im. Munde der Chroniften. Zu den 
erfteren muß ich noch Herzog Ernft von Brauuſchweig-Gru— 
benbagen rehnen, vormald Abt und Vormund von Korvey 
(Anm. 65 und 68. Abſchu. V.), der wenigſtens 1384 gegen 
feinen Vetter Otto Huülfe verſprach (Wend B. II. ©. 457 
ber Anm.) Die übrigen urkundlichen Nachrichten find folgende 
(nah dem Hof: und Sammt-Archiv): 

1389 im Auguſt fehloß- -Sraf Heinrih, von Waldes feine 
Verbindung mit. Heffen. Mon. Hass. T. II. p. 277. 1386 
mit Maynz gegen Heilen, falls es wieder zum Kriege Tomme, 
1380 im. Map "hatte der Pfalzgraf dem Landgrafen gegen 
Adolf Bifbof von Speyer (fo nennen fie den Erzbiſchof) 100 
Glewen verfprochen. Der Friede kam aber bald nach gegenſeitigem 
Sengen und Brennen zu Gtande. Johannis Res Mog, T 
L p. 693. 1392 fließen Köln und Paderborn einen Bund 
mit Hefen, aber nur auf 5 Jahre. Die Seindihaft des köoͤlni— 
fhen Erzbifhofd, der die Suͤhne von 1335 am z2. Juli fif 
tete, kann alfo kaum einige Monate gedauert haben, Ueber di: 
‚fhwantenden Verbältniffe des Landgrafen mit dem Grafen v. 
‚Heuneberg , der endlich 1385 am 21. Juni furz vor den Aus: 
bruche der Fehde erklärte, fill fisen zu wollen (dies ik 
der alte Ausdruck für Neutralität), vergl. Schultes diplom. 
Geſch. von Henneberg Th. IL. ©. 85. 86. mit Spgugem, 
bergs henneb. Chronik ©. 204. — Die Freunde des Erzbi— 
ſchofs erfennt man aus der heil. Congeries, Gerſtenberger, 
Johannis (Res Mog. a. a. D.) und einem Sriedens:Scluff 

‚25. Juli 1385. Anm. 11. Wenn aber die. beffifbe Conge- 
ries Anal. Hass. Coll. I.) unter den Seinden Heſſens ‚den 
Biſchof von Paderborn nennt (damald Simon Graf v. Stern: 
berg) und des Bifhofd von Münfter (damald Heinrich von 
Wolf) nicht erwähnt, ſo ‚wird Diefer dagegen von andern, 
uamentlih Schaten. (Annal. Paderb, zu dieſen Jahren)/ 
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ſtatt jenes genannt. Leber den Abt von Helmarsbaufen, 
welcher. ſich feit 1384 für ben Erzbifhof erklärte, und. welchem 
der Biſchof von Paderborn. die koͤlniſche Hälfte von Helmars⸗ 
haufen und vom Krudeberg verpfändet hatte, vergl: Scha+ 
“ ten “Annal. Pad. und Johannis’ Bes Mog. zu diefen Jah⸗ 
ren, über feine urkundliche Zufiberung vom 11. Juni 1384, 
‚daß er 2. Hermanns Feind auf Erfordern bes Erzbifchofs ſeyn 
wolle, Wend B. II. Nr 423. ©. 457 ber Urk. Die gegen 
Hefien gerichtete Verbindung des Abts von Fulda mit dem 
Probſte Neinhard von Kreugberg, der damals bie Gefchäfte 
eines Abts vom Hersfeld verſah (denn Berthold lebte noch), 
geſchah ebenfalls 1384; und im folgenden Jahre im Auguſt 
nach geendigter erfter Fehde erklärte nun auch der Abt Ber» 
tbold von Hersfeld fih ganz für den Erzbifhof. Schannat 
Hist. Fuld. p. 232 und Johannis a. a. D. p. 695 u. 697. 
Der Kauf: Preis der frittigen Burg Lisberg, zur Hälfte, 
betrug nab Serftenberger, der fi auf die alte: verlorene 
Helfen : Chronik beruft, 15,000 Gulden. Sriedrih von Liäberg 
mit allen übrigen im Texte angegebenen ritterlihem Feinden 
nennt die Sühne vom 1335, 22. Juli. Siehe die folg. Ann. 
Die Theilnabme des Grafen von Siegenhain läßt fih im 
Jahre 1334 nur aus einer vom Erzbifhof zu Treyßa datirten 
Urkunde vermuthen. Näbere Nachrichten über die Grafen vom 
Solms und wie namentlich des aus Burgfolms vertriebenen 
‘ Grafen Johauns IT. Gemahlin Louiſe ihn nach Art der Weis 
ber von Weinsberg auf ihrem Nüden rettete, während ein 
großer treuer Hund ihr Gefhmeide trug, kann man in von . 
Ulmenflein’s Gelb; von Wetzlar Tb. I. S. 483 u. ſ. w. 

finden. — Im Jahre 1383 kommt von den Rittern von Sal 
kenberg eine Unterwerfungsurfunde wegen ihrer Schloͤſſer vor 
(Hofarbiv)., auch vertraute ihnen und dem nachher fo beruͤch⸗ 


tigten Friedrich von Hertingshaufen L. — 1385 die an 


Maynız zu verpfaͤndenden Schloͤſſer an. ©. folg. Anm. Ueber 
Ecbrecht von Griffte ſiehe oben Anm. 9 und über die Sand: 
grafin Margaretha Anm. 41. 

11) Vergl. über diefen ganzen Feldzug, aufer der Limb. Chro: 
nit, Serftenberger, feinen Nachbeter, den Verfaſſer der Ried: 
efelfhen Ercerpte, umd die faffelfhe Congeries (Mon, Hass. 

Il: 
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. T. II, Anal. Hass. Colk III, und I.) auch Johannis Res 
Mog. T. L: p. 697; (die Cinmahme von Boyneburg. mit’ den 
Städten ander Werra bemerkt dad Sammt-Archiv). Einige 
befondere Nachrichten über die kaſſelſche Verraͤtherey giebt 
Lauze's und Winkelmanns Chronik, fo wie über Gres 
benfteins Miderftand die gebrudte heſſiſche Zeitrechnung 
Fortſ. 25. Sowohl über die Seit überhaupt, ald über die Das 
zwiſchenkunft der Landgräfin, ‚die bald in den erften „bald in 
den zweiten Feldzug gefegt wird (S. Anm. 13), und befons 
ders über die Anzahl der Todten bey der Einnahme von Im⸗ 
menhauſen herrſchen verfhiedene Angaben; die Miscellen bey 
Johannis laſſen 5000 Mann, die fasti limburg. nur 70 
‚ Einwohner und 30 Feinde falen.. Den angegebenen Zetrpunft 
der Einäfberung von Immenhaufen (1385) hebt folgende alte 
Inſchrift der dafigen Kirche über allen Zweifel: i 

Crastina Arnolfi combustum est 

oppidum Ymenhusen a presule . 

Moguntino suisque complicibus 

sub anno MCCCLXXX quinto, 

Folgende Urkunden ftehn feſt: 1) 1385 im Januar Verbin: 
dung des Erzbiſchofs gegen den Landgrafen mit den Herrn v. 
Herde, Lengsfeld n. f. w.. im Februar mit 2. Baltbafar. Gu- 
den. Cod, dipl. T. III. p. 559. 559. und Johannis zu 
diefem Jahre. 2) 1385, 22. Zuli, Waffenftillftand und MBers 
pfaͤndung der drei heſſiſchen Städte an der Diemel durd 
‚ Mebergabe an die Nitter von Falkenberg und Hertingshaufen, 
fals & Hermann bis Weihnachten dem Erzbifhof nit zahle, 
- Guden. Cod. dipl, T. III. p. 572—574. Johannisa. a. 
D. pP. 697. 3) Sühne vom 22. Juli 1385 vermittelt durch den 
Erzbifchof Friedrich von Cöln (welcher in demſelbem Jahre 
einen weitfälifhen Frieden zu Stande gebracht hatte) fir 
ihn, Maynz, und andere meiftens buchonifhe Ritter. Beurk. 
Nachricht von Schiffend, Th. II. Behl. 204. ©, 49 mit der 
Ergänzung bey Wend B. IL ©. 959 bes Tertes. Erzbiſchof 
Sriedrih hielt allein Wort, er kommt nicht mehr als Heſſens 
Feind vor. 


- 12) Man vergl. überhaupt über die erwähnten Vertraͤge 


Johanmis Res Mog, T. I, p. 6by97 und Horn Leben 


ne ee re he NT: 


4 
> 
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Friedrichs des Streitbaren, dieſen hinſichtlich der die Städte 
Sontra nuund Eſchwege betreffenden Verhandlungen, wozu das 
Sammt-Archiv noch Boyneburg hinzuſetzt. Unbekannt iſt es, 
ob ſich damals auch L. Balthaſar Anſpruͤche auf Wanfried an 
der Werra erworben oder erfochten hat, welches Schloß, ohn⸗ 
geachtet es 1406 von Heimbrod von Bopneburg gegen 500 fl«' 
frey an Heffen zurüdfällt, dennoch noch 1451 in thuͤringiſchen Haͤn⸗ 
den war. Siehe Abſchnitt VII. Anmerf, 19. Mit Ausnahme 
derer von Trohe find die Urkunden von newen Bundesgenoffen 
des Landgrafeh (von Hakfeld,. von Biembach) auszugsweife 
bey Wend B. I. ©. 462 abgedrudt, Die Verhandlung 


‚wegen des Antaufs der Hälfte von Wolfersdorf, wofür 
‚950 Gulden bezahlt wurden, gefhab zuerfi 1337; abgefchloffen 


wurde 1389. Hofarchiv. Vergl. Mon, Hass. T. II. p. 506. 
Srüber war dies Schloß einer Hälfte nah an die Herren von 


Biedenfeld. verpfändet, Gunter beffifher Lehnshoheit). Daß 


aber die Herren von. Buchenau daran einen Theil gehabt, 
und diefen ebenfalls an den Landgrafen verkauft (Ditlich, 
und nach- ihm Curtius heſſ. Geſch., ein ſonſt gruͤndliches 
Handbuch), iſt eine Namens: Verwechſelung (zwiſchen Bicken 
und Buchenan).. Dagegen machten die von Buchenau damals 
Anfprühe auf das Schloß Friedewald am Sullingswald, weg: 
wegen im Sahre 1400 unter Vermittlung des Abts von Fulda 
feftgefegt wurde, fie, folten ſich damit nicht mehr bewehren, 
Sammt:Arhiv. — Die Urkunde über den Anfauf des Schlof: 
ſes Barchfeld (z Theile des Schlofes und Gerichts für 
5200 Pf. Heller) hat Wendt abdruden laffen. B. IL S. 460. 


Vergl. auch v. Schultes henneb. Geſch. Th. IL ©. 34, 


15) Die ganze Erzaͤhlung groͤßtentheils nach Lauze, der 


mit einem alten Augen-Zeugen in der gedruckten heſſ. Zeit⸗ 


rechnung, 23 Fortſ., nicht einen Feldzug (wie Riedeſels Er: 


cerpte und die Congeries), noch auch zwey (wie Gerſten⸗ 


berger) ſondern drey Züge und Belagerungen Kaſſels unters 


ſcheidet: 1385 im Julius, 1387 inf Auguſt und September 


und 1388 im Oktober (Dienſtag nah Franciscus, ſiehe fol— 

gende Anmerkung). Zuſammenziehungen finden auch in ber. 

Ehronif bey Senkenberg T. III, ſowie “ der heſſiſchen 
| | 11 


! — 
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Heim :Chronif ftatt (Anal, Hass. Coll. VL) und namentlich 
konnte der dritte Zug als unbedeutend leiht überfeben wer⸗ 
den. Ob Margaretha beym erjien Zuge (Gerftenberger u. 
Schmincke Belhr. von Kaſſel) oder beym zweyten (Chron. 
Cassel. bey Hartmann Hist; Hass.) oder gar beym dritten 
erſchien (Rauze), if zweifelhaft: Wenn man aber bedentt, 
dab das die Landgräfin empörende Buͤndniß Balthaſars kurz 
vor dem 2. Zuge geihab (er mag nun auch im 3. Zuge ers 
ſchienen ſeyn oder nicht. Anm. 14) , fo ift der wahrſcheinlichſte 
Zeitpunkt dieſer mweiblihen Intercefion (die viel Aehnlichkeit 
mit der That der Kaiferin Katharina am Pruth bat) in dem 
zweiten Zuge., Eine alte Sage von einem Zuge Eberhards von 
Buchenau nah Kafel und Immenhauſen (Senkenb. T. UL 
©. 374) gebört wobl ebenfalls. in diefe Zeit. Folgendes ift ein 
Bruchſtuͤck eines Volkd: Liedes auf diefe Begebenheit: 
Die alte Sans (fo hieß Eberhard in der Voltsſprache 
gieng vor'n Markgrafen ſtahn; | 

Nun böret lieber Herre, 

Der Landgraf Krieg’s euch viel beut am, 

Er wolt?’ euch ſehen gern. 

Sleuch du dahin gut Eberhard 
Laß did vor Kafel ſchauen 
> Ha Berg und Thal wird alles voll 

Bis an die Lichtenauen. 

Die Urkunden diefer Zeit folgen fo: .1) Der. Fehbebrief 
Adolfs vom 25. Auguft 1337. Johannis Res Mog. a. a. 
D. 2) Eine ‚erzbifhöflihe Urk. vom 3. Sept. 1387 gegeben im 
Lager zu Vorſchuͤtz ohnweit Gudendberg (in campis prope Fur» 
schutze. Johannis p. 699). 3) Adolfd Verſicherung der Schad⸗ 
loshaltung der Geifel von Maynz und Braunfhweig, am zıften 
&ept. 13387, Guden. Cod, dipl. T, III. p. 586. 4) Nah 
einem gleichzeitigen Auszuge ded Sammt : Archivs befennt der 
Erzbifbof, daß er Rotenburg, Melfungen und Niedenftein 
eingenommen, und gegen den Landgrafen in Schup nehme. 
Alsdann Sühne und Geiſel. Es wird ausdruͤcklich geſagt, dad 
Kurt Spiegel beym Erzbifhof geweien. Dad Wolkersdorf 
‚ ebenfalls in des Srarnnent Hande gefallen, nn aus nme 
Urkunden. wen ‘ 
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14) Die dunklen Nahrihten Gerftenbergers und Lau: 
de's über die Händel zu Heyda (mad jenem ſcheint es, als 
. babe‘ Hermann den Provifor vertrieben, nad diefem fol der 
Erzbiſchof gefagt Haben, der Provifor wäre ohne fein Vor⸗ 
wiſſen eingefegt worden), beftätigen ſich hinfichtlich des Aus⸗ 
gangs durch zwey römifche Bullen des angeführten Inhalts, 
vom 4. und. 7. Inli 1388, im Hofarchive, In der ſchiedsrich⸗ 
terliben Urkunde von Würzburg (Montag nah St. Jacob 25i 
Juli), worin fefigefegt wird, daß die verfühnten Partheyen 
ihre Mäthe am zoften Auguſt nah der Wartburg ſchicken, 
und daß Zohann von Falkenberg Obmann feyn fole, werben 
‚bie eroberten Städte, welche Maynz, Thüringen und Braun⸗ 
fhweig: zufammen gewonnen, mitbegriffen. Der beſſiſchen 
Zeitrechnung Augenzeuge aber erzählt, daß der Landgraf in 
demfelben Jahre, in. der Naht vır Galirtus, Rotenburg wie⸗ 
der eingenommen. Und darauf mag fib wohl der drobende 
Brief des; Erzbifhofs an die Landgräfin bezieben, der vom 
St. Eliſabethen-Tag (19. Nov) 1388 datirt iſt (im Hofars 
&ive). Man Heht aub aus den Ausdrüden der Anftellung Tyle 
—Wolfs von Gudendberg und Friedrihs von Hertingshaufen 
ald Amtmänner zu Kaffel (Wend B. IL ©. 462 der Urk.), 
daßıder Krieg 1388 noch niit geendet war. Schon am ı7. Sept. 
1388 verſprach Kurt Spiegel einen Schaden : Erfaß wg n ber 
an der Diemef"geftoblenen Schaafe, 250 Gulden (Hofarchiv). 
Im Oktober, Dienftag nach Franciscus, fo erzählt der Augen» 
zeuge in der heſſ. Zeitrechnung (Fortf. 23) früh Morgens hat 
Herzog Dtto und der Markgraf (vielleiht war es fein Feld: 
herr Eberhard von Buchenau Anm. 13), mit Kurt Gpirgel 
abermals Kaffel umlagert, in dem Frieden, den die Fuͤrſten 
gemacht und beſchloſſen hatten, und blieben zwei Naͤchte. Ueber 
Kaſſels Befeſtigung vergl. Schminke Beſchr. S. 34 „ wor: 
aus man auch erſieht, daß der Landgraf diefer Stadt erlaubt 
batre, in den Seiten der Notb fih mit den Städten der 
Stifte Hersfeld, Fulda und Würzburg (vergl. über die Aebte 
Anm. 10) zu v.rbinden. Noch bleibt es zweifelbaft, ob Her: 
mann 1335 oder 1389 das Erbmarfhal: Amt vom Erzbifchof 
angenommen, jenes giebt die Chronit bey Johannisa. a. 
D. p- 697. und 700. au, dieſes die Congeries (Anal, Hass, 


J 
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Coll. L), welche auch in Uebereinſtimmung mit den Maynjer 
Nachrichten erzaͤhlt, daß der Landgraf auf dem Sreybofe zu 
Fritzlar perfünlih den Pferden des Erzbiſchofs das, Butter ‚mit 
einer filbernen Metze gemeffen. In weiber Noth damals noch 


2. Hermann war, fieht man auch aus einer bisher unbefann: 


ten Urkunde von 1388 (ziegenh. Sammt = Archiv), worie 
er dem Kaifer Menzel Stadt. und Gebiet ‚von Homberg, unter 
dem Titel einer Grafſchaft als ein böhmifches Lehn auftraͤgt; 
welches übrigens erfolglos war. — 

15). Nach der Chronik. bey Senkenberg (selecta juris 
Tom, IIL p. 395) fol ein heſſiſcher Edelmann , von Velsberg 
Eauze nennt ihn von Bifchofferode), der-am Thüringer Hofe 
war, die Entdedung der Verraͤtherey gemacht haben, welde 
fhon früher der 2. Margaretha bekannt ‚gemorden war. Zn 


einem Auszuge ‚des ziegenh. Gammt: Archivs von 1391 am 


Palmtage heißt ed: „Eckbrecht von Griffte und, Heinrich von 
Uslacht hatten dem Landgrafen und feinen Näthen. befannt ge 
macht, fie hätten von Bernhard von Dalwig und Johann 
Harbuſch (einem der früher Vertriebenen) gehört, daß als 
Harbufh vom Markgrafen Balthaſar nad. Kaffel gekommen, 
hätte man ihm unter eidliher Verſchwiegenheit entdedt, daß 
die Verabredung den Markgrafen im Kaſſel einzulaſſen, in 
Duder Adam, Giſelo's, Reinhards des Reichen, Heinrich und 
Goͤtze Helwigd, Ditmars Ludne, Weryer: Thomas: und Johann 
Hardenbergs Gegenwart gefhehen, und daß die Werbung des— 
halb durh Werner Thomas, und Soͤtze Helwig betrieben ſed⸗“ 
Hierauf folgt die Erzählung des Hale gerichts, wie ſie auch 
die Congeries giebt (Anal. Hass. Coll. I). Gerfenberger 
giebt nad der. Limburger Chronik an, daß 1391: neun der al: 
lerbeſten, reichten und mächtigſten Bürger (Diefe werden au: 
derwärts von den Chroniften Gilfemänner genannt) binge ° 
richtet worden ſeyen. Die Beitätigung ‚des Urtheils geſchah 
vom Hofrichter und dem Kaiſer 1392 in den Faſten. Mon, 
Hass. T. II. p. 568. * 

16) Vergl. die heſſiſche und frankenbergiſche Chronik von 
Gerſtenberger (Mon. Hass. T. II. und Anal, Hass. Coll. 
V.) mit den Nachrichten in Schaten Annal, Paderb. T. J. 


Pe 443 —448. In welcher Verbindung hiermit ein Heberfal 
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ber Stadt Ziegenhain im. Jahre 1396 Hand, iſt unbekannt. 
And gegen damals die Herren von Hapfeld, Breidenbach, 
Bußek, Milchling, dein.tegten Herren von Limburg zu Huͤlfe, 
wurden aber bey Wivpelfahrt durch den Herzog von Berg ge⸗ 
ſchlagen und gefangen. Gerfienberger nach der alten eim⸗ 
burger Chronik. 

17) Nach dem Hof:und Sammt—⸗ Archive ward der erſte Sriede 
mit Maynz 7391. domin, misericord, durch Grafen Heiurich 


. von Sponheim, Gernaud von Schwalbab, Land: Kommenthur _ 


von Marburg und dem Mitter von Schwalbach verhandelt, 
und auf der Grundlage der GSühne von Immenhauſen im. fols 
genden Jahre (domin, Cantate) gefchlofen, aud ein Scha⸗ 
den: Erfag wegen Rotenburg Melfungen, Niedenftein, und 
- Welferödorf bedungen. “Aber, erft 3394 wurden diefe Städte 
und Scloͤſfſer durb die maynzifhen Beamten Burkard von 
Schonenberg und Kunzmann von Falkenberg, den beruͤhm⸗ 
ten Schde-Nitter, an Heſſen zurüdgeftelt, und zugleich vom 
Erzbiſchof eine Erklärung ausgefellt , daß bie Belehnung des 
Landgrafen von Seiten des Erzſtifts, weil ſie zu Sranffurt‘, 
und alfo außer Landes geſchehen fey, den Rechten des Lands 
grafen: unfchädlich ſeyn ſollte. An dieſelbe Zeit des Friedens 
mit Maynz fallen einige Urfehden beffifher Nitter (Hofarchiv) 
Hermann Buddenbender gelobt nicht blod nimmer gegem- 
2. Hermann zu handeln, fondern aud zu Marburg nimmer 
ein laͤnger Meſſer zu tragen als ein Brodmeffer einer Spanne 
lang. 11391. domm, ‚Invoc.e S. Kudenbeder Erbhofaͤmter 
Beyl. lit. CC. Die Wepener Henne und Rule von Tre— 
gelnrade wollen, wenn fie nicht Srieden hielten, fih un= 
vorzüglich zu einem rechten Gefängniffe ftelen nnd- darin bleis 
ben, bis aller Schaden erſetzt iſt. Ebendaß lit, D. D, 1392 
dom. Cantate letare, 


18) Die Sichelgefelfhaft, ber 2. Hermann beytrat, wurde 


zuerſt zu Bodenwerder und Braunſchweig geſtiftet. Nov. 1391 
nach dem. Hofarchive. Unter den erſten Mitgliedern waren von 
beffifber Seite, die von Schonenberg, Falkenberg, Kolmatſch, 


Griffte und andere. Hierauf traten auch die von Hertingshaus 


fen und Urf hinzu; 1396 die übrigen braunfchweigifhen Ag—⸗ 


naten. Dtto der Quade, . der das Symbol der Sichel mit in - | 


J 
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fein Grab zu: Goͤttingen nabm, ſtarb 1894, worauf fein Sohn 
Otto der Einaͤugige die Verbindung fortfegte. Von der Ver⸗ 
bindung dieſes Otto's mit L. Hermannd Tochter Agnes (ſeit 
1396 feſtgeſetzt) ſiehe unten Anm. 41. 

19) Bey der Erneuerung der Erbverbruͤderung zu Treffurt, 
1392 am 13. Juli (vergl. Muͤller s Reichstagstheat. unter 
K. Mar. Vorſt. U, ©. 567 u. fe wi) wurde wegen der Hey: 
rath Margaretbens beftimmt, daß fie in ihrem 13. Jahre „ warn 
ber Fridrich byflafen will“ volzogen werden ſolte. Bon befs 
fiiber Seite wurde wrgen der Mitgabe von. 12000 Gulden das 
Schloß. Bildein zum Unterpfande geſetzt, von thuͤringiſcher 
Geite Die Niederfhlagung der. Forderungen an Rotenburg, 
- Melfungen und Niedenſtein, und wegen eined Leibgedinges 
von. 24000 Gulden Eſchwege und Sontra zur Bürgfhaft vers 
proben, Da aber die Heyrath nit zu Stande kam, indem 
Bonifazins IX. die voreilig gegebene Digpenfation wegen, alls 
aunaber Berwandtiheft wieder. aufhob, Müllers Staatd:-Kas 
binet Th. VIEL p. 325 und Neichstags: Theater unter Mar, 
I. Vorſt. II, p.. 570 (Baltbafars erfte Gemahlin Margaretha 
war eine Tochter Johanus IL. von Nürmberg, und Hermanns 
zweite Gemahlin - Margaretha eine Tochter Friedrichs von 
Nürnberg), fo brachte es L. Hermann 1398 dahin/ daß ihm 
die Brudersſoͤhne Balthaſars die Ruͤckgabe von Eſchwege und 
Sontra verſprachen; welche ſich bis in die Zeiten Lu, Rudmwigs 
verzögerte. Müller & a. O. ©. 570. Horn Leben Friedrichs 
des Streitbaren ©. 116. 117. Gwden. Cod. dipl. T. IV, 
Ps 

20) Graf Johann von Sayn-Witgenſtein, der 1384 Rich⸗ 
ſtein dem 2. Hermann aufgetragen (Wenck B. IL Urk. ©; 
457), .309 ſich durch ſeine keſtaͤndige Fehden den Haß des 
Landgrafen und beſonders des Grafen von Naſſau zu, der ihn 
1392 in einem harten Gefaänquniſſe zu Dillenburg zu einer 
ſchmaͤhligen gaͤnzlichen Lehns-Unterwerfung zwang, vergl. hier 
v. Arnoldi naſſ. oran. Geſch. Th. J. ©, 225 mit Wend 
heſſ. Landesg. B. III. ©. 125, eine gezwungene Handlungs 
die dem Haufe Naſſau nichts half, und worauf nachher die 
Fehden zwifhen Heſſen und Naſſau wieder begannen, (noch 
1398 verpfändete jedoch der Graf von Naſſau dem Landgrafen 
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feinem Lehnsherrn Burg und Stadt Herborn, welche Pfand: 
ſchaft bis 1401 dauerte). Was den Grafen Adolf von Waldeck 
betrifft, einen Sohn Heimrihs des Eiſernen, der bey der 
Theitung 1397 Landau erhielt, während fein Bruder Heinrich 
V. (VE bey: Went) aüf. Walde fahr fo erneuerte er 1393 
feine Verträge mit Heffen, und verpflichtete fi, dem Land: 
grafen bev allen Veräußerungen den Vorkauf zu laffen (Hof: 
archiv). Ganz verfchieden dachte Heinrich, der nachher den Herz 
zeg Friedrich von Braunfhweig ermordete, und mit-2. Her: 
mann in weitläufigei Händel verwidelt würde... — Ueber den. 
Bund mit Wetz har von 1393, 27. Sepr.z eine Erneuerung. 
bed’ Shhug: Vertrags von 1378 fiehe v. Ulmen ſtein Ger 
v. Weplar Th. I. ©. 503.0. ſ. w. Es ward ein Beſatzungs⸗ 
Recht: für Heffen verabredet, nur mit-Ausnahme des Kaifers 
und Reiches; die Stadt folte und wollte ohne des Lantgrafen 
Einwilligung fein: Bündniß mit andern Reichsſtaͤdten eingeben 
und der Landgraf erhielt fogar bey einem Streite der alten 
Rathsſchoͤpfen mit dem nen eingerichteten Mathe ‘(der aus den 
Sünften gewählt und ergänzt wurde). eine entfcheidende Stim- 
me. ‚Man follte denken, daß dies zu etwas mehrerem batte 
fuͤhren muͤſſen, wie anderwaͤrts geſchah. 

21) Nachdem 2. Hermann 1389 in den vom Kaiſer Wenzel 
zu Stande gebrachten Landfrieden getreten wär-(D a tt’de pa- 
ce publica, p. 7Ö'nr. 51), fo’errihtete er 1393 mit dem 
Erzbiſchof Konrad , dem Biſchof Ruprecht von Paderborn, Her 
309 Otto von Braunfhweig und Landgraf Balthafar einen 
Landfrieden auf zwölf Jahre, befonders gegen die Sriedengftd: 
zer in Weftfalen, Thüringen und Heffen, zur Zeit, als der 
Bengler Bund und die Herren von Padberg noch wütheten:. 
Schaten (Annal. Paderb. T, I. ad 1393) f&hreibt nach des 
gleichzeitigen Gobelinus Persona, eines Landsmannes, Zeugs 
niſſe das Verdienſt davon dem Biſchof von Paderborn zu, To 
hannis ad Serrarium Res. Mog. T. I, p. 707 dem Erz: 
bifhof von Maynz. Diefer Landfriede wurde zu Alsfeld 1395 
näher erläutert (Gud. .Cod, dipl. T. III. p. 605), mit Bes 
ſtimmungen über die Beſchaͤdigung der Kirhen und Kirchhöfe, 
über die Pilger, über die Kaufleute, welhe mit Paͤſſen von 
- den Landrichtern der verbundenen Herren verfehn ſeyn follten, 
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über die Acerleute und das Bugvleb, über die Verwahrungen 
bey erlaubten Fehden, fiber die Struder’und Fusram 
ber, welche nicht zu den Wappen geboren wären, über Schuld: 
und Pfand Klagen u. ſ. w. Siehe die näheren Erläuterungen 
bey Kopp heil. Gerichts: Verf. ” I. ©. 372 u, f. m, 


Drittes Hanntnie 


22) Ueber die Reichs⸗ —— dieſer Zeit ſiehe Hi 
berlin 3, IV, der allg. Weltgefchichte; den Zug des Laud⸗ 
grafen giebt Gerftenberger zu 1397 mit folgenden Wors 
ten an; „Alſo quam auch Lantgrave Herman gar Küglicher 
„dar, unde hatte mee wan 500 Pferde wole hertzuget.“ 
Daß die Belehnung (nah dem Sammt: Archiv 1398 im Jau. 
perfönlich gefheben) fo ſpaͤt erfolgte, erklären die früheren Uns 
terbrehungen unb feltene Anwefenheit des Kaiſers. Auch wur⸗ 
de nah einem Urkunden-Auszuge von 1383 der Landgraf vom 
Kaifer damals ‚aus dem weftfäliichen ‚Land - Frieden geſetzt. 
Sammt:-Archiv. Die kaiſerl. Weinzoll-Verguͤuſtigung (Sammt⸗ 
and Hofarchiv und Wenck B. IL ©, 470 der Urk.) welche 
ganz beſonders 1571 beſtaͤtigt wurde (S. überhaupt Ledder⸗ 
bofe fl. Schr. B. III. ©. 142), iſt gleichzeltig mit zwey 
merkwuͤrdigen Eatſcheidungen wegen Buſecks. Sm der eis 
nen, 13. Jan, 1398, befiehlt der Kaiſer denen Ganerben von 
Buſeck, Trohe und Schwalbach, welche Dad Gericht Buſeck zu 
Lehn beſaßen, dem Landgrafen als ihrem Erbherru zu huldigen. 
Sa der andern vom 2. Nov. 1598 befiehlt er ihnen, ſich allein 
an's Reich zu wenden, indem er vorherfalſch unterwiefen 
worden. Estor Orig. juris. publ, Hass. p. 316 bält ſogar 
diefe zweite Entfheidung für einen Scherz, weil ſie zu dem 
Bettlern gegeben iſt, nicht wiſſend, daß Bettler ein böb« 
mifches Schloß*ohnweit Prag war. Heilen behauptete ſich übris 
gend bey feinen Rechten. auf das Buſecker Thal (wenn gleich 
das Gericht vom Kaifer lehnbar blieb)... ſelbſt nachdem Herz 
mannd Nachfolger ‘eine gleich nachtheilige Entfcheidung von 
Siegesmund erfuhr. ©. unten das Weltere zu 1418. Vergl. 
überhaupt Wend B. ILL. ©. 358. 359. — Die angegebenen 
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Sürftenbündnife ftehh in Obrecht appar. archiv. p. 9 und 
- Guden. Cod. dipl, T, III, p. 639. Wenig befannt iſt, daß 

1399 am Himmelfabrts:Tage zu Forchheim noch vor der Mars 
burger. Einung ein Bündnif zwiſchen Pfalz, Bayern, 
Nuͤrnberg, Bamberg, Heſſen und Thüringen (Meißen) ges 
ſchloſſen ward, welches fih auf den. Goͤttinger Landfrieden. bes 
zieht. Sammt : Archiv. Vergl. Haberlin a. a. O. 

23) Man vergl. über dieſe Begebenheit Henr. Meibom 
de Frideriei' ducis B. electione et 'misera caede in Scr. R. 
Gerni, Tom. IM. Johannis ad.Serrar.: Res, Mog. P. I, 
p. 713. Wenck heſſ. Landesg. B. II’ ©. 1934 und Haͤber⸗ 
lin Reicheg. B. IV. ©. 251 m. ſ. w. mit den literärifchen 
Nachweifungen: dafelbit. Eine nähere Erlaͤuterung findet fi 
in:Steinrückii disquisitio de Friderico duce Brunswic: 
haud proeul Fritzlaria cæso. Marb. 17434‘ welche auch die 
Anſicht des“ Kreuzdenkmals mit der deutſchen Erklärung‘ der 
Snfhrift („Nach Chriſti Gebort M +“. wort der hochgeborne 
Fuͤrſt Friedrich Herzog zu Brunswig und -Büneburg‘. 6 #) 
und einig& Urkunden der betreffenden Perſonen enthält: fer⸗ 


ner in einem leider unvollſtaͤndigem Aufſatze des feel. Sencräfs # 


v. Wiederhold in. Juſti's heſſiſchen Denkwuͤrdigkeiten Th. Hr 
(die ganze Handfhrift befindet ſich noch in den Händen der 
Erben), worin: aber einer lateiniſchen Erklärung eines heſſ. 
Predigers von 1742, der ſich zu willkuͤhrliche Verſetzungen der 
Inſchrift erlaubt uad keinen paſſeuden Sinn herausbringt, we⸗ 
gen der Aehnlichkeit der Schriftzüge, zw viel’ Bevfall gegeben 
wird. Noch weniger Beyfal verdient die Meinung derjenigen, 
welche in der Inſchrift Das Bruchſtuͤck eines alten, der Sage 
nad auf der Nüdfeite eines Steins der Maynzer Kathedr te 
Kirche gefundenen, moͤuchiſchen Gedichts wiederfinden wollien: 


Regula nmon ſicta, Neqwam- Moguntia dicta 4 
Germen Pilati nunc denuo vivicati A 
Sicut tum. vixit, iterum Christum- crucifixit,' sh 


Namque ducem stravit Fridericum , qui quasi David 

Brünswioprotexit , gentemque 'suam bene rexit u.f.w. 

(Man licht aus dieſen Werfen die damalige Meinung’ über 
Mavnz. Nun folget nach den Worten - 

+,. Nune jacet in Crypta, de quo sünt'talia seripta): » 
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Fre mit in mundo 
De primit alta profundo 
Ri gidum flectit Ä 
Cus pide mucroque (?) plectit 

(Dies iſt das gemeinte, Bruchſtuͤch. 

Vivat ut in celis 

Dux ille fidelis 

Optet illi quis.quis i 

Qui scriptis condolet istis. | 

24) Man vergl. die betreffenden Urlunden in Gu va en 
Cod, ‚dipl. Tom. IIE p.'652 u. f. w. in Steinrüds Ab⸗ 
handlung, die Urfehden imtbefondere im Lünigs Meichd: Ars 
div Th. XXI. ©. 249, und. in der fogenaunten waldedichen 
Ehren: Rettung S, 249, und einige Auszüge aud dem ziegenh. 
Sammt:Ardiverbey Wend a. & D. ©. 1038-1044. Die 
Verdacht: Gründe. gegen den Erzbiſchof hat Serrar. Res. 
Mog. T. L. a. 0. O., bie Anklage gegen Waldet Vietor 
in, der waldeckſchen Ehren» Mettung, Steinrüd a. a. — 
Varnbagen in.der Samml. waldeckſcher Geſch. Th. I: 
127 zu entkraͤften und zu beantworten geſucht. Wenn = 
Häberkin und Werk, mit Verwerfung aller waldeckſchen 
Bewegungs: Gründe (namentlich wegen der Auſprüche auf Li: 
neburg). eine andere Triebfeder in der Parthey des abgeſetz⸗ 
tem Katiers Wenzel und eine; Cheilnahme ſeiner Geſandten 
hervorheben und wahrſcheinlich machen wolen, fo aiberfeben fie 
doch wohl die Kürze; der Zeit, die Entfernung, bie Unmoͤg⸗ 
lichkeit. Inſtruktlonen einzuholen, und zuletzt die Unzulaͤnglich⸗ 
keit eines ſolchen Gewaltſtreichs, durch welchen Wenzeld Sa⸗ 
che nicht heſſer werden konnte. 

425) Die Vergleiche der Fuͤrſten mit den Thätern 1401, ſo 
wie die ‚gegenfeitigen. Verbindungen nahber finden fi im 
ziegenh. Archive. ©. au Johannisa, a. O. p. 717-719 
und Martene.et Durand Collect. T. IV. p. 48. 81. 93. 
99 uͤber des Koͤnigs Einreden; ſowie uͤber die Verhandlungen 
gegen Mapnz Guden. Cod. dipl. T. IV, p. 6. 7 und Horn 
Leben Friedrichs ded GStreitbaren. Von Ziegenhain ifk zu 
bemerten, daß ſchon 1399. die Söhne des. verftorbenen Graz: 
fen Gottfrieds VIL. nämlich Engelbert (}. 1491) und feine 


Viertes Buch. Sechſter Abſchuitt. 373 


Bruͤder Johann IE. oder der Starke, Gottfried, Otto: und 
Philipp wegen einer mit dem Landgrafen gehabten Fehde, 
wobey ihnen Simon von Wallenftein und Konrad von Urf 
beygeftanden, fi dem Ausfpruce der Friedensrichter unters 
warfen. (Kopp heſſ. Gerichts: Verf. Ch. J. Beyl. ©. 182. 
No, ‚100 ) Friedrich von Hertingshaufen 'gebörte zu ihren! Das 
falen. Hist. geneal, de la Hesse Tom. II. p. 387.” Weber 
die Gefangennehmung Johauns fiebe die folg. Anmerfung. 
26) Von diefem Kriege geben die Ehroniften Gobelinus 
Persona, Botho, Chron, Luneburgense, Engelhu- 
sen (Meibom Res Germ, “Tom. I-— IIL), fo wie die 
Histor. de Landgraviis, Gerftenberger und die Conge— 
ries (welde mit Shminfe’s Belhreibung von Kaffel den 
Zug des Grafen von Waldet um zwey Jahre früher fegt, 
als der Augenzeuge in der heſſ. Zeitrehnung Fortſ. 24), fein 
fo. genaues Bild, ald die urkundlihen Beihwerden, welde 
nah Beendigung defielben Maynz und Heſſen vorbringen. 
Guden. Cod. dipl. T. IV. p. 17 — 31. Den Zug Inge 
brands erzählt ‘die Chronik Lauze's, eines Hombergers, 
der noch die fieinernen Kugeln fahb. Nah dem Sammt : Ars 
chive erklärte 1402 Graf Jobann von Siegenhain ald Ges 
fangener in feiner Urfehde, daß wenn er nicht feine Brüder | 
Gottfried und Otto, der ald Geiftliher abhängig vonr 
Erzbiſchof fey (er batte fib ihm befonderd wegen der Anwartz 
fchafr auf das Erzbisthum Trier- verpflichtet), mit dem Lands 
grafen verföhmen. Eönne, fo folten fie doch wenigitens Heſſen 
niht aus ziegenhainifhen Burgen befebden. Die Eroberung 
Haumecks fheint durh eine Fehde von 1397 vorbereis 
tet gewelen zu feyn. Congeries, und Gerftenberger, 
Lauze ſetzt fie ind Jahr 1402. "Eben fo. auch Dilsic. 
Hiemit ſtimmt überein, daß nah Kirchen :Rahrihten von 
Kruspis erft 1404 die geiftlihe Sorge der zu Hauneck gehoͤ— 
rigen Dörfer Ober- und Miederftoppel dem Pfarrer zu Krus: 
pis übergeben wurde, (Handfchriftliche Nachricht eines dortigen 
Pfarrherrn, der auch die Art der Eroberung aus Orts: :Sagen ° 
erzählt.) Der Kauf gefhah 1409. ©. Anm. 36, Vielleicht ſteht 
ed auch mit einem Zuge des Landgrafen von 1400 u. f. w. in 
Verbindung, dab damals die Herren von Buchenau, welche 
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ſich auf dem Schlofe Friedewald feſtgeſetzt Hatten, beshalb ei⸗ 
nen Frieden mit dem Landgrafen ſchloſſen, worin fie verſpre⸗ 
chen mußten, ſich damit nicht mehr zu bewehren; und die 
ſchiedsrichterliche Entfheidung des Abts von Fulda ſich gefallen 
ließen. Sammt-Archiv. Was den Grafen von Walde ande: 
trifft, fo unterwarf er fich zwar 1402, und ernenerte die al- 
ten Verträge (Sammt:Archiv) ; aber Died mar von kurzer Dauer, 
27) Daß König Nupreht 1402 in Hersfeld wary' ſieht man 
aus einer dort vom Sept, datirten’ Urkunde. Luͤnigs Reichs— 
Archiv. Th. XIV. Fortſ. p. 221. Auch nach Johannis (Res. 
Mog. T. I. p. 720) ift er zu Michaelis dafelbit gewefer, Ans: 
dere Chronifen und befonders die Senkenbergifde (T. II. 
Selecta juris) geben faͤlſchlich das Jahr "1409 oder gar 1412 
an, wo Ruprecht fhon todt war. Urkundlich wird 1403 in dem 
Fehdebriefe des Kandgrafen Hermanns (Johannis) einer 
vorher zu Hersfeld geftifteten Sübne erwähnt, Non Simon 
von Wallenftein erzählt der Senkeubergifhe Chroniſt / daß er, 
. mit achtzehn grauen Hengften, weißgefleidet mir feinen Dies 
nern erfchienen, zur Tafel des Königs gezogen worden, daß 
er fhon in feinem 18. Jahre 24 Landfluͤchtige und Treuloſe 
- babe hängen laffen. Daß er ein Vehmrichter war, ſcheint and 
folgende Erzähluug deffelben Chroniften zu beweifen: „Da war 
meiner mit egliden Fuͤrſten, ‚welche ihm (dem Simon) viel: 
‚ „leidyt feind waren, und fprah im Muthwillen, wie pranget 
„der von Wallenftein fo hoch, ich babe ihm wohl 4 Pferde 
genommen und flog nicht ein Vogel darnab. Das ward Gie 
„mon angefagt, der antwort ; hette er geſchwiegen, ‚fo were 
„er mir unbefannt gewefen , haben nicht Voͤgel darna ge: 
„sogen, fo folen nun große Raben darnach fliegen , und nahm 
„denſelben fobald vom Tiſche, und führte * hinaus und 
„ließ ihn an einen Baum haͤngen.“ 
28) Vergl. Johannis T, J. p. 716 u. f wm: Die koͤnigl. 


Sentenz nnd die Vergleiche der Fuͤrſten ſiehe in Guden, 


Cod, dipl. T. IV..p. 12-16, fo wie p. 17 —31. Die gegen⸗ 
feitigen Beſchwerden find angegeben nad dem ziegeny. Ardiv, 
weldes auch die kaiſerl. Belehnung zu Nürnberg bemerkt. Hin⸗ 
fihtlic der geiftlihen Gerichte ift Kopp bel. Gerichts » Verf. 
Th. J. No. 32 der Beyl, und. hinsichtlich des Getraide⸗Ver⸗ 


! 
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bots Hert de superiotate territoriali. — I. p. 167 zu 
vergleichen. Die gemeine Saͤge, daß Friedrich von Hertingshau⸗ 
ſen ſey geviertheilt worden, widerlegt ſi ch durch jene koͤnigl. 
Entſcheidung und den Verlauf der Geſchichte. Denn er blieb 
ein Fehde-Ritter bis in die Zeit L. Ludwigs des Friedſamen. 
29) Vergleiche die Anm. 26 genannten Chroniſten mit Gu- 
den. Hist. Erfurd. p. 27 (to die Belagerung. von Heiligen 
ftadt durch 2. Hermann und feine Derblindete 1404 angegeben 
wird) und’ bef. Johannis a. a. D. p. 718—720, der die Feh⸗ 
debriefe umftändlich anführt. Die Erhebung Kunzmanns von 
Falkenberg, dem 1400 auch Hanfen bey. Oberaula von Maynz 
verpfändet worden (Ju ſti heſſ. Denkw. Th. IV..p. 284), ſiehe 
‚in Schannat Hist. Fuld. p, 234. . Weber die banauifhen 
Händel, in Folge: deren die Brüder des blödfinnigen Grafen 
Ulrichs V. erfi 1919 am 10. Nov. wieder zur Hauptfladt und 
zur Grafibaft gelangten, \fiehe Belhreibung von Hanau “(von 
Megener ©. 16). Das koͤlniſche Buͤndniß von 1403 auf ſechs 
Sabre, fo wie das Glevifche „um des Unvechts wien, fo ber 


Erzbifhof dem Landgrafen thue’ ift aus dem ziegenh. Archive 


angegeben. Die päbftlihe Abfolution fleht in Guden. Cod. 


dipl. T. IV. p. 33. nr. ı2. Gonft vergl. Haͤberlin Reichs— 


Geſchichte B. IV. und V. der allg. Weltgeſch. 


30) Siehe die Friedens: Bedingungen von 1405 bey Jo- " 


‚hannis a. a. O. p. 721. 722. und vergl. die Urkunden bey. 
'Guden, Cod.. dipl. T. IV. p. 39. 43. 48. Die Genehmi⸗ 
gung des Königs giebt das ziegenh. Sammt: Archiv au. Um 
die Händel wegen Eſchwege ‚und Sontra zu verflehen, muß 
man wiſſen, daß Landgraf Balthafar den Erzbifhof ſchon im 


Jahre 1400, in die Gemeinfhaft derfelben taufhweife gegen ; 


Erhaltung der mapnzifhen Lehen und Güter von Salsa und 
Bifchoföguttern aufgenommen hatte. Wenck 3. IL Urk. S. 
471. No. 433. Aber 1402 gab er dem 2. Hermann zu, daß er 
deshalb. fein Recht beym Kaiſer ſuchen möchte. Ziegenh. Arc. 


Hierüber unwilig, gab der Erzbiſchof 1405 feinen Autheil an 


den Städten dem Landgrafen von Thäringen zurid uud vers 
langte zugleich die eingetaufhten Güter und Lehen. Guden, 
Cod. dipl. Tom. IV. p. 43. An Heffen kamen diefe Städte 
theilweife.1419, 1451 und zulekt ganz 1456. 


— 


* 


⸗ 
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st) Man vergl. Winkelmanns Chronik Th. VI. Seite 
355, und Wend heſſiſche Landes: Gefdhichte. Band I. "Seite 
317. Hier :folgt zugleih eine Weberfiht der Grafen von Ka: 
Benellenbogen feit Dietber I., (S. die Stammtafel XVL 
im erften Bande meiner heſſ. Geih. Anm. 165. ©. 174 be 
Anm.) bis zur Wieder: Vereinigung beyder Grafſchaften (1403), 
Diether I. + 1219, genannt Graf von Hobenftein. 

Diether IL, genannt Graf von Lichtenberg, itarb vor 
1245 und fegte den Stamm fort. Heinrich IV., fein 
Bruder, ftarb 1245 obne Erben. Die beyden Söhne Die: 
thers IL, naͤmlich Diether IH. und Eberhard L 
ftifteten zwey Hauptlinien, jener vornemlich im der niedes 

"ren Grafihaft, diefer in der oberen. 

Yeltere Linie von Kagenellenbogen. 
1. Diether III lebte bis 1276. Bauete Nheinfeld, war 
Mitglied des rheiniihen Bundes, welcher aber, fein neues 
Schloß ein Jahr und 14 Wochen belagerte. Seile Söhne 
waren Wilhelm I. und Dierher IV. 

2. Wilhelm I. befam Rheinfels und. Swingenberg, und 
- bauete Neichenberg, verlor aber viel. gegen den Kaifer 
Albredt. Er mußte Swingenberg von Maynz , Neicbenberg 
von Trier zu Lehn nehmen, erbielt aber vom Kaifer Lud: 
wig Stadt: und Feftungsreht für Darmfladt. Kurz vor 
feinem Tode 1331 führte er das Majorat in feiner Sa: 
milie ein. 

3 Wilhelms I. Bruder Diether ‚V. ‚auf Alt: Katzenellenbo⸗ 
‚gen, Lichtenberg und Reinheim. Ein Günftling des Kai⸗ 
ſer Heinrichs VIE Er ſtarb 1315 an einer im Turnier 
empfangenen‘ Wunde. 

4. Dietheer V., Diethers IV, Sohn, ſtarb minderfährig 
1325 yad veranlaßte dadurch einen Erbfolgeſtreit. Seine 
Schweſter, eine Gräfin von Sponheim, bekam Alt = Kas 
genellenbogen, und verkaufte dieſe Burg an Johann Gra: 
fen von Naffau, welcher mit Diethers V. Oheim, Wil: 
‚beim I., Schloß und Stadt theilte. 

5, WilhelmII., Wilhelms I. diterer Sohn ‚ vereinigte bie 

naſſauiſche Hälfte von Alt: Kagenellenbogen mit. Kichtens 
berg, welhes Schloß feines Oheims Diethers IV. Wittwe 
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beſeſſen hatte, und erwarb pfandweiſe das beruͤchtigte 

Schloß Rodenſtein mit andern Guͤtern dieſes Geſchlechts. 

Er war ein Mitglied des Sterner⸗ und göwenbundes und 

ſttarb 1385 kinderlos. | 
6, Eberhard V., Wilhelms IL. jüngerer Bruder, der 

nah ihm zur Regierung fam, war auch im Sterners und 

Löwenbunde, und bauete die Burg Schwalbach. Starb 
1405. Durd feine Erbtodter Anna kamen feine Güter 
an Johann III. von der jüngeren Linie, Vergl. überhaupt x 

Wenck heſſ. Landesg. Th. I. | 

Süungerertinie | 

’ Eberhard I,, ein Bruder Diethers III., erlangte durch 

Heyrath mit Elifaberb von Eppenftein Theil an Homburg 

vor der Hoͤhe und Steinheim. Vom Kaifer Rudolf, er: 

bielt er die Neihsgüter zu Tribur, das Dorf, Dorns 
beim, die Hälfte an Krumftadt, den Wald ’-Ehlücter 
als Reichspfandſchaft, ein Neht auf den Reichszoll zu 

Boppart, und die Landvoigtey des Oberrheind; von Gotts 

fried von Eppenftein Braubad. + 1312. 

2. Gerhard, Eberhards dltefter Sohn, ſtarb gleih nad 
dem Vater ızı2 und hinterließ zwey Söhne, Eberhard: 
II. (+ 1328) und Johannes I. (F 1361), die ohne Ers 
ben blieben. 

3. Der Nachfolger Gerhards war ſein Bruder Berthold 
. — IL, ber dies Geſchlecht fortiegte, 1319 farb und‘ zwey 
Söhne, Johann L und Eberhard III., hinterließ. 

4. Johann I. (von Wend mit Unrecht der erfte genannt) 
nahm Theil an einem franzöfiihen Kriege gegen Herzog 
Johann III, von Brabant, hatte Streitigkeiten mit dem 
Grafen Wilhelm II., der, wie Zobann L, bie Partpey 
Kaifers Karlö IV. hielt, während er ſelbſt Immer Ludwig 
dem Bayern anhing, und flarb 1357. 

5. Sein Bruder, Eberhard ILL, ftarb vor ihm 1329 , nach⸗ 
dem er feinen Theil von Homburg, und Steinheim An 
Gottfried von Eppenftein verpfändet batte, worauf Home 
burg pfälzifches Lehm wurde. Eberhards III. gleihnamiger 

. Sohn, Eberhard IV., ein Bundesgenofe feines Oheims, 
Johanns II, und K. Ludwigs, iſt 1354 unvermäplt geftorben. 

132 
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6, Johanns IE. Sohn Diether VL, Landvoigt in der 

Wetterau, ift deshalb merkwürdig, weil er mit feiner | 
Gemahlin Anna von Naffau : Hadamar beträchtliche Güter 

_ erwarb (er + 1412), die an feinen Sohn 

7. $obann III, fielen, welder das Schloß Neu: Kahzenel 
lenbogen (Kap) bauete, und durch feine Vermaͤhlung mit 
Anna von Alt-Katzenellenbogen beyde Graffchaften ver: 
einte. + 1444. (Das Ende fiehe zum Jahre 1480.) 


Biertes Hauptfii 


32) Der Marbader Bund wurde anfangs auf fünf Jahre 
gefchloffen, er dauerte aber bis auf K. Ruprechts Ted. Hd: 
berlin’ 8 Reichsgeſch. B.1V, und Johannis.ad Serrar. T. 
‘I. p. 722. z. Im Jahre 1406 (nicht 1410) wurde 2. Her 
mann zu einem Schiedsrichter. vom Könige ernannt, fiebe 
Wenker presid. reg. German. p. 290. Außer ihm fuchte 
auch, Erzbiſchof Sriedrih von Köln Srieden zu fliften. Wen- 
ker appar. archiv. p. 282. 285. Eine $olge des guten Ver: 
nehmens zwiihen 2. Hermann und feinem Schwager (Swa- 
gerus im damaligen Latein genannı), dem Könige, war es 
auch, daß K. Ruprecht 1410 bey einer Zufammenfunft in 
Marburg den Landgrafen mit einer Treygrafihaft in Fryho— 
lende (Friheholendi) zu Züfhen an -der waldeckſchen Grenze, 
für Henne Salentin, belehnte. Freher de secretis judi- 
ciis p« 115. 

33) Ueber die damaligen Verhältniffe der Kirche vergl. H aͤ⸗ 
berlin a..a. O. und Johannis Res Moe. T. I.-a. a. ©. 
Das übrige in Bezug auf Heflen ift nah Urkunden des Hof: 
archivs angegeben. Die Urfunden aus diefer Zeit find folgende: 


2 Die Verfegung der Johanniter betreffend, ‘Nr. 3. 4. 5. 6 


7. 8. der Schiffenberger ©. DO. Deduction Th. I, zum 
Sahre 1392 (nit 1902, wie am Mande des Tertes fteht), 
namlih des Landgrafen Aufnahme der Johanniter umd ibr 
Haupt: Nevers, wobey fie außer dem Gehorfam verfprecen, 
bey Streitigkeiten mit den regierenden Herren nicht zu appels 
liren, und Feine liegende Güter in Sranfenberg zu erwerben; 


* 
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ferner ihr beſonderer — keine Kaufmannfchaſt⸗ zu treiben 
und nur fuͤr ihre Beduͤrfniſſe zu brauen; die Einwilligung des 
Kloſters Georgenberg in Frankenberg in die Uebergabe der 
Pfarrey an die Johanniter; und endlich noͤch ein Revers der 
Johanniter, bey einem Streite mit diefem Klofter nur die 
Entfbeidung vom Landgrafen zu nehmen. 2) Dietrih, Abk . 
von Hafungen, erklärt 1407 domin. cantate, daß 2, Her⸗ 
mann ihm zu bdiefer Abtey verholfen und wenn er zur Abtey 
von Corvey gelange, wolle er unter des Stift Siegel den 
vorläufig geſchloſſenen Erbfhug: Vertrag, wodurch dem Land⸗ 


grafen die korveyſchen Schlöffer geöffnet und der Näberfauf zus. _ 


gefihert würde, gänzlich abſchließen. Dies. kam erft 1434 zu 
Stande, Gofarchiv u. Kopps handſchr. Abh. über bie Schutzge⸗ 
rechtigkeit von Korvey Beylage J.). Der Abt Dietrich iſt übri⸗ 
gend derſelbe, der beym Tode des L. Hermann im Vormund⸗ 
ſchafts-Rathe ſeines Nachfolgers erſcheint 1413). 3) Die Er⸗ 
tlaͤrung des Abts von Breitenau von 1409 am 7. Januar, in 
der Schiffenberger Deduction Tb. U. No. 157, worin 
zugleich der Abt verſpricht, alle ſeine Konventualen und Mit⸗ 
bruͤder bey ihren Wuͤrden und Herkommen ungedraͤngt zu laſ⸗ 
fen. Zu bemerken iſt auch, daß ſich derſelbe Abt, Heinrich,-im 
Sabre 1412 ald sacrosancte Romans» ecclesie immediate 
subjeetus angiebt, ein früher nicht vorfommender Titel, der. 
einen Erzbifchof von. Maynz beleidigen mußte. Schminke 
Mon. Hass, T. IV. p. 669. Freylich war aber damals auch 
ber Decan des St. Martind: Etifd a sede apostolica zum 
administrator mogunt, ecclesie in piritualibus- per prin- 
cipatum et dominium Hassise ernannt. ©. Schminke a. 4 
D. 4) Hierauf folgen die Bündniffe des Landgrafen nach dem 
Hofarchive (vergl. über das Buͤndniß mit Kapenelenbogen und 
andern Grafen Anal, Hass, Coll. II. p. 338), und der Mars 
burger Fürftentag , kurz vor dem Tode Ruprechts, bey wels 
cher Gelegenheit 2. Hermann die Belehnung mit einem 'Sreys 
ftuble bev Zuͤſchen erhielt. S. Anm. 32. 5) Hierauf die Mayns 
zer Kriegs-Erklaͤrung gegen Heffen, worin der Landgraf als 
ein abtrünniger Vaſall behandelt wird. ‘©. Johannis Res 
Mog. #. I. p. 728. 6) Die päbſtlichen Vergänftigungen wurs 
ben zwar "1415 ausgefertigt CHofarhiv), find aber bier des 


12% 


= 
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Zufammenhangs wegen angegeben. Schaten. Annal. Pa- 
derb., der fie ins Jahr 1312 feßt, fagt, der Pabſt Grego⸗ 
rius habe dem Landgrafen, fowie den fähfifhen Fuͤrſten, da: 
mals viele privilegia ertbeilt, unter andern den Geiſtlichen 


in Heffen erlaubt, jeden Bifhof um die Consecration anzu- 


gehn, dem Wolke, fich Priefter zu wählen, durch welche es die sa- 
cramenta erhalten und fi wegen des Schigma verfühnen koͤnnte. 
. 34) Vergl. über diefe Neichd Angelegenheiten Haͤberlin 
0. a. D. ©. 550 u, f. w. Merkwuͤrdig iſt bey der Wahl Sieg: 
munds, daß die Kurfürften, In deren Gefelfhaft Landgraf 
Hermann war (nah einem Ansınge des Sammt-Archivi 
balf er mit benfelben Samftag Matthaͤi den Kaifer er 
: nennen), ald ihnen die Bartholomäus: Kirche verſchloſſen 
wurde, auf dem Kirchhofe daſelbſt dad veni sancte spiritus 
anftimmten, und nah, dem gewöhnlihen Wahleide auf dem 
Evangelium die Wahl unter freyem Himmel vornabmen, 
Das Schreiben des Kaiferd Siegmund an den Landgrafen, 
wegen des Friedens, vom Jahre 1412, {ft im zieg. Sammt— 
Archive. Den vorläufigen Friedensfhluß zwifben Maynz und 
Heffen, 1412 die Apost. Petri et Pauli, giebt- Johannis 
a. a. O. an. Man fiebt daraus, daß mehrere Beiftlihe, melde 
fi nicht derfelben Obedienz des Pabſtes Gregorius. mit ibrem 
Randesfürften unterworfen hatten, aus Heffen vertrieben wors 
den waren. 

35) Dergl. über diefe Naub + Febden Gerftenbergers 
beififhe und franfenbersifhe Chronit (Mon. Hass, T. II. p. 
517. 518 und. Anal. Hass. Coll. V. p. 220, wo Graf Hein: 
rich der Eiferne von Walded irrig ſtatt feines Sohnes genannt 
wird), die Chronik bey Senkenberg T, III. p. 399. 400. 
Daß damals die von Padberg, nebſt Heinrib Spiegel, und 
Sriedrih von Hertingsbanfen noch immer in Folge des Ben: 
geler Bundes (S. Seite 226. 227 des Tertes) den Lantgras 
fen anfeindeten, fieht man aus einer Erklärung des Landgras 
fen vom Jahre 1411 (Sammt.:Ardhiv), worin Dietrich von 
Gilſa wegen deffen, was er von dieſen Mittern erlitten, 
eine Schabloshaltung von 400 Gulden verfproden wird. Auch 


= 


erzäblen die waldeckſchen Chroniften von einer Fehde, welde | 


die Stadt Corbach mit den Grafen von Walde um das Jahr 
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1415: bis 1418 gegen’ Sriedrih von Padberg und feine Vers 
wandte zu beftehen hatten. Varnhagen Samml. waldeds 
ſcher Geſch. Th. L ©, 131136: Der: Angriff des Grafen von 
Waldeck, ald Oberamtmanns des Erzftifts, der den zwiſchen 
Maynz und Heffen ſtrittigen Boden von Kirchhain betraf, ift 
durch folgenden Vers audgedrüdt: 
Anno milleno quatuor C, cum duodens 
Waldecken Sancti Kirehhain ussit Benedicti. ' 
Der Vertrag, wodurch der Graf abgeſetzt wurde, ſteht in 
Güden, Cod. dipl..T. J P. 994. 
36) Die heſſiſchen Erwerbungen von Vach, Haunec und 
Wildeck find in Schännat Hist. Fuld. übergangen. Die 
. Verpfändungs: Urkunde von zwey Drittheilen der Stadt Vach 
ift vom St. Laurentius: Tage 1406. Hofardiv. Die Pfands 
ſchaft ward nicht abgelöfet, und 1611 für den Mannsſtamm 
des befifben Haufes verewigt (das Ganze kam erft 1648 an 
Heflen). Naͤhere Nachrichten über Vach findet man in Schan- 
nats Buchonia vetus p. 414, in dem Anbange zu * den 
tradit. Fuld. und in Ledderhoſe Kirchenftaat S. 226, — 
Leber die Erwerbung von Hauneck, ſchon früher‘ begründet, 
(liche oben Ann. 26) giebt: eine ausführlihe Urkunde 2. Hers 
manns vom 21. Jun. 1409 Auskunft, nah welder die Herren 
von Hauna mit ihren Erben gänzlid auf dies Schloß verzich⸗ 
teten; wobey jedoch Feine Kauffumme genannt wird. Wenck 
3. III, Urf. Nr, 275. ©. 222. Vergl. Engelbards heſſ. 
Erdbeſchr. ©. 602. Noch im Jahre 1415 entſchuldigt fib ein 
Ritter von Romrod bey 2. Ludwig, als habe er dies Schloß 
von feinem Vorfahren wollen abwendig machen. (Hofardiv.) Die 
. Dertaufs: Urkunde über Wilded ift vom Abte Johann, vom 
Dedant und vom ganzen Gonvente am 10. Febr. 1413 ausge⸗ 
fteut. Wend a. 4,9. Nr. 276. ©. 224. Vergl. Engelhard 
a. a. O. S. 240. 
J 37) Erzbiſchoͤffe von Maynz während der Regie⸗ 
rung 2. Hermanns. (Bergl. oben Abihn. V. Anm. 86.) 
45 und 46. Ludwig von Thüringen F 1332. Adolf von 
Naffau: Wisbaden. 1373—1388. Seine Händel mit Heffen 
eerzaͤhlen Abſchnitt V. und VI, und bezeichnet ein altes 
Spruͤchwort; „Bifhof Adolf biß um fih wie ein Wolf. 


* 


* 
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Sein Einfiuß anf Fulda und Hersfeld mar gleich grof. 


1332 nahm er jenes, 1385 dieſes Stift in Schuß. Jo- 
hannis Res Mog, T, I, p. 695. 697. Man erzählt von 
ihm, daß er die zerrütteten Einlünfte des Erzſtifts blos 


durch Verkauf von Korn und Wein wieder HAUBEERAEEN 


in Ordnung gebracht habe. 


47. Konrad II,, ein Graf von Weinsberg, 1388-1395. 


Er war ein friedliebender Greis, von dem fogar die Lim: 


‚ burger Chronik ſegt „ein Roͤcklein habe ihm beſſer geftans 


den, als ein Panzer‘; ein hinreichender Beweiß, wie we 
nig die Hierarhie im Einklange mit dem Zwecke und 


Geiſte des Ehriftenthums fand. Seine Gefandtfhaft an 


den Pabit Foftete fo viel, daß er eine Abgabe. vom zwan: 
zigſten über ale Städte und Dörfer des — verhaͤn⸗ 
gen mußte. 


48. Johannes IT. von Naffau: Wisbaden, ein Hugeree 


Bruder weiland Erzb. Adolf. 1395—1419% Einer ber 


ſchlaueſten und Fühnften. Praälaten im der ganzen Reihe 


der Maynzer Erzbifhöffe (vergl. den Text), der zu Rom, 
‘wo er feinen Nebenbuhler , einen Grafen Gottfried von 


“ Reiningen, bey Bonifazins IX, durch Beftehung verdraͤng⸗ 


te, für feine Vorgänger und für ſich 300,000 Gulden 


Palliums-Gelder zahlte, und kaum den Händen römifcer 


Wechsler entging, der Fulda und Hersfeld. fait ganz uns 
terjohte, Hanau befegte, und meiltens zu Babenhaufen 
wohnte. Er bauete das Schloß zu Höchſt fait mit eigenen 
Händen; ftiftete 1410 die Erfegerifhe Geſellſchaft vom 
Luchs, und erfhien zur Berfammlung zu Koftanig in einen 
Panzer und auf einem Streit: Nofle, umgeben von Rits 
fern und Grafen - feines Lehnhofes. Die Derfammlungen 
der Benedictineg Aebte unser dem Vorſitze des Abts von 
Fulda, welhe er zu Maynz 1416 und 1418 veranftaltete, 
zeiaten bald, daß die Moͤnche unverbefferlih waren. Vers 
gleiche überhaupt Johannis 4.4.9. T,L p· 709735. 


/ 38) Aebte von Fulda während der Regierung 


2. Hermanns. (S. Abfchn. V. Anm. 73.) 


LVII. Konrad IV., Graf von Hanau, 1372—1333. Mau 
vergl, Schannat Hist, Fuld. p, 230 (wo aber 8. Hers 
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mann falſchlich als Befoͤrderer des Sterner Bundes ange ⸗ 
geben wird). Vor feinem tragiſchen Ende zu Spangen⸗ 
berg batte er die zerruͤttete Derwaltung der Abtey an 

zwer Dynaften, von Iſenburg, und, Lieberg, an zwey 
Prälaten der fuldifhen Kirche, an 'zwey Nitter oder Was 
falten, und an drey Bürger: Vorfteher- von ana Vach 
und Hammelbung übergeben. 


"LIX SriedrihL, von Romrob, 1383 1395 , fat in 

— beſtaͤndigem Streite mit dem buchoniſchen Adel, beſonders 
den von Steinau und Luͤder, ſchloß er ſich an Hersfeld, 

verpfaͤndete Bingenheim dem Erzbiſchof Adolf von, Maynz 

1383, übergab fein Stift der Pflege des Biſchofs Gerhard 

von Würzburg 1391, und verdußerte Salmünfter, Ott: 

berg und Erfa an verfchiedene Herren. - I, 


EX. Johannes J. von Merlau. 1395—1440. Das Stift 
hatte 300,000 Gulden Schulden; er ſtellte die Ordnung 
waͤhrend ſeiner langen Regierung nicht ohne Verluſt des 

Laͤndergebiets wieder her. 1398 brannte der Dom mit dem , 

Kloſter fait ganz ab. Durch Erzbiſchofs Adolfs Einfluß ward 
1403 Kunzmann von Falkenberg ' fuldiiher Hauptmann. 
1414 verband fi der, Abt mit Thüringen , Hersfeld und 
Würzburg; 1406 verpfändete dr Vach; 1409 veräußerte 

- er Hauneck und 1413 Wilde an den Landgrafen von Heſſen. 
Als die Kirchen: Berfammtlung von Koſtanz bieraufbegann, 
mußte der Abt die beften. Bücher des Stifis dorthin lie: 
fern, ohne fie wieder zn erhalten. Er felbft erſchien da— 
felbt mit 48 Rittern. An der Spitze der Benedletiner 
veranftaltete er 1418 zu Maynz und 1420. zu Fulda ein. 
allgemeines Ordens: Kapitel, um die verfallene Kloftere 
zucht zu beifern. Damals kam die bursfeldifhe Union auf, 
welhe Erzbifhof Otto von Trier, ein Graf von Siegen 
hain, am meilten beförderte. Des Abts Händel mit: feis 

nem Goadistor und die Folgen beſchreibt der Text. Die 
Kirche zu Fulda erhielt von dieſem thaͤtigen Abte die 

große Glocke Oſanna, und das Pen Rad, welches 

1781 einſtuͤrzte. 
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⸗ 39) Aebte von Hersfeld während ber Regierung 
2. Hermannd. (©. Abſchnitt V. Anm. 72.) 


XLVIIT, Berthold II., von Böllershaufen. 1366 bis 
1388. Beruͤchtigt wegen feines Zwiftes mit der Stadt Hers- 
feld, wedurd deren Unterwerfung unter Heffen veranlaßt 

wurde. Man vergl. über ihn befonderd Anm. 6. 10. Im 
Sabre 1380 belehnte er den Markgrafen Sriedrib von 
Meißen mit einem Theile des Schlofes und der Stadt 
Arnftadt. (Hofarchiv.) Bald darauf ſchloß er fi immer en- 
ger an Erzb. Adolf. Johannis Res Mog. T.I. p. 
697. Guden. T. III. p. 574. Er fol in feinem Alter 
blind und wegen feiner Uebeithaten fo reuig gewefen fepn, 
daß er, als ein zweiter Bellfar umbergebend, ſogar bers= 
feldiſche Schulfinder um Verzeihung bat. Senkenberg 
sel. juris T. III, p.. 382. 392. Bon: feinen ſaͤmmtlichen 
, Mrtunden finder fi ein Coptalbuc im Hofarcive. 
XLIX. Reinhard IL, von Boyneburg (Hobenftein). 
1388—1398. Er. war zuerft Probft des Augufliner Nonnen: 
Klofters zu Blankenheim , dann Pfortner des Stifts Herd: 
feld, bierauf Probft zu Kreuzberg. 1386 veräußerte ihm 
der Abt die Schlöfer Lande und Krainberg mit ihren 
Einkünften. (Schon 1384 erfbeint er ald Interim’s = Abt 
im Bunde mit Fulda g’gen Heffen.) Schannat Hist, 
Fuld. pag. 232. 1393 half er dem Abte vor Fulda 
mit Thuͤringen und Würzburg die von Steinau, genannt 
Steinrüd, zu Poppenhanfen befämpfen. Da er in den Lands 
frieden zwifchen Heffen, Maynz, Paderborn, Braunſchweig 
und Meißen nicht aufgenommen war, ſchloß er noch 1398 
ein Schuß: und Trutzbuͤndniß mit Sriedrih von Thuͤrin⸗ 
gen (Wittenberg. Archiv.) In einem Streite zwifchen ihn 
und dem Abte von Hayna gegen einen gewiffen Paul Eas 
ſtellan wurden beyde vom Kaifer Wenzel, wegen Unficers 
beit der Straße, von den» Hofgerichte zu Rothweil befreit, 
und der Bifhof von Würzburg zum Michter ernannt. 
cHofarhiv, worin ſich noch andere Urkunden über dieſen 
Abt finden.) Abt Meinhard foll viel Gutes dem Stifte ge: 
than haben. Senkenberg’s hersf. Chronift T. IIL, p. 593. 
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L. Hermantı IL, von Aldenburg. 1398-1418. Schon 
unter der vorigen Megierung hatte ein gewilfer Paul Ga: 

ſtellan gegen die Stifte Hersfeld und Hayna ein vortheils 
baftes Urtheil des kaiſerl. Hofgerichts erlangt. Kaifer 
Wenzel hob dies Urcheil 1398 auf, befonders, weil: die. 
Etifts = Urkunden in den unruhigen Seiten nicht hatten 
fönnen 'eingefandt werden. Anal. Hassiac. Coll, VIER 
-P- 317. In demfelben Jahre verpfändete der Abt Her: 
mann den Grafen von Gleihen (Ernſt dem Xeltern und : 
dem Yüngern, Vettern) das Schultheißen⸗ -Amt und Ge⸗ 
richt zu Wechmar, Ohrdurf, Hunderborn, Kollerſtet ꝛc. 
— vor Matthät. Sagittarius Geſchichte von Gleis 
hen: ©. 147). Bald darauf das Schultheißen : Amt zu 
Koleda und Zubehör an die Grafen von Beihlingen 
(Petri Albini Hifterie der Grafen von Werther, und Neus 
ſäͤchſiſ. Muſeum B. II. Heft 2. Nr. VI) Eben fo übers 
ließ er die Hälfte von Gebefe gegen 700 Mark an den 
Landgrafen Friedrih von Thüringen (1907. Müllers 
fahfif. Annalen). Im Jahre 1402 kam König Ruprecht 
nah Hersfeld (nad Schlegel Annales Hersfeld; 
auch 1409) Obgleich Abt. Hermann fib 1399 und 
1400 an den Erzbifhof von Maynz fhloß (Johannis 
Res, Mog. T, I. p. 714. Vergl. 728), befonders wegen 
eines Streites mit Philipp von Falfenftein um des Schloffes 
Hungen wilen (Sammt-Archiv) und bierauf 1414, um 
die benedictinifhe Megel in feinem Stifte herzuftellen, 
bey welber Gelegenheit der Erzbifhof die Aufnahme von 
MWeibern in des Kloiters Bezirk verbot (hersfeld. Urkunden. 
Abſchr. auf der kaſſ. Bibl.), fo half er doch auch 1411 
dem Landgrafen Hermann die Herren von Hune bekaͤm— 
pfen. Sammt: Archiv. Bey dem 1413 zu Hersfeld zwi⸗ 
fhen diefem Abte, Fulda, Maynz, Würzburg und Thuͤrin⸗ 
gen gefhloffenem Hülfsbündnife wird Heffend aber nicht 
gedaht. Schannat Hist. Fuld. Cod. prob. nr. 19% 
Unter diefem Abte fiel die Fehde Simons von Wallens 
fein gegen die Stadt Hersfeld vor, welder der Landgraf 
Ludwig beiftand, S. Abſchnitt VII. ©. 266 und Du * 
der Aebte von Hersfeld Anm. 37. 
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40) Ueber L. Hermann iſt noch bemerfenswerth , Daß: er 
weder ein Denkmal: feiner Gelehrfamfeit hinterlaffen, noch 
. einer Neigung zum Bauen, mit Ausnahme des Hermann: 
ſteins ohnweit Weplar, einer nun verfhiwundenen St. Ma: 
rien: Kapelle vor dem Zwehren-Thurme in Kaffel (vom Jahre 
1383) und des 1376 begonnenen Gewölbes der Bruͤderkirche 
Dafelbft, deren Klofter fat ein Jahrhundert früber errichtet 
wurde. Shminde Belhr. von Kaffel S. 349 und 362. Was 
Margaretha, feine Gemahlin, auberrifft (vergl. oben Am. 
9. und 15: und. Mon. Hass. T. II. p. 514, 516. 518), deren 
Vebergewicht die Serfenbergiihe Chronik (selecta juris T. 
LII. p. 369) erwähnt, fo erhielt fie bey ber Verlobung 1383 
eine Mitgift vom 12,000 Gulden, wofür ſich Graf Heiurich 
yon Henneberg mit feinem Antheile an Schmalkalden verbürgte, 
v. Schultes dipl. Sefh. von Henneberg Th. II, ©. 84, Anm. 
‚gur Charakfteriftik diefer Landgräfin dienen einige von- ihr voch 
im Hofarhive befindlihe Briefe (ohne Datum). In einem ders, 
feiben, der aber -jehr-vermwittert ift, und mit den Worten 
„Plichtige libe mit ganzer truwe allezeid, hochgeborner Furſt 
libe Herr“ beginnt, ermahnt ſie den Landgrafen, der zum 
Könige (Ruprecht) gefahren war, und auch ſie dorthin entbot, 
weil dieſe Aweſenheit doch etwas lange dauern koͤnnte, zuvor 
genugliche und ernftlibe Weifungen an die hefifhen Amtleute 
zu fenden, damit die Feinde nicht davon Nugen ziehe möd: 
ten. Ein anderesmal fhreibt fie an den Land = Kommehthur 
zu Marburg, der damals gewiſſermaßen ‚Pofimeifters- Ges 
fchäfte für die Landgrafen verfah: „An unfern lichen Komps 
„thur zu Marburg. Margaretha, Landgrävin zu Heffen. Un: 
- afer frumdlihen Gruß vor, Lieber Kompthur, wir bidden ud, 
„daz ir uch nicht erzornit, umme dieſen Wagen, unde Pferde, 
weil unfe Hobemeifterin en nit wol kunde lazin heimfahren. 
„Kaſſel unter unferm Sekret. Du grüßt uns den alten Komp: 
„thur ſehr.“ Ein dhnliber Brief vom L. Hermann (dem res 
gierenden, oder dem Oheime defelben, Bruder Heinrichs IL) 
and Nordeck um ein Pferd nah Grebenftein, iſt Mit einer 
lateiniſchen Ueberſchrift an Kommenthur , DBicefommenthur, 
Marſchall uud Prior des teutfhen Haufe: zu Marburg. und 
mit der Einleituig salutatione nostra amucabili premissa 


+ 
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verſehen. Auch bittet L. Hermann tn eftem andern Schreis 
ben an den Kommenthur, den Bürgern zu Marburg wegen 
Seuersgefahr zu erlauben, zur Verfertigung fteinerner- Kümpfer 
Steine über dem Nürnberger Hofe zu brechen. Diele Briefe 
find abgedrudt in dem biftor; dipl. Unterricht sect. IL. nr. 
114. 115. 116). Ein Bevfpiel literariſcher Unwiſſenheit dages 
gen bietet ‚Chile von Berlepfh an. Seln Stammes: Better 
Hans von Berlepſch war 1399 mit 12 Söhnen gejtorben, das 
Hand Berlepſch verfiel als Lehn an den Landgrafen Hermann. 
Als diefer daſſelbe mit dem Erbkaͤmmerer-Amte von Thilo, 
deſſen Linie. abgefchieden war, einforberte, bileben eine Zeit: 
lang des Landgrafen Briefe nnerbroden und. ungelefen liegen; 
weil Thilo weder fchreiben noch leſen Fonnte und fi feinem 
Moͤnche anvertrauen wolte. Hierüber entſtanden ſolche Ireuns 
gen, daß endlich ber Landgraf den Berlepſch und. den Zies 
genberg im Jahre 1408 mit Gewalt einnahnt. Erft unter Lud⸗ 
wig I. kamen diefe Güter wieder an einen Entel Thilo's. (8: k 
Anal. Hass, Coll. VII. p. 150. u. f. w,) 
..41) Weber die Kinder 2. Hermanns fiehe Gerſtenber⸗ 
ger in den Mon. Hass. T. II. p. 502 und 505. 516 nad) eis 
ner verlorenen Heffen- Chronit und vergl. Hist. geneal. de 
3a Hesse T. I. p. 354. 355. Don der Erziehung des jungen 
Ludwigs erzählt Gerftenberger (a. a. O. p. 519. 520) 
Solgendes: „Unde fobald he fieben Zar ale war, du mufte he 
„flißlichin zu der heyligin prediged Fummen. Auch gebotd der 
„vader, das fune Dienere muften allekyd fagin von frummes 
„lichin unde dogentlihin ſachen, unbe er keyner muſte keyn 
„boße wort fprechen,- adder untzuchtig redden, uff das ſyn 
„ſoen nicht boßes lernte, Hirumbe fo verleente eme God Vers 
„nunft und wißheid. Nu waß dißer junge Furſt an libe ma⸗ 
—„ger, dorxe und jemmerlichin, fo das ber Water en der ſchule 
„und lare uwerfah, unde wulde eme folder burden nicht uffs 
„laden, biß fo lange, des he fterfer unde herter wurde. In 
„des, alß der Water ftarp, da quam ed in eynen verKog, fo 
das der junge Fuͤrſte in der ſchrifft nichts lernte, noch ſchri⸗ 
ben noch leſſen, ydoch was he in der Frummikeid unde dos 
„genden wole gelert.“ Daß Ludwig im dieſer Unwiſſenheit ges 
blieben, iſt nicht wahrſcheinlich, wenn er gleich in feinem. hö⸗ 
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beren Alter. fih die Iateinifhen Urkunden insTeutſche tiberfes 
Ben laffen mußte, Won den Töchtern 2: Hermanns ift noch 
Folgendes zu bemerken: Margaretha, die Aeltere, welche 
fhon 1392 wiewohl ohne Erfolg au den jungen Landgrafen von 
Thüringen verfprohen ward, war die zweyte Gemahlin Her 
3095 Heinrich von Braunfhmpig » Liineburg, deſſen erfte 
Gemahlin Sophia von Pommern 1406 ftarb. Da ber jüngere 
Sohn der Margaretha, Heinrih, ſchon 1411 geboren ward 
(Koh pragm. Gelb. von Braunfbweig ©. 281), fo kann fie 
immer ſchon 1407 verlobt gewefen feyn. Ihre Ehefteuer betrug 
12,000 Gulden; ihr Leibgedinge wurde erft 1415 auf Gelle feſt⸗ 
gefegt (Semmt= Archiv), ein Jahr vor ihres Gemahls Tode. 
Diele beffifh: braunfhweigfhe Verbindung, begründet in dem 
gemeinfhaftliben Nahelriege wegen des Herzogs Friedrichs 
Mord, wurde in der lippiſchen Sebde auf folgende Art beträfs 
tigt. Die Grafen Simon und Bernhard von der Lippe, Bas 
ter und Sohn, und Graf Hermann von Eberftein, verdädtig, 
‚die Mörder des Herzogs. Friedrichs gehegt zu haben, wurden 
vom Herzoge Heinrich dem Bruder des Ermordeten, ange: 
feindet; Graf Bernhard fieng aber feinen Feind hiuterliftigers 
weiſe, im Jahre 1403, fette ihn auf Salfenberg ohnweit Det: 
mold in einem Blode gefangen, (worauf fih das -alte Falken⸗ 
berger Lied, 1785 im. deutfhen Muſeum, zulegt in einer Ab: 
handlung des Archivraths Kloftermeyer abgedrudt, bezieht) und 
: Jieß ihn nur gegen. ein eidlihes Verſprechen von 100,000 rhein. 
Bulden Löfegeld los, Die Folge war, daß Heinrib vom Kai— 
fer und Pabſte feines Eides entledigt ward, Bernhard und 
Hermann in Uht und Ueberacht fielen, und ein Reichs-Rache— 
Krieg geführt ward, an welben 8. Hermann lebhaften Ans 
theil nahm. Nachdem er und fein Schwager Herzog Otto von 
Böttingen, in Beifeyn der Herzoge Heinrih und Bernhard 
von Lüneburg zu Eimbed wegen eines Löfegeldes einen Kay 
gebalten (1406), wurde zwar beſchloſſen, daß durch Sachwalter 
2. Hermanns und Otto's von Seiten jener Herzoge 15,000 Guls 
den beym Mathe zu Göttingen folten niedergelegt : werden, 
am fie nad) Ablauf der Ueberacht an die Grafen von der Lip: 
pe, oder nah Umftänden, an den Landgrafen und Herzog Otto 
zuruͤckzuzahlen (heil. Sammt⸗Archiv) , aber es kam zum Kriege, 


’ 
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an welchem die Grafen von Geldern, Hoia und Schauenburg 
und der Biſchof von Paderborn (der ſeine Lehnsherrlichkeit 
gern erneuern wollte) Theil nahmen, das lippiſche Laud ver: 
beert, die Burgen.iedoc, vergebens berennt wurden (vergleiche 
außer den braunfaweig. und Lüneburg. Chroniken Schaten 
Annal. Paderborn. zu den Jahren 1403 und. 1407.: Andere, 
einer beionderen Bearbeitung wuͤrdige, diefe Fehde betref: 
fende urkundliche Nachrichten muB. das Archiv zu Detmold ent⸗ 
halten. Vergl. auch Anm. 30 folg. Abſchnitts). Soviel von 
dem Gemable Margarethens, der 1416 ftarb, und zwey Söhne - 
Wilhelm und Heinrich hinterließ. — Die andere Tochter :Y 8: 
nes, ward (nah Urkunden des Sammt:Arbivg) vor ihrem 
fiebenten Jahre 1396 an den Herzog Otto Cocles verfprochen 
mit 12,000 ‚Gulden Eheſtener, welche ein Jahr nach der Der: 
maͤhlung bezahlt werden follten; einftweilen mußte Auendorf 
dem Herzoge huldigen. Ihre Leibzucht ſetzte Otto auf / Haus 
und Stadt Uslar 1406, nach der Vermaͤhlung. 1408 verzichtete 
Agnes auf ale heſſiſche Erbſchaft, Eigenſchaft und Wand: 
ſchaft, vorbehaltlih ihrer Rechte, fals 2. Hermann und fein, . 
Sohn ohne Mannes: Erben fürbe (welches doch nicht mit der 
Erbverbrüderung. übereinfam, und moraus ein nachheriger 
Zwiſt mit dem Haufe Meiben erklärbar iſt). 1409 beſcheinigt 
Otto den erhaltenen Brautſchatz, womit er gewiſſe Guͤlten, 
Zölle. u. ſ. w. zu Göttingen, Nordheim, Uslar und Imbfen 
geloͤſet habe. 1410 gab er den Hof zu Imbfen und ein Schloß 
Sredeland noch zur Morgengabe. 1416 erhielt Yanes von ihrem 
Bruder noch einige Kleinodien, wie fie ihre- Schweſter Mar: 
garetha erhalten hätte (darunter Taffent). Vergl. folgenden Abe 
ſchnitt Aum. 1. und 15. ©. 278 des Textes. | ä 


Siebenter Abſchnitt. 
Erſtes Haunptfiüd. 
1) Sn einer vormundfehaftlichen , von Herzoge Heinrich im 


Namen feines Schwagers ausgefertigten, Urkunde von 1414 
(fer, IV. nach Johannis Bapt.) werden als Raͤthe des Lands 


! 
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grafen genannt, der Abt Dietrich von Korvey (ber ſchon 1407 
mit 2. Hermann ſich naͤher verbunden), Hermann Trott, 
Ritter, Heinrich von -Holzheim, Wolf von Wolfershaufen, Hofs 
meifter, Edhard von Nöhrenfurt, Marfhal. (Kubenbeder 
Erbbhofämter ©. 48). Ausdrüdlih ald Vormund erfcheint Hers 
309 Heinrih mit andern Räthen umd Freunden von SHeffen 
und bev ber Lahn im Sahre 1414 (dat, Sabbat, post, Viti 
et Modesti, Juni), in einem privilegium dés Landgrafen 
zur. Derbefferung der Nathd= Verfaffung - vom Gießen, wobey 
auf die Gebrechen ber niederheffifchen Städte angefpielt wird 
(Estor orig. juris publ, Hass. p. 373. Anal, Hass, Coll, 
II..p. 274). Dagegen ald Ludwig im deimfelben Sabre dem 
Herzoge Heinrih und feiner Schweſter Margaretha das Schloß 
Siegenberg verfegte, bediente er fih nur „des Beyweſens“ 
feiner Näthe von Heſſen und an der Lahn (ein ‚noch immer 
feftgehaltener Unterſchied zwifhen Nieder und Oberbefien. 
Urt. im Hofarchiv). Im Jahre 1418 bekennt 2. Ludwig im 16. 
Sabre feines Lebens, daß er mit Beyweſen feiner Schweitern, 
Margaretha und Agnes, Herzoginnen von Braunfch:veig, ben 
Rittern Edhard und Friedrich von Nöhrenfurt, melde feine 
hauptſaͤchlichſten Führer geweien, die Antwartfchaft auf das 
Erbmarſchallamt ertheile. Anal, Hass. Coll. IX. p. 213. Des 
mals oder vielmehr fhon 1417 ald dem Zeitpunkte-der. Faifers 
lihen DBelehnung war die Dormundfhaft zu Ende. Man 
kann daher dem Chroniften bey Senkenberg (selecta juris T, 
III. p. 404) nicht zugeben, daß Ludwig in feinem 18. Jahre 
miündig geworden; fo wie denn auch ſeit 1457 das im brans 
denburgifhen und fählifhen Haufe Äbliche 14. Jahr der Müns 
digkeit in Heffen anerkannt wird, Vergl. übrigens Ludwig 
der Sriedfame (Sranffurt. 1734) eine Kleine undiplomatifcde 
Schrift des Herin von Günterode, worin leider Teut⸗ 
born’en zu fehr gefolgt wird. 

2) Unter denen Städten, welche in Folge der Huldigung 
Iandgräflihe Briefe im Jahre 1413 und 2414 efhielten‘, waren 
Safel (Schminde Beihr. von Kafel Beyl. No. 3), Gre 
benitein (Kopps Bruchftüde der teutihen Geſch. Th. IL. ©. 
33), Allendorf nebft den Soden (Kopp Geſchichte des Salz 
werls Beyl. Ro. 7), Allendorf an der Lumbde (Seuken- 
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“berg selecta Tom. V. p. 377), Frankenberg (Anal. Hacs. 
Coll. V. p. 221), Gießen. ©. vorige Anm. Man fieht bes 
fonders aus der Iegteren Urkunde, daß 2. Ludwig eine Reform 
der Städte wuͤnſchte. Kaffel hatte ſich über einige unter der 
vorigen Regierung abgedrungene Verbriefüngen und über die 
Haltung des Halsgerichts beſchwert, nur im erſten Punkte 
wurde willfahrt. Dagegen erhielt die Stadt Beſtaͤtigung und 
Ergaͤnzung ihrer Statuten 1413, dann 1425 und endlich 1444. 
Kopps heſſ. Gerichts-Verf. Beyl. No, 12. 23. Grebenſtein 
ſollte den Landfrieden dort handhaben, aber auch das Recht 
haben, ſelbſt gemachten Gefangenen ein eigenes Loͤſegeld aufs 
zulegen. — Die Stadt Marburg wurde im Jahre 1479 fehr 
bedacht; fie erhielt neue Gebäude auf dem Markte, eine Her: 
abfegung der Bede aus 200 Mark auf 5 Jahre, Weberlafung 
des Zolls- und Schlagſchatzes, ſowie eines neuen Wein - Uns’ 
geldes (von einem Fuder Wein 4 Pf. Heller) auf ı0 Jahre. 
Marb. Stadt: Urkunden. Ueber einen Schußbrief, den 1414 
‚der Jude Meyer und feine Srau zu Sranffurt. erhielt, fiehe 
befiifbe Beyträge (gedr. zu Kaflel) B. IL. 1. Stüd, ©. 
133. Uebepr bie gleichzeitige — ſiehe — Aus 
merfung 40. 

3) Die Verträge mit Mayıız wurden die und 7 des 
ſchloſſen, diefer legtere zu, Srißlar. Johannis Kes Mog. T, 
I. p. 729. 732. Beurkund. Nahriht von Schiffenberg Th. II, 
Beyl. 205. Th. I. Beyl. 1. Kopp heſſ. Gerichts-Verf. Th. J. 
©. 139.) Der friglarfhe Vertrag verwieß zwar auf ein Auſtraͤ⸗ 
gal-Gericht, aber legte den Grund zu neuen Anmaßungen. 
Veber den Vertrag mit Hersfeld von 1414 am Tage Cy- 
. xiaci fiefe Johannis Res Mog. T. IL p. 729 und Led- 
derhose jurium Hassie principum in Abbat. Hersfeld. 
brevis assertio. Marb. 1787 p. 5. Der Bund mis Fulda 
und Würzburg iſt vom Sonntage vor Gallus 1414. Hofe 
archiv. Ueber Henneberg fiebe zum Jahre 1415 u. fe w. 
von Schultes dipl. Geh. Th. IL S. 99. Die Handel 
wegen des Schloſſes Lis berg, zu deffen Ganerben Hermann 
von NRodenftein und Rorich von Eifenbadh gehörten, erfennt 
man aus Wenck's Urk. B. IL ©. 476 und 477. B. II, 
©. 226. Die Belehnung Johanns von Kaßenellenbogen, 
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der von feiner Stiefmutter außer Driedorf den naſſau- hada⸗ 
marifhen Landes: Untbeil uud andere Pfandfchaften erwarb 
(Wenck B. J. S. 508 u. ſ. w.), gefhab 1316 die Lun. post, 
dominic. jucund. Hofarchiv. Der erſte Vergleich mit Meißen 
und Thüringen geſchah 1414. Hofarchiv. Die Einung von Tref: 
furt, deren Umſtaͤnde ſonſt unbekannt find (Horns Leben 
Friedrichs des Streitbaren und Weiße burfähf.- Geſch. Th. 
II.), enthielt einen Anſtand der Streitigkeiten auf drey Jahre. 
Die Herausgabe der Städte an der Werra verzögerte ſich aber 
bis 1426 thuͤringiſcher und 1431. meißnifcher oder ſaͤchſiſcher 
- Seite. ©. unten Anm. 13. 
4) Nah einem Auszuge des Sammt Archivs verbanden ſich 
1414 die Wolfe von Bodenftein und Hand und Ernft von Us— 
far (die Beliger von Alten» und Penen:&leihen) mit dem 
jungen Landgrafen gegen Friedrihb und Wilhelm und ihren 
Vetter Friedrich, Marfgrafeh von’ Meißen und Landgrafen 
von Thüringen, woraus man ſieht, daß das erbverbrüderte 
Haus im Streite mit Heffen war. Nah Gerſtenbergers 
Grzäblung (Mon. Hass, T. II, p. 521), die man ohne Grund 
gänzlie verworfen hat, mochte der Markgraf Friedrich befons 
ders wegen der Unmündigung Ludwigs eime einfeitige Beleb— 
nung verlangen. Daß er aud noch 1417 unwillig vom Kaifer 
ſchled, iſt aus der Reichsgeſchichte bekannt (Häberlin). Ger: 
“ ftenberger legt dem Kaifer, welder den verfhrienen juns 
gen Landgrafen ſehen wollte, die läherlihen Worte in den 
Mund; ein jeglid unflaͤtig Kind, es fey von Pflegma ode 
Grind, und junge lappicte Pferde follen nicht verſchmaͤhet 
werden.’ Die Taiferlibe Belebnungs = Urkunde von 1417 ſteht 
in Estor orig. juris publ. Hass. p. 144 und Kuchenbe— 
der Erbhofämtern Beyl. ©: 58. Dad Sammt : Archiv, wels 
ches die Belehnung des Srepgrafen von Sreyenhagen , Garthe 
Rube von Corbach, erwähnt, bemerkt auch, daß der Kandgraf 
zu feiner Reife eine Summe Geldes erborgt habe. Aus diefer 
Geldnoth aller damaligen teutfher Fuͤrſten, die fat nur von 
ihren Domainen lebten, kann man die Neigung zur Aldemie 
ertlären, der ſich auch nachher 8. Ludwig ergab. Hinſichtlich 
der Bufedifben Händel (fiebe oben Abfhn. VI. Anm. 22, 
Estor orig. juris publ, Hass, p. 314 und Wend 2. IIL 
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©. 356) iſt zu bemerken, daß, wenn gleich auch Kaiſer Sieg: 
- mund dad Gericht Buſeck dem Reiche unterwarf, doc die 
Rechte aufs Bufeder Thal und das Landfapen = Verhältniß ber 
Buſecker Ganerben von Seiten. Heffens immer behauptet wurs 
den, fo wie denn au fpdterhig ein Nitter von Buſeck we— 
gen Näubereyen mit Gefängniß geftraft wurde. S. Anm. 35 
Buſeck. Der vom Landgrafen im Namen des Kaiferd 1420 
belehnte Herzog Otto (Sammt:Ardiv), ift vom andern fälfchs 
lih der Milde genannt, und mit Otto: von Hfterode, Sohn 
Friedrichs, verwecfelt worden. S. 3: B. Winkelmann. 

5). Den Zug des Landgrafen im Jahre 1320 giebt die befft« 
ſche Congeries an, Anal, Hass. Coll. I. ©. 15. Rad einem 
Auszuge des Ziegenhainer Sammt-Archivs mußte er zo Gle— 
wen, eine jede zu 5 Neiligen, nebſt 10 Schügen ſtellen. 
Sriedrih von Sachſen, der erſte Kurfürft dieſes Haufes, gab 
20 Schuͤtzen, Brandenburg 50 Schüßen, Herzog Otto von der 
Leine, fowie jeder abgetheilte Herzog von Brauuſchweig, 10 
Glewen. Man vergl. Windeck's, des Zeitgenoffen und, Ver: 
trauten Kaiferd Sigismund, historia vite Sigismundi in 
‚ Menken Scr, rer. Germ. T. I. p. 1158. Daß damals die 
erſte Neichd = Matrifel entworfen fey, iſt eine unverbürgte 
Sage. Im Jahre’ 1421 ſchloß L. Ludwig einen Beytritts Ver: 
trag, ald die vier rbeinifhen Kurfürften fib zu Nürnberg 
gegen die Hufiten verbanden (Driginal im Hofardiv). Das 
Reichsheer, in drei Theilen, der ſächſiſchen, fränkiſchen und 
rbeinifhen Abtbeilung, wurde zweymal im Laufe des Jah— 
red 1422 gänzlich gefhlagen. Die beyden Grafen von Ziegen: 
hain, Sobann und Gottfried, wurden nun dur ein befonde:, 
res Schreiben des Pabſtes Martin zur Theilnahme aufgerus 
fen (Urk. von 1422, Dec. Hofarch.). Der erfte Kurfürft von Brans 
denburg, Sriedrib, und der neue Kurfürft von Sachſen, 
Sriedrih der Streitbare, nebft dem Schwiegerſohne des Kai: 
fers, Albrecht von Oeſterreich, führten neue Heere nab Boͤh— 
men, aub Otto, Erzbifbof von Trier, Graf von Ziegenbain, 
ftand 1427 beym vierten Zuge gegen die Huffıten an der Spitze 
der Schwaben und’ anderer Reichstruppen. Alles vergebens. 
Pabit Martin V., der 1431 ftarb, ‚erlebte die Auflöfung der 
Hufiten nicht, welche erft nach und nad gr: planlofe Ans 
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fuͤhrung, und als man den Seltengeiſt unter ihnen durch 
Zwietracht benutzte, unſchaͤdlich wurden. Daß Landgraf Ludwig 


waͤhrend der Huſſitenkriege die heſſiſchen Staͤdte befeſtigt habe, 


iſt eine archivaliſche Nachricht. 

6) Die Zunftbriefe von 1421 (die Arnoldi confessoris. 18, 
Juli), welche die Grundlage aller fpäteren find, finden fi & 
im ziegenh. Sammt: Archive. Die Fleiſcher beißen darin 
Sieifhhänger, neben ben Meiftern vom Wollenhandwerfe wer- 
den die Flemminge ($lamänder) genannt (vergl. die oben un: 
ter L. Heinrich angegebenen Zunft: Briefe Abſchn. V. Anm. 47 
und Kopp Brudftüde am angef Ort). Die Ordnung, wie es 
in Anfehung der Eheverlöbniffe, Kindtaufen und Hochzeiten 
gu halten, zundchft für Kaffel, vom 28. März 1423, ſteht in 
den heſſ. Landes-Hrd. Th. I ©. 9., und iſt mit der vom 
Sabre 1455 zu vergleichen (ebend.- ©. 10), worin die Miß: 
bräuche des Spielend, der Nahtgänge und des Nachtlaͤrms, 
fowie des Jagens und Gewehrziehens, verboten werden. Zu der 
inländifhen Nahrung gehörte der ergiebige Lachsfaug der 


KFulda; im Sabre 1443 fieng man in einem Zuge 798 Läcfe 


(Congeries in den Anal. Hass, Coll. J. S. 17), nad einer 
andern Nachricht so2. Wintelmann Tb. I. ©. 58. Ueber 
die damaligen Lebens: Preife ſiehe Kopps Bruchſtücke zur‘ 
teutſchen Geſchichte Tb. II. ©. 89. Die gewöhnliche. Sinfe eis 
ned Haufes betrug 15 Gulden, und nody 1500 gab man ord: 


nungsmaͤßig dem Schneider für ein _bardend Wamms, ein 


lundifhes Paar Hofen, und ‚eine verſchnittene Kappe zufam: 
men ſechs Weis: Pfennige (heſſ. Landes: Ordn. Th. I, ©. 35). 
Aus jener Seit mag das Spruͤchwort herruͤhren: 

Da wir noch tranfen unfern Trank, 

Da wir noch fangen unfern Sang, 

Da wir noch trugen unfer Gewand 

Stund e8 gut um Heffenland, 

7) Ueber die. Winzingeroder Handel‘ ſiehe Johannis 
Res Mog. T. I. p. 730 zum Jahre 1415. Der Bund gegen 
die von der Tann ward 1419 gefchloffen (ziegend. Sammt: 
Archiv). 1423 war.noc Fehde gegen Burfard, von der Tann 
von Seiten des Landgrafen und der Stadt Hersfeld. Sammt⸗ 


Archiv. Nah Bauge's thuͤringiſcher Chronif ward 1435 dem 
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Edbard von der — Scarfenberg und Sulza afgenoms 
men, das Schloß Tann ward 1437 den erbverbrüderten Für: 
ſten geoͤffnet. Sammt: Archiv, Ueber die. Wallenſteinſche 
Sehde fiehe die fchiedsrichterlibe Urkunde in-Monuni. Hass; 
T. III. p. 282 zum Sabre 1417. Man ſieht aus derfelben, 
daß Tile von Baumbach (ſiehe über dies Geſchlecht weiter 
unten Anm. 35) ein Helfer des Landgrafen geweſen war. 
Auch berichtigt und ergänzt fie die Nachrichten in Spangen>_ 
bergs bennebergifher Chronik, fowie Dillich's und Winkel: 
mann’, die fonft an ſich Feinen Glauben verdienen. Cine 
Stammtafel des Wallenfteinihen Geſchlechts und namentlich 
yon der durh Simon gefifteten Linie enthält Lennep von 
der Landjiedellenhe Th. II. Cod. prob, ©, 354.' Daß von die: 
fem alten gräflihen Geſchlechte ( B. I, S. 286 der Anm.), das 
- rt Waldenftein, denn Wallenftein fih nannte (WB ald- 
ſtein ift deffelben Urfprungs), fi ein Zweig in's Oeſterrei— 
chiſche und Böhmifhe begeben, woraus der Herzog von Fried- 
land entfprungen, ift eine Vermuthung, die näher geprüft zu 
werden verdient. Ein ähnliches gefhab mit den heſſiſchen Rit⸗ 
tern von Falkenberg, ſi ehe unten Anm, 35. 

8) Die Zeit diefer Niederlage (die nicht fo gering war, als 
fie nah von Arnoldi naff. oran. Seid. Th. IL. ©. 149 ers 
ſcheint) wird von Gerftenberger u. U, früber, von der 
Senkenb. Chronif (T, III. p. 407) fpäter nah der maynjis- 
fhen Fehde angegeben; weil die legtere der erfte Feldzug Lud— 
wigs war. Aber in der naſſauiſchen war er nicht gegenivärtig. 
Vergl. auh von Ulmenftein Geld. von Weplar Th. I. ©. 
149. Dad Schlachtfeld wird bald Sippach, bald Sippelbach 
faͤlſchlich genannt, (bey Arnoldi Rippbach ? an der Sinn.) 

9) Vergl. überhaupt Johannis. Res Mog, T, I. pP. 735 
and unten Anm. 36. Nah einem Maynzer Urkunden: Aus zuge (von 
1422, fer. IV., sch st. Agnetis) bezeugen Albert von Stod- - 
beim, Konrad Krieg von Altheim, und Heinrich von Löwen: 
fein, genannt Lande, daß L. Ludwig die maynziſchen Leben 
and dad Erbmarfhal:Amt zu Frankfurt empfangen babe, wobey 
" der Marfball Graf Johanu von Walde herkoͤmmlich einen 
Hengft befommen: Der Vertrag mit Maynz von 1422, 27. Jany 
mit den einzelnen Streitpunkten, iR aus dem ziegend. Reper⸗ 
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torium und dem Mavnzer Archive abgedruckt im Rop ps hefl. 
Gerichts: Verf. Th. IL. Berl. 33: und 34 mit einem Zuſatze 
von 1424, die friglarfhen  Domberren betreffend. Man fiebt 
auch aus dieſem Vertrage, daß die Entiheidung der Irrun— 
gen zwiſchen dem Abte Albrecht von Hersfeld und dem Land: 
grafen dem Erzbifhof Konrad aufgetragen war: 
10) Die Reihe der Aebte von Hersfeld fiebe unten Yu. 
37, fonft vergleihe auch den in bersfeldifchen Angelegenheiten 
wohlunterrichteten Chroniften in Senkenberg sel. juris 
T. III p. 410—412, Im Jahre 1414 (Montag vor Cyriaci) 
ſchloß 2. Ludwig feinen erfien Bund mit der Stadt Hersfeld, 
welder 1421 (dom, lstare zu Spangenberg) anf die angege: 
bene Art erweitert wurde. Hofarchiv und Urk. Abſchr. auf der 
fall. Bibliothek. Weber die Behandlung des Hermann Gerwid 
bat man noch ein klagendes Schreiben des Landgrafen von 
1419, gegeben zu Marburg (fer. IL, post corpor. Christi), 
an die Stadt Alsfeld gerichtet, worin er namentlich die Stadt 
Hersfeld der Undankbartet zeiht, die er doch in der WBallen: 
feinichen Sehde beſchuͤtzt habe. Alsfeld folle fie zurechtweiſen. 
1423 (sabbato post Pentec. nady dem Sammt Archiv) erklaͤ⸗ 
ren der Landgraf und die Stadt, daß ſie des Abts Feinde und 
bevfammen bleiben. wollen; und bald nachher (Sabbat, ante 
diem Thomzs apost. 1425) erfolgt der ſchiedsrichterliche Aus: 
fpruch des Landgrafen-und Grafen Gobanns "in 20 Arrifeln, 
wobey bis auf das Jahr 1378 zuruͤckgegangen wird (Kopie auf 
der kaſſ. Bibl. Arbitrorum Gompromiss. Sententia über: 
ſchrieben; in teutſcher Sprache). — Den Verlauf der fuldi— 
ſchen gleichzeitigen Haͤndel erzaͤhlt Schannat in®der ’Hist, 
Fuld. p..236 u. ſ. we, womit man- Johannis Res Mog. 
p- 736 u. f. mw. vergleichen fatın. . 

ı1) Sowohl über die gerichtlichen Anſtaͤnde zwiſchen Heſſen 
und Maynz, welche im April, May, Juni 1425 zuletzt zu 
Kitzingen gefhahen (welben Anftand oder ſchiedsrichterlichen 
Ausſpruch 2. Ludwig ald zu nachtheilig nicht annahm), ald 
über die waldeckſchen Handel und einige folgende Begebenkei: 
ten , giebt, außer Johannis Res Mog. a. a. D., der Ver: 
traute und Seitgenoffe Kaifers Siegesinund ‚ Eberhard 
Winden, die, befte Auskunft, tin der vita Sigismundi, 
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M.enk en.Scxipt. Rer. Germ. T. I. p. 1190 und an ver⸗ 
ſchiedenen Orten). Diejer bisher von befl. Geſchichts-Forſchern 
zu ſehr uͤberſehene Schriftſteller, den Hermann. Corner.’ (in 
Eccard script, per. Germ. T. II.) in einigen Stüden er: 
gänzt, behandelt die maynziſch-heſſiſchen Streitigkeiten als 
wahre Reis: Angelegenheiten, und fo auch nach ibm Häber: 
kin (Reichsg. Th. IV. der allgem. Weltgeih. S. 421 u. ſ. wm). 
Meber die. waldeckſche Berpfäudung an Heflen von 1424 
Spontitag palmarum, fo wie über die Ablöfung derfeiben nach 
der Fehde mit Mayıız, 1428 fer. HI. post. convers. Paul., 
vergl. die heffiibe Ausführung oder Iuformation gegen die 
Grafen. zu Walde (Kaffel 1622. -4t0 ©. 32. 33.) mit. der 
graͤfl. waldeckſchen Ehren: Rettung (Frankfurt 1624: 4to St 
49). Dies und befonders die waldeckſche Verbindung mit Köln 
und Mayız 1426 erzaͤhlt aub Knipſchilds — 
Chronik in Barnbadens Sammlung Th. J. S. 137. 

12) Die mit Maynz verbundenen Herren zählt J heit 
a. a. D. p. 739. 740. am vollftändigften auf, die heſſiſchen 
Bundesgenofen dad Sammt-Archiv. Mterkwurdig iſt, daß 
beym Bunde-mit.dem Grafen vonYerg 1425. dom. Oculi die 
diefer verſprechen muß, jährlich -4ibis 5 mal mit 100Glewen in 
Heſſen einzufallen. Ueber die Grafen von Naffau/welhe audy 
wadsyer den Erzbiihof von Koͤln in der Fehde gegen Sdeſt 
"dienten; liche von Arnoldinaf, oraut Geſch Th. II Buch 
FL; Heinrihwar ein Probſt zu Muͤnſter, Johann IL, dem 
Haubener, damald der aͤlteſte Sohn Johauns I. „ter ftarb‘ 
1443). Bey dem Bunde des: Landgrafen mir Henneberg 1425 
(29. May) wird nod Graf Heinrich von Waldert als Freund 
bezeichnet. (v. Schultes Geſch. von Hemieberg Sch. IL. Ark. 
S. 222.) Aber Herzog Erich bezeichnet ſchon “1426 ihn "und 
den Erzbifhof ald Gegner. (Vertrag mit Helen, Sammt⸗Aro 
bin! Noch muß ich bemerken, daß (nach einem Auszuge des 
Satmmt: Archivs) im Sabre 1426 Dietrib von Stockhauſen 
und Haus von Uslar (derſelbe, der 1414 auch gegen Meißen 
heifen wollte) fich mit ders Landgrafen mit dem neuen “Haufe 
Gleichen gegen Maynz und Waldeck verbandeni, welches die 
nachherige Lehns⸗ Be ‚von GBleiven mag vorbereitet 
haben. Aiutac. 2 ZU Ze 
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13) Weun man über dieſe ganze Begebenheit, nach Durch⸗ 
leſung des Fehdebriefs ben Johannis a. a. O. p. 741, er⸗ 
ſtens die heſſiſchen Chroniſten, Gerftenberger, die Conge- 
ries, Nohe und den Anonymus bey Senkenberg T. V. et III. 
dann die fuldiſchen Geſchichtſchreiber Schannat,“ Brower und 
Cornel, und endlich die algemeineren Chroniften Hermamn. 
Cornerus, Winded u. ſ. w. mit einander vergleicht, fo fiu⸗ 
det man, zwar, daß: fie in Hinſicht der Zeit. nicht fehr von 
einander abweichen tnur das Chron, Hirsang. und Schaten. 
Annual. Paderborn. nennen fälfblib das Jahr 1433 , alle ans 
dere 1427 und zwar die Monate Juli und-Auguft, Gerſſt en⸗ 
berger inöbefondere für die. erfte Hauptſchlacht den 23. Juli, 
welches alfo der zweyte Tag nach dem Fehdebrief war), aber 
weder die beyden Feldzuͤge in Heffen und Buchonten unterſchei⸗ 
den, noch die Anzahl der. Gefangenen. und Gefchlagenem über: 
einftimmend angeben. Den eriteren Fehler erzeugte die Abfons 
derung der heſſiſchen und fuldifhen Chroniften, die blos ihr 
Terrain berühren, und die Unkunde der Lage‘ des Muünfterfels 
des, welhes Teuthorn und.feine Nachbeter. (Günterode ꝛc.) 
fogar. bey: Jesberg ſuchen, der andere Fehler ift eine Folge des 
erſtereu. So nennt eine Chronik bey Johannis 600 Gefangene, 
weit fie. bevde verfhiedene Schlachten zufammeniwvarf. Auch 
fcheint es zweifelhaft, von welcher Schlaht Herm;-, Corner. 
in folgenden Worten fpricht: Archiepiscopus Moguntinus 
erercinm ‚pulchrum in Hassiam cirta festum: St. Lau- 
. zentii (no. Aug. „ welches der Zeit nach die buchoniſche Schlacht be: 
trifft) ad- depredandam terram illam misit, constituens 
ducem. filium, sororis sue cum provisore Erphordensi 
ber: die geiftlibe Organifation vornehmen ſollte). Quem exer- 
eitum. !advenisse intelligens: Lantgravius collegit multitu- 
dinem: ;arfhatorum copiosam, Et convenientes ambo exer- 
eitus: Anopinate prope villam quandam in invicem jrrue- 
zunt ‚et; epmmisso proelio durissimo cessit victoria Lu- 
— „et, cepit pene totum exercitum Archiepiscopi 
cum syis; Capitaneis, Numerus - autem. captivorum fuit 
GEC et, XL pluribus interemtis.. Provisor autem ille Er- 
plıordieysis maximus fuit tyrannus et de illegitimo natus 
toro Comitum de Nassowe ac persecutor religionum s®- 
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vissimus. Die Haupt: Urkunde ift der Bund des Landgrafen 


mit dem Abte vom 3. Auguft 1427. (Schannat Cod. prob, 
p- 298); damals lag der Erzbifhof noch vor Fulda und war 
mit Sengen und Brennen befcdftigt. Einige Nebenumjtände 
der heſſiſchen Schlacht erzablt etwas verwirrt der Chroniſt bey 
Senkenberg T. IIL «über den jungen Simon von Wallens 
‚fein, Kurts Sohu, „dee was bey dem Fuͤrſten uferzogen zu 
Kaflel, und was zu gros zu einem Knaben, darum führte er 
in dem Handel einen Knecht, hieß Heinz Slede, ein (mit einer) - 
Armbroft nah, von dem hab ich's gehört‘), fowie die heſſiſche 
Zeitrechnung (Zortf. 31). Von diefer eine Sage zur Probe, 
Des Grafen von Leiningen Bruder brannte Borden ab. Der 
Landgraf mußte mit einem Haufen bis Gudensberg  flieben; 
er fprengte über einen Graben beym Meverhöf ohnweit Hals- 
dorf. Da griff ein Reuter nah ihm, und rief Haltauf. Das 
ber der Name des Dorf. (Diefe falſche Etymologie kommt 
ſchon in einer Sage von Werner von Grüningen im Anfange 
des 12. Jahrh. vor.) 

14) Mau vergleihe Johannis a. q. 2. p» 742. Gudenm 
Cod. dipl. T. IV. p. 168. und dad Ende von Windeds 
Nachrichten, der als Seltgenoffe au der Betändigfeit ‚jenes 
Friedeus zweifelt. Der Friede ward befonders unter Vermitt⸗ 
lung Herzogs Wilhelm von Braunfbweig zwiſchen Maynz, 
Köln, Walde aufeiner, und Heflen und deu Abt von Fulda 
auf der andern Seite, ferner zwifhen dem Laudgrafen und, der 
Stadt Hersfeld auf einer und dem Abte von Hersfeld auf: der 
andern Seite geſchloſſen. Sammt-Archiv. Der gleichzeitige 
Hauptvertrag ‚über die fuldiſche Pfandfhaft, vom 8. Sept. 
1427, ftebt in Schannat Cod. prob. p. 298; wobey Schil⸗ 
decks Merpfändung ang dem Sammt: Archive ergänzt werden 
muß. Die Pfaudſchaft üverhaupt betrug 28,930 Bulden. Fulda, 
Hünfeld und Schilde waren zur Hälfte, Zauterbatb, Fiſchberg, 
und Brüdenau gauz, Rockenſtuhl und Geyfa zu zwey Theilen 
von Mayıız verſetzt; Heflen trat in die Gemeinihaft. Nur das 
Stift behielt fih die Wiederlöfung u. f. w. vor, Moch 1475 
war die heſſiſche und 1515 die maynziſche Pfandichaft in Kraft). 
Weber die gleichzeitige Zurüdgabe der. waldeckſchen Pfandſchafts⸗ 
Gelder ſ ehe oben Amm. 11 und die waldeck, Ehren: Rettung, Beyl. 
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Mo. 23. ©. 257. Schon 1427 wurde ausgemacht, daß L. Zub: 
wig die Summe von 14,000 Gulden zurüd erhalten folte. 
(Sammt: Ardiv.) Die beyden Eaiferliben Urkunden. für das 

Stift Hersfeld find in lateinifber Sprade vom Sabre 1426, 

die erite vom 10. März, die andere vom Tage Philippi et 

Jacobi (1. May); im Hofardiv. Die erſte enthält eine Be: 

Rätigung aller alten algemeinen und befonderen Meichd=pri- 

vilegien, auf Bitten des Abts Albrechts. In der zweiten 

beißt es unter andern: daß einige Mäctiger Edle, Gemein: 
heiten und Bürger, Vaſallen, Unterthauen und Geſchworne 
des Klofters, ihrer Pflibten uneingedenk gegen ihre eigene 

Mutter würbeten, ſich mit Auslaͤudern gegen-Abt und Kon 
vent in Derbindung festen, Feinde derfelben in der Stadt 
aufnaͤhmen, ihre Diener in Feſſeln legten, und den ausgefclofs 
ſenen Monben-fogar den Ankauf der Lebensmittel abſchnitten; 
auch das Klofter To zur Armuth berabbräcten, DaB es dem 
Kaifer und: dem Neiche niht mehr dienen koͤnne. Es ift nicht 
unwahrſcheinlich, daß biermit auf landgraͤfliche Mitter und ihn 
felbft gezielt wird. Das Buͤndniß des Landgrafen mit dem 
Rathsmeiſter, Nath, Sheffen und Bürgern der Stadt Herd 
feld „wider aller männiglih, und wie digte das Nott fen“, 
geiſtlich und weltlich, ift vom Sonnabend ned St. Aegidien 
Tag 1430. 

15) Man vergl. zuerſt über Herzog Otto (welcher 1435 ſein 
Land abtrat, und 1463 ſtarb) die heſſiſchen Urkunden = Auszüge 
in U. 8 Kopps Brucftüden der teutſchen Gefhichte ch. IL 
©. 83, woraus man ſieht, daß der Herzog feiner Gemahlin 
Epeife und Schuben (Kleidungsftüde) für fib und ihr Ge: 

fi ude, fowie auch Sutter und. Hufihlag für ihre Pferde verfagte, 
dab ibm Verdacht gegen fie beygebracht worden, welches er ihr 
kuͤnftig will befyeidentlich zu wien thun, und worüber ſie ſich 

alsdann bey ihrem Bruder verantworten fol; auch folten fie 
vertragsmäßig ihre Land und Leute zufammen regieren, 
Des Landgrafen Mätbe waren damals Johann Junggraf zu 
Naſſau und Vianden, Eckhard von Nöhrenfurt, Hermann Nieds 
eſel/ Hans Menfenbub, Meinbard von Talwig und Meiiter 
‚Dietrich von Ufeln. Die Herzogin: Agnes wurde übrigens als 
eine Fuge Frau (ihr Gemahl war ſchwach vom Verſtande) auch 
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in heſſiſchen Angelegenheiten zu Rathe gezogen, und zwar noch 
1460 (Kopp a. a. D. ©. 85). Sie ftarb rar. — Meber die 
Theilungshaͤndel des Haufes Braunſchweig-Luͤneburg vergleiche » 
aufer Koch pragm. Geſch. ©. 289. 293, Erath von den 
B. 2. Erbtbeilungen ©. 35. 39. u. ſ. w. Der Vergleich der 
Neffen des 2. Ludwig mit der Stadt Braunfbweig it vom 
Jahre 1442 und fteht in Lünigs Reichs-Archiv (T. IV. p. 
12) und Rousset supplement au corps diplomat. (T. I, 
p. 385). Ueber den Verfag der Landes. Krone, welde aud 
eine Haustrone urkundlich‘ genantit wird, und die nur der fie 
niglichen Abftammung des heſſiſchen Hauſes kann zugefchrieben 
- werden, weni gleich die Original-Krone der heiligen Elifabeth 
ſelbſt muß anderwärts gefucht werden, vergl. das goͤttiugſche 
biftor. Magazin B. IV. ©. 773 mit Kopp a. a O. Th. M. 
©. 76. 77, und meine Anmerk. Abfhn- IIE Imm 16. Sie 
befand ſich zulegt zur Seit der flreitenden Söhne 2. Ludwigs 
I. in den Händen eines Grafen von Gleihen, um vier oder 
fünftehalb hundert Gulden. Kopp a. a. O. ©. I 2° 

16) Man vergleiche über die Herren von Schonenberg 
meine heſſ. Geſch. B. I. ©. 322, DB. 1: ©. 79. 80. 105. 
144. mit den Anm., ferner Wend B. IE Abfhn. V. Kap. 
II. $. LX. dafelbft die legte Urt. von 1429 , im Auszuge, ©. 478 
des Urk. Band's, die Schonenbergiſche Stammtafel S. 942 des 
Cextes. Ueber die Roͤhrenfurtiſche und Riedeſelſche Familie 
ſiehe Kuchenbecker und Homberg heſſ. Erbbofämter. Die 
erwähnte Sage findet man in Juſti Denkw. Th. IV. 2. Yb: 
‚theilung. ©. 403 (wo aber Cckhard ftatt Rorich von Möhren: 
furt zu ſetzen ift, und Hermann Niedefel irrig von der Bros 
denburg genannt wird). Eine größere Ausſchmuͤckung diefer 
Sage enthält die eine, für die Lefewelt "berechnete, "Schrift 
von Günterode’s über Rudwig den Sriedfamen (Frankfurt _ 
1784). Nach Urkunden erbielt Hermann Riedeſel 1429 mit der 
Anwartſchaft auf das Erbmarſchallamt die Eifenbachfchen geiſt⸗ 
lichen und weltlichen Burglehen auf Aldenburg und Gruͤnberg 
(uchenbecker Lit. H. H.), 1433 mit-feiner Frau Margas 
retba die fuldiſche Pfandfhaft von Lauterbach, 1435 die ziegette 
bainifhe Belehnung mit den Eiſenbachſchen Gütern (Senken- 
berg sel. juris T. V. p. 590), worauf jwar die Toter 
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Rorichs von Eiſenbach und die Ritter von Buchenau für Hers 
mann verzichteten, aber, als Eifenbah gegen,den Willen des 
Abts von Zulda ald Dberlehnsherren dem Landgrafen aufgetras 
gen wurde, fpäterhin eine Fehde ausbrach (Senkenberg a. a. 
D. 598. m f, w. Schannat Hist, Fuld. p. 241). 1435 ver: 
feste auch der Landgraf dem Nitter Hermann dad Schloß ll: 
richſtein, uebſt Felda und Bobenhaufen, Lehngüter, die feit 
dem Abgange der Eifenbab au Heffen zuruͤckgefallen waren. 
2441 lieh Hermanu dem Abte von Zulda 2200 Gulden, wo: 
für ihm Herbitftein verfegt wurde (Schannat Hist. Fuld. 
p- 239). Er hatte auch Theil an der Erbauung von Ludwigs— 
Eck (Aum- 35). 1438 war fein Schwiegervater todt. Die foͤrm⸗ 
Jihe Belehnung mit der Erbwürde, welche diefe Familie no 
begleitet, für Hermann und feine Söhne, geſchah erft 1459 
Kuchenbecker Erbhof. Bepl. Lit. J. J. | 


gwevytes Hauptfik, 


17) Ueber die Meife bes Landgrafen vergl. zum Jahre 1429 
Gerftenberger, die Congeries, Senkenberg’s Chroniften 
(T. III. p. 421) und zwey Urkunden des Stifts St. Martins 
‚Anal. Hass. Coll. V. p. 76—31. Daß fie vor 1430 vorfiel, be: 
weißt auch eine andere Nahriht Engelhusen’s (Chronik in 
Leibnit. Scr, Rer. Brunsw, T. II. p. 36), nad der Herzog 
Wilhelm von Braunfhweig in diefem Jahre und zwar kurz 
nad 2. Ludwig die naͤmliche Neife unternahm. Daß ‚ferner L. 
Ludwig nicht nah 12431 gereifet ift, in welchem Jahre Pabit 
Martin ftarb, darüber hätte fhom die eigene, wenn gleich im 

Sabre 1440 ausgefertigte Urkunde des Landgrafen, worin. er 
der vom Pabfle Martin zuerft begiftigten Reliquie erwähnt 
(Anal, Hass, Coll. V. ©. 78), belehren follen.. Bey Gelegen⸗ 
heit einer frommen Schenkung 2. Wilhelms I. (Frankenberger 
Chronik Anal, Hass. Coll, V. p. 236) erfährt man zuerſt / 
daß fein Elter: Vater (2. Ludwig) 4 Stunden unter Wafer 
gelegen (weiches offenbar auf die Geereife ſich bezieht); durch 
h Aurufung der Mutter Gottes erlöfer ‚worden, und ihr ein 

Bild zu Frankeuberg geſchenlt habe, Ich bemerle noch, dab 
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Graf Philipp von Katzenellenbogen 1433 eine gleiche Reiſe un⸗ 
ternahm, daß davon ſich eine umſtaͤndlichere Nachricht erhalten 


hat, nämlih die -geveimte Meifes Befchreibung, die Wend- 


ſuchte (B J. ©. 525), von der Urnoldi ein Bruchſtuͤck hat 
abdruden: laffen (Taſchenbuch der Vorzeit 1821. Marburg (und 
Kaffel ©. 43), und welche fi ganz auf der kaſſelſchen Biblio: 
thek befindet (Handſchrift. 4t0. No. 116), Man kann daraus 
ohugefähe die Wege erfehen, welhe unfer Landgraf muß ge⸗ 
nommen haben. 
18) Als einen merkwuͤrdigen Beytrag zu der Abſchnitt u 
©. 43 erzählten Unternehmungxdes Landgrafen, wodurch feine 
‚ Abfiht, Brabants Befig fih mit den Waffen in der Hand zu 
fibern , wohl zur biftorifchen Gewißheit erhoben wird, kann ich 
jest einen Auszug aus dem Sammt - Archive anflihren (der 
vermuthlich auch Winkelmann'en mitgetheilt worden. iftz 
ſiehe Aum. 16a. a. O.), wornach ſich im Jahre 1430 eine bedeu⸗ 
tende Menge benachbarter und auslaͤndiſcher Ritter mit L. Lu d⸗ 
wig zu einem Kriegszuge verbanden. Genannt werben beſon⸗ 


ders Wilhelm, Graf von Caſtel, Melchior von Santwirsheim, 


Herr zu Schwarzenberg, Haus Zoller, Ritter, Veit und Goͤtze 


von Rottenhain, Friedrich Wolfskehl, Ritter, Karl von Lich— 


tenſteln, Kaspar von Bibra, Diez und Karl von Thungen, 
Kunz von Hutten, Haus von Hefberg u. ſ. w. De Sabine 
dung ward auf drey Jahre geſchloſſen. 

19) Iu der Erbverbrüderungd = Urkunde von .ı431, Montag 
‚nah &t. Severini (Müllers Reichs-Theater Friedrichs IIL 
-&h. 1 ©. 571. Vergl. Weiße hurfädf. Geſch. Th. II. ©. 

295), wurde unter andern feftgefegt, daß bey eintretender Erbs 
folge ale Unterthanen und Beamte der ausgeftorbenen Dynas 
ftie bey ihren Rechten geſchuͤtzt, jede Verpfändung und Schuld 
derſelben, ſowie jedes nicht uͤber 10,000 Gulden, noch über 
liegende Guͤter verfuͤgende Legat anerkannt, die noch nicht mit 


Ehefteuer verſehenen Töchter und Schweſtern mit 24,000 Gul⸗ 


den abgefunden, und namentlih die beyden Schweſtern des 
Landgrafen, Margaretha und Agnes, falld Ludwig vor ihnen 
ohne Maund: Erben ftürbe, auf Lebenszeit Gndensberg und 
Grebenſtein erbalten follten. Die meiſten Erbhuldiguigs- Urkuns 
den und Reverſe dev Städte find gedrudt, (in Schöttgen 
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Gruner's, Franke's, Muͤller's, Tenzel's, Kopp's Schriften, 
vergl. die Nachweiſungen in U. F. Kopps Handbuch der 
heſſ. Landes-Ordn. unter Erbverbrüͤderung. Mit dei 
Kaiſers Beſtaͤtiguugsbriefe won 14134 (Müllen a a. O. ©, 
591) vergleiche dier kaiſerliche Urkunde für den Erzbiſchof von 
Mayunz. Guden. Cod diph. T. IV. p. 214. Die Aufuahme 
Brandenburgs in dieſe Erbverbruͤderung geſchah 1457. (Siehe 
Anm. 34) Die Ruͤckgabe Eſchwege, Sontra's und Waufrieds 
wurde 1431 eventuell feſtgeſetzt, Landgraf Friedrich von Thuͤ— 
ringen ſollte Zeit feines Lebens in dem Bejige feiner Hälfte 
bleiben , aber fhon 2433 quitfirt er über die deshalb erbaltes 
nen 6000 Yulden, (Sammt Arhiv.) Wanfried, worauf 1306 
fon 2. Albrecht. don Thuͤringen verzichtet hatte (vermuthlich 
hatte es Balthafar zur Hei: 2. Hermanns mit erobert), war ein 
dffner⸗ Ort mit.einem. Schloſſe. Im Jahre 1406 vergleicht 
fih Heimbrod von "Boyneburgwegen den Schuldforderungen 
und Auſpruͤche auf Died Schloß mit 2. Hermann gegen 500 
wohlwiegende Gulden und<behält. ſich nur ein Burglehn vor 
(Sammt-⸗Archiv — Ueber die Vermaͤhluug des Landgrafen 
init Anna, die 1431 nur vorlaͤufig mit 19,000 Gulden Ehe: 
ſteuer feftgefegt wurde (Sammt⸗ Archiv), fiehe unten Anm. 43 
.20)° Den. Erbfhug: Vertrag: mit dem Stifte Hersfeld 

von 1952, Sonntag nad Allerheiligen, bat Ledderbofeen 
Iäutert (Jurium Hassi® .prineipum in Abbat. Hersfeld. as- 
dertio. Ato. p· 3. DVergl. auch denfelben über die Erwerbung 
des ehemals unter dem fuldiſchen Lehnhofe ſtehenden Gerichts 
Heringen von den Herren von Heriugen im beſſ. Kircheuſtaate 
©. 231. und unten Anm. 35. — Der Erbſchutz-Vertrag von 
Korven, ſchon 1407 durh den Abt Dietrich begründer (©, 
Anm. 33. Abſchnitt VI), wurde zwar vom Kapitel geſchloſſen, 
aber mit des Abts und der Stadt Hörter Siegel befräftigt 
(iä34. ‚fer. IV. ante festum Corp... Chr, ° Des Landgrafen 
Brief war mit dem fogewaunten Majeſtaͤts-Siegel behaugen). 
Sir diefem Vertrage wurde’ nameutlib die Einloͤſung von Be: 
Herungen erlaubt; Holzmuͤnden ausgenommen; Eine Erneue— 
fung erfolgte noch ‚bey Lebzeiten Ludwigs 1443 unter dem fol: 
Heiden Abte, Arnold von der Malsburg ; hierauf 1485, 1493, 
1513, 1556, 1567 (Sanımt s Archiv. Der aͤlleſte Erbſchutzbrief 
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von 1434 iſt vollſtaͤndig eingeruͤckt in der Erneuerungs⸗Urkunde 


Philipps des Großmuͤthigen). Ueber die Papenheimiſche Fehde 


ſiehe Schaten. Annal. Paderh, zum Jahre 1437. (Urk. im 
Hofarchive.) Die Belehnuung mit der Voigtey von Herſe (1438. 
Esto mihi 'Urf. im Hofarchive), welche vorher die Herren von 


. 


Schonenberg beſeſſen batten, erklärt ſich auch daraus, Daß die - 


‚Güter dieſes Haufes. an Heflen gefommen waren. Der Vertrag 
mit Salzungen und Nordhauſen wurde 1434 auf 3 Jabre 
geſchloſſen (Hofarciv) , fo wie der mit Erfurt .auf'z Sabre 


(vergl. Guden, Hist. Erford. P.-133). Die frierihe Pfand: 
fhaft von Limburg und Breden betrug 12,000. Goldgul: : 


den; fie kam aus den Händen Frauks von Kronenberg an Hefs 
fen 1345, durch Hermann Riedeſel ald Unterhändfer, In dem: 
felben Jahre, in welchem auc auf beyden Schlöflern Jwiſden 
Heilen uud Trier ein Burgfriede gefchloffen wurde, verpfände: 
te zugleich das Erzflift Trier dem Landgrafen fein Schloß Mols— 
ber: g.gegen 1000 Soldgulden. (Samat:Arhiv.) Nun ertbeilte 
der Landgraf der ihm buldigenden Stadt Limburg (weiihe Ban— 
ge's Chronik mit Lüneburg verwechfelt, und als eine Erobe; 
rung behandelt) ein privilegium (11. Dec. 1435. Mon. Hass. 
T. IL. p. 528) und gab Reinhard, Herren von Wefterburg, der 
ſich nad einigem Streite über den Hermannftein bey Wetzlar, 
fo eben mit' dem Landgrafen verglichen hatte (Anal. Hass. 
Coll. II. S. 338) eine Amtmanus-Stelle anf Limburg, Brechen 
und Molsberg. (Hofarchiv). Man findet fpaterbin diefe Schlöf: 
fer wieder. verfegt, und der, alte Graf von Kaßenelenbogen 
wollte fie 1458, um die Mitgift für feine, an Heinrich IIL 
von Heſſen verheyrathete, Tochter ſtehn zu laſſen, fuͤr Heſſen 
einloͤſen. (Sammt-Archiv. Vergl. Aum. 43. Toͤchter L. Ludwigs). 
21) Ueber die magdeburgiſchen Haͤndel ſiehe, außer den 
beſſiſcheu Chrouiſten, Fabricius orig. Sax. lib. VII. beſon- 
ders aber Walthers Singularia Magdeb. T. IV. c. 2 und 
Rathmanns Gef. von Magdeburg B. IIL. ©. 61 u.f. w. 
wornac es ſcheint, als habe man der Stadt Halle. bios mit 
der Ankunft des Landgrafen von ſaͤchſiſcher Seite gedroht. 
Die wuͤrzburgiſchen Händel erzählt umſtaͤndlich Frieſe 
wuͤrzb. Chronik in J. P. Ludwig Geſchichtſchreibern von Wuͤrz⸗ 
burg ©. 693 u fe wi, womit aber wegen der heſſiſchen Theile 
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nahme Spangenb. henneb. Chronik p. 148 zu vergleichen. 
Die Schuld-Verſchreibung an Heſſen ergiebt ſich aus einer 
Suͤhne von 1435. (Hofarchiv.) Siehe auch von Schultes 
henneb. Geſch. Th I. ©. 356. 361. Th. IL ©. 105. Ueber 
den Streit wegen Siegmunds fife Gundling His 
Frider. I. Elect. Brand, und Weiße hurfähfl. Geſch. Th. 
II, ©, 316. Siegmund wurde endlich abgefegt, uud ftarb in 
der Gefangenfhaft feiner Brüder. Die Angelegenheiten von 
Henneberg erzählt der gründlihe S chultes am angef. Ort. 

22) Pey der Verbindung 2. Ludwigs mit Köln wegen des 
Winnebergd wurde ausgemaht, daß dieſe Raͤuberburg von 
bepden überzogen und eingenommen werden follte (Sammt: 
Archiv zum Jahre 1433), Man weiß aber weder, wer diefe 
Burg befaß, nob den Erfolg jened Bundes; der vermuthlid 
zum Dertbeidigungs : Bımdniß von 1435 Veranlaffung gab. 
: (Sammt: Archiv.) Wenn man wegen ded Vergiftung: Mer: 
ſuches die Urkunden des Erzbifchofs von Köln und des Landgrafen 
jiet (in Guden, Cod, dipl. T. IV. p. 223. 224), fo ſcheint 
freplich jeder weitere Verdacht unbefugt. Aber man vergleiche 
die Schwüre, die der Erzbifhof Johannes im Jahre 1402 
nach ‘einer Auflage that, die nichts weniger ald unbegründet 
war. Die Annahme ded maynziſchen Verweſer und Mertheidis 
gungs-Amts, welhes nicht mit einer Oberamtmanns : Stelle 
muß verwechfelt werden, gefhab 1439 (nicht 1449. Guden. 
Cod, dipl, T. I. p. 978—997), „um beyder Lande und 
„Leute Nugen, Srieden und Srommen willen“; und als der 
Landgraf diefe Lak 1456 von fih abwarf, bat er den Erzbiſchof 
hoͤflich, dies nicht in Ungnaden oder argem Willen zu verfte: 
hen (Wend 9. IIL Urk. No. 301. ©. 257). In der Zwi⸗ 
fpenzeit ward mit Maynz 1442-der Bund zu ewigen Tagen 
gefchloffen, von dem man bemerken muß, daß er gleich den 
Erbſchutz-Briefen für Hersfeld und Korvey mit dem damals 
zuerft fogenannten heil. Majeſtaͤts-Siegel bekräftigt wurde. 
Mittwochen nah St. Mauritius. Anal. Hass, Coll, XI 
Vorrede und Johannis Res, Mog. T. I. p. 758, 

23) Die Lehus » Unterwerfung und Erbverbindung von Sayn⸗ 
MWitgenftein von 1436 (Urk. in Wendt. B. II. ©. 253. No. 
234), wobey angleih Friedewald als Burg und Stade bem 


7 


Landgrafen aufgetragen wurde Cünig s Archiv Spic. Sect. 
ar Theil. S. 993 und insbeſondere Leddkrhoſe Kircheuſtaat 


S. 230, wo mit Recht bemerkt wird, daß dies Friedewald nicht 


mit der heſſiſchen Stadt zu verwechſeln iſt), begreift im Allgemei⸗ 
en alle witgenfteinfbe Schlöffer. Bey der Erneuerung von 1472 
und 1493, wo die ganze Graffhaft aufgetragen wurde, werden 
aber ausdrüdlih das Schloß Witgenftein, die Stadt Lasphe, 
das Schloß Riſchenſtein (fiehe Anm. 20. Abſchn. VL), Schloß 
und Stadt Berleburg und Ermegardöbrüde mit allem Zube: 


hör genannt (Wend 3, II. Urk. No. 309. ©. 264). Ueber 


die frühere Verbindung von Sayı: Witgenflein mit Naffau: 
Dillenburg vergl. v. Arnold ijnaſſ. oran. Geſch. Th. J. ©. 225. 

24) Mit Ausnahme der Haupt= Urkunde, nämlich der Lehns— 
Unterwerfung des Grafen Johann vom 2. Febr. 1437 - (melde 
in Ledderhofe’s kl. Schriften. B. IV. ©. 298 abgedrudt 
if), fowie der ziegenh. Belehnungss Urkunde für Hermann 
Riedeſel über die eiſenbachſchen Güter vom Jahre 1435 [melde 
ſich in Senkenberg sel. juris T. V. p. 590 findet], kann man 
die ganze Neihe der angegebenen Verhandlungen in denen bey 
Wenuck B. III ©. 229 bis 246 der Beyl. aus dem Sammt: 
und Hofarhive abgedrudten Urkunden überfehen, womit zu— 
gleich, binfihtlid der fuldaiihen Anwartihafts: Briefe, Die 
Clientela Fuldensis p. 206 zu vergleichen iſt. Ich bemerte 
nur noch, dab dad im heröfeldifhen Anmwartfhafts » Briefe ge; 
nannte Dorf Meinbardshanfen jetzt Merzhauſen heißt, 
und daß man dem Kepertorium ded GSammt : Archivs 1445 
die Städte Siegenbain, Treyſſa, Naufhenberg, Neukirchen, 
Gemünden an der Wohra, 1450 aber nach“ dem Tode des Gra= 
fen Schwarzenboru und Staufenberg dem Landgrafen huldig: 
fen. Die hauptſaͤchlichſten Lebens: Umftände des letzten Grafen 
von Ziegenhain find folgendes Johann IL [1399 — 1450], 
genannt der Starke oder Große, gleiht in der Dauer feiner 
- Megierung feinem Wrgroßvater Johaun I... der auch gleich 


ihm [zu den Zeiten Otto's und Heinrichs des Eiferuen], dem 


heſſiſchen Haufe ergeben war. Johann IL, anfangs geiftlicy 
und deshalb abhängig vom Erzbifhof von Maynz, der ibn 


1401, als er in die Gefangenfhaft des Kandgrafen gerathem. 


mar, reclamirte, war feit 140% der aͤlteſte feines Stammes, 
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Aber er regierte damals noch gemeinſchaftlich mit feinen Brü- 
dern, Gottfried und Dfto, dem nahmaligen wohlverbienten 
‚ Erzbifbof von Trier [die Brüder verfegten zufammen den 
Stauffenberg und die Landsburg obuweit Ziegenbain, welde 
dadurch beyde 1409 in maynziſche Hände geriethen], bis end⸗ 
lid: nah einem Gtreite, und nachdem er zum weltliden 
Staide übergegangen war, im Jahre 1414 fein Bruder Gott: 
fried ibn wenigftend für dem älteften Herren anerkannte, und 
nur mit feiner Einwilligung zu beyratben verſprach [Anal. 
Hass. Coll. XII. ©. 414]. Im Jahre 1418, ald Hermann von 
Modenftein, ald Gemabl einer Erbin von Lisberg, dies Schloß 
ohne Einwiligung der Grafer Johann und Gottfried, als 
Lehnsberren, einnabm und daraus vom ihnen vertrieben wurde, 
verkauften ſie die Hälfte diefed Schloſſes au den Landgrafen 
[MendB. II. ©. 226]; aud verpfändeten beyde Brüder meh: 
rere Dorfer an Fulda. Im Jahre 1422, zur Zeit, ald fie wegen 
eines Prozeſſes in die Reichsacht fielen, erhielten fie vom Pabs 
fe Martin eine dringende Einladung, gegen die Huffiten zu 
ziehn [Urf im Hofarhiv]. Die Acht ward erft 1436 aufgehos 
ben. 1429 begleitete Johanun, deffen Brudes Gottfried inzwi— 
fben geftorbken war „den Landgrafen nah Paläftina. 1431 über: 
fiel er 33 Ritter, meiſtens widerfpenftige Vaſallen, unter aus 
dern einige Herren von Erfurtöhaufen, Breidenbach und Hag: 
feld in einem Felde bey Schonftadt ohnweit Marburg, und 
führte fie gefangen nah Biegenhain. [Berftenberger.] ‚Seit 
diefer Zeit ſchloß er ſich immer enger an 2. Ludwig, deſſen 
geheimer Math 'er 1431 gegen 150 Gulden Manngeld ward 
 [Bend-2. II. Urk. No. 281] und der ihm bey feiner fchleds 
ten Hauswirthſchaft beftändige Geld = Vorfhüfle that. Der Uns 
terhändler war einer feiner Vaſallen, Heinrich Werdau, ges 
nauut Nöding, welher vom Landgraf Ludwig deshalb mit dem 
Dorfe Zugerode [nahber AUngerode im Amte Romrod] 
beſchentt wurde. Chronif bey Senkenberg Tom, III. pag. 
424. [wo aber der Zeitpunkt unrictig angegeben it). Graf 
Johann fol bald naher dem Erzbifhof Dietrih von Mavynz 
gerarben haben, zur Wieder: Eroberung des Schloſſes Wilduns 
gen die Armagnacs aus Frantreih kommen zu laffen. Uber der 
Erzbiſchof erklärte dies 1490 fuͤr eine Verldumdung. Guden, 
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T. IV; p. 256. Auch fand Graf Se als Schwiegerfohn des 
Grafen Shui V. von Walde mit diefem und feinem Sohne 
Walrabe immer in gutem Vernehmen, und Walrabe verglich 
ibn‘ im Jahre 1449 mit der Stadt Treyſſa. Kulentamp 
Geſch. von Treyſſa S. 21. 87. Johanns legte Unternehmung 
war eine mit dem 2. Ludwig gemeinſchaftliche Theilnahme an 
der Fehde Albrechts Achilles von Brandenburg gegen Nürnberg 
und andere Städte, namentlih Rotenburg an der Tauber. 
Histor. Norimb, dipl. Per. II. p. 627. und Winkelmanus 
Fortfetzer Bernhard zum Jahre 1449. Vergleiche uͤberhaupt 
Histoire geneal. de la Hesse T. II. S. 386 bis zum Ende. 
Man erzählt von der Stärke diefed Grafen; daß er einft in 
Fraukenberg in Gegenwart feiner Mutter ein Fuder Wein auf 
die Straße feßte und auf die Abmahnung feiner Mutter es 
wieder zurüdftelte. Er pflegte Treyffa fein Kölr zu nennen; 
wenn er dort mit feiner Gemanlin.im Bade war, ſandte ibm 
die Stadt eine halbe Weiuns. Er war freygebig (Don feiner 
Stiftung. für die Kirche von Neukirchen bat Ledderhoſe im 
beif. Kirchenftaate ©. 118 die Urkunde abdruden laffen.) Als 
aber des Grafen fterbender Rentmeiſter ihm meldete, er habe 
ans oͤkonomiſchen Gründen feinen armen Zinsleuten den ges 

woͤhnlichen Imbiß und Trunt abgezogen, was ibn jetzt reue, 
ließ derfelbe Graf ihn unter Jagen und Gewiſſensbiſſen ſterben, 
und beguuͤgte ſich mit der Verſicherung, ihm dies nicht gehei⸗ 
fen zw baben. Lauze's handihr. Chronik. Vergl. übrigens 
die legte Stammtafel der Grafen vonZiegenhain Unm. 32. - 

2) Urkunden des ka. Hofarchivs, und der heſſiſch-waldeck⸗ 
fen Deductionen, angegeben in Weuck B. I. ©. 1051; 
deffelben Darjtelung fiehe ebendaf. 1044 u. f. w. Vergl. auch 
Ledderboje El. Schr. Th. II. ©. 59—61, wo ſchon mit 
Recht bemerkt wird, daß das heff. lehnsherrliche Eigenthum 
auf. Waldeck anfangs allodial erſt 1471 dem Kaifer aufgetras 
gen wurde, und daß alfo Häberlin (mebft Teuthorn u X.) 
irrt, wenn er meynt, die Graffhaft Walde wäre gleih ans 
faugs 1438, als reichötehnbat, ein heſſ. Reice aſterlehn 
geworden. 
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Waldeckſche Stammtafel. Fortſetzung. 


©. Abſchnitt III. Anmerk. 44. Abſchnitt V. Aumerk. 64.) 





Heinrich III. (IV. neh Wenck ©. 1062.) 
1290 —-1349. 
Erſte Gemahlin: Ida ©. von Battenberg. 
Zweyte Gemahlin: Adelheid H. von Cleve. 
—rt —— — 
Otto U. 
is 1335. 1349 — 1371. 
Erfte Gemablin: Mechtildis H. von Lüneburg. 
Zweyte Gemahlin: Margarethe von Itter. 
| ; ! 


— 


Heinrich IV., der Eiſerne. 
1356. 1371 — 1397. Ä 
Gemahlin; N &, von Berg. 


Pe —— — — — —— 
Adolf II. zu Landau, Heinrich V. zu Waldeck. 
1309. 13971431. 1397 — 1440. 
Gem. Agnes ©. v. Ziegenhain, Gem. Margarethe G. dv. Naſſau⸗ 
| ul ee 
— — A u — — 
Otto III. Wallrabe. Eliſabeth. Margaretha. 
1404. 1431 — Gem. Barbara Gemahlin 0: Gem. G. Heiur. 
“1459: G.vb. Wertheim. hanns II. von von Hoheuſtein. 
Gem. Anna. G. (Stammvater Ziegenhain. 
v. Oldenburg. der Fuͤrſten von Wittwe 1450, 
a Walded.) .} c. 1456 


„Kinder Otto's IILE 
Johann. —  Heimtih.  _ Dtto-IV. 
+ 1431 unvermäblt. + 1431 unvermählt. beſchließt 1495 die 
| kandauiſche Linie. 


Viertes Bud, Siebenter Abſchnitt. an 


Drittes: Hauptſtürck. 
26) Bergl. über 8. Siegmunds legte Tage und über” ben 


Fuͤrſtentag zu Eger, an welchem die geiftlihen Kurfuͤrſten we⸗ 


gender vom Bafeler Koncilium gegen Pabit Eugen, IV. aus: 
gefprohenen Profeription keinen Theil nabmen, Winded 
Vita Sigismundi. Cap. 213, (Menken T. I) Don Kaifer 
Albrecht, bemerle ih nur, daß er auf die unter K. Wenzel. 
vorgenommene Theilung Teutſchlands in 4 Kreife zuruͤckkam, 
wonach Heffen abermals mit füdlichen Gebieten, Maynz, Trier, 
Pfalzbavern, Fulda, Baden, Worms, Balel, Straßburg, 
Koftnig, Würtenberg und dem fchwäbifchen Neicbsitädten im » 
eine Linie gezogen werden follte. Datt de pace publica. p. 
‘178: Nachher fhlugen die Mäthe des Kaiferd eine andere Ab— 
theilung von ſechs Kreifen vor. Das zu Prefburg 1439 am 4. 
April gefchloffene boͤhmiſch-ſaͤchſiſch-heſſiſche Erbvertheidigungs⸗ 
Buͤndniß (Müllers Meihstags K. Friedribs ©. 529, Du-' 
mont corps dipl, T, III. p. I. p. 63) ward hauptſaͤchlich 
durch Die Anfprüdhe Boͤhmens auf mehrere meißniihe Städte. 
veranlaßt, und follte durd die Verheyrathung Herzogs Wil: 
heim III. von Sachſen mit Auna, der Tochter K. Albredts, 
bekräftigt worden. ©. Ann. 28. 

27) Man vergl. über die Wahl Friedriks III. (V.) die acta 
Electionis Fried. III im Cod. dipl. bey Kulpis Script. 
Ker. Germ., %. %. Müllers Reichstagsth. K. Friedrichs 
"Kap. IL und Gundling vita Friderici I. Elect. Brapdenb, 
p. 523. Andere Schriften fiebe bey Haͤberlin B. VL ©. 
zı uf w). Das meilte Gewicht haben aber die eigenen 
Worte des Aeneas Sylvius, der jeit 1450 Kardinal und Bis 
ſchof zu Siena, Vertrauter des Kaiſers und des Pabſtes 
“war, und eines unbefledten Ruhms genießen wurde, wenn er 
‚nicht als Pius II. (ſeit 1458) feine, in der Bafeler. Kirdens 
Derfammlung gedußerte, Otundfäge für Kirbenfrepheit ge: 
ändert und „feine. freymuͤthigſten Schriften verdammt bätte 
(fo daß er nachher feines reihen Geiſtes Waffen auch gegen 
Teutſchland Eehrte, und deshalb als ein Beförderer der Refors 
mation kann angefehn werden). In feiner Schrift de mori- 
bus Gexmanorum fagt er yom 2. Ludwig: Landgravius 

u | ı4* 
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Hassie, qui hodie vivit ni recusasset imperium obtinuis- 
set. Ferner de statu Europs sub Friderico III. (Freher 
Scr, Rer. Germ, T. II. c. 30. p. 126. 127): Inter West- 
phalos ac Francones Hassia jacet, montana regio, quæ 
a Rheno ad septentrionem projecta Thuringie jungitur. 
Princeps gentis Ludovicus Landgravius, state nostra 
ad imperium vocatus, imparem se esse dixit, qui tan- 


te rei molem sustinere posset. Maluitque parvo imperio 


a parentibus sibi relicto utiliter preesse quam magnum 


. accipiens dissipare, Id quoque sibi' obstare ad rem Chri- 


stianam gerendam dixit, quod literas ignoraret (dies bat 
man fälfhlich auf bloßes Lefen und Schreiben bezogen). Fuit 


legum cultor, quas sibi proprio sermone exponi jussit, 
. quoties coram eo caussa ventilata est, (auch bier bätte 
‚man nicht an römifhe Geſetze, welche Heſſen nod nicht hatte, 


fondern an Statuta und andere lateinifh geſchriebene privile- 


sia und Verordnungen diterer Zeit denken follen), nec un- 


quam compertus est, iniquam tulisse sententiam. Wenn 
an einem alten Verſe bey Lauze: 

Quique ob justitie cultum legumque sacrarum 

Oblati titulos abnuit imperii 
folgen kann, fo war überhaupt die Quelle von Ludwigs Wei: 
gerung von ‚einer fehr reinen Art: Hiermit vergleiche man 
Kaifer Friedrich, nit blos nah dem neuen öfterreichifben Plus 
tarch (Theil V.), fondern nad Trithem.-Chronic. Hir- 
saug. und Schaten Annal. Paderborn. T. I. zum Jabre 
1440. Eiebe auch Dr. Böhmers K. Friedrichs Entwurf einer 
magnä charta für Teutſchland (Göttingen: 1818) eine Schrift, 
die manche Aufſchluͤſſe über die damalige Zeit giebr, wenn 
gleih die Haupt: dee von des Kaiferd Reformations Abſi J 
im Jahre 1441 unhaltbar ſeyn moͤchte. 

28) Die ſaͤchſiſche Bruder: Fehde [über welche Luͤnigs 
Reichsarchiv einige Urkunden enthält] bat am richtigſten Har- 
tung. Kammermeister Annal, Erfurt, in Menken T. III. 
am fhöniten Fabricius in den Orig. Saxon. (1598) Vol. 
I. lib. VII. gefhildert. Dergl. auch Weiße churſ. Geſch. Th. 
H. ©. 295 u. f. w. Des Laudgrafen mannigfade Theilnabme 
am dieſen Händeln. beginne mit dem Jahre 1433, und ein 


\ 
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su Eisleben von Ihm mit den ſaͤchſiſchen Herzogen und Gra⸗ 
fen, mit dem Biſchof von Halberſtadt, mit den Staͤdten Hal⸗ 


berſtadt, Aſchersleben und Quedlinburg geſchloſſener Laudfries 


de, dem der Erzbiſchof von Magdeburg und die Biſchoͤffe von 
«Meißen, Merfeburg, Naumburg, und die Fürften von Anhalt 


beytraten [Walther Singul. Magdeb. P. IV. c. 2. p. 54. 


bis 627, verhieß trügerifh eine Ruhe in MNordtentfchland, 
welche nur zu bald unterbrochen wurde. Herzog Wilhelm: III, 
aud der Tapfere genannt, von dem man fagte, daß, wenn er 


mit, feinen langen Sporen im Schloſſe zu Weimar umbers | 


ginge, ganz Thüringen es hören könnte, ift derfelbe, der nach⸗ 
ber feine Semablin Yung ‚um Katharinen von Brandenflein wils 
len, verſtieß. Er hatte mit Anna nicht blos Anfprübe auf 
Boͤhmen, fondern auch auf Lusenburg begründet. (Die Art, 


wie er diefe gegen den Herzog von Burgund durchſetzen wolls ' 


te, und wie es ihm mifglüdte, ald Luxenbarg, von ihm erobert, 
wieder vom Feinde genommen wurde, giebt ein Bild von 
dem,,was den 2. Ludwig würde erwartet haben, wenn er hätte 
- Brabant erfämpfen wollen). Weber Apel⸗Vizthum und feine 


Brüder und namentlih feind Herrfhaft in Thüringen und 


in der Pflege Koburg,. vergleihe. befonders v. Schultes 


hiſtoriſche Schriften (Hildburgb. 1301) 2te Abth. ©. 241, 


und feine Sachſen-Koburg. Landesgefh. Abthell. I. S. 12: 
Diefer mächtige Minifter, deffen Bild dem nachmals fo anges 


fehenen Hans von Dörnberg in Heften fcheint vorgefhwebt zw; 


haben, 309 fih auch durch die bundbrüdige Art, wie er denen 
burgundifsen Gefandten das Geleite in Sachſen brach, viele 
offene Feinde zu. Unter der großen Menge von Fehdebriefen, 
die er von großen und Fleinen Herren erhielt (wo er bald Du 


bald. Ihr angeredet wird), iſt au einer vom. Landgrafen 


Ludwig, vom Jahre 1451. Müllers Meihstagsth. unter 
Mar. I. p. 40% — In dem Streite zwiſchen Sachſen und 
Böhmen ward zwar vom Kaifer Herzog Ludwig der Reiche 
von Bayern zum Schiedsrichter ernannt, aber die Theilnahme 
des 2. Ludwigs, der fih zu einen Konvent nah Prag begab 


(Annal. Erfurd. in Menken T. IIL p. 1218.), war um fo- 
wichtiger, weil man fi von. fähfifher Seite wuͤrkllich ſchoön 


rüftete (Müllers ſaͤchſiſ. Aunalen ad 1454), welcher Krieg 
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jedoch verhindert wurde. Ueber die Streitpuntte ſelbſt ſiehe 
Weiße churſaͤchſ. Geſch. Tb. II. ©, 326 u. ſ. w. 
209) Ueber die Soeiter oder weſtfaͤliſche Fehde, welche eine 
beſondere Bearbeitung im Geſchmacke eines van der Vel— 
den verdiente, vergl. außer den Schriftſtellern, welche den 
ſaͤchſiſchen Bruderzwiſt erzaͤhlen, Herzogs elſaſſiſche Chronik, 
die Chronik der Stadt, Koöͤllen, Brosii Annal. Juliac. et 
Cliv., de Westphalen Monum. inedit. T. III. p. 44; 
‚und befonderd Schaten Annal. Paderb. T. I. vom Jahre 
2441 bis 1451. (Der Sriede wurde- 1449 geſchloſſen.) Nach 
‚Schaten p. 640 wurde beſonders vom Kaifer, der. dem Erz: 
biſchof Dietrich wohlwollte, dem Landgrafen die Entſcheidung 
wegen der muͤnſterſchen Staͤdte und des Kapitels von Muͤnſter 
aufgetragen, welche ſich der Theilnahme ihres Biſchofs Hein: 
rich an der Soeſter Fehde widerſetzten. Man weiß nur ſoviel, 
‚ daß der Biſchof ſich genoͤthigt fah, feinen Bruder zu verlafs 
fen, woraus man erkennt, daß 2. Ludwig unpartbeviih ur: 
theilte, und weder dem Kaiferınoh dem Erjbifhof ſchmeichelte. 

30) Nah Urkunden des Hofardivs und Gerftenbergers 
Nacrrichten aus den virlorenen Regiſtern des Kanzlars Tiles 
mann Hollaud (Mon. Hass. T. II. zu den angegebenen 
Jahren). Wenn Gerftenberger zum Jahre-1448 die irrige 
Nagricht beybriugt, daß dieſe Unterwerfungen vor Lippe, 
Rittberg, Büren, wie. auch Waldeck, gezwungen, und in Folge 
eines Rachekriegs des Landgrafen Hermann mit L. Friedrich 
von Thuͤringen [der aber 1440 todt war] wegen der Ermordung 
des Herzogs von Brauniaweig, geſchehen feyen, fo beziedt 
fi dies offenbar auf die lippiſche Fehde und: den darauf fols 
genden Macetrieg (Ub chn. VI Anm. 41); und die Nachricht 
iſt nur deshalb nicht zu verachten, weil man daraus ſchlieben 
kann, daß die Herren von der Lippe und ihre Nachbaren 
ſchon damals eingeſehn, daß fie eines auswärtigen weltlichen 
Stuͤtzbunktes bedurften. — Die urfundlicen Nachrichten über 
die Unterwerfitig von Plefſe, Blomb erg u. ſ. w. ſind 
folgendex Ueber Pleſſe fiehe-die Urkunde des Lehns⸗Auftra⸗ 
ges von 1447 die Simon. et: Jude ſas. DOft.]-bei Wendt 
heſſ. Landesgeſch. 9. IT. Adth. IL'S. 305, worin unter ans. 
dern die Worte von Pleſſe vorkommen, „wañte hes von feps 


[3 
5 
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F„uein herr noch furſten oder niemande zu Lehen gehat.“ Die 

Geſchichte der Herren don Pleſſe findet man bey Wenck a. .. 
D. $. LVIII. mit einer Ausfuͤhrlichkeit, ‘welche jetzt bey der 
"Abtretung der-ganzen Herrfhaft an\das Haus Braunfoweig 
nicht michr noͤthig it. Ich bemerfe nur noch, daß fhon 1294 
ein Herr von Pleffe ein Lehus-Verhaͤltniß mit 2. Heinrich 
. anfnüpfie (lebe oben Abſchn. ILL. ©. 76), und daß L. Her: 
mann, nach einer unverbürgten Gage, einen Zug gegen Pleſſe 
unternommen und zwey Herren von Pleſſe gefangen habe, 
‚worüber 1427 eine kaiſerliche Entſcheldung erfolgt ſey. Vergl. 
Wenck S. 808. Die Grafen von Eberſtein, welchen ehemals 
die Herren von Ußlar, Adelepſen und Bovenden unterworfen 
waren, und die auch einige Doͤrfer an der Werra an der 
Grenze der Herrſchaft Bilſtein beſaßen (vergl. über ihre frit: 
bere Verbindung mit Heffen oben Abſchn. III ©. 75 und 
Abſchn. V. ©: 13%), fanden mit den Herren von Pleffe in 
angebeyratheter Verwandſchaft (Wend’s plefiihe Stanımz . 
tafel a. a. 2. ©. 876); dag lüneburgifse Haus hatte auch 
durch Heprath Herzogs Otto, des Herzogs Bernhard Sohnes, 
1408 die Herrihaft Eberftein "zum Brautibage erhalten, 
Daher die Üebertragung an Pleſſe. Wend ©. sıo. (die fritz 
heren beff. Verhaͤltniſſe mit Eberftein bat Wend nit ange: 
ſchlagen). — Der beffifbe Lehnbrief über Blomberg 1449 geg. 
zu Grebenftein, Tag der 11,0co Yungfrauen, ftebt in Let 
derhofe fl. Schr. Th. J. ©. 180. (Das Hriginal muß im Ars 
hide ‘zu Detmold feyn). Nachdem diefe lippiſche Belehnung 
unter den folgenden Landgrafen dreymal erneuert worden, 
wurden auch 1517 die Schlöfer Lipperode, Bracke und Varn— 
holz mit ihrem Zubebör aufgetragen. — Die Unterwerfung Ritz 
terd Mabe von Galenberg, der im Erledigungs= Falle für 
die Töchter feines Haufes 2000, für die Leibzucht einer Witt- 
we 25co Gulden ausbedung (Wendt B. II. ©. 931) gab 
nachher, als fi Ludwigs Nachfolger in Beſitz ſetzte, Anlaß 
zu Streit, mit Erzbifbof Dietrih von Köln, und zu einer 
Fehde mit deffen Nachfolgern, den Biſchöffen von Paderborn, 
Ich bemerke nur noch, daß Rabe von Calenberg 1457 ſeine 
Lehnguͤter in Ober: und. Nicder: Elfungen, Dbers und Nie— 
der» Liflingen, Brauna, Wettefingen, Rode, Roderode an 
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Heinrich von Gudenberg ohnweit Zierenberg verpfaͤndete (Hofe 
archiv), welche Güter meiſtens in die Hände der Herren vom 
Malsburg gekommen find. Die Herren von Ganffein, deren 
Herrſchaft bey dem Amte Stadtberg und deren alted Stamm: 
haus an der Urbe nicht weit von Mengeringhanfen lag, nah: 
men bey ihrer Unterwerfung (1449. Hofarbiv) ihre Herren 
zu Köln aus, Don Helfen erhielten fie zur felbigen Seit Lehen zu 
Sielen, Eberfbüg und Lamerden. Späterbin fam ein Theil 
ihrer Güter an.die Spiegel zum Defenderg. Barnbagen 
Samml. waldeck. Geſch. Th. J. ©. 165. — Die Unterwerfung 
von Adelepfen (1449. Hofardiv) ftand mit der Kataftronde 
der Herrſchaft Eberfiein in Verbindung; ſie blieb aber erfolgs 
los. Don den Herren von Uslar, die ebenfals eberfteinfde 
Vaſallen gewefen waren, weiß man, daß fie früber im beitäns 
digen Streite mit den Herzogen von Braunfhweig: Grubens 
hagen lagen, die ihnen zum Troge das Dorf Holleuftädr am 
der Leine bejegten (Rhetmeyer braunfbw. Chronik ©. 551). 
Auf ihre Lehns-Uebergabe (2449. Urt. im Hofardiv), welde 
die Eiferfucht ded Herzogs von Grubenhagen vermehren mod 
te tfiebe den folg. Text), folgte 1451 der foͤrmliche Derkauf 
von Neuengleiben (des nuwen Hufes zu Gliehen) mit 
Zubehör, und 1454 ded Dorfes Madenrode. Beyde Urkuns 
den find. ausführlih abgedrudt inXedderbofe El. Schriften 
Th. II. ©. 203—216. Ueber die Belebuuug! der Gaugres 
ben, die wahrideinlib von deu alten Graſchafs (S. 76, des 
Textes) abjtammen (Grupen origines pyrmontans» p. 212) 
und die. noch, obgleich ſehr herabgebract, in ihren Nachkom— 
men (ogreben) leben, fiebe Ledderbofe Fl. Schr. Th. IV, 
©. ı0. 11, Der Name deuter auf eine alte untergegangene 
Gaugrafſchaft, in deren Befig jene Familie vor Alters war. 
Grunebeck heißt jet Groͤnebach. — Die Unterwerfung des 
Schloſſes, der Stadt und der Herrfhaft Nittberg (Tünigs 
Meihsarhiv Ch. XXVIII. ©. 955 zum Jahre 1456, Kedder: 
hofe H. Schr. Th. III. ©. 83 und I. P. Ludewig de 
primo foro subfeudorum Imperialium in Reichs-Afterlehn 
parium curis exemplo in Hassie Comitatu Rittbergensi !c, 
Halae 1745), melde mehreremale fpäterhin erueuert wurde r 
gab Anlaß zw mannigfahen Streitigkeiten, unter Philipp dem 


Siebe Bernhard im. der Gortfegung von Winktelmannd 


/ 
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——— beſonders, der wern dem Relche die ganze 


Srafihaft zu Lehn quftrug. Ningelftein.Tam von Heffen ab, 
als Moriz' von Büren, der. legte diefes ‚Stammes, zugleich 
Eaiferliher Kammer: Praͤſident und Jeſuit 1620 “feine: Herrs 
ſchaft den Jefuiten vermachte. — Ueber den Schutz- Vertrag 
der Stadt Muͤhlh auſen, der anf 12 Jahre geſchloſſen wurde, 


Chronik zum Jahre 1447, und vergl. überhaupt. über - Drefe 


Stadt Grashof Antiquit; Muhlhusane. 


⸗ 


31) Die Haupt-Erzaͤhlung nach Rhetmeyer ——— 


Chronit ©, 557 u. ſ. w. und der Goͤttingiſchen Chronitlırz 


ato.) p· 103, welche unter andern mit Freude erzählt, daß 
ihre ausgezogene Bürger alle ſtark und geſund zurückgekommen 


waͤren. Vergl. auch die heſſiſche Congeries zum: Jahre 1448. 


Ueber das Jadr dieſer Begebenheit herrſcht einige Verſchie—⸗ 


denheit der Angaben, ©. Meier. ‚origin. plessens. p. "300% 
Im kaſſelſchen Hofarchive ift aber eine Urkunde vom Jahre 
1448, worin fi die Herren vom Bogk wegen eines dor Orus 
benhagen erlittenen Schadens vergleichen ,- welcher durch einem 
Streit mit den landgräfliben ZTroßbuben wegen des Pferdes" 


Futters enutfianden war. - Die Begebenheit vor Eimbeck war 


wurde. (fein Grabfteiu hat die Zufrift Anno Dui MCCCCL 


übrigens wichtig geung, um nachher noch die Söhne 2, Kuda. 
wigs zu reizen. Noch. ift zu bemerken, daß im Jahre 1457 die 
Herzoge von Braunfhweig, Heinrich, Ernft uud Albrecht, Ges 
brüber , Erich's feeligen Söhne, fih mit ihrem Schloſſe Grus 
benbagen und deffen Zubehör dermaßen dem Laudgrafen: vers 
pflichtet, daß Died Schloß mit feinen Dörfern’ den Fürften zu 
Heffen und deren Amtleuten offen ſeyn fol, fih daraus wider 
Sederimaun, außer der Stadt Eimbeck, zu behelfen. Diefe: 
Derfhreibung folle jede Verpfändung und jeden Verkauf auds 
ſchließen und auch für ihre. Erben verpflichtend feyn. Der Lands 
graf, indem er deu Herzogen alle Zuſprache und Schuld, fo 
er zu ihnen gehabt, erließ, zahlte ihnen noch 72,000 rheiniſche 
Gulden. Dieſe Verſchreibung wurde 1459 erneuert und die 
nachher entſtandenen — — * beigelegt. (Sammts 
Archiv.) 

32) ergl. öben Anm. 24.) Als Graf Johann begraben 


/ 


„ R 
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in die St. Valeriani -[14. April] obiit nöhilis Dns; Dres. Jo. 
hannes Comes in Ziegenhain et Nidda enjtiis Anima: re* 
quiescat), ging vor feiner Leiche ein Edelmann , Glauer (von Woh⸗ 
ra), dur Trevſſa laut rufend: Heute Ziegenhain und 
nimmermehr! um anzuzeigen, daß die Grafſchaft erblos 
audgeftorben ſey (Larze). Um die Wittwe des Grafen zu ſcho⸗ 
hen (liebe ihren Revers wegen des Witthums zum 9. May 
2456 in Weuck B. II. Urk. ©: 246 und ebendafelbit die 
Belebung von Fulda von 1450, 13. Nov. , fowie den Verzicht 
der. Grafen von Walde 1455: ©. 248. n. f. m), führte ®, 
Ludwig erſt gegen das Ende eines Lebens das Wappen und 
den Titel diefer Grafihaft , fowie Nidda's. Der Stadt Nidda 
gab er in demfelben Fahre 1450, Sonntag. voc. jacunditatis, 
nach gefchehener Erbhuldigung einen Freiheitsbrief, wegen der 
Aufnahme von Bürgern, wegen des Abzugs⸗ Rechts, wegen 
freyer Heyrath, wegen Selbſtſtaͤndigkeit ihres Schoͤpfengerichts, 
ohne welches kein Bürger gerichtet werden ſollte, wegen Bürg⸗ 
ſchafts⸗Rechts, jaͤhrlicher Abgabe vom zwei. Karren Wein, uud 


45 Sulden Bede, (Urf. in Schmidts heſſ. Geſch. B. II. ©. 
‘125. 126.) Den Kauf von Twiſte im Waldeckſchen von dems 


felben Jahre bemerken die Annal. Corvey. bey Leibnit. 


„Ser, Rer. Brunsw. T. II. p. 318. Ueber die Befchaffenbeit 
- der ziegenhainifhen Erbmannlebn, welche urfprünglih wohl 


etwas gemifht ‚waren, indem Nidda durh eine Hevrath 
an Siegenhain Fam, fibe Schannat Clientel. Fuld, 
pag. 6. u. f. we, fowie über die bovenlsbfhen Auſpruͤche 
Histoire geneal. de la Hesse T. H. p. 405. Weniger bes 
kannt ift, daß 2. Ludwig 1452 Horneck von Hornberg, einen 
berühmten Fehde⸗-Ritter in,Sranfen , gegen Kraft und Albrecht 
von Hohenlohe im Gold nahm, damit er 20 Gewappnete für 
200 Meichötb. jährlich tele, (Urk. im Hofarchiv.) Hornberg tft 
das Stammhaus des Goͤtz von Berlichingen. Zu den alten Da: 
fallen der Grafibaft Ziegenhain gehörten die Waldfogel, Stels 
terwalt, Vollſack, Schwerzel (©. B. I ©. 256. der Anm.)r 
ferner die von Schreksbach, Ruͤckershauſen, Rollshauſen, Beinds 
beim, Lengsfeld, Lüder von Loshaufen (Histoire geneal. de 
la Hesse T. IL, p. 365, wo überhaupt Chap. VIII. mit den 
Anmerkungen diefed Werkes insbefondere Abſchn. V. Aum. 69. 
Abſchn. VIL Anm, 24, zu vergleichen fit. | 
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Z u ſa tz. Dom den bepden Schweſtern ber letzten Grafen 
von Ziegenhain heyrathete Eliſabeth 1388 Ulrich V. von 
Hanau ſdeſſen Bruder und Nachfolger. Reinhard II. 1429 
Meihsgraf wurde]; deren Erbtochter Elifabeth, Gemahlin 
des Grafen Alberts von Hohenlohe, war die Mutter der Praͤ⸗ 
teudenten Kraft, Albrechts, Gottflieds von Hohenlohe, und 
ſtarb 1475. Die zweyte Gräfin von Ziegenhain, Agnes, hep⸗ 
ralhete 1387 den Grafen Adolf IL. von Waldeck, deſſen Sohn 
Otto III. (+ 1459) mit feinem Erben Otto IV. 1455 verzichtete, 

33) Ueber die Reife nah Koppenbagen,vergl. Helmold. Chrom 
zum Jahre 1447, fowie Annal. Brandenb. zum Jahre 1445 
(Häberlin ſchwankt wegen des Hochzeit-Jahres zwiſchen 1445 
und 1445.) Die geheime Rathswuͤrde ertbeilte Chriſtofer ein 

Jahr vor feinem Tode (1447. Hofarchiv). Bey der Erzählung 
vom römifchen Zubeljabre (Schaten Annal. Paderb. ad 1450) 
fegen einige heſſiſche Chroniften ein Geſcheuk von einem geweih: 
ten Schwerdte hinzu, welches aber erfi Wilhelm I, erhielt. Die 
geweihte Roſe iſt ebemald aus, der St. Martinsfirbe ins Mus 
feum zu Kafel gefommen, aber nicht mehr norhauden. Weber 
den Mofenfonntag überhaupt vergleibde Haltaus Zabrzeitbud. 
des Mittel = Alterd [1ı797. Seite 217],; ein jedem, der die 
Heiligentage der alten Urkunden entziffern wi, uneutbehrlis 
ches Bud. 

34). Vergl. zuerft über die damalige Lage des Meiches H aͤ⸗ 
berlin a. a. O. B. VL ©, 333. und über die frühere Erk« 
gerbrüderung von 14317 oben Aum. 19. Die Haupt: Urkunde 
über die Erbverbrüderung von 1457 fiebe in Lünigs 
Reichsarch. Th. VIIL ps 763 und Müllers Neihsth. Mar 

I. Borftel, IL, ©. 573. Die Genehmigung des Kaifers, welde 
angehängt ift (vergl. bier Müllers fühl. Annal. zum Jahre 
1457, wo er von einem bloßen Entwurfe zur Genehmigung 
redet, mit Hellfeld’3 Beytr. zum fühl. Staats » Mecte 
Th. I, No. 2. ©. 77 und Weiße hurf. Geſch. Th. II. ©. 
318) mußte damals vergemwiflert ſeyn; denu es beißt im Ein⸗ 
gange „mit fonderlicer. Grlaubniß und Gunft des alerdurd: 
„lauctigften u. ſ. w.“ Bey der Beurtheilung diefes Vertrags 
bat man überfehen, daß immer von zwey Partheven, Sachſen 
und Heſſen eimerfeits, und Brandenburgs amdererfeits, die 
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Siebe it. Auch widerlegt es der Begriff der —— 
und die Urkunde ſelbſt, was einige angeben (Müllers Anna⸗ 
len und uab ibm Teuthorn), dab das Haus Brandenburg 
keine erblide Verpflibtung eingegangen. Eben fo wenig läßt 
fi wohl beweifen (was Weiße a. a. D. annimmt), daß 
Brandenburg fon damald wegen feiner Zurädfeßung unzufries 
den geweſen, und deshalb lange Zeit die Ernenerung des Ders 
trages verfänmt babe. Denn fo lange Died Haus den Ausgang 


der ander Parthey abzuwarten hatte, und fein eventuelles - 


Erbfolgerecht in Kraft blieb, bedurfte ed Reiner Erneuetung 


- 


feiner Seite. Ich bemerfe nur noch, daß in diefem Dertrage 


jeder Parthey, welche zur Erbfolge gelangte, die. Bezablung 
der Schulden, die Anerkennung der. Pfandicaften, und die 
= Ausführung: des ‚legten Willens der ausgeftorbenen Parthey, 
falls die Summe ‚von 12,000 Fl. hiebey nicht überfchritten 
wäre, aufgegeben wurde; nach dem Abgange aller Manns: Er: 
ben ſollten überlebende Schwefter und Töchter, aufer der ber: 
tümmlichen Eheſteuer, wenn eine übrig wäre, 20,000 Fl., wenn 
zweh übrig wären, jede 10,000 Fl. Beſſerung, wo aber mebrere 
weibliche Nabfommen übrig wären, jede ohne alle Befferungein für 
allemal 20,000 Fl. erbalten, die, fo, fib dem geiftlihen Stande 
widmeten, mit einem Leibgedinge von hoͤchſtens 400 Fl. Reuten 
verfehen werden. Die folgenden Ernenerungen diefed Vertrags 
(wobey die Eaiferliben Beitätigungen hinſichtlich Heſſens dem 
jedesmaligen Neichsichnbriefen einverleibt waren) gefhaben von 
Seiten Heſſens und Sachſens (nicht Brandenburgs, wie die 
Histoire geneal, de la Hesse T. I. p· 369, 370 von 1487 
zu glauben fheint) 1487, bierauf 1520, 1555, 1587 und 1614, 
zulegt mit Zutritt Brandenburgs, welches Haus nun, wenn Hefe 
fen oder Sachſen ausftürbe, fogleih zu einem Drittheile erben 
folte, während diefe beyde Häufer ſich gegenfeitig zu- zwey 
Drittheilen zufielen, und die brandenburgfhe Erbfhaft zu 
gleihen Theilen erhalten folten. — Die Erbeinigung, ein 
erblibes Vertheidigungs-Buͤndniß, das Brandenburg und 
Sacſen, nicht aber Heſſen, ſchon 1435, und 1451 gefchloffen 
batten (bier irrt die Hist. geneal, de la Hesse a. a. D. 
Vergl. Müllers Annalen zu dieſen Jahren), wurde feit 
2457 faſt jedesmal gleichzeitig mit der Erbverbruͤderung 
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erneuert, ohngeachtet auch ſchon dieſe zu gegenſeitiger Garan: 
tie der Staaten verpflichtete. Siehe die ‚Ernewerungen bey 
' Estor. orig. oder electa juris publ, Hass. pi 212, 
3) Folgende alphabetifbe Weberfiht des damaligen heſſi— 
fhen Adels (vergi. über die frübere Zeit B. I Anm. 216% 
©. 286 u. ſ. w.), deren Notizen meiftend aus dem GSammt: 
und Hofardive eutlehnt find (und aus Guden. Cod, dipl. 
a. U ergänzt werden koͤnuen), begreift ſowohl die im Texte ange: 
führten, als audere damals ausgezeichnete Gefchlechter, ohne 
auf eine bier unerreichbare Vollſtaͤudigkeit Auſpruch gu machen 
Banmbah. Das feir dem Aufange des 14, Jahrh. vor: 
fommende Schloß Tanuenberg ohnweit Nentershauſen, womit 
der Abt von Hersfeld das Haus. Helen belehnte (Lehnbrief von 
1434), befaßen die von Baumbach als Afterlehn. Nach der 
Chrouik eined ‚baumbahfben Pfarrers aus dem 16. Jahrh. 
Sshmann) rettete Heinrich von Baumbach 1260 den erften 
Landgrafen bey einem SKriegszuge durch Verwechſelung der 
Kleider, waͤhreud fein Bruser Log auf der meißniſchen Seite 
war. Auch’ hatten die Baumbads während des Sterner Bun: 
des fich mit Erfurt verbunden, unter der ‚Bedingung, daß 
die Bürger biefer freyen Stadt die Mauern ihres Taunen—⸗ 
kergd in gutem Stande erbielten. In der Stübne von 1385 
ericheinen einige Herren von Baumbach ald Verbündete von Maynz 
und Kölı. Siehe Abfchn. VL. Aum. 9. 10. ır Auch kommt 
im "Jahre 1393 ein Buͤndniß 2. Hermanns mit den Mitreru 
von Buchenau, Colmatſch, Trott, Romrod, Treuſch, Herde 
gegen alle Baumbachs auf dem Taunenberg vor, mobep der 
Laudgraf feinen Bundesgenoſſen 1800 Gulden verſpricht, und 
daß fie dafür den zu eroberuden Tanneberg drev Jahre bis zur 
Ablöfung inne haben folten (Sammt-Archiv). Mit dem Stifte 
Hersfeld ſtaud diefe Familie immer in guter Verbindung [meb: 
rere derfelben fommeit ald Domberren vor). 1414 batren jie 
mit allen Mittern von Buchenau und dem Abte von Fulda zu - 
‚ reiten. Schannat hist, Fuld. Cod, prob. nr,-ı99. u 
der wallenfteinfben Sebde vom. Sabre 1417 degen die Stadt 
Hersfeld war Tiele von Baumbach ein Haupt-Bundesgeuoſſe 
der Stadt und des Landgrafen. 1434 fchloffen ale Baumbachs 
einen Burgfrieden auf Tauuenberg. Weber Luͤder Quade von 
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Tannenberg, der ı454 den jungen Herzog Friedrich gefangen 
genommen, fiehe bie Urkunde wegen des Geleites bey Guden. 
God. dipl. T. II. p. 1321. Da-fid eine Linie der Herren von 


Bickenbach vom -Tannenberg, ohnweit Bidenbab im Ober— " 


Rheingau nannte, fo it ed möglich, ‚daß Lüder in dieſe Fa— 
milie gehört: Vergl. Wend über. die Herren von Bicen⸗ 
bach Th. J. S. 450. Stammtafel. 
Berlepſch. (Vergi. oben Abſchn. V. S. 164 nd Abſchn. 
VI. Arm. 40). Sittich von Berlepſch, dem 1436 Homburg 
an der Ohm mit Zubehör "gegen 4000 Mthfr. Goldgulden ver— 
pfäaͤndet worden (eine Stadt, die früher die Miedefel und 
Milchling Schutzpar pfandweile in Beſitz hatten), erhielt: 1438 
das Lehn vom Genfenitein, und die Landvoigtey an der Lahn. 
Erft 1461 erhielt er gegen Abtretung des GSenfenfteins fein 
Stammhans Berlepfh und dad Erbfämmerer: Amt. Augen 
beter Erthofämter. ©. 79. . 

Bifhofshanfe:. (Vergl. Abihn. I. Anm. 39.) Diefe 
Ritter, 1379 mit ihrer Burg an der Werra belehnt, denen 
auch vor dem butlarihen Belige zweymal der Siegenberg vers 
feßt war (1444. 1472), erbielten vom 2. Ludwig 1438 das von 
den Hanftein angefprowene Burglehn auf Altenftein (das fie 
bis in die neuefte Zeit behauptet haben); während der benach⸗ 
barte Aruſtein 1434 an dievon Bodbenhaufen Fam. 1436 erhielt 
Hans von Biſchofsh. mit feinen 4 Söhnen den Alerberg (im Lünen. 
bargſchen) amt3-und pfandweife, wovon Heffen 2 Drittheile, 
feit 1430 den Grafen von Schwarzburg zu Erbmannlehn ers . 
theilt, die Grafen von Hobenftein ı Drittheil feit 1433 uns 
ter beſſiſcher Lehnshoheit befaßen. 

Boyneburg. (Dergl. Abſchn. III. Anm, 8. Abfehn. V. 
Anm. 55. Abſchn. VI. ©. 216. Anm. 11. 12.). Dieſe ehema⸗ 
lige Reichs-Miniſteriales, welche auch bis zum Ende des 13. 
Jahrh. eine erbliche Voigtey von Sontra befaßen, und von 
derem Stamme die Aebte von Heröfeld, Heinrich III. (vers 
muthlih auch Heinrich IV.) und Reinhard I. waren, hatten 
zwar 1360 eine "Urfehde, aber. noch keinen Lehus-Vergleich 
mit' Heſſen geſchworen. In der Fehde zwifchen 2. Hermann 
und 2. Balthafar waren die von Beymelburg {ihred Stams 
‚med) auf. feindliher Seite, denn fie wurden in der Gühne 
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"yon 1385 begriffen. Nachdem das Schloß Böpmeburg- in -thıls 
ringifhe Hände gefalen war, ſchworen die von Bopneburg 
1391 eine Urfchde ‚gegen L. Balthafar, woraus man fiebt 
daß ihre Verhältniſſe auch bier ſchwankend waren. Sie ver: 

ſicherten dabey die Deffnung des Schloſſes, jedoch nicht gegen 
Heflen. 2406 verglich ſich Heimbrod von Boyneburg und fein 
Erbe mit Heſſen wegen Eduldforderungen an Wanfried (©: 
Anm. 12. Abſchn. VI.). 1430 ſchloſſen mehrere von. Boynes 
burg, genaunt. der junge Stamm, einen „gegenfeitigen Burg: 
frieden auf Boyneburg. 1439 wurden fie von Heffen mit mich: 
yeren Gütern bey Gerftungen und an der. Werra beiehnt. 1460 
und 1471 kam ein Lehnsvergleich über. dad Schloß Bopneburg und 
fein Zubehör. zu Stande, den man als den erften heſſiſchen 
Afterlepnöbrief anfehn kann. Durch bedeutende Pfandfchaften, 
Burgleha und Stammgüter hatten fie ſchon unter 2. Ludwig 

‚ein Gebiet, das fi zwifhen Waldkappel, Rotenburg, Efcweger 
Wanfried, Sontra und Gerftungen auskreckte, bis endlich 
unter der Dormundfhaft 2, Thilippg ber Lanthofmeifter Luds 
wig I. von Boyueburg den Stamm Lengsfeld Niftete. Indem 
ich vorläufig auf die verſprochene Ausführung des freyh. Al: 
bert von Bopneburg = Lengsfeld verweiſe, bemerfe ib nur, daß 
von zwey Hauptſtaͤmmen, der ältere mit einer weißen Fahne 
zum Schloſſe Boypneburg genannt, ſich zu Stedtfeld, Biſch⸗ 
hauſen und Hohenſtein, der andere mit der ſchwarzen Sahne 
zu Wildeck, Gerſtungen und zulegt zu Lengsfeld genaunt, 
ſich zu Lengsfeld, Gerflungen und Dippach (in Helen, Brei: 
denbach in Thüringen) theilte, Ä ’ 

Breidenſte in und Breidenbad. Nachdem die Mitter 
von Breidenbad 1391, 2396 und 1415 Firdlibe Stiftungen 

gu Biedenkopf gemacht (Senkenberg selecta juris T. V. 
P. 545 . 549 . 552- 578), erhielt Philipp von Breidenbach vom 
Landgrafen 1433 die Pfandſchaft der Stadt Biedenkopf um 
des Gerichts Dautphe (thzilweife) und ſchwur einen Burgfrier 
den zu Breidenbach. Ihr Schloß. Breidenftein war 1398 fo 
bedeutend, daß der Kaifer ihnen erlaubte, dort ein Städtlein 
zu bauen (selecta juris a. a. D. p- 556), wodurd fie Neidts 
ritter wurden. Schon 1595 wurden fie dom Landgrafen mit die: 
fem Schloſſe ſowie mit Breidenbach belichen. Zur Zeit. ber Refor⸗ 
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mation ſuchten Konrad von Breidenftein imd Hans Rommel 
den Landgrafen Philipp aus dem Gefaͤngniſſe zu befreyen. 
Meber ein merkwuͤrdiges Land Eigen- und Ruͤge⸗ Gericht im 
Breidenbacher Grunde and im ſogenannten Hinterlande- ſiehe 
'Estor. in Anal, Hass; Coll. IH. p. 89 und" über den Na: 
"men Breidenbah und Breidenftein, der Auch Andern Geſchlech⸗ 
tern zukommt, Jufti Dentw. Th. IL ©. ‚209. * 
Buttlar, Butteler, Botteler u. ſ. w. MVergleiche uͤber 
ESoyvntram zum Jahre 1327 Seite 88 der Anm.). Alte fuldiſche 
Vaſallen, die zwar einer Sage nach aus England abgeleitet 


werben, deren alte Stammburg aber, an der Uliter, zwey 


Stunden von Vach, ſchon 1429 als Lehngut und 1456 als 
Schloß vorkommt; fie wurde im Aufange des 18. Jahrh. vom 


Abte Konftantin von Fulda, einem Herrn von Buttlar, dem . 


‚Schannat feine trad. Fuld, widmete, erneuert. Im Jahre 


‘2450 ſchrieb ein Prieſter, Stephan Brandys, eine Geſchichte 


dieſer Familie (zu der die Treuſche nicht gehoͤrten), wofuͤr er 
von derſelben 100 -Goldgulden und das Verſprechen der jährli- 
chen Gabe. eines gemaͤſteten Schweines erhielt. (Schan- 
n at trad. Fuld. Buchon. vetus. pag. 405.) Nachdem 
das Schloß Ziegeuberg ander Werra pfandweiſe 1328 und 1332 it 
von Berlepfch'en, dan in verſchiedenen anderen Händen gewefen, 
erhielt ed endlih Georg yon Burtlar 1451 und deffen Erben 1486. 
WUeber die Buttlar zu Elberberg f. Ledderbofe Kirchenſt. ©. 63. 
Dalwig (Talwigy, urſprünglich von dent Orte Dalwig, 
der erſt zur Stadt Corbach, dann zur Burg und Herrſchaft 
IItter gehörte, fo bendunt, ſeit 1332 Erbburgmannen des Erz: 
ſtifts auf der Schauenburg am Habihtswalde. Vergl. Abſchnitt 
"ME: 165 des Textes und Ann. 5% 65. 74. Reinhard von 
Dalwig, der Aeltere genaunt, von deſſen Macht und Ehrlich— 
tkeit [Herrlichkeit, nicht honestas] der Senkenbergiſche Chroniſt 
zu ruͤhmen weiß (seleota juris T. III. p. 408), war 1428 
"Jatdäräfliber Math (Guden, T. IV. Nr..69). 1435 wurde 
“er und Sriedrih von Hertingshaufen: mit den drey Waͤſtun⸗ 
gen Zabenhauſer, Ippinghauſen und Bruͤngerſen (Bruͤnderſen) 
bey Wolfhagen, beliehen, und 1436 der darüber mit der Stadt 
entflandene Streit dahin verglichen „ daß beyde Nitter ſich mit 
"Gerichten und Bufen begnügen, und die Güter der Stadt, 
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wovon fie den Landgrafen zinſe, nicht angreifen ſolten. 1437 
wurde ibm, ſewie feinem Schwager Friedrich, der aufgetra⸗ 
gene Weidelsberg mit allem Zubehör zu Lehn gegeben, fowie 
aud die Dörfer Balhorn, Iſte, die ſchon genannte Wüftungen 
Sppinghaufen, Zabenhanfen, Brimgerfen, auch Dudenhauien, 
Uffenhaufen, das Gericht von Heimershanfen [mit Ausnahme 
des Grifftifhen Antheild] wofür beyde auf Brunslar, Buden: 
-- werde, Denpaufen, Dieterthaufen und Deute verzichteten, 
und verſprachen bey Strafe der Einziehung obiger Lehen [vie 
ohnehin fhon unter 2. Hermann großrentheild waren in Be: 
fhlag genommen worden], mit dem Weidelsberg gehorfam zu 
feyn. Diefe von Heinrich L eroberte, an Maynz zurüdgeftellte, 
‚vom Erzbifdof Ludwig an Helfen. verlichene, 1380 mit Wal: 
det gemeinfchaftli aufgebaute, 1382 von Maynz wieder zer: 
förte Burg, die nun zwiſchen Neffen und Maynz wieder ge— 
meiufam ward, mochte NReinbard. andgebeffert haben. 1443 
wurde gegen Meinhard der im Kerte- erwähnte Vertrag ge: 
ſchloſſen. Er ergab ſich nad achttägiger Belagerung und gelebte 
fib zu Höcft oder Amoͤneburg einzuftelen Johannis Res 
‚ Mog. T. I. p. 758). Bor 1448 muß -die Fehde von neuem be: 
gonnen baben. Denn nachdem Reinhard und Friedrich vor einem 
Manugerichte zu Homberg geftanden,: wo jener mit gebeugtem 
Knie um Gnade bat, wurden jie 1448 durb Vermittlung der Her: 
zogin Agnes von Braunfbweig, welche damald bey ihrem 
Bruder dem Landgrafen lebte, verglichen, traten den Weidels— 
berg mit allen oben benannten Lehen und Dörfern ab, woben 
auch Meinhard auf den Falkenftein verzichtete, und begmügten 
fib mit einigen Zehnden und Höfen zu Hertingehaufen, Herbolds: 
haufen unter Borken und Holzhaufen, welde der Landgraf mit 
6000 Fl. löfen dürfte. Der Weidelöberg wurde nun Maunz 
und Heffen anfgelaffen,, man findet au, daß er von heſſiſcher 
Seite nob 1490 an Philipp von Biden verliehen und. verpfän: 
det wird. Weber die Sehden Reinhards mit- den fogenannten 
heſſiſchen Bunderherren, welche urkundlich feit 2442 beginnen 
und 1454 aufhören, ſiehe die Prozeß: Akten. in Kopps heſſ. 
Serihtd:Derf. Ch. I. No. ıcı—1ı2,. fowie über- feine letz⸗ 
ten Schickſale überhaupt die Meiım = Chronif (Anal, Hass. 
Coll. IX.), die beffifche Zeitrechnung Fortſ. 23 und Martin 
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topogr. Nachrichten von Mieberheffen U, TII. Heft 2. ©. 98. 
9% Meinhardd Schne von Agnes von Hertingshaufen, welche 
gewöhnlih Neſa genannt wird, und vermuthlic eine Freundiu 
der gleibnamigen Schwefter ded Landgrafen war, hießen Jo— 
hann und Meinhard der Juͤngere, jener waldeckſcher Umtmann 
zu Lichtenfeld, ſtiftete die lihtenfelifhe Linie, die ſich wieder 
zu Sand und Kamp zwifchen Fürftenberg und Gadfenberg 
abtheilte, diefer die ſchauenburgiſche. Güter zu Dillih u. ſ. m. 
bey Borken befaß ſchon Neinhard der Xeltere. 

Diede (Doythe) alte fuldiihe Vaſallen nnd die erften pfaͤr⸗ 
ner zu den Sooden bey Allendorf. Dieſes Geſchlecht, dem 1430° 
der Ludwigſtein verpfaͤndet wurde, beſaß auch den Fuͤrſtenſtein 
ohnweit Eſchwege dicht am Ufer der Werra amts- und pfands 
weiſe [Urk. L. Ludwigs für Hermann Diede und feine Erben 
von 1436], ein Schloß, welches 1544 zuerſt vorlommt, wo es die 
von Keudel als Burgmänner inne hatten. Vergl. —— 
Juſt i Denkw. Th. II. ©, 240. 

Dörnberg, Died von Einigen aus Steyermarf, von Ans 
bern aus Ungarn geleitete Geflecht, deffen erfter befaunter 
Sitz in Sranferihaufen und bey Allendorf an der Werra war, 
bluͤhte erfi frit Hans von Dörnberg, der fi von der Gtelle 
eines ziegerhiinifsen Amtmanns zur Wirde eines vielgeltens 
den Miniſters unter den Nachkommen 2. Ludwigs empor fd;wang. 

Eben. Dieſe alte, fon im izten Jahrhundert aus— 
gejtorbene niederheſſiſche Samilie, welche ſchon um's Jahr 1352 und 
2404 ia Gemeinſchaft mit denen von Holzheim und Gilſa 
die Altenburg bey Felsberg pfandweife vom  Landgrafen 
inne batte (von Ihren Breitenaufhen Landfiedel : Güter ſiehe 
beififwe Bevträge B. II. St. IT), batte ihren Stamm⸗ 
fig auf dem Eiberberge, der jept in Buttlarſchen Händen jft, 
und an deſſen Neitwege ein altes fteinernes Kreuz die Verwun⸗ 
dung des Hertingsbaufen bezeichnen fol. Vergl. über die ganze 
Sehde die angeführte Neim: Chronik Werners von Elben Pros 
zeß mit Dalwig, Meviebug u. f w. lernt man aus den Urs 
Funden bey Kopv a. a D, kennen. | 

Efhwege. Ute Burgmanuen der Stadt Eſchwege, welche 
eine beiondere Fiſchgerechtigleit auf dem dortigen Martte bes 
lagen, wo au ihr Wappen am Fiſchſteine ſich befindet (Xede 
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derhoſe Kirchenſtaat S. 205). Im Jahre 1422 verkauften 
ſie ihre Rechte am Dorfe Schwebda an die von Keudel (Siebe 
oben ©. 167 de3 Tertes). Ste hatten auch einen Burgfi itz 
auf dem Fuͤrſtenſtein, den ſie 1596 veraͤußerten. 

Falkenberg. Nachdem dieſe Familie 1369 das Schloß Hauſen 
im Amte Oberanla pfandweiſe vom Hochſtifte Fulda und 1402 vom 
Erzſtifte Maynz erhalten, (moranf diefe Pfandfchaft 1425 am die 
Herren von Schlig und 1463 am Hand von Döruberg Fan, 
fiehe Juſti's Denfwürdigfeiten Th. IV. Abth. J. ©. 260)ı 
wurde auch Kunzmann von Salfenberg 1416 vom 2. Ludwig 
mit dem Hirzberge belehnt, der nah und nach an den Land: 
grafen wieder kaͤuflich überlaffen, endlih auch in Hans von 
Doͤrnbergs Hände gelangte [1487]. Die von Falkenberg befafen 
. ein alted Moigtd » Geriht ohnweit Friplar (Kedderhoſe 

Kirhenftaat ©. 68); durch welches Verwandfhafts : Verhält: 
niß mit denen von Holzheim aber (fiche unten Holzheim) 
fie dies dort gelegene Dorf befaßen- und zu Lehn erbielten, 
welhes Hand von 8. , genannt Wolfszahn, 1426 dem Landgras 
fen wieder auftrug, ift unbekannt. Merfwürdig iſt, dab mod 
ein Nachkomme des berüchtigten Kunzmann von F., Moriz, 
ald Kaiferliher in der Schlaht bey Lügen dem Könige Guftay 
eine zweite, feindliche, Kugel zugefandt haben fol, nachdem ſein 
Bruder Theodor, ein Proteftaut, in Magdeburg gefallen war. 

(Matth. Engers von dem paderbornifchen Adel Mess. Fol.) 
Gleckenbuͤhl. Nab der Belehnung mit der Voigtey und 
der Heinen Burg Bürgel, 1358, erfolgte 1391 und befonders 
1439 die Belehnung mit dem halben Gerichte Schönftädt ohn— 
weit Marburg. Vergl. Anal. Hass. Coll. II. p. 252 u f. 
w. und Ledderbofe Kirchenſtaat ©. 349. 350. 351. 

Gil ſa, zu Gilſa im Löweuſtelner Grunde, von einem Bade 
fo genannt, alte Burgmänner von Jesberg, und Pfandinhaber 
zu Schönftein, von denen der Gilferberg feinen Namen baden 
fol. Sie befafen einen Pfand: Antheil an der Altenburg bey 
Felsberg. Vergl. Aum. 35 Abf. VI und Kopp beif. Gerichts: 
Derfafung Bepl. p. 121. 196. Anal. Hass. XI. 150. II. 96, 
wo einzelne dieſes Gefchlects vorfommen. Im Sabre 1426 
bielt Henne von Gilfa, ald Amtmann zu Momrod, mit dem 
dortigen Schnitheifen und den Schöffen de$ Hongir: Se 
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richt 8 unter den Linden zu Alsfeld eine Sitzung, deren Ur⸗ 
Tuhde- in Anal. Hass, Coll.. III. S. 96 abgedrudt ift. 

Griffte. Diefed alte Geſchlecht, welches der Sage nach 
zugleih mit den-Elben, Hunden, Wölfen: und Salkenberg im 
Aufange des ı2. Jahrh. nah Heffen kam [meine heſſ. Geſch. 
Th. I. ©. 202), aber nach Eckbrechts von Griffte Tod ſich 
nicht mehr erhob, war mit den von Elben verſchwaͤgert, und 
ift 1597 ausgeſtorben. Vergl. übrigens die Urkunden bey Kopp 
0. a. O. 

Hanſtein. Die Haupt'-Urfehde und Verſoͤhnung mit 
Heſſen ſchloſſen die von Hanſtein im Jahr 1430; bald 
darauf, 1438, ließen fie ſich es auch gefallen, daß der Landgraf, 
der ihre Haͤndel mit Braunſchweig ſchlichtete und ihnen andere 
Burglehen ertheilte, den von ihnen früher beſeſſenen Altenſtein 
an die von Biſchofshauſen verlieh. In der folgenden Zeit zeich—⸗ 
nete fi befonders Werner von Hanflein, ald Feind Hanfen von 
Dörnberg, aus. Vergl. unten Ludwigftein. | 

Hatzfeld. Alte maynziſche und ziegenhainifche Vaſallen 
die ſich dem Dynaſten-Stand anſchloſſen. Nach der Fehde un⸗ 
ter L. Hermann unterwarfen ſich die von Hatzfeld erſt 1450. 
Nach Gerſtenberger, der ſich auf den Kanzler, Tileman 
Hollauch, beruft, wurde der von ihnen ererbte Wildenberg 
1453 geoͤffnet. Nach einem archival. Auszuge geſchah eine Ver⸗ 
pfaͤndung dieſes Schloſſes an Heſſen ſchon 1433. Die Herren 
von Hatzfeld erhielten 700 Fl. und traten dabei die Haͤlfte des 
Schloſſes erblich ab, ſie ſollten Amtleute darauf ſeyn, bis 
zur Abloͤſung; auch nachher ſollte das Schloß immer offen 
ſtehen. 1435 gab der Landgraf noch 800 Goldgulden darauf. 
(Revers von 1479.) Siehe uͤber dieſes Schloß, welches fruͤher 
eigene Herren, von Wildenberg unter der Lehnshoheit 
von Ziegenhain hatte, v. Arnoldi naſſ. oran. Geld. Th. II. 
©. 135. Kremer Beytr. zur jülihfhen Geſch. B. I. Url, 
©. 4 und 9. Th. III. ©. 80. 87. 95. 99. 103. Guden 
Cod. dipl. T. V. p. 919 und die Berihtigung zum I. Band. 
zu ©. 208, Vergl. aub im Perfonal: Negifter unter den Dy⸗ 
naften den Art. von Wildenberg Man muß von den Hers 
ren von Hanfeld noch bemerfen, daß fie feit dem 14, bis ins 
15. Jahrh. die Burg Melnau (nebft der daneben gelegenen 
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Kemnade Elnhog) und den Antheil des Erzſtifts an der be: 
nahbarten Stadt Wetter pfand = und amtöweile inne hatten, 
wozu noch 1439 Kellerberg und Battenberg hinzukam. Yon dem: 
felben Geſchlechte war noch Franz, Biſchof von Würzburg, wel: 
cher 1642 ftarb. | 


Herimaeu, alte Dienfimannen der Abtey Fulda. 1432 hat 
Gretha, Wittwe Kurts von Heringen (an der Werra), und 
ihr Sohn das Geriht Heringen mit allem Zubehör an 2, 
Ludwig um 2100 Gulden erbli verfanft. 


Hertingshbanfen: Der Stammort diefer Samilie lag 
im gleihgenannten Dorfe, Amts Baune. Daß der Mörder des 
Herzogs Friedrich, der bedeutende Güter in Niederbeffen befaß 
(Guden. T. IV. p. 25) und fon 1338 Amtmann zu Kafel 
war, nicht der im Terte vorfommende'’Sriedrih ift, fiebt man 
aus feiner leuten Urfehde vom Jahre 1410, wo er mit feinem 
Sohne Hermann auf ale Manu: mund Burglehn zu Alten: 
und Neuen: Brunslar verzintet. Die Schickſale des jngeren 
Sriedrihs (vermuthlich eines Enkels des dlteren) find genau 
mit denen Reinhards von Dalwig verbunden. S. Dal wig. 
Nachdem noch zur Zeit 2. Moriz ein Hofmarſchall von H. auf 
eine merkwürdige Urt von einem Hofiunter von Eckartshauſen 
ermordet worden, flarb der lebte dieſes Stammes 1689 als 
Erbkuͤchenmeiſter Kuch enbecker Erhofimter ©. 92). 


Holzbeim. Diefe Familie, die ihren Gig in der Gegend von 
Sriglar hatte (wo dad ausgegangene Dorf Holzbeim zwiſchen ihnen 
und den vonFalkenberg ſcheint getbeilt gewefen zu fepn), batte 
feit alter Zeit bald allein, bald mit den von Elben und Gilie 
(1322. 1352, 2404) das landgräflibe Schloß Altenburg der 
Felsberg inne, wo auch die von Wildungen und Linden (Pin: 
nem Burglehn beſaßen. Hierzu fam der Gigenthums = Antheil 
an der Burg Ludwigseck Genkenberg sel, jur. T. II 
p- 415), melde die Riedeſel und Holzd eim fpäterbin an Sets 
mann Lugelin verpfändeten (14812). Noch 1551 -jebte ein Nabe 
von Holzbeim, deffen Güter nach einer peinlichen Unterſuchung 
in Beſchlag genommen wurden, amd der dieſen Stamm mit 
Katharina von Wildungen in maͤnulicher Linie beſchloß. . 
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H' und. Ihre ——— betrafen — ix den 
Loͤwenſtein verhaßten hober Hundsburg bey Kerftenhaufen 
(welche von Einigen für. Ihr Stamm » Schloß gehalten wird), 
die alte Burg ohnweit Sand, die mit dem mferberg 
durch eine _alte Landwehr in Verbindung fand, ferner den 
benachbarten Salfenfiein, und die von Griffte und Dalwig 
angefprowenen Güter der ausgeftorbenen Hunde von Holz⸗ 
hauſen, ihrer Agnaten. [1430. Vergleich.]) Hermann Hund, deſ⸗ 
ſen toͤdliche Verwundung nach einer alten Chronit in das Jahr 
1451 geſetzt wird, lebte noch 1454. Vergl. die heſſ. Zeitrech⸗ 
mung, die Reim-Chronik und die. angeführten Urkunden bey 
Kopr. Das Geſchlecht ſtarb 1660 aus. 


Hune (Hanna). Alte fuldifhe (und hersfeldiſche) Vaſallen. 
Aufer ihren Anſpruͤchen auf Hauned befaßen die von Hunenod eine 
Burg Hune in Buchonien, eine Stunde von Hauneck und von Huͤn⸗ 
fetd, die ſchon 1352 im fuldiſchen LehnhoftClientela fuldensis und 
überhaupt Buchonia vetus p. 358) vorkommt. 1411 waren 
fie nob im Kampfe gegen den Landgrafen und den Abt von 
Hersfeld. 1442 eroberte Graf Wilhelm EII. von Heimeberg 
ihr Schloͤß Hune (in den Buchen), und nahm Meinbard und 
Philipp von Hune gefangen (Senkenberg. Chroniſt a. a. O. 
©. 416). 1449 trugen fie das Schloß dem 2. Ludwig auf, 
und nahmen es ald Mannlehn. 1453 erbielten fie ein Burg 
baus zu Sranfenberg. (Estor orig. juris. publ, Hass. p. 
416.) 1539 wurde Hune wieder an Fulda zurüdgegeben. 1628 
ftarb der letzte dieſes Geſchlechts, deffen Töchter vor den Lehn⸗ 
bof zu Sulda geladen wurden. Ob die in großartigen Truͤm⸗ 
mern Itegende Hunenburg (Huͤnenburg d. j. Niefenburg ?)- eis 
nige Stunden über Marburg in der Gegend der Dörfer Haus 
fen und Nordecks diefem Geſchlechte gehörte, iſt dunkel. 


einfingen, alte Dafallen und Trucfeße der Grafen vor 
Ziegenhain (vorber Waldfogel genannt), erft Eigenthumsherren 
(bis 1241), dann Burgmannen des Erzſtifts Maynz auf Jets 
berg (Jagsberg) [Bergleim 2403], zuweilen aud auf Denss 
kurg, und mit den von Gilfa Pfandinhaber des ziegenhainiſchen 
benachbarten Schloſſes Schoͤnſtein (1360. 1380). 1555 traten 


252 Anmerkungen zur beffifhen Gefchichte. 


fie ihr Gericht Linfingen, ohnweit Spießkappel, 1358 ihren 
Wald dafelbit an Heſſen ab. 1468 euntſtand durch Auszug ei⸗ 
ned Herru von Linfingen eine neue Linie im Eichsfelde, weiche 
nie in die Weräufferungen der in Heffen gebliebenen Linie 
an den Landgrafen willigte. (Der heſſiſche Stamm ftarb 1721 
aus, worauf der Landgraf ihre Lehugüter in Belig nahm.) 


Löwenfteim Diefe alten und mädtigen Mitter, 
welche zugleich Vafallen von Maynz, Heflen, Walde und 
Ziegenhain waren, theilten ſich in drey Linien, Löwenftein 
zu Löwenftein, Lömwenfiein = Schweinsberg und Loͤwenſtein⸗ 
Wefterburg (nicht mit den Herren von Weiterburg, . nad: 
ber Leiningen, am Wefterwalde, von denen der heſſiſche 
Amtmann auf Limburg, Reinhard, ſtammte, zu verwed- 
feln). Die bevden Jegteren Linien mögen durch Heyrath 
mit ſchweinsbergiſchen und wefterburgifhen Töchtern entftan: 
den ſeyn. Ihr gemeinfchaftlied Schloß , auf welchem fie 1466 
ibren alten DBurgfrieden erneuerten (Urk. in Kopp’s heſſ. 
Gerichts: Verf. Th. I. No. 108), war der nun verfallene Lös 
wenftein bey Jesberg, weiber den im Altertum berühmten 
auch von den Urf und Gilſa bewohnten Löwenfteiner Grund, 
im Ungefiht der Hundsburg und Kalbsburg, deckte. (Vergl. 
Juſti Denfw. Th. I. Seite 169). Die 2%. Weiterburg und 
‚Schweinsberg befaßen ein Haus zu Itter (vermutblih die 
Steuerburg. bey Itter, die ihnen in einer handſchriftlichen 
Nachricht zugefchrieben wird) , im Burgfrieden mit den Her: 
renvon Stter, ein Schloß, das fie nachher mit ihrer Stammburg dem 
Zandgrafen öffneten.  Ginungs: Vertrag, 1425. 1447. Die %s 
wenftein: Schweinsberg insbefondere kommen ald ziegenhainiſche 
Burgmaͤuner auf der hoben Landsburg und ald Statthalter 
der Grafen auf der ziegenhainfhen Mapiftätte von Wepbach 
oder Wegebah vor (Revers von 1345, 24. Sebr.), von der 
fih -von Zeiten die Grafen benannten, welche man falfchlich für 
Solmſer gehalten. Ueber die im Kerte erwähnte Febde von 
Heſſen und Maynz gegen Heinrich von Löwenftein fiche Gu- 
den. C.D, T. IV. p. 259 zum Jahre 1440, font die Kopp 
fhen Urf, 1429. farben die 2. Wefterburg , 1662 die L. Schweins⸗ 
berg im Mannsftamme aus. Die Hauptlinie lebt noch. 
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Ludwigsaue, Ludwigseck, Audwigftein. Von diefen ‘ 
drey Schloͤſſern, welche 2. Ludwigs Namen trugen, :ift der 
Lage nach nur das erite zweifelhaft, weil die jegt eudwigsau 
genannte Mühle, eine: Stunde von Hersfeld bey Friedlos (mo= 
hin die Meint: Chronik das Schloß ſetzt) auch von einem Abte 
Ludwig erbaut ſeyn konnte. Ludwigseck, anderthalb Stunden 
. von Motenburg an der Zulda, gab ‚nachher einem von Ried— 
efelihem Gerichte den Namen. Dies betätigt die Nachricht 
des Senkenbergiſchen Chroniſten, daß Hermann Niedefel nebſt 
dei von Holzheim den Haupt: Autheil an diefem- Baue hatte. 
1481 kam dies Schloß aus ihren. Händen an die Erbeu Herz 
mann Lugelin’d. Die Erbauung des Ludwigfteins wurde, einer 
alten Sage nah (he. Zeitrechn. Fortſ. 34), dur die von 
Hanftein lange gehindert; das in einem nahe gelegenen Walde 
heimlich errichtete Holzwerk wurde daher in einer Nacht aufs 
geftellt. Auch mochte der, nad) damaliger Baumeifter : Laune an 
der Sronte in Stein gehauene, monftröfe Kopf Aulaß zu der 
Dolfsfage von einem Zauberer als Banmeilter gegeben baben. 
Wenn die Erbauungszeit dieſer Schloͤſſer nach den verſchiede⸗ 
neu Angaben der Chroniften zweifelhaft iſt (die meiften, nas 
mentlih Bange, fehen fie zu fpät), fo Fommt der Ludwigs 
fein wenigſtens ſchon 1416 urfundlih vor, welches mit der 
Angabe der Congeries (zum. Jabre 1404, fol, heißen 1414) 
übereinfommt. 1430 ward dies Schloß au Hermann Diede; 
2455 au Hermann und Wilhelm Meyfenbug; 1460 au Haus 
von Doͤrnberg; 1464 an George von Buttlarz 1456 an Sittich 
und Kaspar von Berlepfh; 1515 an die don Hanſtein, meiſtens 
pfandweife verliehen (Sammt-Archiv). 
Mals burg. Diefe alten Vaſallen des Erzſtifts am 

der Diemel zeichueten ſich durch gute. ganerbichaftliche Burg⸗ 
Vertraͤge aus. (Anal. Hass. Coll. II. P- 409). 1365 ward 
Gerlach von Malsburg, ein reicher Ritter, Prediger zu 
Weſtuffeln. 1435 ward Aruold (Arend) vorher Konventual 
zu Haſungen, Abt von Korvey, der feinen Verwandten ver— 
ſchiedene Lehen ertheilte. Ueber ihre Kirchenlehen vergl. Led— 
derbofe- Kirchenflaet ©. 130 u. f. w. 

Meypſenbug, feit 1323 kommt Johann M. als landgraͤfli⸗ 
her Rath und Marſchall vor (Anm. 15). 1443 erhielt er die 


I 
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Erlaubnif, das Dorf Miede mit Zubehör von — von Web⸗ 
ren erblich zu kaufen, und empfieng es zu rechtem Erbmannlehn. 
Ledde rbofe Il. Schr. Th. IV, ©, 302. Ueber feine Fehden 
vergleihe die Reim-Chronik und die Urkunden bey Kopp 
No, 110. 111. 112, woraus man fieht, daß er ein Freiſchͤſſe 
war, und eier Kocczin (male notes femina) Sohn ge: 
ſchimpft wurde. Meyſenbug's Klage war teutſch, Werner’ 
von Elben Antwort (exceptio) römifc. 

Norded. Weber die alten Inhaber uud Burgmänner die: 
fed drey Stunden über Marburg gelegenen Schloſſes, die 
Milhling, Schutzpar, Rabenau und Rau ſiehe Ju: 
ſti's Denkw. Th. J. Aufſ. J. und die Vorzeit (Marburg 
und Kaſſel 1822). Jahrgang IIL ©. 43. Das heſſiſche Nordeck 
muß nicht mit dem bambergifhen verwechſelt werden, auf. wels 
dem Tiemo, ein Schwiegerfohn Ludwigs des Värtigen (vom 
hohen Adel), nachher bis 1150 die Grafen bon Henneberg 
ſaßen. Diefes Schloß beißt jetzt Neudeck. Das heſſ. Nordeck war 
 tandgräflih, und wurde zuerfi von 2. Heinrich dem Eifernen 
dem Hermann Schugbar, genannt Milhling, eingegeben. 

Hetffenberg. Diefe Herren ohnweit Nidda und des Lids 
‚ berg, mit der Gemeine von .Meiffenberg, den Herren von 
Modenftein, vier Mittern von Echter, drei: Schelmen von Ber: 
gen, Hand von Kronenberg (von deſſen Verwandten Philipp 
1426 eine Urfehde ſchwor, Fran 1439 mir einigen Hufen be: 
lehnt wurde, Senkenberg T. V..p. 608), begannen 1452 die 
Meiffenberger Fehde. Der Graf Philipp von- Hanau, au den 
fie fi wandten, ein Sohn Reinhards III., beifen Großvater 
Meinbard II. 1429 Reichsgraf geworden war, war der Stifter 
der Münzenberger Linie. Sowohl die Veranlaffung der Febde 
. (Schuld: Forderung der Eltern diefer Mitter an dad Schloß 
gisberg), als der Hergang (Plünderung heſſiſcher Kaufleute 
auf der Straße von Sriedberg nad Petersweil) und der Aus: 
gang (Wiedererfiattung des geliehenen Geldes, aber auch eine 
Buße von 1030 Gulden wegen der von den Rittern vorgenom— 
nienen Schakung, Alles unter manuzifber Vermittlung), ift 
den Chroniften (Gerftenberger und Bernhard in Winkelmanns 
Chronik) unbekaunt geblieben. Sammt : ROM zu dem Jahren 
1452 und 1453- 
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Romrod. Alte Dynaſten (nnd heſſ. Marſchaͤlle), von denen der 
Hauptſtamm den Hirzberg und die Altenburg bey Alsfeld, außer 
dem Stamm-Schloſſe im Amte Romrod, bis 1353 beſaß. 
(Schmidt heſſ. Geſch. Th. I. ©. 217.) Hiemit ſtarb aber 
das ganze Geſchlecht nicht aus. Denn außer einer Linie, die 
nach Franken zog, und dort dad wuͤrzburgiſche Erbtruchſeſſeu— 
Amt erwarb, gab es im 14 Jahrh. zwey hersfeldiſche Aebte 
dieſes Geſchlechts und hersfeldiſche Vaſallen von Romrod, von 
denen einer 1413 einen Verloͤbnißbrief wegen der Burg Haus 
ne ansſtellte, welche er von Heilen hatte abwendig machen 
wollen. Weber ihre hersfeldiſch-heſſiſche Lehen, wozu 1606 ein 
Burglehn zu Landee kam, fiebe Ledderhoſe Kirdenitant 
©. 249. Diefes noch lebende Geflecht ift eins von den vielen 
ſchon im Alterthume mediatijirten, weldes in diefer Hinfiht 
mit denen von Wallenftein (Waldenftein, verglihen werden 
kann (Siehe Band I. ©. 286 der Anm... 
Schencke zu Schweinsberg. 1417 erhielt Eberhart des Land: 
srafen rodenfteinfhen Antbeil an Burgund Stadt Schotten pfands 
‚ weile. Man fennt bis hieher blosdie Herren vo Trimberg und Ep⸗ 
penftein ald Befizer von Schotten, von jenen hatten die Schende 
ihon 1364 die Pfandfhaft inne. Schmidt heff. Geſch. Theil 
I. ©.133. Die erwähnte Entfcheidung über die Schenciſchen Le⸗ 
ben geſchah 1419 , die Suͤhne überhaupt 1421. (Sammt⸗Archiv.) 
Im Gahre 1443 erbielt Guntram Schend zu Schweinsberg die 
maynziſche Pfandihaft von der Burg nnd Stadt Mofenthal 
(welche 13464 an Heſſen Fam), wie. fie bisher Reinhard von 
Dalwig.der Züngere und Bernhard von Hirtzenrode (ein Vers 
wandter des Hersfelder Abts) in Beſitz gebabt. Die erfte 
fhriftlihe landgräfiibe Belebnung mir dem Erbfihenden:Amte 
gefhah 1459 (Estor orig. juris publ. Hass. p. 240. 246. 
verglihen mit Suhenbeder und Homberg Erbhofämtern). 
Die Belehnung mit Schlo5 und Amt Hermansflein, nad der 
Ablöfung einer Pfandſchaft, 1431 (Sammt-Arch.]J. Späterbin 
.1568 erbten die Schenke die Güter ihrer Agnaten der Moigte 
von- Frohnhauſen, ohnweit Marburg. 3 Schende waren Fürfta 
Aebte von Fulda. Der legte derfelten, aus dem bermanüfleins 
ſchen Stamme, feguete als Kalferliher in der Schlacht bey 
Lügen das Geſchütz. —F 
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Skhenerufhloß, bey Alsfeld, - und ohnweit des Frauen: 
bergsd und Hachborns begütert (weiches Klofter fie durch 2. Phis 
lipp. erwarben). Der Srauenberg, bey Marburg, hatten fie 
von Zeit zu Zeit pfand- oder burgamtsweife une: Nach Her: 
mann von Treffurt (S. Abſchu. V. Anm. 9) fommen nod 
folgende - Pfandinbaber diefer Burg vor. 1329 Albrecht von 
Dernbach, unter Lehnsherrlichkeit des Landgrafen und Bifhofs 
Ludwig von Müniter, der den Srauenberg, vermöge feiner Apanage, 
. fein Hausıtennt. 1387 Johann don Schwalbach, demzugleich vom 
2. Hermann die. Dörfer Beltershaufen und Bortshaufen eins 
gegeben werden. 1423 Henne von Weitershauſen, der noch das 
Dorf Wittelsberg erhält und für die ganze Pfandſchaft goo 
rbeilt. SI. zablt. Der leute von Scheuernfchloß ftarb 1593. (Ers 
gänze hiernach den Aufſatz über den Frauenberg in der 
Morzeit. Marburg und Kaffel. 4r Jahrg. 1823). 


Spiegel vom Defenberg (über Kurt Spiegel.zur Zeit 2. 
Hermanns fiebe Anm. 30. Abihn. V.). 1422 fhwor Hermann 
Spiegel eine Urfehde, und daß er zu Kaffel ein Recht Gefäng: 
niß halten wolle, 1422 verfühnten fih alle Spiegel von Defen: 
berg mit 2. Ludwig. 1426 war .diefer ſchon genöthigt, ein 
Buͤndniß gegen fie mit Braunfchweigs Göttingen zu ‚fließen. 
1427 erfolgte eine neue Suͤhne. Das von beffifher Geite 
mehr als einmal belagerte und eingenommene Schloß Defens 
berg trugen die Spiegel wegen einiger neuer Mißverſtaͤndniſſe 
1472 wieder dem Bilhof von Vaderborn auf (Sammt: und 
Hofarchiv). Vergl. den folgenden Abihnitt VIII. 


Stochauſen. 1440 hat Hans von Stodhaufen, der Yel- 
tere, Amtmann zu DVederhagen, dem 2. Ludwig alle - feine 
“ Güter zu Stodhaufenerblic verkauft. Daß die von Stocdhaufen 
(alten Stammes) mit den Ußlar nahe verwandt waren, fieht 
man ans einer Verſchreibung oder Unterwerfung von 1414, 
worin ſich Hans von St. und Hans von U, Gebrüder nens 
nen. Estor. orig. jur. pub. p. 273. Bergl. Ußler. 
Trott. Alte Burgmänner zu Rotenburg. Die Cinlöfung der 
unter 2. Hermann erworbenen Burg Wilde durch Hermann Trott 
geihah 1417. Wegen diefer Burg Fommen die Trott als fuls 
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difhe Wafallen vor. (Sammt:Ardie und Clientel Fald.) 
Sie kam nachher wieder in die Hände der Herren von- Boy 
neburg , die fhon 1355 dort fuldiſche Burgguͤter "erhaften 
‚hatten, Die von Trott erhielten auch Burglehn auf Boyneburg. 
Wr) 


Urf (Orepha) am Schwalmftrome und im. Löwenfteiuer 
Grunde. Ihr gleihnamiges Stammſchloß ftand ſchon 1309 den 
Erafen von Waldeck ‚offen. 1375 verſprachen fie, daß aus dem⸗ 
ſelben dem Landgrafen kein Schaden zugefügt werden ſollte. 
1408 verbanden ſie ſich mit demſelben dem Landg. Hermann 
ewiglich, doch nahmen fie Waldeck und die Gauerben von Loͤ— 
wenſtein aus (die 3 Stämme L. zu 8&:, L. Weſterburg und L. 
Schweinsberg). 1429 war Hans von Urf, oberfter Amtmann 
der Herrichaft zu Ziegenhain, das ift des Gerichts Weibach 
oder Wegebach ohnweit Ziegenbain, fonft eines Lehn der Herren 
von Löwenftein » Schweinsberg. (Kopp heſſ. Gerichts: Verf. 
Th. I. ©. 146.) 1458 wurden die von Urf des Erzſtifts Burg⸗ 
mannen auf Densburg, doch mit dem Bedinge, für den Landgra⸗ 
fen, daß fie an dem benachbarten Schoͤnſtein (der mit Siegen: 
bain an Heſſen gekommen war) feinen. Gintrag thun ſollten. 
Nachdem die Densburg heſſiſch worden war, erwarb Hans 
von Urf dort Zehn und Eigenthums-MRecht, welches aber fein 
Sohn Heinrich 1433 dem Laudgrafen wieder verfaufte. 


Ußlar. Das Schloß und Staͤdtchen Uflar gehörte dem 
Herzoge don Braunfhweig = Göttingen. 1382 erklärte die 
Herzogin Elifabeth, Otto's ded Quaden Gemahlin, Tochter 
gandgrafen Heinrichs IL, fals ihr Sohn Dtto ohne Leibes— 
Erben abginge, daß fie dad Haus und Stadt Uflar als ihre 
Leibgedinge dem Landgrafen Hermann, ihrem Vetter ‚ wolle zu⸗ 
kommen laſſen. 1441 verkauften die von Ußlar, die ein Frey⸗ 
Burglehn zu Lindau, vor Hildesheim, beſaßen, ihr Gut und 
Vorwerk bafelbit an 2. Ludwig erblich. S1452 willigten darin 
die Herzoge von Braunfhweig. 


Wildungen, urfprünglih Burgmänner zu Wildungen, 
welche auch Burgſitze zu Altenbung ohnweit Felsberg, zu 
Homberg, Milſungen und Gudensberg, die Kalböburg* ohn— 
weis Fritzlar (Belehnung 1489, nach handſchr. Nachr. ſchon 
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1391) und das Küchenmeilter «Amt erwarben, 1393 hat Lore 
von Wildungen mit feinen Erben ald Helfer & Hermanns für 
feinen erlittenen Echaden 250 Goldgulden und ı5 Pferde er: 
halten. Die Zeit, wanu das Küchenmeifter-Amt erblih ward, 
ift ungewiß. Philiyp von W. heist 1391 Fuͤchenmeiſter. Der 
letzte Stammhalter, Burkhard, Erbkuͤchenineiſter, ſtarb 1610. 
(Vergl. Kuche nbecker Erbhofaͤmter ©. 85.) Ueber Burkhard 
von Wildungen Denkmal zu Nieder-Wildungen ſiehe Juſti 
Denkw. Th. IV. Abth. 2. ©. 484. 

Zu ſſa tz. Weitere Nachweiſungen über dieſe und andere 
Rittergeſchlechter, deren Geſchichte in frühere Zeiten fällt, ſiehe 
am Eude im VPerfonal:Mtegifter, unter Ritter u. & w. 

36] Um ſich eine Idee von der Civil: Gerihtde Ver: 
faſſung Hefens unter L. Ludwig zu mahen, muß man 
die kallelfhben Statuten von 1425 umd 1344 mit den beyden 
Gerichts- und Polizeys Drduungen von 2425 und 1455 ver 
gleiben. Kopp heſſ. Gerichts Verfaſſ. No. 13 und die ge 
druckte Sammlung der Landes: Drdnungen. Kaffel 1766. fol, 
Die Beweife. der angegebenen Gäge findet man bey Kopp & 
0.9. ©. 28. 73. 79. 191 —196% 284: 286» 343. 333.402, 453: 
Hinſichtlio der Kriminale Juſt iz bemerfe ih noch, daß 
die. Berweifung aus dem Lande damals ebenfo im abgeſchloſſe— 
nen Fuͤrſtenthuͤmern gebraudlich war, wie im Reiche jedoch nur bey 
bebeutenderen Verbrechen. Go wurde Heinrich Rudolf 
Armbröfter, wegen einer Uebelthat, die er mir feiner leib: 
lihen Schwerter begangen, im Jahre 1426, nad einer harten 
Gefängniß-⸗Strafe, auf 10 Meilen aus’ Hefen verwiefen. Bey 
Mittern war die Gefängnißftrafe gewöhnlich, zu der fie fi 
freywillig stellten. 1446 wanderte Gerhard, genannt Ruſſer, 
einer von Den Nittern von Buſeck, die ihre Gericht! : Hoheit 
vom Reiche ableiteten, wegen ſtarken Straßenraubs ins Burge 
gefäugniß zu Kaſſel (Hofarchiv, Verlöbniß = Briefe und Urs 
febden.) 

37) Erzbifhöffe von Maynz, Aebte von Fulda und von Here⸗ 
feld zur Zeit 2, Ludwigs J. 

. JA. Erzbiſchoͤffe von Maynz (vergl, Abfchm VI. Anm. 37). 
4. Konrad IIL, Wirdgraof von Dune, Nheingraf zu 
Stein. 1419 — 1434. Ueber feinen Streit und Frieden mit 


€ 
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Heſſen ſiehe den Tert. Er war mit dem fächfifchen Haufe _ 
“In freundlichen Verbindungen, um gegen Heilen: eine 
— Stuͤtze zu habeu. Sein Oberamtmann in Heflen und im 
2 Eichsfeld war ‚Graf Johann von. Ziegenhain. Er erließ 
. velne Mahnung gegen das ſchaͤndliche Concubinat der Geiſt⸗ 
lichen. Als aber dieſe im Streite mit der Stadt Mapnz 
auszogen, mußte er die Einmiſchung und die Ver— 
weile des, Baſeler Konciliums wegen ſeiner Nachlaͤßigkeit 
erfahren. Zur Beſtreitung feiner Beduͤrfniſſe nahm er ſei— 
nen Juden Gold und Silber ab. Vergl. uͤberhaupt Jo— 
' hannis Res. Mog. T. I, p, 735—7ä7. | 
50. Dietrih, Schenck von Erbach, 1434 — 1459, vom 
Pabſt Eugen IV. beftätigt,den er auch anfangs unterfhigte, 
ohne der allgemeinen Sache untren zu werden, daun 
von feinem Kollegen, Dietrich von Köln, bereder,: um deg 
Baſeler Konciliums willen, zu verlaffen ſchien, amd endlich, 
von Aeneas Sploins berüdt, wieder forderte (1445), Dir 
ber Fam es, daß die mit feiner Mitwirkung entworfenen 
Gravamina nationis germanic®, Avisamenta genannt, 
und feine Synode zu Aſchaffenburg keinen Erfolg hatten. 
Unter ihm geſchah eine - Erfindung, welche dem Pabite 
mehr ſchadete, als alle wohlgemeinte, durch die Bered⸗ 
ſamteit des Aeneas enttraͤftete, Beſchwerden; die Bud: 
druderey (Johannis Res. Mog, T, Liib. L c. 36, 
u. ſ. m). Schon Dietrihs Vorgänger hatte einige. Pros 
‘s vinzials Synoden gebalten zur DVerbefferung der Kirche, 
er noch eifriger, beſonders, als der einfache, gelehrte 
. „Kardinal, Nicolaus von Cuſa, in feine Didcefe kam (1351), 
uUeberhaupt würde die Neformation des folgenden Jahr⸗ 
hunderts kaum nöthig geweſen ſeyn, wenn in dieſem ber 
Geiſt Otto's von Trier und Dietrichs von Maynz mehr 
durchgedrungen waͤre, und die ewigen Fehden andern 
gleichgeſinnten großen Praͤlaten zu geiſtlichen Betrachtun⸗ 
gen Zeit gelaſſen haͤtten. Er beſtaͤtigte auch die Bursfelder 
Union zur einfoͤrmigen Befolgung der alten Benedictiner 
Klofter : Regel (1449). Don feinen Verpältniffen mit Hef- 
fen, befonderd dem ewigen Srieden von 2442 , fiehe den 
Rest Er ward damals gedrängt von den Grafen. von 
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ref; ‚ Philipp von Searbruc, und Engelbert von Vian⸗ 
den und von der Pfalz; die Horneck von Hornberg in der 
Gegend Yon Anſpach und Nürnberg, Die ſchon fein Bor: 
fahre befriegen mußte, verlohren gegen ihn Jartberg. Das 
Klofter Steina bey Nörden verwandelte er. in ein Goltegiat: 
Stift. Manerzählt von Dietrich, dag er das Wachs von 
feinen Lichtern geſammelt, aber einew koͤniglichen Hof: 
ftaat gehalten. Johannis a. a. O. 747 u. f. wi: 
+ B. Aebte von Fulda, (Vergl. Abſchn. VL. Anm, 38.) 
LX. Sohanues von Merbat. 1395 — 1440. ©. ober 
Hauptſtuͤck J. Ihm bat das Möndsklofter auf den Meuen: 
berg, das Marienklofter bey Sulda, das Franenklofter zu 
-Blanfenan und dag Gollegiat- Stift zu Hünfeld vieles zu 
verdanken. Er ftarb Jach einer 45jaͤhrigen Regierung und 
wurde auf den Frauenberg begraben. 
LXI. Hermann II. von Buchenau, 1440—1449, der bis⸗ 
herige Coadjutor; da er in Fulda. noch manche Geguer 
: hatte, begleitete er beftändig den Erzbiſchof Dietrih von 
Maynız. Er verpfändere die" Stadt Herbitein. an Hermaan 
Riedeſel, um das abgebrannte Andreas: Klofter herzuſtel⸗ 
len, vergrößerte und begabte das Kloſter St. Schannesberg, 
feine Probften, und verbeferte. die Hersfelder Schule. 
LXIL Reinhard, Graf von Wilnau, 1449 — 1472, 
vom Pabſte Nicolaus V. eingefest. Bey feiner Einſegnung 
begleiteten ibn 500 buchoniſche Ritter. Er eroberte deu 
Ebersberg und das Schloß zu Werzel, und befänmfte den 
Grafen von Werthheim wegen ‚Eingriffe in das Kloſter 
Holztirchen, ſowie fpäterhin die Herrn von Poppenbaufen. 
Johann von -Wallenftein befreyte er aus der. Gefangen: 
ſchaft der Herrem vom Mörtel Als er den Laudgrafen mit 
den Lehnguͤtern von Ziegenhain und Nidda belehnte, lo— 
fete er vorher mehrere dem letzten Grafen verpfaͤndete 
Oerter. Er fol auch Vach, welches an Heſſen verpfändet 
war, mad einer Einaͤſcherung wieder hergeſtellt haben. 
Schannat. Hist. Fuld. p. 246 u. ſ. w. 
C. Aebte von Hersfeld. WVergl. Abſchn. VL. Anın. 39 
und Abfhn. VII. Anm. 10 u.-f- m.) 
LI: Aibertvon Buche nau. 1418—1438. Er mochte vor 
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dem Aufange ſeiner Erhebung in der Kirchen⸗ Verſamm— 
lung zu Koſtnitz geweſen ſeyn: 
Albertum, Buchenoia, tuum Constantia vidit 
 Summa gnsilio lands preesse suor 
(Berfe. im Scloſſe zu den Eichen.) 
„Seine und feines Stifte Geſchichte enthalten die Anm. 10. 
14. 20 zu diefem Abfchnitte (die Urkunden. find in Kopien 
‚anf der kaſſ. Bibl. zu finden, Folio und Quart), feine 
Eharakteriftit. der hersfeldifhe Chronift bey Senkenberg 
T. III. S. 410- 412. Die dem Landgrafen zugefügte Uns 
bilden brachte er durch die Belehnung mit der Grafſchaft 
Ziegenhain 1434 in Vergeſſenheit. 
:LO, Konrad von DEIN (Hertimste, nicht Hatzen⸗ 
rode). 1438 1455. 
Hertzinroda piis per se. cölebermzia factis 
Conrado majus fert tribuente decus. 
Unter ihm brannte 1439 am St. Stephaustag die Stadt 
großen Theild ab, (Chron, Thur. Hass, Senkenh. T. IH. 
P.. 416.) Er erfaufte von Buchenwerda an der Fulda, fonft 
zur Abtey Breitenau gehörig (vergl. B. L ©. 259 der 
Aum.), im Jahre 1439 den landgraͤflichen Antheil gegen 
100 rhein. Goldgulden. (Heſſiſche Beyträge B. II. St. r. 
S. 48. Urk.) Und nach dem Tode des legten Grafen von 
Ziegenhain -1450 wiederholte er die -Belehnung für Heffen. 
Nah Dillich wäre er 1458 mit 2. Ludwig an Gift ges 


ftorben (ſo audy Fabrieius orig, Sax. p. 731); daß dies E 


irrig fey, lehrt der von Schlegel (Annal. Hersf. Mess.) 
noch gefchene. Grabftein in dem nun. leider verfchüttetem 
Hersfelder Dome: Anno D. MCCCCLV. XX m. Febr. 
‘obiit Dm. Conradus de Hirczenrot. Weber feinen Nadız 
folger Ludwig Vizthum von! — ſiehe den folgenden 
Abſchnitt. — 

38) Ueber den damaligen Zuſtand der Kirche überhaupt und 
über die Kirchen: Verfammlungen von Koftrig und Bafel ift 
er ob. Müller in der Schweizergeſchichte Buch III. nachzu⸗ 
ſehen; über die Bursfelder Union‘ insbefondere Trithemii 
— Hirsaug. Zum Jahre 1417, Leukfeld Antiquitat. 
Bursfeld. und Ayrmann 'de litexat. elegant. statu in 
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-Hassia vetere p. 12. Den landgräfliben lateiniſchen Brief 
wegen der neuen Garthaufe findet man in der Schiffenber— 
giiben Deduction Urk. No. 185. Vergl. 159. Das übrige nah 
Gerſtenberger („er bumete die Garthußen, unde.verdrieb 
die. Zungfraumwin daruß“), einem Auszuge des Hofarchivs (mo 
ber Decan, ber 1440 im Namen des Pabfted dad Nontientlo: 
fter aufbob, Tileman Sidenbeyn genannt wird) und einer nod 
beftebenden Sage. Einer. Beptrag zur Geſchichte der neuen 
Garthäufer giebt eine Urkunde des Hofarchivs von 1454, wor: 
in fie dem Prior der Grande Chartreuse vier Bitten vorle: 
gen! ı) zwei Weibsperfonen zum Melten des Viehes amneb: 
men zu durfen, 2) die Strafen wegen gebrochenen Stillſchwei⸗— 
gend bey Tiſche zu mildern, 3). ihrem zojährigen Prior, zu 
erlauben, nah dem Früh: Morgen: Gottesdienfte zu feiner 
Streu zuruͤckzulehren, 4)-einem unvermögenden Converso des 
Klofters in Gefhäften des Klofters das‘ Meiten zu geftatten. 
Die Nahribt über die Einführung der Kmgelberren giebt 
bie Balfelfhe Congeries zum Jahre 1454, womit man Ayrmanın 
über das Kugelhaus zu Marburg vergleihen muß (Anal. Hass. 
Coll. VII. St. L Nah ihm Haas. in der beif. Kircenge: 
ſchichte). Die wichtigften das Stift-St. Martin betreffenden 
Urkunden, worin Leonhards von Schweinfurt erwähnt wird ıvergl. 
die Congeries zu 1440 in Anal. Hass. CoH, I), find abge: 
drucdt in den Anal. Hass. Coll. V, p. 76 ıc. Eine jegt ver: 
witterte Infhrift am Thurme diefer Kirche nenut das Jahr der 
Erbanung deffelben (1440), den damals lebenden Decan (Hermann 
gindenheim ?) und die Baumeifter der Kirche (Peter Hardenberg 
und Heinrih Weingartben). S. Congeries p. 16. 

39) Die wohltpätigen Würkungen der Bafeler Kirchen: Ver: 
fammlung hat Joh. Müller in der Schweigergefh. Bud 
III. Kap. 2. (©. 173) unpartheviih angegeben. Wie. großen 
DBorurtbeilen aber dad Studium der alten Sprachen nament: 
lich der hebräifhen und griechiſchen ſelbſt bey der Univerfitdt 
zu Daris bis zu den Zeiten der Kirchen-Reform unterlag, 
darüber fehe man Villers vortreffiibe Preißſchrift über 
den Einfluß der Reformation (S. 77 der Kramerſchen Ueter: 

ſetzung verglidben mit des Abts Hende Berichtigung ©. 581). 
Ueber Heinrihs-von Affeln Beneficium giebt Hartmann 
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J \ 
Histor. Hass.  T. I. pi. ıgı einige, Nachricht, fowie uͤber 
Heinrich von Heffen dem Jüngeren Kuhenbeder iu, Anal“ 
Hass. Goll; L p. 173, wonach er 1427 gekörbeus wäre. (Bere 
gleihe Abſchn. V. Aum. 59 und meinen Aufiag-uber Heinrich 
von Heften dem Aelteren in Strieders beff. Gelehrtengeſch. 


fortgeſetzt von Juſti, B. 18. Zuſaͤtze.) Den bisher uͤberſehe⸗ 


nen Johann von Hinderbach, ſowie feine 'Continuatio Hi-: 
storie Austriace Aene» Sylvii, worin; er. wenigflend als 
Augenzeuge einen Werth bat (er felbftr ſchreibt fih in der 
Borrede ein ingenium rude et ‚obtusum zu), findet man in 
Kollarii Analect. Monum. ommis ævi. vVvindob. T. IL, 
pP» 550, wo er aber irrig fur einen Herren von Rauſchenberg 
einer Geburts: Studt) ausgegeben wird. Ueber die Schule 
zu Wetter giebt ein dortiges Manuffript (Historia. Schole 
Veteranz ‚ex mss. curatorum et rectorum) intereflante Nach⸗ 
richten. Die Stiftung geſchah 1460 — 1463. Seit 1460 war 
Meingot Gulden (aureus) von einer -alten bald: nachher aus⸗ 
geſtorbenen Familie, ein Kapitular und- Pfarrer zu Wetter, 
50 Jahre hindurch Vorſteher dieſes Inſtituts, er erhielt fünf. 
Gulden am jäbrlihen Schulfeſte. Nach einer alten Inſcrift 
am Chor der Kirche verfügte er ſeit 1463 uͤber das Legat Hans. 
(Milhling) von Schöuftätt zum Beften der Schule. Die Rit— 
ter von Derubad (©. meine heſſ. Geſch. B. I. ©. 300) waren. 
Mitftifter, damald zw Amenau. Die wobhlthätige Aebtiſſin Eli 
fabetb von Brüf (7 1512) machte die Einrichtung, daß unter 
drey aufgenommenen Bauern: Kindern immer der ausgezeich- 
netite unter den Ritter Kindern erzogen wurde. Auf diefe Ark 
ward nachher ibr Panegyrifer, Euricius Cordus, aus einem 
‚armen Ganfehirten ein genialer Dichter und Arzt, '. ‚ 
40) Nach einer Inſtruction für den kaſſelſchen Münzmeifter 
Hermann Medelin, vom Sabre 1414 (Hofarhiv), welbe ſich 
‚auf einen ‚früher von den sheinifhen Aurfürften geſchloſſenen 
Münzvertrag zu besieben ſcheiut (man febe die Urkunde im. 
Guden, Cod. dipl. T. IV. p. 35. zum Jahre 1404), er⸗ 
folgt zuerft 1447 der Minze Vergleich des Laudgrafen mit den 
Herzogeh don Sachſen, worin feitgefegt wird, daß Heſſen 
gleich Sachſen auf daſſelbe Korn münzen, daß je 20 neue oder 
60 alte Groſchen für einen rheinifhen Gulden gegeben und ges 
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nommen werden, daß derſelben neuen Groſchen 80 auf eine 
Fark geben, und. in beyderſeitigen Münzen die Mark Silhers 
nicht höher als fuͤr 7 rheinifhe Gulden gefauft werden fol. 
_ (Sammt : Archiv). Hierauf mag 2. Ludwig 1457 nähere Münz: 
Verordnungen für Kaffel und Schmalkalden gegeben haben 
fAnnal. Erfürd, in Menken Tom. III ‘zum Jahre 1457] 
und .died abermals nah dem Vorgange der Kurfürften, des 
ren Bellimmungen man in Johannis Res Mog. T. I. p. 
759 findet. (Weber den Werth der damals eingeführten böbmis 
(hen Münzen vergl. U. 5. Kopp Bruchſtuͤcke der teutfchen 
Geſch. Th. II. E. 24.) Des Landgrafen privilegium für die 
erften Bebauer des Salzwerts von" Schmalfalden ift vom 
Jahre 1455 (Schöttgen et Kreyssig dipl. T, I. p. 352, und 
Schultes benneb. Geſch. Th. J. ©. 119). Was 2. Ludivig 
für Kaffel, Gießen und Trendelenburg that, findet man in der 
Congeries Anal..Hass.- Coll. I’ zum Jahre 1421 in den 
Anal. Hass. Col, II, -p: 277 , fowie aud in Estor orig. 
Hass. p. 368 zum Jahre 1442 und in Dillih und Winkel 
mann zum Jahre 1454 angemerkt. — Das Original der merk 
würdigen Urkunde über die erlernte geheime Kunft zu Eriegen, 
vom Jahre 1455 , findet fih im Hofardive ; die Erzählung 
von der wunderbaren. Tuchbereitung zum Jahre 1453 in ben 
erfurtifhen Yımalen bey Menken T. III. (Man fieht ans 
den Zeitangaben , dab 2. Ludwig ſich er in feinen fpätern Jah: 
ren der Alchemie eifrig ergab) Wer über diefe und andere 
alchemiſche Kunftftüde der damaligen und folgenden Zeit (wo 
die Geldnoth der -Fürften immer flieg) fich belehren -wil, kann 
auf der kaſſ. Bibl. ein auf Befehl des Kaiſers Rudolf II. ver: 
fertigtes, und mit 100 Ducaten erfauftes handſchriftliches 
Werk, lux lucens in tenebris, geziert mit den ſchoͤnſten 
gemahlten Figuren, vergleichen. 

40) Nah Dil lichs beſſiſcher Chronik (S. 243) begaben 
ſich Widekind von Hohenfels, Hans von Dörnberg, Hermann 
von Nabenau, und Heinrih von Loͤwenſtein zu den Feinden, 
“welches die Urfache der Niederlage war. Die Reim-Chrouik 
(Anal. Hass. Coll. VL p. 349) ſcheint die naͤmliche Verraͤ⸗ 

therey von den beiden erften Nittern zu beftätigen. 
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Der große und ſtarke Wiedekind 
Don Hohnfels ſich zum Seinde wende; 
Hans von Dornberg er nam mit fi, 

Und fonft andere bracht aus dem Stich. 

DVergleiht man aber ihre Quelle, den Ehroniften bey Sen- 
kenberg (Selecta juris T. III, p. 425 , der ſich felbft berich> 
tigt p- 458), fo ward Haus durch: Widefinds Stärke mit 
Ehren erledigt, und die andern zwei Ritter blieben ungefans 
gen. Und dies beftätige die heſſiſche Zeitrehnung [Fortſ. 39]. 

42) Aeneas Svivius [de statu Europe p. 75] drüdt 
ſich ‚über den Tod des Landgrafen fo aus: Ludovicus Land- 
gravius dum reformaturus monasterium quoddam sus di- 
tionis ingreditur et invitatus cum Monachis edit, vene- 
zum inter edendum sumsisse creditus est. Nam et ipse 
et Abbas, qui reformationem petierat,' paulo post ex- 
'tincti fuerunt. Dies ſtimmt mit der von Gerfienberger 
(Mon. Häss. T, II. p. 543) angeführten nürnbergifhen Chros 
it überein, wobey er aber hinzuſetzt: „Aber etzliche ſprechin, 
„nachdem er plag die Alchemie, fo habe be darvonne die vers 
gifft entphangin, dab er fo fturbe.” Da Ludwig zu Spans 
genberg farb, und nicht zu Reichenbach, wie Dillih, ihn 
mit feinem Sohne Ludwig IL. verwechſelnd, meldet (vergleiche 
Dagegen die kaſſelſche Congeries und den alten Necrolog in 
Anal. Hass. Coll. XI, p. 105, wo auch der Tag, dies Antoni 
und die Stunde, Nachts um 9 Uhr, angegeben wird), fo 
müßte das Mönch Klofter, worin 2. Ludwig vergiftet worden, 
in der Nähe gelegen haben. Außer Spangenberg felbit, wo 
ein wenig befanutes Rarmeliter: Klofter fih befand, koͤnnte 
nur an Hevda und Reichenbach gedaht werben. Aber zu Hevda 
war nur ein Nonnenzlofter, wo fogar die Gemablin 2. Herz 
mannd, Margaretha, ein emiges Seelengeraͤthe für ibre ganze 
Familie geftiftet hatte (Haas be. Kirdengefb. ©. 274) 
und zu Reichenbach nur eine Kommende des teutfchen Ordens. 
Andere haben an Eppenberg, wegen der dort vertriebenen 
Nonnen ‚gedacht (Winkelmann), nody Andere an Hersfeld. 
(Fabric. orig. Saxon, p. 731.) Aber jene Vertreibung geſchah 
1440, und bier flarb der Abt Konrad von Hirzenrode, Lud— 
wigs Zeitgenoffe,. im Jahre 1455, ſoͤwie deſſen Nachfolger 


246 Anmerkungen; zur heſſiſchen Gefchichte, 


Ludwig im Sabre 1480. Bey diefer Unbeftimmtheit des Der: 
- giftungs: Ortes bleibt -alfo die von Geritenberger angeführ: 
te Euge die wahrſcheinlichſte, wenn gleich auch bier eine Ver: 
giftung durch einen Alchemiſten denkbar if. Wenn man aus 
nehmen darf, daß vftere Wiederkehr von Vergiftungs= Verfu: 
chen die Wanriheinlichkeit folgender Faͤle diefer Art immer 
fteigert, fo muß man bier nicht ‚vergeffen, daß das Hand 
Heffen fon zwey bis drey Fälle diefer Art erfahren hatte, und 
daß dies Jahrhundert noch, außer dem Verdacht bey Ludwigs 
- IE. Xode, in der zweyten Gemahlin des alten Grafen von 
Kapenellenbogen einen gleichen Sal erlebte. Das Grabkmahl 2. 
Ludwigs it zu Marburg in der St, Eliſabethen-Kirche mit 
folgender verwitrerter Juſchrift: 

Inclitus Ludovicns pius universis pudicus, 

-Hac clauditur Archa Cephas Hassieque Monarcha 

Antonii festo migrat, cujus memor esto. 

Cælesti palme vacet is per te Deus alme, 
+43) Nah einer archivaliſchen Nahriht wolte 2. Ludwig 
zuerit, vermüge ‚des väterlihen Verſprechens (die Wirtfelmann: 
ſche Ehronif jagt aus Liebe), die Gräfin Johanna von Nail: 
fau: Weilburg, Tochter Philipps L., heyrathen, welche 1423 die 
Gemahlin Georgs I von Henneberg: Nombild wurde (von 
Schultes Ih. L ©. 356) Diefe Heyrath ſoll wegen zu mas 
. her Derwandtfhaft, Ändem 2. Hermanns erfte, wenn gleio 
Tinderlofe Gemahlin aus dieſem Hauſe war, nicht zu Stande 
gefonmen ſeyn. Schon im Jahre 1424 verlobte ſich nun L. 
Ludwig mit Margaretha, Tochter Herzogs Adolfs I. von 
Eleve und der Maria von Burgund, und wurde damals gegen 
10,000 Goldgilden Mitgifft die Stadt Marburg als Unter: 
pfand verliert. (Sammt = Ardiv. Vergl. Teschenma- 
cher Annal. Cliv. p. I. p. 288.) Unftreitig waren e3.polis 
tiſche Gründe, namentlih die auf Brabant durh Burgund ver: 
eitelten Anſpruͤche, welhe auch dieſe Heyvrath bintertrichen. 
Margaretha ward dem Herzoge Wilhelm von Bayern, dem 
‚Protector der Bafeler Kirchen: Verfammlung » zu Teil. Geht 
erſt näherte man fi wieder. dem Haufe Meißen und Thärin 
gen, nun Kur Sachſen, welches zur Zeit Hermanns nicht brüder: 
lich. gehandelt hatte. 2431 war die Verlobung mit Anna yon 
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Sachſen (vergl. Aum. 18), wobey 19,000 Gulden Eheftener ver: 
fproben wurden (Sammt:Arbiv). Die Vermäblung giebt das 
Chronie. Slavicon in Lindenbrog, Ser» R. Germ. p. 
215 nebſt Gerftenberger auf Jahr 1433 an, wobey ein. 
‚Zurnier zu Kaffel Statt gefanden. Wahrfcheinliher geſchah 
Dies, alles 1436. (Müllers fühl. Annalen zu 1436.) Anna 
wurde auf Grünberg und Spangenberg bemwittbumt;. bier tft 
noch ihr Grabftein in der Hauptkirche, deffen Juſchrift vollftäns 
dig fo lautet. DBergl. damit Wintelmann p. 27I. 

; Anno domini MCCCCLXII. decimo,septimo Kalend, 
 septembris ipso die sti lamperti.obiit generosissima 

‘ domina anna ex illusri ducum saxonie prosapia 

' quondam illustris prineipis hassie ludewici 

: pacis eultoris conthoralis legitima cujus ossa 

‚bie recondita. reqniescat in pace sancta, 

. Der Umftand, daß Anna in diefer Kirche (welche die Brite 
der vom Berge Carmel in Spangenberg, die ihr eigenes Klos 
fter dort. hatten, befongten). begraben wurde, bürgt uͤbrigeus 
dafür, dab binfichtlin ihres Gemahls fein Verdacht auf die 
Karmeliter fallt. — Unter ben Irthuͤmern, welche über die 
Kinder 2. Ludwigs obwalten, iſt der größte in Winkels 
manns Chronit zw finden (mo auch. 2. Ludwigs Schwefter 
Margaretba , Herzogin von Braunſchweig, für feine Gemablin 
ausgegeben wird). 8. Ludwig fol nämlich feine beyden aͤlteſten 
Sihne Ludwig und-Heinridy auf die Univerfitdt Paris ges 
-fandt und deshalb einen Brief an den König von Frankreich 
geſchrieben baben. Diefe ganze Begebenheit betrifft aber einen 

gandgrafen: Ludwig in Thüringen im 12. Jahrh. (Dergl. Winr 
telmann Theil IV. Geite 439, deffen Irthum die Histoire 
‘ geneal. .de.la Hesse T. I. p. 378 wiederholt, mit meiner 
bel. Geſch. B. I. Buch HT, Am. 37). Die Folge der Söhne 
Ludwigs, wie id fie in,der Stammtafel, des Tertes angegeben, ers 
keuut man erfl aus fpäteren Urt. (Dergl. U. F. Kopp's Bruds 
ſtücke teutſcher Gelb. Th. II. S. 6 und 7, wo mir Recht ein 
Yuathema über Teuthorn ausgeſprochen wird.) Was. nun 
auerit, bie beiden. älteren Prinzen Ludwig und Heinrich bes 
trifft. ſo bemerke ich über die.Eheverträge mit Würtenberg (1453 
13. Jan: >. und. Katzenellenbogen (1446, 2 Sul, nicht. 11. Iu⸗ 
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li, wie Wen d augiebt), Folgendes «(vom dem würtenbergis 
fhen DVertrage findet fi ein Auszug by Ko!pp a. a. D. 
©. 20, wo au ber limftand wegen der vom 2. Ludwig einge: 
zogenen Mitgift vorfommt; von dem Katenellenbogifchen befize 
ic eine Kopie). In jenem wird die Mitgift auf 36,000 (nachher 
40,000) Gulden (zahlbar zu Driedorf), in dieſem auf 32,000 
feftgefegt, dort wird Feldberg und Rotenburg, bier Gießen 
und Biedenkopf zur Widerlage und Leibzucht verfchrieben, im 
beyden dad Erbrecht bevm Ausgange bes Mannsſtammes vors 
behalten. Bey dem Vertrage mit Katzenellenbogen ift noch von 
heſſiſcher Seite Kirchhain und Blanfenftein, von jener Seite 
Darmjtadt und Meinbeim zur Bürgihaft gefegt. Won ber 
Braut Gräfin Anna von Kagenellenbogen wird ausdruͤcklich 
geſagt, fie folle erft nad eilf Zabren, und zwar im zwölften 
ihres Alters, heirathen (Wend B. I ©. 596 der fagenellenb. 
Geſch. iſt hiernach zu berichtigen). Die eingewebten Worte 
‚wegen ber heſſiſchen Theilung nab 2. Ludwigs Tode (melde 
Kopp nob unbekannt waren, aber mit. feiner Vermuthung 
übereinftimmen) lauten fo: Es folen auch unfer 2, Lod- 
wigs Sone obgenannt nah unferm tode glich ten 
len an alle Geverde. So vielüber die älteften Söhne Ludwigs 
J. Ueber Hermann bem dritten Prinzen vergl. Gerftenbers 
ger, bie Senkenbergfde Chronik, die Chronifa von Köln, 
Schaten Annal, Paderb,, Trithe’im. Chron. Hirsaug. 
und überhaupt den folgenden Zeitraum. Friedrich kommt 
urkundlich nur 1460, nicht mehr feif 1462 vor, und da vor ibm 
Anna und Elifabeth geboren waren, fo ift er das juͤngſte Kind 
Ludwigs und ‚blieb deswegen noch 1460 bey der erften Theilung 
der Brüder ohn e Abfindung. Die ältefte Tochter 2. Ludwigs J., 
(den man bier häufig mit feinem Sohne verwecfelt hat)ı 
Anna, bisher allen Schriftftellern unbekannt, oder bier am 
rechten Orte übergangen (mit Ausnabme der Histoire geneal. 
de la Hesse T. L p. 376 oder der dort angeführten naffani- 
Then Genealogie), wurde 1456, ’wo fie noch nicht 12 Jahr alt 
war, mit dem Grafen Jobann von Naffau Philipps II. Sohne 
verfprodhen , wobey die Chefteuer auf 12,000 Gulden, bie 
Widerlage auf Bingenheim und Richelsheim feſtgeſetzt ‚ward. 

(Sammt Archiv.) Den Vertrag ſchloſſen beyde eudwige, Vater 
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uud Sohn (woraus man ſchließen muß, dab der Erſtgeborue 
immer einen Vorzug behauptete). Einige Jahre vorber hatte 
der Landgraf mit dem Water des Grafen, Philipp IL einen Fries 
densftand anfgerichtet, und darin wegen Weplard die gegen: 
feitigen Anfprüche auf eine gütlihe Scheidung geftellt (1452. 
Sammt-Arhiv). Im Fahre 1459 war Anna todt, und nun 
erklären die Landgrafen Ludwig IL. und Heinrich III. und der 
Graf Philipp von Naffau : Weilburg, daß das weiland zwifchen 
Anna und Johaun gefhloffene Verloͤbniß auf Elifabeth, 
ihre jüngere Schwefter , übergehen folte. (Sammt; Archiv.) Das 
Lob der Schönheit erhält diefe Elifabeth von Sentenberg$s 
Ehroniften (T. III. p. 415), wo aber eben fo fälfchlich‘, ald von 
&erftenberger, der Graf Whilipp, für feinen Sohn So: 
hann, ald Gemahl der Prinzeffin ‚angegeben -wird.- Graf Phi: 
fipp II:, deſſen Bruder Johann die Linie von Naffau » Saar: ' 
bruͤck jenfeits des Mbeines fliftete, ftarb 1492, fein Sohn Jo— 
hann noch vor ihm 1480, aber mit Hinterlaſſung eines Sohnes 
Ludwig, derden mit der heil. Prinzeſſin befefligten Stamm yon 
Naſſau- Weilburg ſortſetzte. 
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Tert des erſten Bandes, 


Erftes Bud. 

Geite 47. Zeile 6 vom unten lied: „Die NRonneberge’., . 

©. 49. Hier hätte das mit den Unternehmungen der Frans 
fen und mit dem Sturze des thuͤriugiſchen Reiches vermutblich 
gleizeitige Vordringen der Slawen, deren Spuren man iu 
den Orts : Namen von Oſten ber bid an die Elbe verfolgen 
kann, bemerkt werden. koͤnnen. Aber Die häbere Ausführung 
‚gehört in Feine heſſiſche Geſchichte. 

©. 61. Hier kann bey Geismar noch gefeßt werden „ohn⸗ 
weit Fritzlar“. Denn daß dies fogenannte Dorf Geismar, nicht 
Hofgeitmar, der Ort der erften Gögen: Verfolgung war, fan 
jegt nicht mebr bezweifelt werden. Vergleiche unten über die 
Aumerk. zu Geite 61. _ | 

©. 62. 3. 7 von unten lies: „Aus dem Holze der heidni: 
ſchen Eiche“ u. f. w. 

©. 63. 3. 17. Bey den Morten „Willibald über Erfurt 
(nachher eiatäd) su’ pätte in einer befonderen Anmerkung auf 
Wenck B. I: ©. 256. 257 bingewiefen werden koͤnnen, wels 
der eine falfhe Xefeart annimmt, um das (urfprünglice) 
Bifthum zu Erfurt für ein biftorifches Unding zu erklären. 
Es ift aber natürlicher anzunehmen, daß Bonifazins feinen 
Entſchluß, Erfurt zw einem Bißthum zu erheben, in kurzer 
Sriit änderte, um Thüringen dem Erzftifte unmittelbar zu 
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unterwerfen, wogegen die Werbung des Wilibalds zu Salz⸗ 
burg nichts beweiſen kann. Das Bepſpiel der Einziehung Erz 
furts wurde. bald im dem heſſiſchen Bißthum wiederholt. 
©. 64. 3. 16, lied: Nurfia flatt Nürfi. — 
©. 77. 3. 2 von unten Centner lies hier und überall 
Gent: Richter oder. Zent-Richter. Ä 
, ©. 17. 3. 7. lies: „Nachdem Carlmann, der dltere Brus 
der Karls, geftorben und deſſen Kinder mit Cinwiligung der 
fraͤnkiſchen Großen ausgefchloffen waren’, ward u. ſ. w. 
S. 89. 3. 8. lies: „Nudolf zum Biſchof, Kourad zum Her— 
zog u. ſ. w. erhoben“. — run 
S. 90. 3. 6. Kies: feinen fehsjäprigen Sohn, Ludwig das 
Kind’. 
©. 106. 3. 10 von unten lied: „Seinem Sohne Dtto von 
Worms hatte er vorerft die Nachfolge in der franfifyen Ober: 
befehlshaber: Würde entzogen J | 
| Bweytes Bud, I 
— S. 109 am Ende: bier find die beyden Staͤmme, die ſich 
im Oberlahngau zuerft zeigten, zu nennen, ndmlich die Gra- 
fen vom Wernerifhen Haufe (ein Zweig des wormfifcen 
Hanfes) uud die Gifonen, vermutblih Grafen aus den El: 
faß, welche fih in Heffen fo fehr erhoben, daß eine Erbtochter 
derjelben ſpaͤterhin den Anfiß der Landgrafen von Thüringen 
begründete. Vergl. die Berichtigung zur Anm. 49. 
©. 116. „Hungern oder Hunnen“. Diefer ketztere volks— 
thuͤmliche Name, der aus den Chroniken entlebnt iſt, kann 
wegbleiben, weil er zu Mißverſtaͤndniſſen Anlaß giebt. Vergl. 
unten zu ©. 76 der Aum. | 
©. 158. 3. 4. iſt das mangelnde Wort durch (ihre Ges 
wandheit) einzuferen. - ! 
©. 191. 3. 10. lies: Dfalmiften flatt Palmiſten. 
©. 200. 3. 6. lied? „Noch. fieben Brüder und eine Schwes 
fter „u, a, j 
S. 208. 3. 10. binter Wildenberg zu ſetzen: „Auf dem Mes 
ſterwalde“. Denn es kann nicht wohl ein auderes Schloß ge: 
meint ſeyn, als Wildenburg, welches nah tem Ausſterben 
feiner „alten Inhaber [Vaſallen vou Ziegenhain] an die von 


252 | Berichtigungen und Zuſaͤtze. 


Hapfeld Fam, melde ebenfals in Lehns-Verhaͤltniſſen mit den 
Grafen von Ziegenhain ſtanden. Vergl. Kuchenb. Anal. Hass, 
Coll: XI. p. ı22. und Hist. geneal. de la Hesse Tom. II, 


p- 315. 4. Anm.) er 


Dritte Bud. 

©. 240. Zeile. lies: „Erbielten hierauf die Grafen von Dai- 
fel Bafallen.von Hildesheim’, 

©. 243. 3. 7. 8. 9. lied: „Dieſe Würde, dur welche das 
alte längft ausgegangene Herzogtbum von Thüringen unter 
einem anderen Titel feyerlich wieder hergefielt wurde“. 

"©: 244 3: 16. Eine Landgrafihaft Heffen, lied: Eine Land: 
Hrafihaft zu Heffen (eben fo Aum. 14). 

©. 245. 3. 16. Markgraf, von Brandenburg ; beffer: „von 
Nordſachſen“. 
©. 297. 3. 3 von unten, lies: „Den Grund zu jenem Ah: 

naberger Klofter gelegt, welches noch jet die Mefte einiger 
der erften Landgrafen von Heffen im feiner Gruft’ bewahrt”. 

S. 263. 3. 4 von unten lied: „Zu ihm trat der dem. Aſca⸗ 
nifhen Haufe abgeneigte Sachſen Herzog Heinrib u. f. w.“ 
Am Mand feße 1175. 

©. 268. 3. 6. von unten lies: „Der Landgraf.auf einem bes 
nachbarten, der Altenburg bey Feldberg gegenüber. liegenden 
Berge, welcher von dem Bache und Dorfe Rühnde feinen Na⸗ 
men bat’. 
. ©. 270. 3. 6 lied: „Dietrid, ber den Titel eines Marks 

grafen von Landsberg führte, aus dem Hauſe Groitſch“. 
©. 272. 3. 10 v. unten lies: ſtatt bloͤdſichtig, triefäufig. 
©. 272. 3. 7. Statt des aus den Chroniken entlehnten Aus: 
drucks: „daciſchen“ Gemahlin, ſetze: „daͤniſchen“. Sie hieß 
Ingeburg. 

S. 273. 3. 11. Setze hinzu: „Und loͤſete fie nach feiner 
Ruͤckkunft wieder ab’. 

©. 273. 3. 1. 2. 3 von unten. Iſt die Stelle über den 
Hermannftein (nad Gerftenbergers Chronif) anszuftreichen (die 
Erbauung gefhah unter 2, Hermann von Heffen) und zu leſen: 
„Der Landgraf begab fih auch nah Marburg u. ſ. w. und 
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nahm in einer dort ausgeftellten: urlunde das Kiofter Aulesburg 
cunachmalen Hayna) in feinen Schup. e 
. &. 276: 3. 14. lies: — Bepden(omentte De " 
von beyden beftochen ,- u. «| 

©: 279.3. 6 u. 10. es: Der urſprung rteuuſder Diot⸗ 
kunſt reicht in die Seiten unſerer Urwelt; Sie verſtummte 
zuerſt vor den Formeln roͤmiſcher  Priefter,-- hierauf nach der 
kurzen Blüthe unter den ſchwaͤbiſchen Kaiſern und dem‘ Sand? 
Hrafen Hermann und nach dem Verfalle der Ritterfchaft vor der 
Plattheit: zänftiger Kunſtgenoſſen. Noch verbitterte u, fÜ mw. 

©: 286.3; 15. ſetze die Worte ein: „Nach einigen Chroni⸗ 
ſten auch eine juͤngere Sophie‘; welche Nonne zu Kiſſingen in 
Franken wurde“ und freie’ näher die Worte; m Diefe ſchoͤnen 
Seelen wm ſ.w.“ 3 

©. 308 und 309. Hier in fatt Hermann’s „Sriedrich von 
— „zu ſetzen. 

S. 310 und 311. Iſt an der Seite ber Tob Hermanns von 
Salza anf das Jahr 1239, ſowie das Todesjahr Konrads auf 
1241 zu ſetzen. Vergl. die Vorzeit 1821. ©. 322. 323. Die 
dort angeführte pabftlihe Urkunde wurde nad dem ode: Kon: 
rads gegeben. Siehe meine Anm. 151. 

©. 337. 3. 15. lied: ,, Andere Kloͤſter verſchledener Orden 
in der Wetterau und im Suͤden von Heſſen lagen außer dem 
Bezirke unſeres eigentlichen Vaterlandes“. 

©. 347. 3. 6. lieg: „Um die Zeit des L. Ludwigs des Hei⸗ 
ligen fFrommen] wurde fo viel Wald in Ackerland verwandelt, 
daß man dem Bauern den Boden der Waldungen um einen 
‚halben Zins fo lange überließ, bis fie nach vollendeter Ausro⸗— 
dung und Bearbeitung deffelben das Ganze des Zinfes ohne 
Unbilligkeit erlegen konnten“. 


Anmerkungen des erſten Bandes. 


Erſtes Bud. 
©. T. anm. 1. letzte Linie lied: „Sowie im italienifchen 
(caccia) als ein altgermanifches, und"da cat im walliſiſchen 
Krieg ,' Streit. bedeutet, (Mithridates. IE 32.) als ein 
celtifhes oder altgallifches ' Element. Am Ende fege hinzu; 


x 
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Man vergkruͤbrigens Jac. Grimms teutſche Grammatik, 
(gewiſſermaßen die erſte die. wir-bid jetzt beſitzen), wo zwar 
G..17%.u. ſ. wider 20 Auflage einige: grammatifcbe: Zweifel 
gegen die Ableitung’ der Heffen. von den Chatten ( 
die-: Altes; mot getheilt werden, weil t inader Regel wohl 
in Z (weich und hart) aber nicht in S-.uberggbt „und der Nies 
derteutſche jetzt nicht mehr. Hettemdpribt, aber auch auders 
wärts Beyſpiele porkommen, welche iene Regel erſchuͤttern. Dein 
abgeſehen you den Chaſſuariern deren Uebergang in Hattuarier 
fon; ein‘ ſolches Bevſpiel bier abgeben wurde, umd; abgefehen 
vyon anderen. Syrgchen, namentlich der gtiechiſpen, ſo entſtaud 
ja dag Gothiſche vissa aus vitigla (yissa-witcla), zund ‚mon 
müßte überhaupt, auch wiſſen, wie der Gothe den Heſſen-Na—⸗ 
men ſprach und jetzt ſprechen würde. (Selbſt dad, angelſaͤchſiſche 
vitega,. Propbet „verwandelte ſich in. wissgo , fiebe S. 171.) 
Es it moͤglich, dad ſhon zu einer Zeit, für welche ‚man die 
Spuren des althochdeutſchen nicht nachweiſen kaun, Chatten 
uud Heſſen zweyen verſchiedeuen Mundarten angehörten, Der 
Uebergaug des. Namens,Chatren in Hefen, für welchen biitos 
riſche Bründe fpreden, mag in grammatifber Hinſicht eine 
Illuſion feyn. Soviel it wenigftend gewiß, daß ib ethno⸗ 
graphiſch nichts zwiſhen Chatten und Heffen einfhieben läßt. - 

©. 4, Anm. 6. Hier it M. C. Curtius von dem erdictes 
ten heſſiſchen Könige. Bato zu vergleihen (©. deffen hiſtor. 
polit, Abhandl.). 

S. 3. Anm. 12: Vergl. W. C. Grimm über teutſche Aus 
nen, fowie die götting. Anz. 1819. St. 143. | 

©. 15. 3. 13 von unten iſt au lefenz.. Bid in die Gegend 
von Dresden zog, welbe Stadt übrigens ſchwerlich vor ber 

Erſcheinung der Sorben : Wenden an der Elbe im 5. Jahrh. 
angelegt wurde ”. 

S. 21. Aum. 34. Hier it zu Ayemanns Abb. Mogen. 
sicilimenta ad dissert. Ayrmann de vero montis Tauni 
situ, Gies. 1763 zu beiherfen, worin die Fragen eines franz. 
Offizier's vorfommen. — 

©. 27. Anm. 45. Hier iſt an der Oker ſtatt an der Oder, 
ftatt Gifthorn, Gifhorn, zu: leſen, im Halberſtaͤdtiſchen noch 
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bie Heffenburg (Hefenburg) hinzuzuſetzen / dagegen Heaffer 
feld e (nicht Haſſefeld im Blankenbürgiſchen aus-ulaffen, weil 
es von der Haſſel ſeiuen Namen hat. Die halberſtaͤdtifchen und 
blankenburgichen Hefen «Namen gehören auch ſchicklicher zum 
angenoinmenen Terminus a quo. "3, u 

©. 28. Anm. 46. Das Monumentum Trajani ;“alg “eis 
Menum gelegen, wird von Andern beh Nidda gefuht. (Rehm 
in.der Maynzer Beituig:) 

©. 33.3. 2 lies: „Die Peutingerifbe Tafel; wenn ſie an⸗ 
ders in ihrer jetzigen Geſtalt aus den Zeiten Theodors des Gros 
en abzuleiten iſt, und hier zu einer Beweißführung dienen 
kann, bezeichnet u. ſ. w.“ 

©. 45. 3. 7 von unten lies: „Denn ihre Ableitung: oder 
Vertreibung aus dem Lande Hadeln beruht auf einem Mißver⸗ 
ſtaͤudniß. Sagittarius artig. regni Thuringici, pP. 94. 
S 45. Anm. 21. Mat vergleice hier. die Anm. 45. S. 27, 
wodurch der roͤmiſche Dichter fäft gerechtfertigt wird. 

S. 50. Anm. 4. lies: cxfestucatio, ſtatt exfusticatio, 

©. 53, 3. 5. lies: flog, ſtatt floh. R 

©. 54. Anm. 11. Unter dei angegebenen Koloniften find 


vermuthlich überalbifhe Slawen begriffen. 


* 


©: 54. Anm. 12. Der bier genannte Nüneberg ift der 
nunmehr von mir beſuchte Nübnderberg ohnweit Felsberg (fie: 
be oben Berichtigung zu ©. 268 des Textes). Die Ronneberge 
ohnweit Freyburg ſind Anhoͤhen, welche eine alte Sage und 
ausgegrabene alte Waffen zur Scene der damaligen Sdclacht 


ſtempeln. Vergleiche überhaupt C. W. Böttigerg ſchoͤnen 


Aufſatz: Radegundis und Amalfred oder die legten Alt— 
Thüringer, in dem zu Leipzig 1822 gedruckten Taſchenbuche 
Urania. (ar Jahrg) u. | 

©. 60. Aum. 1. Man vergl’ nochrüber Bonifazius und def: 
fen herzlichen Glauben und liebenswürdige Einfalt die allent⸗ 
halben aus den Quellen geſchoͤpften Urtheile Sr; ehr Schloſ⸗ 
fes in ber Weltgefhihte. ar Band. ©. 186. - : 

©. 61. 3. 4. Iſt flatt zu Maynz  gedrudten, zu Heidel: 
berg: zu feßen. | | | 

©. 61. Yun. 2. Hier ift Die Lefeart ex mole um fo mehr vorzu 
ziehen, weil einer alten, von Gerfienberger erhaltenen, Cage zu 
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Folge (ſiſehe Seite 34. Tom, I. der Monumenta Hassiaca.) 
die Einwohner von Dorfgeismar zu einer jaͤhrlichen Geyer nad 
Seislar. famen, welche auf jene-@rrichtung einer Kapelle ans 
dem Stamme eined Baumes zielt. Vergleiche übrigens J. H. 
Schminke de cultu arboris Jovis presertim in Hassia, 

©. 62. 3. 5. Hier ift. hinter Suduosi noch Seuslers Er⸗ 
Härung Sudsuabi zu erwaͤhnen. 

Zwerptes Bud. 

S. 78. gudwig der, Sromme lebte bis. 840. (flreihe 876). 

©. 76. Anm.:20. Auch bier iſt der volksthuͤmliche Name 
der Hungaren, Hunnen, mit dem ſich noch andere Begriffe 
derbinden, auszulaſſen. Ich erwähne nur beyläufig, daß die 
Hunnen (Chunen urfpränglih, d. h. Menfhen im Mougoli- 
ſchen) ſchon frühe mit ihren Stammes Verwandten „ den Awa⸗ 
ven, einen Sig auf dem Kaukafus. hatten «die chineſiſchen 
Hiong-nu des: De Guignes, ald ganz verihieden, find ganz 
wegzulaſſen) und daß die mebrtatarifchen oder -türfifchen Hun: 
garen, welche diefe Gegenden nicht ohne Beimiſchung durchzo⸗ 
gen, daher jenen Namen bey den germaniichen Chroniften erhal: 
‘ten konnten. Vergl. die. Beylagen zu meinen Voͤlkern des 
Kaulafus Nr. 7. 

S. 81. 3: 16. ftatt Stein iſt hier Metallplatte zu feßen. 

©. 82. Anm. 34. : Gegen die Annahme von Breyſich find 
in neueren Zeiten wieder "Zweifel erregt worden. Da unter 
den ſchwankenden Chroniften Luit praud Biersuni nennt, wels 
cher wohl Bezungen bev Brevfab ift, fo erhält dadurch diefer 
Zweifel ein neues Gewicht. Alsdann iſt die Gegend vom Ander: 
nach ganz aus dem Spiele zu laſſen. Vergl. Schmidt Band 
L ©. 93, u; 

©. 83. Anm. 36. Gertrude war Gemahlin Richwius von 
Luxenburg (nicht feines Bruders Siegfried. Vergl. Stamm: 
tafel zu ©. 103, Aum. 87 und im Tert ©. 134). Diefer febr 
wahrfcheinlihen Dermuthung Wencks zufölge kann aub auf 
der Stammtafel zu ©. 85 eine Tochter unter Herzog Eder: 
hard. [Gertrude] bemerkt werden,  °. 

©. 89. Anm. 49. Der Name Gifo (vergl. im, Tert Seite 
126 und 203) iſt wie Gero aus Gerhard , offenbar aus. Stiel: 
bert änfammengezogen, wodurch die Vermuthung beſtaͤrkt 
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wird, daß dies. unbekannte, aber für Heſſen wichtige Geflecht‘ 
zum elfalifhen oder lothringiſchen Stamme gehörte. Giche 
Anm. 53. 87 und 83 des zweyten Yuhed, x" 

©. 92. 3. 10, lied Merfeburg. 

S 99. 3: 2 Gerbrahtshaufen iR. das im . 
ſteinſchen gelegene Dorf Warmershauſen, — — 
Schmidt heſſ. Geſch. Th. I. ©; 252). 

&. 106. YAım. 89. .Diefe Ausführung if gegen Säamtdts 
der den Grafen, Sriedrih für Feinen Lurenburger bältz es muß 
daher am Ende heißen: Vergl. dagegen Schmidt. 
©. 109. Anum. 101. Zullus. 769786... : 

S.. 117. Anm. 105. lied Heinrich III. hatt II, 

©,11$-121,. Die Hauptftelle, worauf ſich die Ableitung Ludwigs 
Des Bärtigen übt, tft folgende, Seite 120. 8. 5. von unten 
einzufhaltens At vero Carolus in carcere usque ad mor- 
tem retentus est:Aurelianis, ubi genuit ‚filios Garolum 
et Ludovicum, et expulsi sunt filii ejüs.a-Francis pro- 
fectique ad imperatorem Romanorum, habitaverunt cum 
eo, Ademar in Lahbei Bibl. Mss. L 167.” \ 

gufan. Ohngeachtet die nunmehro fait allgemein anges 
nommene Ableitung Lubwigd des Baͤrtigen von Karl dem 
Großen in direkter Linie fehr ehrenvoll iſt, fo bleibt doch die 
Geſchichte der Befinungen der Thüringer am Rheine u. f, w. 
bey dieſer Annahme ein. unanflösliches Problem“ . Dagegen ers 
Elärt die Verwandſchaft Ludwigs des Bärtigen mit der Glſela 
und böhft wahrſcheinlich auch mit den Gifonen (ald welche ſpaͤ⸗ 
terhin durch Heyrath verftärkt wurde) weit.mehr. Man -bedenfe - 
nur, welchen Erfa ein fränfifcher Kaifer nach der. Zerftüden 
lung Hefens diefem Haufe fhuldig war, und daß diefer Erfag ana 
füglichften durch Güter in Thüringen IS. 104 des Tertes] geleiftet 
wurde. Und hätten wohl Karolinger im Teutfchland nicht ganz 
andere Auſpruͤche im Laufe der Zeit,erhoben ? 

©. 148. Hier ift noch v. Giſo V. zu erwaͤhnen, baßer 1135 
ald Comes de: Udenespere vorkommt (Guden, God. dipl. 
T. J. p. 119.), woburd es immer wabrſcheinlicher wird, daß 
fein Stiefoater, Landgraf Ludwig, nicht blos durch Heprath 
ſich uͤber ‚Helen —— und daß — SEINEN 
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otrige des Baͤrtigen geltend gemacht wurden, (Siehe den 
vorherg. Zuſatz.) 

S. 151. Anm. 150 am Ende iſt zu leſen: & wie er benn 
ſelbſt nicht weit davon auf dem ——— fein Standla⸗ 
ger hatte (nicht Grünberg). | 

©. 163. 3. 26. Eine folde Stelle hatte 1345 Hermann von 
Löwenftein, genannt Schweinsberg, von dem Grafen von Zie: 

genhain zu Lehn. Revers vom 24. Febr. 

‚©. 170. Anm. 158. Die Stammtafel der, Grafen von Kb: 

nigftein muß aus Bodmanns rheingaufben Alterthämern 
©. 576 ergänzt und berichtigt werden. 
S. 184. Hier it Richard (nab S. 115 der zıfte) durch 
ein Verſehen ald der 22fte Abt von Fulda angegeben, wodurd 
in der Folge. die Reidenfolge diefer Aebte immer um ein 
Zahl zu weit vorrädt: 

©. 189. 3. 8. iſt Alomainiceti zu leſen. 

©. 190. unten 3. 4. Die Abhandlung Waldſchmidts ik 
zu Marburg erfhienem. 

©. 191. Anm. 180. 3.1. iſt zu leſen: „Weber den Urfprung 
der innern teutſchen Städte (nicht der in den Marfen gegen 
die Slawen’ errichteten Feftungen, welchen fpäterbin Klöfter 

amd Stifter ſich anſchloſſen, und deren Gründung man dem 
Könige Heinri I. oder dem Großen nicht abfprehen kaun).“ 

©. 196: 3. 8: Statt Band "IL. ift nunmehro Band IV. zu 
ads 

Dri t tes Buq. 

©. 197. Anm. 1. Man kann hierbey nicht anbemertt laſſen, 
daß Marburg (ein Name, der gewoͤhnlich von der Marbach 
erklärt wird) im alten. Urkunden und Münzen Margburg 
(Markburg) genannt wird. (S. über legtere Schlegel de 
nummis Hersfeld, Anhang.) 

©. 198. 3. 16. kann noch Heinrichs fächf. Geſch. neue 
Ausg. I. 205." verglichen: werden. 

©. 203. am Ende der Anm. 13 feße img; „Daß uͤbri⸗ 
gens die Landgrafſchaft Thuͤringen erſt durch Heinrichs des 

Löwen Fall unmittelbar geworden (Scheid Præf. ad, Tom. 
VI. Orig. ‚Quelf. $, 3. p. 4.) ,-Idßt fih eben fo wenig nad: 
weiſen, ald daß fie ald Amt fo alt wie die Aufhebung der 


1 
‚4 . 
Is 


Berichtigungen und Zuſaͤtte. 269 


Wuͤrde eines thüringifhen — war Eia hornes teutſche 
Staats: und Rechtsgeſchichte 535. 539. der älteren Ausgabe). 

©. 218. Anm 57. Hier muß außerdem C. W. Böttigerg 
Heinrih der Löwe ©. 313 eine Schrift, welche über diefe 
ganze Periode Licht verbreitet, erwähnt werden, 

ı ©..218. U: 63. Ueber das wahrf&einliche Alter und die Beden- 
fung‘ des Gedichts vom Wartburger Kriege it nunmehr zu veräf. 
Ang: Koberftein, im des thäring. Verein's Mitthei- 
— lungen aus dem Gebiete hiftor. antig. Forfoungen [Naum 

burg 1822. Zwevtes Heft], wo der Glaube an das Alter und 
die Aechtheit diefes Gedichts einigermaßen erfchüttert, und felbft 
dem aus dem Drientalifhen ertlärtem Klinsor (Kli-nso-or 

instrumentum lucis ferende) eine fymbolifche Bedeutung | 
nangewielen wird. 

Seite 220. Seile 3 u. ſ. w. Der nuninehro außer. Zweifel 
gefegte Rühnderberg obnweit Felsberg, am rechten Ed— 
der: Ufer, tft obnitreitig von den Abſchreibern alter Chront- 
fen in Grünberg verwandelt worden. (Vergl. die Berichtigung 
zu ©. 268 des Textes.) Hiernach iſt die Anmerkung au ber 
richtigen, 

©. 221. Anm. 68. feße hinzu: „Ders. ED. Nitter 
aͤlteſte meißniſche Geſchichte. Leipzig 1780. ©. 302., der den 
Urfprung Dietrihs aus dem Hanfe Groitfch erwiefen bat. Die 
altcelifhen Annalen irren übrigens, wenn fie diefem Dietrich 
flatt der Jutha eine Mectildis zur Gemahlin geben [Theo- 
doricus autem filius Dedonis duxit uxorem Mechtildem 
fillıam Ludovieci comitis de Thuringia, genuitque‘ ex ea ' 
filianr Agnem. Bergl. Menken. II. 397.) £ 

©. 224..3, ı0. lieg: Don der Ausftelerin der ermätns 
‘ten Urkunde (man fehe den Anfang derfelben Anm. 10.) ec. 

©. 224. Anm. 77. Von den, in des Pabſt Coleſtin's Be— 
ftätigungs >» Urkunde angedeuteten Kirchen muß eine in Hels 
marshauſen felbft gelegen haben (capellam in villa vestra), 
Denn der Pabit nennt nur 6 benachbarte Oerter. 

©. 226. 3. 31. Giebe die Berichtigung zu ©. 273 des 
Textes. Gerftenbergerd Nachricht wird durch den Umſtand mis 
derlegt, daß damels das Amt Gießen tübingifh, das Amt 
Königsberg folmfifh war, und der Sermannfein einige Stun 


* 


den von der heſſiſhen Gränge lag. Vergl. im folgend. Band 
Abſchn. V. Anm. 82, 

©. 242. 3. 9. iſt zu feßen: Der Titel Magister bezeichret 
eine Meiſterwuͤrde uͤberhaupt, es mochte in den freyen Kuͤn⸗ 
ſten oder in der Phyſik, oder in der Theologie ſeyn, ſo daß 
ihn, auch Ordensgeiſtliche fuͤhren konnten. ‚Uber, in diefem-Su: 
ſammenhange und in dieſer Zeit druͤckt er wohl nur u. ſ. w. 


—S 250. Anm. 160. am Ende ſetze hinzuz Hiemit laͤßt ſich 


auch der Ausdruck des Chrouiſten Albert.-Stadens.: (bey Schil- 
ter Sc. R. G. 316) „Rex Clericorum““ vereinigen. | 
“ ©. 855. Stammtafel: Hier iſt Eilika?s Tod auf 1236 und 
Hedwigs Tod auf 1292 zu fehen. Weber Heilwig von Yfeus 
burg. ‚Engelbertd Gemahlin iſt si ber’$ Stammtafel VI. 
und X. nachzuſehn. 
‚ ©. 257. Anm. 174. Daß Wildenburg auf dem Weſterwalde 
gemeint ſey, welches eigene Herren vermuthlich unter ziegen⸗ 
hainiſch⸗ reichenbachſcher Hoheit hatte; kann mau daraus ſchlie⸗ 
Ben, daß die Herren von Hatzfeld, Die nachherigen Beſitzer, daſ⸗ 
ſelbe Schloß nach dem, Aufalle Ziegenhains an Heſſen dem, 
Landgrafen auftrugen. B. IL. Abſchn. VII. A.S. 229. Hatzfeld. 

©. 260. 35 6 von unten. Iſt 1148 ſtatt 1248 zu ſetzen. 
Se 280. XLVII. Hier iſt blos der Name Kuno zu ſetzen 
Afonft waͤre es Konrad IL). 
S. 255: 3. 1. Arusburg; hier muß es heißen: Wo die 
Herren von Hanau als Nachlommen des Stifters ihr Erbbe⸗ 
graͤbniß hatten. 
S. 285. 3. 10. — eine Stiftung der Herren 
von Buͤdingen ‚(älter als Hartmmann v. B.). 

©. 285. 3. 22. Hirgenhayn, ein Auguſtiner Moͤnas⸗ 
kloſter, woruͤber die Laudgrafen ſich erſt ſpaͤterhin einige Rechte 
zuſchrieben. Auch. konnen bier noch Wirberg bey Gruͤningen, 
Marienſchloß in der Wetterau, Marienbronn im Iſenburgi⸗ 
ſcheu, Marienthal ohnwelt Falkenſtein u. a. kleinere Kloͤſter 
dieſer Gegend nach Wurdtwein Notitia de Abbatia I- 
benstadt (Mog. 1766), Einleitung, eingeſchaltet werden. 

©. 293. 3. 1. Ueber die angegebene Muͤuz-Vergleichungen 
iR Lennen in der Landſiedelleyhe Th. J. zu vergleichen, Aber 
weder der Werth ber Schilliuge oder solidi luach Einigen be 
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trug der solidus, der an die Stelle des roͤmiſchen Denars 
trat, hoͤchſtens ein Quent an Gewicht), noch der der Turnos 
ift gewiß. Die Silber: Pfennige oder-Weißpfennige find unfere 
Heſſen⸗ Albus. (Hohlpfeunige, nummi re gab es vo 
fehr ver ſchiedener Gröfe.)- — 

S. 293. A. 234. Vergl. die Berichtigung zu S. 347 des Textes. 
S294. Als kaiſerlich, wie es wenigſtens Wenzel und Sieges⸗ 
mundes ſpaͤter erklaͤrten, kann noch das Gericht au Buſeck 
oder vom Buſecker Thal genannt werden. 


Text des zweyten Bandes. 


S. 20, 8 9. l. Siegfried J. (nicht II.) von Witgenſtein. 

S. 20. 32 und 4 von unten lies immer Btedenkopf 
ftatt Biedenfap. | 

S. 77, fowie 110. I. Hirzberg ſge. Herzberg, ebenſo A. 79. 

S. 127. 3. 6. Statt bey der erſten Ausbreitung * vor 
ber erſten Ausbreitung un ſ. m. 

S. 140. 3. 9. Statt „vielleicht auch Gift⸗ lies: — 
nnd verraͤtheriſche Anhänger auch Gift anwandten“. (Die Auf⸗ 
klaͤruͤngen hierüber: giebt Bodmann in feinen rhelugauſchen 
Alterthuͤmern ©. 153.) 

S. 147. 3. 11, Hier if Löhnberg zu * und. us 
Siegen und der Hain einzuſchalten. Ä 

©: 157, 3.14. —— verpfaͤndete. 
Siehe die Anm. 

©: 159. 3. 8 v. u. iſt zu leſen: Der Stadt Kaſſel verſchaffte 
der Landgraf mit kaiſerlicher Genehmigung ein dreytaͤgiges 
freyes Jahrmarkt und beſtaͤtigte u. ſ. w. 

©. 170, 3. 2 von unten lies: Hermann u. ſ. w. der ein⸗ 
zige noch lebende Bruder des Landgrafen, welcher in dem Abs» 
findungs-Vertrage mit demſelben u. ſ. w. 

S. 216u. 217. Un dem Seite iſt Anfangs Juli Rate 
Juni zu ſetzen, ſowie nachher. bey der: Belagerung Sonnab. 
vor Margarethen: Kay. 

S. 223: 3. 6 von unten lies: Biſchof Gerhard von lie 
burg [nid von Bamberg]. : » 

&, 252. unten iſt am Rande vor dem May — zu ſetzen. 

&1234: 3. 14. Die Zahl a18 iſt an's Ende der Zeile zu ſetzen. 
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Anmerkungen des zweyten Bandes. 


©. 13. 3. ı2 von unten Gudensberg I. Gudenberg. 

©.:14. Anm. 33. Die falihe Annahme, daß Hollende ein 
witgenſteinſches Schloß geweſen, gegen welche ſchon das Bünd: 
niß der Landgraͤfin mit dem Grafen haͤtte mißtrauiſch machen 
ſollen, iſt in der Vor zeit (Marburg und Kaſſel 1823) Seite 
13. wiederholt worden, dagegen wird dort richtig Seite 14. 
bemerkt, daß die Zerſtoͤrung einer Stadt Großenlinden eine 
Gabel ift (©. Vorzeit 1821. ©. 5). 

©. 14. Aum. 36. Ueber den Frauenberg ſiehe Juſti's neues 
fien Auflag in der Vorzeit 1923 und vergl. einige Ergän: 
zungen über die Inbaber diefer Burg Abihn, VIL Anm. ©. 
236 unter dem Artifel Scheuernfahloß. 

©: 29. 3. 2. Dergl. bier Abſchn. VIL Anm. 18. 

©. 30. Anm. 21. Hier ift ſtatt 1371 die Zahl 1471 zu feßen. 

©. 33. unten if hinter „Maria, Gemahlin Kaifers Otto 
WV.“, hinzuzufegen „ nachher eines Grafen von Holland. Und 
daranf, ſtatt Ludwig v. 2008, dbefen Bruder Arnulf einzuſchalten. 

S. 39. 3. 10 vom unten find die Worte „urſpruͤnglich von 
Netra“ auszulaffen; 

S. 47 unten ift Yabft Urbans IV. Megierungszeit fo anzu⸗ 
geben 1261 — 1265. Die dort erhobenen Zweifel werden durd 
eine kaſſ. Ehronit (Schminke Beſchr. von Kaflel. ©. 345) 
gehoben, welhe die Erbauung des Karmeliter oder Brübders 
Klofterd in das 2. Jahr Urbans IV. 1262 feßt. 

©. 49. 3. 10 von unten!  Gubdensberg 1. Gubenberg. 

©. 53. Ueber die fponheimifhe Fehde vergleibe auch "Bobs 
manns 'treffliche rbeingaufhe Altertbämer ©. 160. 16T, 

©. 63. 3. 5 von unten ift Schlegel annal,, Hersf. mss, 
[niht de nummis Hersf.] zu fegen. | 

S 64. Nach Urkunden des Hofarchivs und den Samilien-Nacds 
richten und Unterfuhungen des Freyh. Albert von Boyneburg: 

Lengsfeld fcheint Heinrich IV. (Swinrode) nur bis 1288 gelebt zu 
‚baben, worauf bis 1291 ein Abt Heinrich vorkommt, der 
fib urkundlich als ein Freyherr von Boyneburg ausweiſet {er 
nennt eine geb. Boyneburg Advocatissa de Suntra - feine 


Schweſter und Botho de Bameneburg feinen Vater 1288. 
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1291). Mau müßte denn annehmen, 8. Heinrih Swin⸗ 
rode ein Herr von Vopnebutg war, . - 

©. 77. Yılm. 6. Hier ift zu — daß die Schlacht bey 
Arnsburg, deren im Text nach der Commentatio de Castro‘ 
aquile (Schmidt a. a. D.) erwähnt wird, wegen ihres Zus. 
ſammenhangs mit des Latıdgrafen Febde noch zweifelhaft iſt. 
Nah, der Bemerkung eines, mit der naflanifchen Geſchichte 
vertrauten, halliſchen Recenſ. 1820. Wr. 121 fol dieſes Tref⸗ 
fen die Grafen vom walramiſchen Stamme angehen, welches 
eine naͤhere Erlaͤuterung beduͤrfte. 

©. 96. Aum. 4 am Ende. Hier iſt no& eine Urkunde des 
Hofarchivs (leider undatirt und verwittert) zu bemerken, worin 
die Königin Adelheid einen procurator gegen ihren Gemahl 
beftelt, und ihn des Ehebruchs mit einer Pragerin Ruzeriana 
anflagt, 

©. 9. % 6, lied Joh. Hermann Schminke. 

S. 97. Hier iſt zu 1352 die rotenburgiſche Stifts-Urkunde 
(in crast. Nicolai Confessoris) einzuſchalten, worin. der 
Theilnehmer Dtto domicellus primogenitus genannt wird. 
Ledderhoſe heſſ. Kircenftaat ©. 181. 

©. 98. Treffurt. Die in Texte erwähnte Erzählung von 
eined Herrn von Treffurt legter Buße, ver ſich ald Barfüßer 
zu Eiſenach ein Begräbniß neben dem heimlichen Gemach der 
Säule bereiten ließ (er hieß Hermann, wenn er aber 1347 
ftarb, war er nicht der lebte), findet fi in gebderhofe 
heſſ. Kirchenſtaat ©. 213. 

S. ı00. Anm. ı1. am Ende. Giehe die Treffurtifce 
Spangenbergifhe Verkaufs⸗-Urkunde vollſtaͤndiger in Rede. 
derhofe He. Kirchenſtaat S. 176. 

©. 109. Anm. 30 Hier ift-wegen der nafauifchen Händel 
die von mir früher uͤberſehene Berihtigung-in v. Armoldi’g 
Geſchichte Band IIT.-Anhang ©. 205, ſowie wegen der has 
feldifchen Fehde ebendaſelbſt ©. 206 zu vergleihen. Das nafl. 
Buͤndniß fol wegen der widerfpenftigen Herrn von Heiger im 
Gericht Heiger gefchloffen worden fepn. Arnoldi B. 1.194. 

S. 109. . von unten lied Driedorf fl. Driburg, 

©. 111. 3. II- u Srhnerkrkbernng in Erbfolge Vertrag 


zu ſetzen. 
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S. 116. Anm. 42. Der rotenburgiſche Stiftungsͤbrief von 
2352 iſt abgedruckt in Ledder hoſe heſſ. Kirchenſtaat ©, 130. 

©: 117. Anm. 43. Die augefuͤhrte Urkunde von Lichtenau iſt 
gleichzeitig mit dem wuͤrklich ertheilten privilegium des Land⸗ 
grafen (Urk. im Hofarch.), das um fo merkwuͤrdiger iſt, weil 
Streitigkeiten der Doͤrfer mit der Stadt Lichtenau über den Bier: 
bann Bis in die meueften Seiten obmalten, wenn fie- gleich nicht 
nah Manfigabe diefes nrfmmdlihen "privilegiums entſchieden 
wurden. (Der Ausdruck Schröder bedeutet‘ einen- Fafbinder 
oder einen. Handwerker, der die Faͤſſer in den Keller fchrotet.) 

©. 140. Anm. 75: Su den Citaten dafelbit iſt noch die Lim⸗ 
burger Chronik S. 69. Hontheim prodr. Hist. Trevir, 
P- 1095 und Kuod Mark: Beytraͤge J. ©. 65 einzufchalten, 
S. 151 und 152. Ater find zu Anm. 92 folgende Berichtis 
gungen ans dem mir erſt jegt zu Gefichte gefommenen Origi— 
nal (ded Melſunger Stadt: Archivs) nachzutragen. Die vers 
einten Städte find die Seite 199 des Tertes genannten. Der 
Anfıng aber Tautet: „Wir die Burgmeiſter, Sceffen und 
„die gemeyne Burger femptlihe unde befundir der Aldins 
„ſtadt tzu Caſſel, der Friheit und der Nuwenftadt an der 
„ſiit der Sulde defeldid, tzu Effchewege u. ſ. w.“ Außerdem 
it Seile 16 von unten Matt: unde unfir, zu lefen: daß 
unfir. 3. ı2 von unten'ſtatt: wer die weren, lied: wie 
Die werem 3. 6 von unten ſtatt übergehin lied über: 
gebin. ©. 152 wird der Freytag nach Splbefter richtiger den 
Aufang des Jahres 1376 bezeichnen, in ſofern der- 31. Der. 
vom Jahre 1375 verftanden wird; und dies nm fo mehr, als 
eine andere Urkunde Bon 1573, deren G. 154. Anm. 4 ers 
wähnt wird, den Tag der Beſchneidung Ehriſti (den 1. Jens 
ner) ald den angiebt, den man nennet den nenen Jab 
restag. Hieraus ſcheint ˖ ſich auch zu ergeben, daß'die-anders 
waͤrts eingewurzelte Rechuung oder ‚bärgetliche Kalenderfitte 
(welhe mit der Angabe des Dionysius’ exiguus uͤbereinſtimmt 
oder davon hersührt) dad Jahr mit dem 25. Maͤrz anzufanz 
gen, in Hefien nicht: hatt fand; und es iſt weit wahrſcheiuli⸗ 
her, daß bier in-der kirchlichen Mecdmung ber alte Gebrauch 
der römifchen Kirche,’ das neue Jahr mit den Weihnathten zu 
beginnen, weichen Pabſt Eugen IV. 1440 befräftigte, insges 
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mein befolgt wurde. Vergl. überhaupt Haltaus Jahrzeitbuch 
der Deutſchen. Erlangen 1797. ©. 61-66. 

©. 154. Aug dem Driginal diefer Urtunde (von Melfungen), 
welche mit den Worten begiunt: „In Godis Namen Amen. Es ift 
geteydingt und init der Unterſchrift: „an / dem Tage ber h. Bes 
ſnidunge unſis Heren, deu Tas men nenuuet den unwen Tahestag‘ 
verfehen ift, ergiebtfih, day dle erwähnte Einung „umgriede - 
und guter Dinge willen. des Landes und der Leute und um 
eigener Gebrehen willen‘ fi Damals, als fie ihre Rechtẽ-Ver⸗ 
bältniffe ordnete, den Landgrafen bey allen Rechten verbinden 
and auf 20 Jahre erneuern oder bekraͤftigen wolte. Dieſe 
Hoffnung wurde wahrſcheinlich wegen der noch in demſelben 
Jahre zu Kaſſel ausgebrochenen Unrühen vereitelt. 

S. 160, 3. 3. lies Buͤrger ſtatt Städte, 

©. 195. 3. 3 von nuten iſt das Wort Graf autzumerjen 
Denn Johann gehoͤrte zum Geſchlechte der rheinganiſchen, ‚bes 
ſonders zu Lorch angeſeſſenen Marſchaͤlle von Waldeck, 
welche des Erzſtifts Erblandhof⸗ Untermarſchall-Amt bekleide⸗ 
"ten, und von denen Bodmann in feinen rheingauiſchen ale 
terthümern [einem gründlihen Werke, and dem man, den 
Dolls: und Gemeinde: Organisund ‚unferer Vorzeit. ſtudiren 
kann). © 361. 365 u. fs w. handelt. 

©. 227. Reinhard von Dalwigs Mutter war Margarethe 

von Hund; daher feine Anſpruche anf Holzhauſen. Er ſtarb 
1462. (Handſchr. Nachr.) Die Dalwigſche Geſchichte bearbeitere' 
im viergchnten Jahrh. David Nettelberg, win Zeitgenoffe 
des Abts Theodorih von Korvey, welden I. A. Kopp (vom 
deu Herren von Itter ©. 122) für einen Grafen von Daffel, 
Salde Gannoͤvriſche Anz. 1752. St. 45.) für einen Herem 
von Dalwig hielt. Nah Nett elberg (vergleiche wenigſtens 
‚ Marfina.a. D. ©. 92 und 95) war nicht mur jener Abe 
Theodorich CF wach 1355), ſoudern auch der 1360 erwaͤhlte 
RReiuhard ein Herr von — X | | 
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Regiſt 







fuͤr den erſten und zweyten Band 
der 


Heflifchen Geſchichte. 





A. Perſonal-Regiſter, nebſt Ueberſicht der 
Stammtafeln. EEE 
Anmerkung. Der erfte Band wird durch I., ber zweyte durch 


II., die Anmerkungen, 


geht, durch A. ausgebrüdt, 


zu verfiehen, 


denen allenthalben der Zert voranz 


Ueberall find die Geitenzahlen 





Geiflide Herren. 


1. Pabſte. 
Spivefter I.» 1.3357. 1. 295. 
Gregor U., 715-731, 
Gregor IIL., 731—741, I. 61. 
6 

Benedict IX., 1033—1044 + I» 
138. ' 

Paſchalis II., 1099-1118, I. 

‚..,195 — 

Calirtu⸗ II., 1119- 1124 I» 

- 196. 

Innozentius IL., 1130—1143 7 
I. 256. 

Eugen III., 1145 —1153 I. 


236. ; 
Alexander III., 1159 — 1181, 
I. 252—254. 258. 264. 


% 


I. 60. 


Lucius IIL, 1181 — 1185, 1, 
Anm. 217. 

Coleſtin III. zıgı—ı198, I. 
263. 273. 275. A. 217. 


Innozentius III., 1198—ı 
Zacharlas, 741-752, 1. PORN 3 ‚ 1198—1216, 


I. 272. 276. 277. 
Honorius IIL, 1216— 1227, 


I. 293. | 
Gregor IX., 1227— 1241, 1. 
285. 288. 291. 293. 301. 311. 
Coðleſtin IV., 1241, I. 312. 
Innozentius IV., 1242—1254 
I. 312. zı3. IL 16. 2% 
X. 17. (Ueber die mächiten 
10 Vaͤbſte fiehe A. ©. 47-) 
Sobannes XXIL (XXL), 1314 
bis 1354, II. 117. 131. 


KRegiften 


Benediet KIT, 1334 — 13427 


II. 136. 137: Y. 10T. 
Glemens VT. 1342-1552, I, 


157. 138. 
Grege F 378, IL. 


4. 193. 127. ı80. 
Urban VL. zu — 1378 bis 
1389, zT 210 211. 212. 
Glemens vii. au Avignon, 1379 
bis 1394, II. 210. 211. 
Bonifazius IX. zu, Rem: 1389 
bid 1404, II. 232. 246. 
Fnnopentius VIE. yu Rom, 1409 
bi6 1406, II. 250. 
Benedict XIII. u. Avignon, 
1394—1417, 250. 
. — a Nom, — 
250. 252. 
Kranke v' an Mom 14 1200 
bi8 1410, I 250. 252: 
Martin V., ı ' — J 
260. 282. 283. 338. Anm. 


193. 202, 
—— IV., 1431 — 1447 IL 
. 285. 337. 338, 
gelir V ., 13391449 II. 280. 
Nicolaus V. 415. 144914 Il, 


Galirus Ill. , IL, 14551458, II. 


Yins Hi. (Aenend Solvius), 


1458 - 1464, Il. 301. 3 33. 

Y. 211. 245. 

Paul IL, 1469—1471,. IL 50. 
Y. 30. 


I, Geybifäöfte und 
Biſchoͤffe.“ 
»2) Mapnz. L 63: 73. 75. 


103. 108. 112, 141. 147. - 
248. 168. u. ſ. w. 103. 195, 


. 296. 214. 220: 255. 250: 20%. 
268. 274. 275. 271-280 ar 
288. ER 307. 308. 322524. 


- 334. 
Siehe bier € bierzu die betreffenden 
Anmerkungen, 
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Veberfihten in den 
Anmerkungen. 
Erſte, B. L ©. 107. 108. 
Zweyte, B. I. S. 7. 178. 
Dritte, 8. L ©. 272. 273. 
II. 18% 19 » 23. 20. — 
07. 68. 69. 72. 73. 
101. 107. 108. 210. 
217. 118, 119. 132, 
Ic. 140 Ic. 144 — 146. 
153. 172, 173. 175. 
194. 211 26. 216 20. 223. 224, 
228. 233 16» 240. Er * 
J 253. 256. 262. 203. 269 
276. 277. 291 16, 312 


—— in den 


Aumerkungen. 
Vierte, F 58. 59. 
Fünfte, ©. 88. 
Sechſte, ©. 15-147. 

* Giebente, ©. 181. 182. 





wen ©. 238. ni 

rier. 57. 73. 296, 

2 (S. Anm.) 113. 
2. 176. 201. 233. 253. 

( Anm.)  . 

s) Cölm. L 22% 270, — 

283. (S. Anm) L 


ee | 
1. 2 292 2. 306. 325. 
(&. Anm.) 


4) EN L ıı0. 
(S. Anmerf.) IL.ı2i. ı24. 
174. 287: 283: ©, Anm. 

5) Paderborn. L 73. 128, 


136. 141. 324 (S. Anm.) 
11. 19: 80. $1. 106. 140 


214. ;227 — 22Q, 251. 287. 
306. (E. Anm.) 
6) Münfter. IL ı03. 


214. 205. (©. And.) 


7 ee II, 214. 305. 


(S. U 

8) Würzburg. L 62. 110, 
112. 113. 122, (©. 2 Anm.) 
II. — 223. 262. 371, 
an: a8]. 239 « (©. Anm.) 


— 
9), Bamberg: I. 136. u. 
323. (©. Anm.) _ 
m. % ebte 


| 2) Gulda. J. st: 73 1m. 


212. 145. -24%. 149. 253. 
‚254 168. 214. 222, 225..240. 
230. 266. 267. 274 280. 335. 

(©. die bett. An.) 
Veberfihten in den 

Anmerkungen. 
Erſte, S. t12—115 
Zweyte, S. 134-187. 
Dritter ©. 278. 279. 

II. 83. 84 85. 101. 110. 
ıil. 115. 154. 135. 150. I5ls 
280, 201. a1 5. 255: Zar 
263. 270. IC. a2: 295. 344. 
333. (S. die Anm.) 
Ueberſichten in den 

Anmerlungen. A 
Dierte,, = 59. = Gl. 
Seal, ©. 1 

echſte, 
Siebente, ©. 188: 132. 132. 
Achte, ©. 21 
2) Hersfeld, T 67: 69. fx 

Er 73. 8% arl—ı13.. 145. 
art 152. 141 168 a8 fe: Wi 

183. 199. 211. 222. 223. au. 

24: 240. 229. 200. 

200. FR 230. "555: (Siebe 
die Anm.) ... 
Ueberfisten in den! 

Aumerkangeu. 
Erſte, ©. i0o⸗-12. 

Zweyte, S. 184 — 184. 
Dritte, . 275—278. 

II. 85. dal. Lk: 160. 180 
' 205: 206. 214, 230..253 u. 
f. w. 285. 286, 205. 314: 335. 
Ueberſaͤchten in ben 

Aumerfungen. 
Vierte, ©. 61-05: 
KFuͤnfte, = 90. 91. 

Sechſte, ©. 135 1356. 

ee : ‚1 185. r 










Kegi few. 


sy Korvey. I. 250. FES31, 

286. A. 139. 16% 190. 

Die übrigen Abteven er 
im Orts-Regiſter. 


IV. Geifflige Ritter—⸗ 
und Moͤnchs-Orden. 
2). Teutfber Orden L 
275. 22. 290. — 10. 311. 
319. 327. 3.108 108. 
120, ‚223. die: Anm.), 
— a. Y. ©. 186. 


Bobangüten L 275, 


— 327 
Insoef. Yan. —— 179 


BL. Tempelberren. L 275. 


4). Mönssnrben I — 
BL h. 386. 557- > A.) 

6 357. (©- Anm. ) Berg), 
m SoehiMegifter Art. Kloͤ⸗ 
fer. 


V. Heilige und ſelig— 
gefprochene, aus ge— 
Et Priefteru. 

rieferinnen x, 

Hebrifin von Wet⸗ 


L 139. 240. 
Senifaind ——— L 59. 


Surdard, Site * Worms. 
112, ‘Q.'9 

— L 5: 

Sigmudis, Aebtiſſin von Wet: 

«ters 1. 139. 140. 


Elifabeth ‚andgräßin:, L 3 
bis iz 22 
ges —8 zu Surjturg, 


‚ot Sal L 38. 64. 
Gertrude, Tocter der h. en— 
ſabeth. TI, 286. II. 4. 
Bpar: m 8° 
Godehard 2.. 151. 
— are von Rorn. 
——— 


gnn I 141, A. 106. 
ildebald, Biſchof von Worms. 


Sihegaie, Aebtiſſin. I. * | 


Stan 7 127, 

Kilian (Kyllene), L 38. 
Konrad von Marburg. L.286 
. _ 293 303. 

er Kaiſeriu. 134 


Kürt #4 Hildesheim zu Hays 
eine; ia EP fer 1. 
a 14 rieſter. 
26. U, 2 25. 


Reagi fi er 
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enbentins. L 39, 
Lullus. J. 64. 66. 
— — von Buͤra⸗ 


— L. .68. 


furm. L 67. 79. 
tutwin. L 202, 203. 


an WaldenſeryJ. 294 295 
22}. 
irre L .66, 79. 


— 





Wilhelm, erzog don von Zuienue. 
1. Witte, Bilde —— — 
—— chof g 


Weltlaich e Herten. 


GReutisee Reich. Auftraffenr. 
£ Grafen und’ 


erren in und bey 


Brabant. on ingen. Heſſen. 


Heſſen 


Auswärtige Furſten und Grafen.) 


J. Kaiſer und Koͤnige des 
teutſchen Reiches. 
Borfahren Karls des Großen, 
Sarl, much: — 2 

Kurze. J. 57. 61. 
Kari der Gro — reg. an rn 
"zi 814, 1. 178 “WR: 66x 


— Froume, 824 bis 
83. A. 


840, J. 


75: 
Ludwig. der —— 840 bis: 


876. L 86. 87. M. 7, 
a 876—889, 


U. 75: 
Ari, 830899, L.87.. 88. 
Sudıig das 3 Kind ‚ ar. 
L :90. 92. 9. 
(Stammtafel der Karolinger, 
Konrad L Br 


g18, L w. 
Heinrich L der * Städtebauer; 


22.818.986, L 95.. 94. 95» 


Otto L "per Große, 2 
L 99. 200. ıc2. 


2 
—— 912 b. 


Otto IH., 


Otto IE, 9746853, I. 112, 
113. 114. 

983 =1c02, E 114. 

Heinrich II. der: Heilige, 1002 
bi8.1024, L 116, 134. 1354 

en u Kunigunde. Lı3j. ' 
{ 

Konrad IL. der Salier, 1024 


- 5i8 12059. L 156.0, f m. . 


—— L.* an. 
einri 1039-1056, I 
/ 


259. 160. u. fx. 
. Heinrich IV. ' 1056-1106, L 
V—191%. ; 
en V, —— A 

201. 197. 108. . 
Lothar von Sadfen r u25- -1137, 


I. 221. 240. 234. 

Konrad LIE, sa, J— 
197. 245. 246. 240. 2 | 
Gemahlin 44 — 

Friedrich * Rothbart, 2152 
1190, L 248. 252 u. ſ. w 
261. 264 

Heiurich VL, ——— L 
247. 267. 374.276. II. 57. 


A. 2} 
Philipp von Schwaben, 1197 


* 


270 : 


bis — L276. IL 36. 37. 


he * der Welfe, 1197 bis 
1218, L 276. II. 36. 
Sriedrich II., 1212. 1218 biß 
1246. |. 277. 280. 285. 285. 
290. 312, 313. II. 61. 
Rom. — Heinrih VIE L 
203. 2 
Mom. König Konrad L 314 
‚Heinrih N Naspe ‚, 1246--1247.1 


ilvelm von Holland, 1247 

bis 1256. II. 17. 18. 
Kourad IV., 1250—1254. 
Mibard, 1256—1272. 
Alvbond, 2256-1272. 


b. 1291. O0. U. 38. 40. 52. 
wol von Bi * x 1291—1298, 


U. 75 
bi ou von "Gabeburg ı 1298 


bis 2308. 11. 82. 
— II., 1308 — 1313, 
. 100.102, 102. 9. 75. 
a er Buyer, 1313 bis 


138. er op} 208. 127.131. 
136. 13 

geieorih * Bias, 1313 
bis 1530, II. 207: 108. 

Kal IV., 1347 — 1378 , ID. 

42. 43: D: 139. 142. 143. 
2 .150. 151. 169. 174. 192. 
193. A. 96. 102. 103. 104. 

Günther von ‚Schwarzburg , 
1347—1349 7’ IL. 140. U. 104. 

Wenzesland 1378—1400, 1. 
43. 46: 202. u 223. 
170. 184. 

Rupert, 1400—1411, II. 46 
230. 231. — 239. 249 251. 
252. Y. 28. 174 178. 

Siegesmund, 1410—1437, IL, 

47. 252. 263. 264. 282, 
193. 196. 211, . 

Jodocus, 2410—141r, II. 25%. 

. 1% 19 ll. 

300. 301. 
Srichrich IL, 1439-1495 


 Herg0g 


Rudolf * Man eu — 8*— 


u — ( 


II. re 314. 317. 33% 4. 


Bergl. 1. über fämmtlite Kai: 
fer ſeit Wilbelm von Holland 
bis Friedrid III, die Einlei⸗ 
tung iu 3. II) 

Kaiſerinnen. 
Giſela, — Konrads IT., 

L 157 1 
— ‚, Gem. Heiurichs 

‚IL, ſiehe unter den Heiligen. 


II. Könige und SHerzoge 
von Auftrafien. 


ns fräntifce 
Häuptlinge 
(©. Chattife Hkupttiuge.) 
Arbogaft, L. 31. in 
Chateck lelſatet, U eſateck). L 


he Es: 

Chloderich. L 43. 9. 46. 
Shlodio. L 39— N. 
Medvbaudes. . 31, 5 A. ng 
Merobaudes. IL. — 

rg — 8). * "4a. 


— igrun der Erſte. 
L 34 3 

Pbiramuad — m)der Zwepte, 

— L J 46. 


Shilderih. L 42. 43. 
. Könige. 


otednig. L 43. 4% A. 45. 
A. Chlotar der Erfte. L- 50. 31: 


U. 54 
— der Zweyte. I. 52. A. 
— der Erſte. J. 32. 55. 
58. U. 55, 56. 57. 58. 
peodorid). L 46 
Slkert — Erfte. L 50: 51. 


Steobert der’ Zweyte. L 54 
Y. 56, 


| (enbeie Könige fiche Anm. ©. 


* 


Re g iſt e r. 


c. Hausmeyer (Herzoge 
von Auſtraſien.) 
Ebroin. J. 55. 

Grimobald. L 55. 

Dtto. L 


Pipin — L 52. 54 


Pipin von Heriftell, L 55. 
Mado. L 52. 
Wernahar (Werner), L 51, 
52.0. 56 59% 
(Vergl. die Vorfahren der 
Karol, Kaifer,) 


III. Grafen und Herzoge 


von Brabant (ald mann: 
‚liche ‚Ahnen der Randgra- 
fen von Heffen.) 
©. den zwenten Abichnitt in 
Band ER ©. 13—51, Aum, 
23—z0 und die Ueberſicht 
in den Yım. ©. 31—35 und 
vergl, außerdem B. IL, ©. 
15. 16. 17. 243. 234 9. 8. 
9. 10. 203, | 


- IV. Könige, . Herzoge, 


Markgrafen, Grafen und 


Landgrafen von Thuͤrin 


en (le&tere als Bor: 
ahren der Landgrafen 
von Heffen in weiblicher 
Linie) bis zur Erhebung 
der Markgrafen v. Mei: 
Ben. (5. Sadjfen. 


| nige 

Balderih, Berthar und Her: 
manfried, I, 46 u, ſ. w. A. 
51. 52. 


Herzogeu. Markgrafen. 
Burchard. I, 234. 9. 77. 
Eckhard (Stifter von Selmrs: 
haufen), J. 23%. Stammta: 
’ 093.. ’ 
Goßbert, L 58. J 
Hardvart (dux austrice). I, 82, 


\ 


Wo 


“ 


[4 


or 


Otto von Orlamuͤnde. J. 235, 
Voppo. A 89 eo 


Wilhelm von Stlamuͤnde. L | 


‘2 + a 
— Srafem 


a) Vom Haufe Winzenburg, 


J. 220. 237. 238. 230, N, 


..,297— 109 Stammtafel. 9, 


99.. b) Vom Hanie Ludwigs 
des Bärtigen, Ludwig der 
Bärtige, L 122, 157% ı 

186, 23% 236. A. 113-1206, 
135 136, 197, Rudwig.der 
Calier, J. 185— 137. 190— 
192. 196, 236, U 1356 136. 
137. 197, Berenger. U, 197. 
DS rantenin, U, 122, 12% 


134 j 
Randgrafen. 
Dergl, Band-L B. IIL, fos 
wie in den Anmerf, folgende 
Stammtafeln : 

Vermutlihe Vorfahren. J. 
A. 122. 123. 124. (Grafen 
von Egesheim im Elſaß.) 
1. landgraͤfliche Stammtafel. 


L A. 175% 1 
— — 4 — 1 
— ⸗ — 213. 
5 —— 228. 
Gerner B. II, Abſchn. 
Grafen und Herren von 
Thüringen. II, 193. 216. 
210, 347: A 6, 135 135 1355 
V. Regenten und Land— 
 eigenthümer von Heffen - 
von ben: älteften Zeiten 
bis auf den Tod L. Ludz 
wigs L (1458) 
ı) Sabelbafte Könige 
s von Heffen | 
Bato L, (c, 200 J. vor Ch, 
G.) IL, Anm. ©, 4 
Bato Il (von der erften Ge: 
mablin Bato’s I., Stifter 


Bap 


Ta 


ber. bakaviſchen Kolonie.) L 
Aum. 4 
NE, (Heffus). deffen. Sohn. 


2) — Haͤuptlin⸗ 
ge und —— 
Pepeſer . L. 9. . 2% 
Arpus. L * 6 Y, 21: 5 

Gattumer, * 14 A. 20⸗ 
Markomir. 7: 3% 35 Er 


A. 
Gunuo, L 86, 37. 


sL 
5) re Herzds 

e, und ältere Gras 

en, welde nod vor 
den Landgrafen von 
Ehärtingen in Heffen 
HoheitsRechte oder 
De LErünmer gehabt 
babe, 


a) zn 
Adelbert. I 119. U. 96. 
Adelard J. . 36, 83. ws 71. 
Agilgaud. 82. | 
Mneleug. 80. 
ig ( Hufen 1. L 81. 13% 
Benunit. * 81. 
Berenger. I 85. 86. 
Berthold. J. 145. Ä 
Boppo von Hollende. Siehe 
unten Ziegenbain. . 
Dithmar v. Geinhauſen. I. 215, 
— En _ Warburg, J. 


Se * Federheſen. 1 L 


4. 135. U. as 
Scrhen Den achborn. I, 81. 


Sera (Serung) . Nicder: 
aingau. I; 
un > Dee er 
. 104. 

Havid im Itlergau. L 188, 

eymo. L Oh 

deynhard. L. 82. 87. 
Rabano. L x 
Rihmund. L 125. 13% 
Lienen, I 125.- 126, 


* 


Re siften 


' 
Taukmar. L „8. 
wigger. L 
Dodo er Lie a 


b) Gefale eöter, | 
Arnfein (Grafen in Einrid). 
l,ıı10, 184. 216,262, Stamms 
tafel A. 131. 

Eaeneshein (Egesheim im El: 
tab), ſiehe Vorfahren Lud⸗ 
wigs des Bärtigen. 

Bebbarkiner (im Niederlahn⸗ 


gau) 1 —— — 

fel A. 4. 122, 

Gtfonen (BF rofen on Sudenb 
berg). 1, 126, 134 164. 167. 
204, 1 98. 208. 240. U. 89 

j “ * 7 200. Stamm⸗ 
fe 


Gleyberg fi“ Lureunburg). 

Kouradiner [som ſaliſch heſſi⸗ 
ſchem Stamme]. 1. 82. 87 
bis 95. 101. 103. 165. 117 
bis 122. U. 72—74. 7 
83. 91. 9496. — 
feln U. 73. 74. 85. 86. 

Surchburgen nd Gräfen von 
... oder Gießen. 1% 


rien Ian. Ida. 287: 8 A. 105, 
tammtafeln A. 103. 130. 
Werneriſches 


aus (Gaugra⸗ 
fen in L 116. 157 


—— 183. 198 — 202. 
N. 79. I 17, era 14. 
Stammtafel A. 142. 

Bingenburg (fiebe * huͤriugen). 

Wormſiſcher (ſaliſch-wormſi⸗ 
ſcher) Stamm, L oo. 
I 156 u, ſ. w. A. 117, 
Stammtafeln A. 87. — 


REN und benach— 
arte Grafen und Dys 
naſten, welche zur Zeit 
"der Landgrafen von 
Thürin, enund Heffen 
noch bluͤhen. 


Battenberg ie Witgenſtein. 


L 125. 126. 213. 506, 327. 
533. Anmerkungen: 95. 99 


Fu 


% 
+69. eh 
20. 79. 214. 142, 215, 
— ergl. Sayın:) ie 
29. 83 


Beilftein, 1" >66 A. 52. 55 
Bickenbach. N 1.6, % 60, 225 3. 
Bilſtein. L 132. 165. 185. 2ı0, 


211, 371. W. 201, 129. ı 168. 

09. 2 217. — IL 73 
Sr. 11. A. 76. 80. 
Büdingen. (S. 3 ai urg). 
Buͤren. * zı0, 9. 217. 
Dapel. 1 1. 240. 322. 322. = 


a: aan 265 Mai 1 


" Die bs s IL 133 9, 099% 
Gherkein.T 75. U.55. 188. 215 


— 7 67 74 7 9 


178. A. 
Satenfein, 5 ehe Minzenberg: 
Seldberg. I L 133: 202. A. 55 
‘102. 250. 151, —— 
Anm. —— 

Friedberg (Burggrafen). IL 
115. 116. 202. A. 885. 
Gleichen ſiehe ee } 
auau. 332. U. 27% 
— 1. IL — ah 325. U. 


1 = 137. 148, 182 
Iſenburg ı Wied; Munkel, Buͤ⸗ 
dingen). L 216, 2 270. 271, 


a. 132, 113 296. 11. 196. A. 
40.89 133. 148. 183. Ä 
— —— 325 326. U. 267. 
I. 76 114. 14% 146. A. 
42. 55. 84. m 126, 
Katzenellenbogen. I, 322. 533, 


A. 132. 174. 22: rs 179% — 


A. 38 143. 153. — 33 
203. 205 246 bis 248. 
Stammtafeln und Ueberſich— 


ten, L 2. ne 272, II. A. 


16. 177. 
Klecbe erg Fan Mötke, ı 1,4. 295. 
Lori II, 20r, Yım. ı 153. 


167. 183 
TB U. 251, 1.178. 


7 


Regiften. 
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202. 215.219. A. 127.138. 
141. 154, 157» 161» 
Merenberg. »L328.::929. A. 
216. 22 ee 270.:295. 11, 
11 40. 385. 84.- 
Mingenberg (Münzenberg) und 
Sıltenftein, I. 330. 331. 332 
. 272: 296, 11.179. 196. 253. 
8. 


—* arg, ſ. Schwalenberg. 

Nidda. L 214. * A. 171. 
Stammtafe gi (Ders 
gleiche Biegendap} 

Nüringen ‚und Königftein. J. 
121, 266, 313. 2. 138. I 17% 
Stammtafel. A. 170. 

Padberg (alte Grafen). L,2ır.- 
* (S. Herren von Pad⸗ 


vie, L 230, A. 190. IL. 7% 
308. 309. U. 55. 214, 215. 

Reichenbach, fiebe Ziegenhain, 

Nheinhiufen und Gleichen. L- 
129. 230 — 21 9 23% A. 
.. 100. 101, ı 


Sharten eig, f. Nitter, 
Schanenburg ( Willglfesbab), 
‚alte ie von Wallenftein. 
L 133. 134. 164-168, 209. 
. 9. 102. 286-288, 
WIR 1a ıbz. 300-203 168: 
Il. 9.56. Vergl. unten Walz“ 
lenflein unter den — 
Schonenberg anna. 
238. a . 176. 264. 6 
. 295. 79 — 81 180. 197. 
214. 239 öl. I. 57». 107. 
138. 149. 167. 201. 
Sowateıberg und nn 


e— “ ® 8 
— dnm. 2 % 


266. ©. 
18. 
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mo II. 76. 113. 140 
— 


215. 252» U. 40, 55. 8% 
105. 106. 138. 100 161, 
Sponheim. L. 171, II. 70. 123, 


A 53. 93: 

Kreffurt und Spangenberg. I. 
598. 309. U. 295. II. 24. 
79. 132. 133. 197. %. 20 
53. 57.-.98.-100. 149. 

Trimberg. II. 322. U: 235, 

Waldeck (f. Schwalenberg). J. 
213. Anm. 275. II. 36. 87. 
106, 109. 114,116, 146. 3. 

193. 209, 21% 219, 229. 230% 
238 —240. 242, 245. 248% 
247. 251. 252. 272, 273. 277. 
298. 29% 314. 9. ı. 20 
65. 66. 69. 77. 80. 84. 125. 

Ä 126, 132. j> — „180 
181, 197. Stammtafeln. 
A. 275. II. Anm. 66. 199. 


209. 210. 
Mefterburg und Leiningen. IL 
- 216. 252. 274 275. 322.9. 
182. 199. 205. . : 
Wildenberg. II. 66. 215. A. 


18. al. - 
Wilnan, IL. U. 61. gi. 240. 
MWirgenftein, |. Battenberg. 
Ziegenhain und Reichenbach. J. 

127. 128. 206. 207. 248 b. 

250. 268. 281. 309: 510, 316 
bis 321. 9. 99. 252 — 164 


173. 208. 
218. 219. ÖGtammtafeln. L 
Y. 154. 255. 256. II, Anm, 


219. 
giegenberg (alte Herren). IL 
95 A. 7% \ 


Bibra. 


Regiften 


5). LZandgrafen von Thäs 
ringen ald Grafen von 
effen. ©. Wo. IV. 
6) %andgrafen v. Heffen. 
©. Band H, (Inhalts = Ans 
eige) und dafelbft im Terte 
Dhigente Stammiafeln; 
Erite, ©. 97. 98. 
Zweyte, 3— 130, 
Dritte, ©. 260. 
Dierte, ©. 318. 
7) Heffifhe und benade 
—barte Ritter, Lands 
fände, Beamte, Bürs 
er und Bauerm. 
a) Ritter, $Srepberru ıc. 
Heberhaupt, L 337 —339. 9. 
..286—288. II. 163—166. 176 
. b. 181. 196. 208. 209. 226 
Zı9 m. f. w. (Vergl. Anm.) 
m. I. 222. 310. 9. 


. 11. . 
Baumbad. IL. 215. 219. 324. 
U. 159. 108 222. 


Bergen Schelme). II, 325. 


Berlepih II. 164. 226. 325. 
v9. 41, 110. ‚222. 128. 139 
br. 17246. % | 
Biden. IL. 220. A. 20, 163, 
Biedenfeld. IL. U. 13: 162. 
Bienbach. II. 222. A. 60. 163. 
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Chronologiſches Verzeichniß der Schlachten, Belage— 
—e —— , welche feit den älteften 


rungen, 
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Zeiten bis zum Jahre 1458 auf dem heffifchen Gebiete 
und. in deſſen Nachbarfchaft Statt gefunden haben, 


(Die. vorderen Zahlen —— die Jahre, die hinteren 


die 
Erſter Theil. 


45 Jahre vor Chriſti Geburt. 
-, Sul. Caͤſar am Rheine und 
am Taunus. 8-10, 
20, Drufus Schanze, Aliſo, 


ohnweit Paderborn, 11. 


— Kaſſel am Rheine, und der 
Poblaraben, 11. 
9. Druſus Einfall ind Chatten⸗ 
land. 12, : .. 
Einige Jahre nach Chr. Geb, 


Sentius Satursinus Zug 


durh Sid: Heilen. 13. 
9. nad) Chr, Geb, Teutoburger 
Shladt, 13. 
35. Zerftörung von Mattium, 
14, 15. U, 21. 22. 
16. Silius Einfälle ind Chats 
tenland. 15. 16. A. 23. 
38. Kampf der Chatten und 
Hermunduren. 19. U 25. 
98. Trajau am Taunus. 22 
213, Chatten gegen Caracalla 


am Mapıı, 26, 
557. Julian am May, 32. 
358. Iulian in Nord: Heffen. 35. 
391, Arbogalt in Nordheſſen. 36. 
449. Attilas Zug über den 
Gulings: Wald (bey Sriedes 
wald) u. durch Güdbeffen. 41. 


429. Fraͤnkiſch-thüͤringiſche 


Kämpfe an der Unürut zc. 47. 
355. Chlotar's I. Schlacht au 
der Weler. 50. U. 54. 
366. Schlacht der Fraufen un: 
ter Lupus gegen die Sachſen 
und Dänen au der Wohra 
und Zabn. 50, A. 55. _- 

573. Der Franken (Auſtraſier) 
Stelung auf dem Feldberg. 
(BrunhildendsStein.) U, 50 

631. Die Slawen : Sorben au 
der Fulda. Schlacht u, Sieg 
des Königs Dagobertöl. ohn⸗ 

1 


F 


eiten.) 


weit Morfchen.53.34. 4.57.58. 
640. Niederlage der Baverız 
oder Agtlolfinger unter Sara 
bey Buchonien durch die Frans 
fen oder Auſtraſier. 55. 
— Giegreihe Stellung bes , 
thuͤringiſchen Herzogs Radulf 
gegen die —— 55. 
217 — 79. Karl Martell auf 
dem —— * = 
741747. ipin de urzen 
Siege über die Sachſen bey 


Lippoldsberg und ohnweit 


Sraufenau. 56. U: 58. 59. 
772 x. Karl der Große auf 
dem Ddenberg, auf Spburg 
2%. 79. %. 67. 
778. Schlacht bey Battenfeld 
an der Edder. 80, A. 67. 
905. Schlacht bey Srislar. gu. 
1016. Ritterfehde in Heſſen. 145. 
1070 Schlacht b. Eihwege, 165. 
1074. Otto von Nordheim auf 
dem Hafunger, Sailer Heinz 
vih1V, aufd.Dörrenberg.ı66.. 
1075. Großes Seidlager b. Brei⸗ 
denbach an der Fulda. 179. 
1078. Einuahme und Brand 
von Sriglar. 1s3. 
1086. Belagerung von Herd: 
eld, 190, 
1165 ıc. Belagerung u. Schleis 
fang von Amoͤneburg. 258% 
1186. Stelungder maynziiaen 
u. landgräflichen Truppen auf 
dem Heiligenberg und Ruͤhn— 
derberg. 26 8. ©. die Bericht, 
108 Brand von Örünberg und 
arburg. durh mapnzifche 
Truppen. 274. 
1195. Stellung bey Melfungen 
auf dem Pfaffenberg. ar 5. 
1213. Fehden am Diemels 
rohm. Erbauung von Nette 
foln u. vom Krudeberg bey 


1) 


. 2090 
Helmarshanfen. 281. 282- 


. 22% 
4220. Ciunahme von Reichen: 
bad). 316. 
1232. Belagerung u. Brand 
von Srißlar. 308. 309. % 
246. 247° 


Zwepyter Theil. 


1252=1265- Thuͤringiſcher 
Ebfolgeirieg. 23—3 2:. A. 


7. 1722» wi 
1270. Swlacht bey Kißingen. 
05. U. 51. 
— Shlabt am Obdenberg ges 
gen die Weſtfalen. 66. U. 5 2. 
1271. Eroberung des Heni⸗ 
genberg; Weidelbergs u. der 
Naumburg. 68. U. 52: 
1282. Heliiher Laudſturm u. 
Treffen bey Fritzlar. 71. A. 53. 
2310. 2. Johanues Feldzug in 
Thüringen. 101. U. 73. 
1312. Einnahme von Gudens⸗ 
berg. Belagerung von Hal⸗ 
deſſen u: Schonenberg. 106. 
. U. 77. 7% 
1314. Kleines Treffen bey Arns⸗ 
burg. 105. 
1318.. Belagerung von Malen: 
ftein und Treffen bey Als— 
feld. 111. X. 80. 
1327. Feindliche Einnahme 
son Gießen. 
Wetzlar. 118. 120. U, 87, 
1531. Kebde in Kulde, 134. - 
2330. Eroberung von Treffurt. 


133. 8. 9% h » 
— Eutfag v. Eberſtein. 133. 1.99. 
1350. Niederlage des Erzbiſwofs 

Heinrich. Einnahme der mapit: 
Füſchen Feſten Haldeſſen und 
Neuſtadt, und 
densberg. 141. X. 105. 106. 
1356. Fuĩdiſche Fehde⸗ Zerſto⸗ 

rung von Hauſen durch Otto 


den Schuͤtzen, Einnahme von , 


Hünfeld und Roßdorf. 151. 
- 15% U 111. 112 


Schlacht bey 


Sieg bey Gu— 


as Einnahme von Itter ˖ 146. 
ıC 


9. 
"1360. Naſſauiſche, hatzfeldiſche 


ir ſpiegelſche Fehde. Sieg 
bey Hohenſolms. 147 . A. 109. 
1366. Maynziſch⸗ naſſauiſche 
Aaufaͤlle in Oberheſſen· 153. 
A. 1312. 113- 
1371 2 1373. Sterner Fehde. 
1822 188. A. 142 - 145. 
1378. Belagerung von Eſchwe⸗ 
e. 195. A. 147. 
VUeberfall von Hersfeld. 
205-207. 4. 156. 157. 
1379. Hörner u. Sulfner Bun⸗ 
desfehde in Dberbefen. 207 
bis 209 A. 157 · 
1385— 1388. Belagerungen von 
Kaſſel. 216-222. A. 160 


bis 166. 
1391- Dengler Sehden. 226- 


X 1405 Ueberfall und Mord bey 


Klein: Englit- 236. 4. 171. 
1402—1405. Rachetrieg gegen 

Maynz, Waldel Ic, 239 

b, 246. 4. 17316, _, > 

142071413, Mayızil. Söldner 
Fehden in, Oberbeffen. 253 

be 255.4 180. 

1415. Winzingereder, Tanner 
und Malenfteiner Fehde. 
266. %.)91- 

1416, jebte mit Naſſau. 267. 
r. 268. % 195. 

1327: Fehde mit Maynz iu 
Heſſen u. Sulda, 274276. 
X. 108. 199. 

1334. Spiegelberg⸗ Korveyſche 

Fehde. 286 

14.2 - 1449. 
306- 37. U. 214. | 

1448. Giubenhager Fehde. zıı 

12. & 217. Ä 

1452, Reſſenberger Fehde. 
325. U 234. 

145 at; Heſſiſche Mitter: 
Fehde. 325 329226 

14:7, Weſtfaͤliſoe Fehde. 342 
A. 244 245: 
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